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4 | 1. Th. 2. Abſchn. 8. Kap. 


Syntaxe feinen weitern Schwierigkeiten mehr aus: 
geſetzt iſt, fo bald man von deſſen wahren Beſchaf⸗ 

ſenheit richtige Begriffe hat. 
| Das Deutfche Participium ift ein von 
dem Verbo abgeleitetes Adverbium, weldhes 
den Begriff des Derbi als eine Befchaffens 
beit, doch unfelbftändig und mit dem Neben⸗ 

begriffe der.3eit darfteller, 

Ach fage das Deutfche Participium, um es 
von dem Participio anderer Sprachen zu unter: 
fcheiden. Die Verwirrung des leftern, befonders 
des Sateinifchen Participii mit dem erftern hat im 
Deutſchen mehr als einmahl Verwirrung angerichtet. 
Ich habe bey der Lehre von dem Abjectivo bereits 
bemerfet, und werde es bey dem Adverbio noch deut: 
licher zeigen, daß bie Deutfchen einen den meiften 
übrigen, Sprachen unbefannten fehr feinen Unter- 
fchied unter der für fich allein als unfelbftänbig ge: 
Dachten ‚ und unter der Dem Dinge einverleibten Be⸗ 
fhaffenheit, oder unter dem Adverbio Qualita⸗ 
tis, dem Befchaffenheitsworte, und dem Adjecti; 
v0, dem Eigenfchaftsworte machen. Das erfte iſt 
der Zeit nad) eher, indem fein Adjectivum mög- 
lich iſt, wenn es nicht durch die Concretion aus 
einem Abverbio gebildet wird. Andern Spra- 
hen ift dieſer feine Unterfchied unbekannt gebtie- 
ben. Die fateinifche kennet kein eigenes Beſchaf— 
fenheitswort, fondern leitet ihre concrefcierten Ad⸗ 
jectiva unmittelbar von der Wurzel ab, und braudır. 
fie mit allen Eoncretions- und Declinations - $auten 
. on Statt ber Befchaffenheitswörter, daher ihre 
Adjective auch Leine fo beſtimmte Stelle in der 
Folge der Wörter haben, wie die Deutſchen. Die 
- Englifhe und einige andere neuere Sprachen 
kennen Feine concrefcierten Adjectiva, fonbern ge- 
| brauchen 
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brauchen ihre Beſchaffenheitswörter ohne Unter⸗ 
ihied und ohne alle Biegung bald als Abdjective, 
bald als Adverbie. Die Franzöſiſche Sprache hält 
zwiſchen benden das Mittel, indem fie zwar auch 
keine eigentliche Concretion kennet, aber doch an ih⸗ 
ren Adverbien, wenn fie felbige als Adjective ge 
brauchen will, in manchen Fällen das Geſchlecht 
und den Pfural bezeichnet. Diefer Unterfchied gilt . 
auch) von den Participiis der gedachten Sprachen, 
und muß genau bemerfes twerden, wenn man nicht 


auf das Deutſche anwenden wollte. 

Das Deutfche Participium ift feiner Natur 
nach ein Adverbium, oder beftimmter zu reden, da 
das Adverbium auch die Umftandswörter unter fich 
begreifft, ein Beſchaffenheitswort. Daß es die _ ' 
fes wirklich ift, wird aus dem folgenden hoffentlich 
unleigbar erhellen, daher ich mich hier nicht län⸗ 
ger baben aufhalte. Aber es ift ein abgeleites 
tes, und zwar von einem Verbo abgeleitetes Be⸗ 
(Haffenheitswort, welches um diefer Ableitung wil⸗ 
ten, den Mebenbegriff der Zeit hat, übrigens aber 
ſich in nichts weiter von einem jeden andern Adver-⸗ 
bio unterfchei Ä 

Es LäffeaRch nunmehr auch entfcheiden, ob man 
das Participiun, als ie eigenen Redetheil, = 

3 a 


6 1. Th. 2. Abſchn. 8. Kap. 
als einen Theil des Verbi anſehen müſſe. Ein.enges 
ner Redetheil iſt es um deswillen nicht, weil es ein 
abgeleitetes Adverbium iſt, alſo mit eben dem Rechte 
zu den Beſchaffenheitswörtern gehöret, als ſo viele 
andere abgeleitete Adverbia. Der Nebenbegriff der 
Zeit reicht nicht hin, es zu einem eigenen Rede⸗ 
theile zu machen, eben weil es nur ein Nebenbe⸗ 
griff ift, und mir fonft aud) aus den Adjectiven mit 
den Mebenbegriffen ber Ordnung u. ſ. f. eigene Rede⸗ 
theife machen müßten. Man Eanrı daher Das Deut- 
ſche Participium entweder als eine befondere Art 
von Beichaffenheitswörtern, oder auch, welches ge⸗ 
wöhnlicher ift, als einen Theil des Verbi betrach⸗ 
ten, und es als ben flinften Modum anfehen, wel 
cher den Wurzelbegriff des Verbi als eine bloße 
Beſchaffenheit, doch unfelbftändig und mit dem 
Mebenbegriffe der Zeit ausdruckt. Da biefe Bor: 
ſtellungsart die gewöhnlichſte ift, und feine merk. 
liche Unbequemlichkeiten bat, fo folgen wir ihr 
auch hier. 

Ä Das Sateinifche und Griechifche Participium 
unterfiheidee fih von dem Deutſchen darin, baf es 
urfprünglich und feinem Wefen nach ein Abjectiv, 
‚ folglich ein Nennwort ift; aber ein von dem Verbo 

abgeleitetes Nennwort, welches folglic) von demfel« 
ben den Mebenbegriff der Zeit mitbringe., Um 
biefes Umſtandes willen bat man es im Sateinifchen 
Porticipium genannt, weil man es fid) ganz rich» 
tig als ein Nennwort dachte, welches etwas von dem | 
Begriffe des Verbi participiere, nicht aber, wie 
es unfere Sprachlehrer gemeiniglich erflären, als 
einen Redetheil, weldyer etwas von dem Nennworte 
und etwas von bem Verbo an fih habe; benn 
Nennwort iſt es ganz, und was es von dem VBerbo 

an fich hat, ift nur ein Nebenbegriff, weichen es um 
| : Zu ber 





Don dem Participio. 454. 7 
bee Ableitung willen bat. Diefe unrichtige Vor. 
ftellungsart hat benn auch bas Deutfche Kunſtwort 
Mittehvort hervor gebracht, welches weber auf bas 
Sateinifche noch auf das Deutſche Participium paßt, 
meil es den in der Ableitung gegründeten Neben- 
begriff in ein falfches Licht ftellet, daher ich ihm fü 
lange ben Sateinifchen Nahmen vorziehe, bis fich 
eine ſchicklichere Deutſche Benennung wird ausfin- 
dig machen laffen, ' 


$. 454. Das Participium ift von bem Verbo gwerſchle⸗ 
abgeleitet, und nimmt von bemfelben ben Neben denheit und 
begriff der Zeit an. Es muß daher von den Ber, MWleitung 
bo finito abgeleitet werben, weil nur biefes die Zeit ver Yard 
ausdruckt. Weil diefes aber im Deutfchen nur en 
zwey Zeiten aus ſich felber macht, die gegenwärtige 
und Die vergangene, fo find auch nur zwey Particis 
pia möglich), eines ber gegenwärtigen Zeit, das Par⸗ 
ticipsum Präfentis, und eines ber vergangenen 
Zeit, das Participium Präteriti. j 


Das Participium Präfentis wird vermittelfl 
bes Ableitungslautes d von dem Infinitivo gebildet, 
oder richtiger, es wird vermittelft ber biefem Partie 
cipio eigenen Ableitungsfolbe end von der Wurzel 
des Verbi abgeleitet, weil der Infinitiv feine Zeit 
ausbruckt, das Participium aber diefelbe als einen. 
Nebenbegriff bezeichnen fol. Diefes end fommt 
genau mit ber Ableitungsſylbe des Lateiniſchen Par- 
ticipii ans und ens überein; nicht, als wenn. bie 
Deutſchen diefe Sylbe von den Sateinern erborget 
hätten, fondern weil beyde Völker die wefentliche 
Einrichtung ihrer Sprache in ben älteften Zeiten 
u einem gemeinſchaftlichen Stammvolfe erhalten 
haben, | 


A Da 


\ 
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Das Participium Präteriti wird ſowohl vorn 
an dem Worte, als auch am Ende deſſelben be= 
zeichnet. Ä 
1. Am Ende des Wortes auf eine geboppelte 


Urt. (1) Den den irregulären Verbis der zwey⸗ 


ten Haupt» Elaffe durch die Nachſylbe en, weldye 
gemeiniglich an das einfylbige Imperfect angehän⸗ 
get wird, meiden, ich mied, gemiedsen; beifs 
fen, biß, gebiff»en; weichen, wid), gewich⸗ 
en; biegen, bog, gebogsen. Ich fage gemei⸗ 
niglich, dem da die irregnlären Berba urfprüng- 
(id) nad) der dunkeln Empfindung des Hörbaren ge⸗ 


bildet worden, fo binden fie fid) in feinem Stüde, 


folglich aud) hier nicht, an eine beſtimmte Regel, 
obgleich das Participium Präteriti am haufigſten 
aus dem Imperfecte gebildet wird, wo man aber 
allemahl auf das alte, nicht aber auf das jegt übli⸗ 
he Imperfect feben muß. Gelingen bat 5.8. 
gelungen, weil das Imperfect ehedem gelung 
lautete. Wie fih das Participium der irrequlären 
Verborum gegen die verfchiedenen Arten berfelben 
verhält, iſt fchon bey diefen Verbis felbft gezeiget 
werben, daher ich es hier nicht wieberhohlen will. 
(2) Die irregwlären der erften Haupt» Claffe hän⸗ 
gen der Wurzel des Imperfectes ein t an, oder viel« 
mehr fie nehmen das Imperfect fo wie es ift, Doch 
mit Weglaffung der Perfonen: Sylben und mit Bor: 
fegung Des ge zum Participio ans ich branntse, 
gebrannt, ich durftse, gedurft, ich macht⸗e, 
gemacht, haben ift das einige, welches für ge» 
hatt, gehabt fagt. Daß fid) diefe Form ſchon der 
folgenden regulären nähere, und wie ſolches gefche- 
ben, ift bereits an feinem Orte gezeiget worden. 
(3) Bey den regulären Verbis wird der Wurzel des 
Verbi ein t oder et angehänget, ober vielmehr auch), 

Ä Ä i fie 
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ſie gebrauchen das Imperfect, mit Weglaſſung der 
Perſonen⸗Sylben und Vorſetzung bes ge an Statt 
des Participii: ich liebtze, geliebt; fammelt ze, 
gefammelt; tödtet⸗e, gerödter. Wo das Im⸗ 
perfect bas e vor feinem characteriftifchen t ohne 
Nachtheil des Wohllautes entbehren kann, da fann 
es auch im Participto wegbleiben ; wenn es aber 
dort zu hart ift, fo darf es auch hier nicht wegfallen: 
ich ſchlachtete, folglich geſchlachtet und nicht ges 
ſchlachtt. ©. ar. 

2. Zu Anfange des Wortes burch die Vorſylbe 
ge, welche marı um ber Ähnlichfeic willen mit dem 
Griechifchen ya auch das Augment nennt. Daß 
diefe Vorſylbe von Dem ge, welches fo vielen andern 
Verbis, vermuthlich um des bloßen Nachdruckes wi⸗ 
len, vorgeſetzet wird, gebühren, gebären, geloben, 
gerinnen u. ſ. f. im Grunde nicht verſchieden iſt, 
iſt ſehr wahrſcheinlich. In den Provinzial⸗Mund⸗ 
arten iſt der Gebrauch dieſes ge überaus ſchwan⸗ 
kend und unbeſtimmt. Die Oberdeutſchen hängen 
es bey ihrer Liebe zu unnöthigen Verſtarkungen vie⸗ 
len Wörtern durch Die ganze Conjugation an, wel⸗ 
che es im Hochdeutſchen nicht befommen: gedier 
nen, gebelfen, geftillen, gefagen. ‘Befonders 
fegen fie es gern dem Infinitive vor, wenn es das 
Verbum gleich fonft nicht befommt, gefeyn, ges 
thun, für feyn, thun. Die meiften Miederdeut- 
(hen find im Gebrauche diefer Vorſylbe fparfaıner, 
und fennen fie als ein Augment gar nicht, Als die 
Hochdeutſche Mundart fi in Oberfachfen auszubik 
den anfıng, mußte fie um der allgemeinen Berftänd- 
lichkeit willen zwar diejenigen Verba behalten, wel⸗ 
che mit der Vorſhlbe gE durch die ganze Conjuga⸗ 
tion bereits allgemein üblidy waren; allein fie ver: 
warf Diejenigen, wo ber Gebrauch noch nicht fo be- 

| 45 ftimme 
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fimmt und allgemein war, und filhrete es dagegen 


als eine Bildungsſylbe des Participii Präteriti ein. 


Dieſes Augment befommen nunmehr im Hoch⸗ 
deutfchen : 1. Alle Verba, welhe Wurzelwörter, 
Das ift, niche durch Vorſylben abgeleitet find, fie 
mögen übrigens regulär ober irregulär feyn : lies 
"ben, geliebt, fteben, geftanden. Yusgenom- 
men find alle Verba auf ieren, fie mögen einhei- 
mifch ober fremd feyn, melche es nie befommen: 
regieret, Iamentieret, ſpatzieret, haſelieret; ob- 
gleich die gemeinen Mundarten hier gleichfalls das 
Augment gebrauchen. Abweichend ſind, eſſen, 
welches für geeſſen, gegeſſen hat, und werden, 
welches das Augment bekommt, wenn es als ein 
Verbum mit einem vollftändigen Prädicate ge: 


braucht wird, ich) bin groß geworden; aber ver- , 


lieret, fo balb es ein Hülfswort ift, er ift geſchla⸗ 
ten worden. 2. Alle abgeleitete und zufammen 


gefeßte Verba, in welchen der Ton auf der erften 
oder beftimmten Hälfte rubet: antworten, geantse 


wortet; rechtfertigen, gerechtfertiget; uͤrthei⸗ 
Ien, geurtheiler. Nur mit dem Unterſchiede, daß 
wenn die Zufammenfegung ächt ift, das Augment 
vor die ganze Zufammenfegung tritt, wenn fie aber 
unächt ift, nach der trennbaren Partifel ftehet, abs 
nehmen, abgenommen, auslaffen, ausgelaf 
fen u. ſ. f. Abgeleitete und zufammen gefeßte Ber- 
ba, wo der Ton auf dem Verbo rubet, bekommen 
dieſes Augmentum nie: befchreiben, befchries 
ben, vollenden, vollendet, erftehen, erftans 
den, binterbringen, binterbracht, widerfires 
ben, widerftrebt, durchbrechen, durchbro⸗ 
en, ſich unterftöhen, unterftanden u. f. f. 
©. in dem 7ten Kap, den sten Abſchnitt von den zu- 

fammen 





Bon dem Participie, 5.454.455 =. 


ſammen gefegten Berbis, wo umflänblicher davon 
gehandelt worden, 


Außer den jetzt gedachten Fällen das Augmen- 
tum zu verbeiffen, ift im Hochdeutſchen allemahl 
ein Fehler, fo häufig es auch in dert gemeinen Ober« 
teutichen Mundarten gefchiehet: er ift Tommen, 
wir haben geſſen, er ift reich worden, wir ' 
find gangen. Selbſt in ber Dichtkunſt macht 
eine folhe Weglaſſung allemahl einen widerwärti⸗ 
gen Eindruck, weil fie fich den niedrigen Mundar- 
ten nähert, fofglic) die Würde des Styles verletzet. 

Sar mir die Sprache wieberbrache, Gottſch. 

Mir ik Fein Wunſch mehr übrig blieben, Gel, 


$. 455. Da das Deurfihe Verbum fein Pafft- Yartic:' 

vum aus fich felbft machen kann, fondern daffelbe ia Yafı 

umfchreiben muß, fo hat es auch kein eigentliches Mum _ 

Participium Paffivum, obgleich das Partici- 

pium Präteriei auch pafliv gebraucht wird, davon 

hernach. ‚Hingegen leidet ein jedes vollftändiges 

Verbum, es ſey nun Activum, Neutrum, Reci- 

proeum oder Imperſonale ſowohl das Partieipium 

Präfentis, als auch Präteriti, obgleich jenes mit 

einiger Einfihränfung. So leiden die eigentlichen 

Imperſonalia, welche nie perſonlich gebraucht wer⸗ 

den können, befonders wenn fie einen Caſum regies 

ren, folglich activ find, es bagelt, es ſchneyet, 

es hungert mich, es fchwindelt mir, der Na⸗ 

fur dee Sache nah Fein Participium Präfentis, 

Auch von vielen Verbis mit unvollftändigen Prä- 

Dicaten iſt es im Hochdeutfchen nicht gangbar, ob⸗ 

glei) die Bedeutung es verftattet, und die gemei« 

nen Mundarten es haben; z. B. nicht von feyn, 

fplien, wollen, mögen, koͤnnen, werden u.f.f. = 

Nicht fo eingefchränfk ift das Participium Präterii; 
. denn 


Das Deut: 
ſche vartici⸗ 
pium iſt ein 


m "1% <h; 2, Abſchn. 8. Kap. 


Senn ba es in ber Eonfugation zu Umfehreibung ber 
im Deutfchen fehlenden Zeiten gebraucht wird, fo 
kann auch Fein Verbum, es fey von imelcher Art es 
wolle, daffelbe entbehbrn. -— 


5456, Das Griechifche und Sateinifche Parti- 
cipium iſt urfprfinglid) und von feinem Entſtehen 
an ein Adjectivum , das Deutfche hingegen ein Ad- 
derbium oder Befchaffenheitswort. Dieſes erhellee 


‚theils aus der Abmefenheit aller im Deutfchen zu 


einem Abjective unentbehrlichen Concretions- Zei- 
den, liebend, gehend, geliebt, gegangen, theils 


auch aus dem “Begriffe, indem es den Begriff des 


Verbi für ſich allein betrachtet, aber dabey unfelb» 


. Rändig bezeichnet, und daher fo, wie es da ift, nicht 
zur unmittelbaren Beftimmung des Subſtantives, 


wohl aber des Berbi gebraucht werden kann: Amint 
ſprach weinend, dein Sreund hat gefchrieben 5 
wo weinend und Befchrieben zunäcdhft das Ver: 
hum beftimmen, und dag fprechen und haben nä- 
ber bezeichnen. Da es nun ein wahres Befchaf: 
fenheitstwort nur mit dem Mebenbegriffe der Zeit 


iſt, fo flehet es in der Rebe auch allemahl da, wo 


Lelbet bie 
Steigerung 
und Concre⸗ 
tion, 


ein jedes anderes Beſchaffenheitswort ftehen muß. 
Man fagt: ich fand ihn fchlafend, er verhält 
fid) leidend, weinend Fam er und lachend 
ging er wieder weg, er ftand erfchrochen da, 
verwundet war er nicht, eben wie man fagt: 
ich fand ihn krank, er verhielt fich thätig, 
krank Fam er und gefund ging er wieder weg, 
reich wer er nicht. 


6.457. Danım das Deutſche Participium ein 
währes Abverbium ift, fo gilt von demfelben auch) 
alles, was von andern Befchaffenheitswörtern ge- 
fagt werben kann. Folglich kann es durch ben ges 

| wöhn⸗ 





on dent Participio. $.457.458. | 13 


wöhnlichen Eoncretiong - Laut zu einem Adjective er . 
höhet werden: eine ausftehende Schuld, herr⸗ 
fibende Lafter, ein fegnender Vater, der vers 
schtete Menſch, gegoflene Lichte. Da es 
denn nicht nur Die Doppelte Declination der Adjective 
leidet, fondern aud) als ein Subftantiv gebrauche 
werden Fann: ein Gelehrter, eine Beliebte, ein 
Sterbeiider. Da jedes Befchaffenheitswort, wenn 
die Bedeutung es verftattet, geſteigert werben kann, 
fo gile diefes, unter der eben gedachten Vorausſe— 
tzung auch von den Participiis: reigend, reizens © 
der, reigendft, verhaßt, verhaßter, verhaßteft. i 
Es verftehet ſich von felbft, Daß folche gefteigerte 
Participia auch concrefciert und als Adjectiva ge⸗ 
braucht werben fönnen. Doch dieß hier nur über _ 
haupt, weil wir fogfeich beflimmter davon reden - ._ 
werden. z 

11. Bon dem Participio Präfentis, 

6.458. Das Participium Präfentis, wel. Bebentung 
ches vermittelft der Ableitungs- Sylbe end, aus der des Parti- 
Wurzel der erften einfachen Perfon des Präfentis — 
gebildet wird, hat allemahl eine thätige Bedeutung, - 
und da es von dem Präfenti abgeleitet ift, zugleich 
den Mebenbegriff der gegenmwärtigen Zeit, welcher 
dody ben dem concrefeierten Participio merflicher 
ift, als bey Dem unconcrefeirten, wo der Begriff der 
Zeit oft völlig verfchwindet: ein verderbender 
Wind, eine einnehmende Geſtalt, ein reisens 
des Geſicht, es ift reinend, einnehmend; wo 
der Stebenbegriff der gegenwärtigen Zeit merflid) 
genug iſt. Hingegen druckt es, wenn es unconcre 
feire bleibe, oft bioß die Art und Weife aus, fo daß 
fih ber Begriff der gegenwärtigen Zeit faft völlig 
verlieret: er fagte es weinend, ich fand ihn je 

ſchla⸗ 


8 
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ſchlafend, er fehrieb ftehend, er wird bittend 
tommen. 


Die Bedeutung biefes Participii ift jederzeit 
chätig, daher alle Tranfitiva es ohne Ausnahme 
verftatten. Da aber auch), wie an feinem Orte ge 
jeiget worden, alle Intranſitiva urfprünglid) eine 
shärige Bebeutung haben, nur daß ihre Thätigfeit 
ohne einen leidenden Gegenftanb derfelben gedacht 
wird: fo find fie diefes Participii auch allerdings 
fähig, nur mit dem Unterfchiebe, daß diejenigen 
Intranſitiva, deren berrfchende Bedeutung leidend 
äft, welche folglic) feyn zum Hülfsworte befommen, 
daſſelbe in folchen Fällen niche verftatten, wo ſich 
die diefem Participio eigene chätige Bedeutung mit 
ber herrſchenden leidenden des Verbi nicht verträgt. 
Man fagt daher unrichtig, die fahrende “abe, 
die fallende Sudyt, die reitende Poft, weil 
Habe, Sucht und Poſt hier nicht als thätige 
Subjecte betrachtet werben Fünnen, melche felbft 
fahren, fallen und reiten, weldyes doch gefchehen 
muß, wenn fie mit diefem Participio verbunden 
werden follen, daher man aud) ohne Concretion 
nicht fagen kann, die Habe ift fahrend, die 
Sucht ift fallend, die Poft kommt reitend. 
Hingegen fagt man richtig, ein bleibendes Ders 
gnügen, ein eindringender Verweis, ein flies 
gender Fiſch, der fliehende Feind u. f. f. weil 
fi) in allen dieſem Fällen das Subject ganz richtig 
thätig gedenken läßt, wenn gleich das Berbum mit 
dem Hülfsworte feyn verbunden wird. Bey bem 
Ausdrufe wohlhabend feyn, ein wohlhaben⸗ 
der Mann läßt fich freylich nichts thätiges gedenken, 
da er indeffen einmahl allgemein ift, fo muß man 
ühn als eine Ausnahme von der Regel betrachten. 


Da 





’ 
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Da die Reciproca ber Form nad) völlig thätig 
find, fo müßten fie auch des Participii Präfentie 
chne Ausnahme fähig ſeyn; indeffen ift es Doch von 
ihnen nur felten, und am feltenften mit der. Con 
eretion üblich : ſich freuend ftand er da, fich 
fhämend ſchlug er die Augen nieder, und 
ncd) einige andere fommen bin und wieder vor, be« 
fonders in der höhern Schreibart, aber nicht 0 . 
leiht, die fich freuenden Sufchauer, die fidy 
meldenden Bläubiger, dein fi) kränkendes 
Herz u. ſ. fe welche eine fehr auffallende Härte ha- 
ben, daher man fie in allen Fällen lieber vermeiden 
ſollte. 

Da die Bedeutung dieſes Participii in allen Fäl⸗ 
len thätig iſt, ſo iſt es leicht, das Unrichtige in ſolchen 
Ausdrücken zu empfinden, wo die Bedeutung ſchlech⸗ 
terdings leidend iſt: es iſt mir wiſſend, für es iſt 
mir bewußt; ein ſtillendes Rind, ein Kind, 
welches noch geſtillet wird, das iſt, ein ſaugendes; 
kraft meines tragenden Amtes, ftie kraft des 
Amtes, welches ic) trage, ober Eraft des mir aufges 
tragenen Amtes; das Waſſer nahm febend zu, 
für ſichtlich, auf eine fichtbare Art, daher auch das 
im gemeinen geben übliche zuſehends nicht von der 
beiten Art iſt; alle beforgende Gefahr, für alle 
beſorgliche. Wären diefe und andere ähnliche Ar 
ten bes Ausdruckes in der Sprache allgemein, fo 
würde man fie mit wohlhabend als Ausnahmen 
betrachten müffen; da fie aber nur in den gemeinen 
Eprecharten üblich find, fo müſſen fie als Sprad) 
Ichler vermieden werden. Ein duschfcheinendes 
Glas, eine anhaltende Beobachtung, ein weit. 
ausfehender Handel, laffen fid) indeffen vertheidi⸗ 
gen; die beyden erften, weil öurchfcheinen und 
snhalten als Neutra üblich find, obgleih ein 

Durchs 
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durchſichtiges Glas immer beffer ift; und das 
legte, weil es ſich auf eine ganz erträgliche Figur 
gründet, gleichſam ein Handel, welcher weit in die 
Ferne ſiehet. us 
Ob num gleich alle Tranſitiva und die aller- 
meiften Intranfitiva dieſes Participium der Regel 
nad) leiden, fo iſt es doch nicht von allen üblich. 
Ich weiß davon feinen andern Grund, als den Ge⸗ 
brauch, der fih Denn vielleicht wieder auf das im 
Verhältniſſe feltene Bebürfniß gründet, den Begriff 
des Berbi als ein Abverbium oder Adjertio mit Dem 
Ttebenbegriffe der gegenwärtigen Zeit zu prädicie- 
ten. Ohne Concretion, folglich als Adverbia, fo Daß 
fie eine Art und Weiſe bezeichnen, werden biefe Par⸗ 
ficipia nod) am häufigften gebraucht, feltener als 
Adjeetiva, baher es allemahl einen unangenehmen 
Eindruck macht, wenn man an Statt eines andern 
gangbaren Mortes ein fonft ungewöhnliches Parti: 
ripium einführen will, wie 3.2. die Liebenden 
der neuern Dichter und Romanenſchreiber für Die 
Derliebten, 


Man merke noch: 1. Lebendig, ift vielleicht 
das einige Wort in Det Sprache, welches mit einer 
Ableitungsfylbe aus einem Participio Präfentis ge 
bildet ift, welches aber auch darin abweicht, Daß es 
den Ton nicht auf der Wurzelſylbe, ſondern auf den 
end hat, lebendig für lebendig. 2. Das in den 
niedrigen Sprecharten übliche der morgende Tag, 
ift, wenn es ein Participium ſeyn fol, völlig ver: 
werflich, weil es Fein Verbum morgen gibt, aud) 
pie Bedeutung nicht Darauf paflet. Soll end aber 
bier eine Ableitungsſylbe für Befhaffenheitswörter 
fenn, wie etwa in elend, fo hat es ben Gebrauch 

‚der eblern Schreibart wider fih), welche es nicht 

Er fennet. 


Don dem Participio. 9.459. 17 
kennet. Morgig, der morgige Tag, wie in 
manchen Sprecharten üblich ift, hat zwar die Ana« - 
logie von geftrig und heutig vor ſich; allein, ba es 
gleichfalls der edlern Schreibart fremd ift, fo reicht 
die Analogie nicht hin, es zu rechtfertigen.  YMors : 
gen bleibt alfo ein Umftandswort, von welchen die 
le Schreibart Fein Adjectiv bilden fann, 

$.459: Wenn das Verbum tranſitiv ift, folge Kann einen 
ih einen Caſum regieret, fo behält.das Partici- Cafum res 
um Präfentis, weil es in allen Fällen thätig ift, Here 
venfelben ben, es mag concrefeieret werden ober 
nicht: die Sonne bringt alles belebend hervor, 
die alles belebende Sonne, die uns tröften, 
den Freunde, die dir drohende Befähr. Iſt 
der Caſus des Mennmwortes ein Subftantiv, und 
bat daffelbe feinen Artikel vor fih, fo kann es zu- 
weilen mit dem Participio zufammen gezogen were 
den, Die Zufammenziebung ift unleugbar und 
nothmendig, wenn das Subſtantivum feine Ends 
Dder Biegungsſylbe verlieret, welches allemahl ein uns 
rigliches Mertmahl der Zufammenziegung ifl, S * '  . 
1.379, Ein ehrliebendes Gemüch, der wach⸗ v 
babende Officier, die geſetzgebende Wacht, 
Nie Ehre liebendes, die Wache babende, Des 
jene gebende. Einige andere Fälle haben, den 
ollgemeinen Gebraud) vor ſich, wie Eriegführende 
Machte. Allein daraus folget noch nicht, daß 
man gerade ein jedes vollſtandiges Subftantivum 
ohme Artikel mit feinem Partieipio zuſammen zie⸗ 
hen bürfe und müſſe, weil man fonft auch berechtis 
get ſeyn würde, es mit dem Verbo zufammen zu zie⸗ 
ben 3 die Sturm drohende Wolke, Zeit vers 
ſchwendende Spiele; warum ſturmdrohend, 
seitverfehwendend ? Iſt doch noch niemanden: 
eingefallen, wenn die Wolke Sturm drober, 
Adel. D.Spr. U. B. Bwenn 


8 1X, 2. Abſchn. 8. Kap. 


Steigerung 


wenn du delt verſchwendeſt, zuſammen zu 


ziehen. 
6.460. Da das Participium feinem Weſen und 


‚ ber Partie Urſprunge nach ein Beſchaffenheitswort ift, fo faun 


Mn, © 


es, wie ein jedes anderes Beſchaffenheitswort auch 
gefteigert werben; doch freylich nur, fo fern Bebeu- 
tung und Wohlklang es erlauben: Der Gebrauch 
bes ungefteigerten Participit Präfentis ift, wie im 
vorigen bemerket worden, ſchon eingefchränfet; noch 
mehr aber iſt es der Gebrauch bes gefteigerter, ver— 
muthlich, weil eine geſteigerte Beſchaffenheit mit 
dem Nebenbegriffe der Zeit ein ſehr zuſammen ge⸗ 
ſetzter Begriff iſt, welcher Anſtrengung erfordert, 
und daher die möglichſte leichte Verſtändlichkeit hin⸗ 
dert. Die Participia von lieben, haſſen u. ſ. f. 
merden im pofitiven Stande ohne Bedenken ge- 
braucht; allein niemand wird es wohl wagen, fie zu 
fteigern, obgleich ihre Bedeufung es zu verftatten 
fcheinet. Andere bingegen unterwerfen fi) der 
Steigerung defte williger: das ift noch einneh⸗ 
mender, die einnehmendſte Beftalt, er ift noch 
wohlbabender, der wohlhabendſte Mann. At: 
fein, wenn nun aud) ein Participium die Steige- 
zung verftattet, fd verbiethet doch ber Wohllaut ges 


: meinigli), daffelbe im Comparativo zu concrefcies 


ren. Die Urfache iſt leicht zu finden; in dem con- 
erefcierten Comparativo häufen fid) die tonlofen 
Endfolben. De nun der Hauptten im Deutſchen 
ſeine Stelle nicht verlaſſen, und nicht wie in andern 
Sprachen auf eine Xbleitungs- oder Biegungsſylbe 
gehen kann, aud) nicht auf der vierten Sylbe vom 
Ende ohne. einen dazwifchen fornmenden Hülfston 
ruhen Darf, welches Hülfstenes aber nur die Ab- 
leitungsfulben, nie aber Biegungsſylben fähig find: 
p beleidigen bie concreftierten re das 


u. Deutſche 











Bon bem Participio. 8.460.461. 19 
Deutfche Gehör: eine reitzendere, einnehmende⸗ 
te Geſtalt, ein wohlhaͤbenderer Mann, ein 
bleibenderes Dergnügen, eine Öringendere 
Noth u. ſ. f. Wer hat ein fo hartes Gehör, daß 
er diefen Mißklang verfennen fönnte? Da aber bey . 
dem unconcrefcierten Somparative, ingleihen bey 
km Superlative, er werde num concrefcierer ober 
richt, dieſe Urfache wegfälle, fo find fie auch diefer 
Einfhränfung nicht unterworfen. Man fagt daher 
hne Bedenken, diefe Beftalt ift noch reizender, 
Nie reitzendſte Geſtalt, fuche ein Vergnügen, 
welches noch bleibender ift, das bleibendfte 
Vergnügen, das fließendfte Gedicht, die Orins 
gendſte Noth, die drückendſten Sorgen u. ſ. f. 

Senn nun ſowohl ber Sprachgebraud) als aud) ber 
Wohlklang den Gebrauch eines Participii Praſentis 

rerbiethen, fo muß man einen andern Ausdruck wäh⸗ 
ın, oder umfrhreiben: für nützende oder die nü⸗ 

zenditen Sachen, fagt man nügliche oder die 

nutzlichſten, ein liebender Menſch, ein! Menſch, 
welcher liebt, oder, wenn der Nebenbegriff 
im Wege ſtehet, ein Verliebter. 


II. Das Participium Prãteriti. 


6.461. Nicht fo eingeſchränkt iſt das Partici⸗ Deſea va 
‚um der vergangenen Zeit, denn ba die Deutſchen deutuns. 
an Salbe einmahl dazu beftimmt haben, die mangels 
ırten Seiten der einigen Form, welche e fie haben, 
"d die ganze ihnen fehlende zweyte Form vermit⸗ 
‚it defielben zu umfchreiben, fo ift es auch von aflen 
Serbis üblich, fie ſeyen nun franfitiv oder intrans 
av, abfolut ober reciprof, perfönlid) oder unper« 
e a6; er hat gefchlagen,, ich bin gegangen, | 
h habe mid) erinnert, e: bat — ade * 
“a en 
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Steigerung 
. der Partie 


eiplen, « 


wenn du Zeit verſchwendeſt, zuſammen zu 


iehen. | 
e vi 460. Dabas Participium feinem Weſen und 
Urfprunge nach ein Befchaffenheitswort ift, fo kann 
es, wie ein jedes anderes Beſchaffenheitswort aud) 
'gefteigert werben; doch freylich nur, fo fern Bedeu 
tung und Wohlflang es erlauben: ‘Der Gebrauch 
des unigefteigerten Participit Präfeneis ift, wie im 
vorigen beinerfet worden, fehon eingefchränfet; noch 
mehr aber ift es ver Gebrauch des gefteigerten, vers 
imuthlid) , weil eine gefteigerte Befchaffenheit mit 
dem Mebenbegriffe der Zeit ein fehr zufammen ges 
ſetzter Begriff ift, welcher Anftrengung erfordert, 
und daher die möglichfte feichte Verſtändlichkeit hin- 
dert. Die Participia von lieben, haſſen u. |. f. 
werden im pofitiven Stande ohne Bedenken ge: 
braucht; allein niemand wird es wohl wagen, fie zu 
fteigern, obgleid; ihre Bebeufung es zu verftaften 
feheinet. Andere hingegen unterwerfen fich ber 
Steigerung deſto williger: das ift noch einneh⸗ 
mender, die einnehmendſte Beftalt, er ift noch 
wohlbabender, der wohlhabendfte Mann. At 
fein, wenn nun aud) ein Participium die Steige: 
rung verftattet, ſo verbiether doch der Wohllaut ges 





meiniglich, daffelbe im Comparativo zu concrefcies 


ren. Die Urfache iſt leicht zu finden; indem con⸗ 
erefcierten Comparativo häufen fid) die fonlofen 
Endfolben. Da nun der Hauptton im Deutfchen 
feine Stelle nicht verlaffen, und nieht wie in andern 
Sprachen auf eine Ableitungs- oder Biegungsfilbe 
gehen kann, auch nicht auf der vierten Sylbe vom 
Ende ohne einen dazwifchen fornmenden Hülfston 
ruhen darf, welches Hülfstones aber nur die Ab- 
leitungsfulben, nie aber Biegungsſylben fähig find: 
fo beleidigen die concrefkierten Comparative das 


Deusiche 
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Deutſche Gehör: eine reizendere, einnehmendes 
te Geftale, ein wohlhaͤbenderer Wann, ein 
bleibenderes Vergnügen, eine dringendere 
Noth u. ſ. f. Wer hat ein fo hartes Gehör, ba 
er diefen Mißflang verfennen könnte? Da aber bey . 
Cem unconcrefeierten Comparative, ingfeichen bey 
tm Superlative, er werde nun concrefcierer ober 
richt, dieſe Urſache wegfällt, fo find fie auch) diefer 
Einfhränfung nicht unterworfen. Man fagt daher 
me Bedenfen, diefe Beftalt ift noch reizender, 
vie reigenöfte Beftelt, ſuche ein Vergnügen, 
welches noch bleibender ift, das bleibendfte 
Vergmügen, das fliefendfte «Bedicht, die drins 
sendfie Loch, die drückendften Sorgen u. ſ. f. 
Senn nun ſowohl der Sprachgebraud) als aud) der 
Vohlklang den Gebrauch eines Participii Präfentig 
sitbiethen, fo muß man einen andern Ausdruck wäh⸗ 
ien, oder umfehreiben: für nürende oder die nüs ; 
sendften Suchen, fagt man nützliche oder die 
üslichften, ein liebender Menſch, ein Menſch, 
welcher liebt, oder, wenn der Mebenbegriff nich 
in Wege ſtehet, ein Derliebter. Ä 


Il. Das Participium Präteritt, 


6. 461. Nicht fo eingefchränfe ift das Partici- Deffen Bes 
zum der vergangenen Zeit, denn da die Deurfchen drutung, 
daſelbe einmahl dazu beſtimmt haben, Die mangels» 

‚ften Seiten der einigen Form, welche fie haben, 

ad Die ganze ihnen fehlende ziweyfe Form vernite 

ſt defielben zu umfchreiben, fo ift es aud) von allen 

Sırbis üblich, fie fenen nun tranſitiv oder intrans 

to, abfolut oder reciprof, perſönlich oder unper« 

lid: er bar geſchlagen, ich bin gegangen, | 

ch habe midy erinnert, es bar gedonnert. In 
823, allen 
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. 


allen dieſen Fällen ift deffen "Bedeutung thätig, und 
alsdann hat es den Mebenbegriff der vergangenen 
Zeit, von welchem der “Begriff der vollendeten Hand⸗ 
fung die erfte und nächſte Figur if. Allein, ta es 
auch zur Umfchreibung ber paffiven Form gebrauchte 
wird, ſo befommt es alsdann eine leidende Bebeus 
tung, welche doch im Grunde nichts anders, als eine 


Figur der vorigen thätigen ift, bey weicher zugleich 


der Nebenbegriff ber Zeit wegfällt, Daher eg zu Um- 
ſchreibung aller Zeiten des Paſſivi gebraucht werden 


‚ Kann: ich werde geliebt, ward geliebt, bin ges 
liebt worden, werde geliebt werden. 


Viele Deurfche Sprachlehrer nennen diefes Par⸗ 
ticipium ein Supinum, verrather aber dadurch, 
daß fie von beyben nur dunfele Begriffe Haben. 
Das tateinifche Supinum ift ein von dem Verbo 
abgeleiteres Subftantiv, welches nur in zweyen Ca⸗ 
fibus üblich ift, und hat im Grunde auch Die Bedeu⸗ 
tung eines Subftantives; das Deutſche Parrici- 


pium ift ein wahres Adverbium, und wird in der 


gap Gh 
conereſcie⸗ 
ren. 


Konjugation, wie ein jedes anderes Adverbium ge- 


braucht. Die Deutfchen haben nichts, was einem 
— ähnlich fähe, ob fie es gleich umſchreiben 
önnen. ‚ 


$. 462. Hieraus erhellet zugleich, wie irrig die 
Vorftellungsart ift, wenn man in den meiften 
Sprachlehren diefes Participiun in den damit um- 
ſchriebenen Zeiten fiir das mahre und eigentliche 
Verbum, das Hilfswort aber für weniger Berbum 
hält; ein Fehler, welcher in dem Syntaxe bey ver 
Wortfolge nichts als Verwirrung machen muß. 
Das Hilfswort iſt und bleibt allemahl das wahre und 
eigentliche Werbum; aber ein Verbum mit einem 
unvollftändigen Prädicate, welches durch das Partici. 


| pium 
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pium bloß ergänzet wird; dieſes aber iſt weiter 
nichts als ein Adverbium, hat die Bedeutung eines 
Adverbii, und ſtehet in der Wortfolge immer da, 
wo ein jedes anderes Adverbium ſtehen würde, da⸗ 
gegen das Hülfswort immer in der Stelle eines je⸗ 
den andern Verbi bleibt, Schon bie Form und Be- 
deutung gibt es, daß das Participium nicht Ver: 
bum genannt werden fonn, went es-gleich davon - 
abgeleitet ift, | 


Da es nun ein wahres Adverbium und weiter 
nichts ift, fo kann es auch aufdie gehörige Art zu eis 
nern Abjective concrefcieret werden, nur mit dem Un- 
terfehiede, daß es nad) der Eoncretion feine thätige, 
ſondern eine leidende ober höchftens neutrale Bedeu: 
tung verftattet: der gebärtete Stahl, Das vers 
goffene Slut, Der verbrannte Soden, ein bes 
ſtürztes Gemüth, verdorbene Waaren, D.i. 
der Stahl, welcher gehärtet worden, nicht der, wel 
cher gehärtet hatu.f.f. Es ift daher allemahl ein 
Schler, es nad) der Concretion thätig zu gebraus 
chen: der feinen Vater betrübte Sohn, für der 
Sohn, welcher feinen Vater betrübt hat; der fich 
erfäufte Wahnſinnige, welcher fi) erfäufet hat, 
Im DOberdeutfchen und einigen gemeinen Mund» 
arten ſucht man ſich in dieſem Falle mit dem Par- 
ticipio Präfentis zu helfen, und fagt, der feinen 
Vater berrübt babende Sohn, der fich erfäuft 
habende Wahnſinnige; allein eben fo unrichtig, 
weil diefe Art des Ausdruckes ganz wider allen 
Sprachgebraud iſt. J we 


Es ift nicht ſchwer, ben Grund einzufehen, war⸗ 
um das Participium in ber Conjugation, folglid) als 
ein Abverbium, ſowohl thätig als leibend, als ein Ad» 
jectioum aber nur allein leidend, öder höchſtens neu⸗ 

| D 3 traf 
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tral gebraucht werden kann; es iſt die Deutlich 
keit und höchfte mögliche Verſtändlichkeit, das erfte 
Grundgefeg in allen Spraden. Wenn das Par- 


ticipium als ein Adverbium gebraucht wird, fo zei⸗ 
get mir das babey befindliche Verbum fehon hinläng- 


fich, ob ich es leidend oder thätig verftehen muß: 
ich babe geliebt, idy bin geliebt, ich werde ges 
liebt. Allein bey Dem concrefcierten Adjeetive fälle 
dieſes Hilfsmittel weg, und die Ungewißßeit Der 
Bedeutung würde in allen Fällen Dunkelheit und 
Verwirrung machen. Ein geliebter Sohn; wer 
fagt mir da, ob der Sohn geliebt wird, ober geliebt 
hat, wenn ich nicht ſchon aus dem Sprachgebrauche 
weiß, daß bie feßte Bedeutung nicht Statt findet, 
weil das concrefcierfe Participium nur allemahl lei= 


. dend gebraucht wird. Da aber diefer Grundſatz, 


De les 
uicht Statt 
Hubet, 


fo wie alles in der Sprache nur dunfel empfunden: 
werden fonnte, fo fonnte es auch dabey ohne Aus⸗ 
nahmen in einzelen Fällen, wo diefe Unbequemlich- 
keit oft minder klar empfunden wurde, nicht abge- 

ben, Davon in dem folgenden $. 464. 
$. 463. Hieraus erhellet zugleich, Daß von allen 
Berbis, welche nur allein das Hülfswort haben 
verflatten, und in der Bedeutung, in welcher fie es 
fhlechterdings erfordern, Fein concrefciertes Partis 
cipium Präteriti möglich ift, weil die Bedeutung 
Bier allemahl thätig feyn würde, Dergleichen Ver⸗ 
a find nun: 1. alle Tranfitiva, fo fern fie activ ge= 
braucht werden; 2, alle Intranſitiva, welche das 
haben zum Hillfeworte erfordern; 3. alle Keci- 
proca, weil fie als foldye jederzeit thärig find, folg- 
lih haben erfordern: ich habe mich müde ges 
fanden, aber nicht, der fich müde geftandene 
aubörer; und 4. alle Imperſonalia, weil fie gleich- 
falls nur allein mit dem Verbo haben verbunden 
werden 





l 
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werden fönnen. Kommen Parficipia vor, welche 
das Gegentheil zu beweifen fdyeinen, fo find fie nicht 
von ‘einer der eben angezeigten Arten, fondern von 
dem Paſſivo der tranfitiven Form: der gebogene , 
Aſt, das geglühere Eiſen, nicht von den Neu— 
tris biegen und glüben, fondern von dem Tranfiti- _ 
vo gebogen, geglüber werden: Ks läßt ſich da⸗ 
her dieſes Participium nur concrefcieren, theilg von 
den Tranfitivis in ihrer leidenden Bedeutung, theilg 
aber auch von den Sfntranfitivis, welche feyn zu 
ihrem Hülfsworte erfordern, weil die herrſchende 
Bedeutung bier leidend ift: ein abgeftandener 
Fiſch, ein wohl gearteter Sohn, verarmte 
Einwohner, verblicdhene Leichname. Indeſ— 
fen find auch in dieſen beyden Fällen nicht alle Par: 
ticipia Prateriti als Adjectiva üblich, aber dieſe 
Falle laſſen ſich nicht nach Regeln beſtimmen, fon- 
dern müſſen aus dem bloßen Gebrauche erlernet 
Merden, Ä " 

$. 464. Auf der andern Seite weicht der Ge: Conereſ⸗ 
brauch oft von den in dem vorigen $. gegebenen eierte Part, 
Örundfägen ab, weil fie nur nach dunkeler Empfin- Prät. in 
dung beſolget werben Fonnten, und es Fälle gibt, wo — 
dieſe Empfindung fo dunkel iſt, daß fie gar nicht be— 
ſelgt werden kann, oder wo wohl gar die entgegen 
geſetzte Analogie klärer empfunden, und daher auch 
vorztiglicher beſolgt wurde, Daher gibt es viele 
concrefeierte Participia Präteriti, welche wirklich 
eine thätige Bedeutung haben, und welche entweder 
von Neutris mit baben, oder von Reciprocis, oder 
wohl gat von Activis in activer Bedeutung gebildet 
iind: verlegene Waare, welche ſich verlegen bat, 
ob fih diefes gleich von einem veralteten Neutro 
mit ſeyn, verliegen, ableiten läffet; ein verdien⸗ 
we Mann, welcher fih verdient gemacht hat; ein. 
vw. —B4 verlieb⸗ 


nn 
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verliebter Menſch, der ſich verliebt hat, oder ſich 
leicht verliebt; ein eingebildeter Thor, welcher 
ſich viel einbildet; ein eingebildeter Kranker, 
welcher ſich einbildet krank zu ſeyn; ein abge⸗ 
ſchmacktes Ding, von abſchmecken, es hat ab⸗ 
geſchmeckt, ehedem abgeſchmackt; ein verſuch⸗ 
ter Soldat, welcher ſich verſucht hat; ausge⸗ 
diente Soldaten, welche ausgedient haben; eine 
betrübte Nachricht, welche ung berrübt; ein des 
dienter, welcher andere bedient. So auch, ein 
verfehwiegener Wienfdy; ein ebrvergeflener, 
Gottes vergeſſener Menſch u.f.f. So fehr aud) 
diefe und andere ähnliche Ausdrücke der herrſchen⸗ 
ben Analogie zumider find, fo wenig kann man fie 
doch tabeln, oder nach jener ummodeln, weil der 
allgemeine Gebraud, ihre Bedeutung ſchon be- 


ſtimmt, und dadurch die Abfiche, von welcher jene 
Analogie eingeführet worden , geroiffer Maßen erfül 


let hat. 

ermuttlich ift Diefer Gebrauch bloß eine Fol: 
ge einer andern Abweichung, welche defto häufiger 
iſt, weil ihre Abweichung nicht fo merklich iff, als 
“jene; nähmlid) diefer, daß man angefangen hat, das 
Participium Präteriti, als ein Adverbium, aber 
bod) außer der Conjugation, mit dem Verbo feyn 


in einem Verftande zu gebrauchen, welcher fich fehr | 


bem ehätigen nähert, und oft wirklich thätig ift: 
verfchwiegen feyn, befliffen, bemühet, beles 
fen, bedacht, beſorgt, in etwas begriffen, bes 
herzt, bejahre, bekannt, bewandt, betreten, 


betroffen, gefonnen, gewohnt, gewogen feyn 


u — fe Bey vielen iſt freylich die Bedeutung ganz 
richtig leidend, bemittelt, beliebt, beſchaffen, 
bemoſet ſeyn u. ſ.ſ. Allein, da der Unterſchied 
nur ſehr dunkel empfunden werden konnte, ſo glaubte 


man 





Bon dent Participis. 6.465. 25 
man vielleicht, es könnten alle Participia Paſſtoa mit 
bem Verbo ſeyn gebraucht werden, die Beigutung 
möchte thätig ober Teidend ſeyn; und ba man eins 
mahl fo weit war, fo war es leicht, aud) ben folgen« 
den Scheitt zu thun, und viele Diefer Participien in 
thatigem Berftande zu coricrefcieren, Cine ähnliche 
thatige Bedeutung hat das unconcrefcierte Particis 
pium Peäteriti im gemeinen $eben mit dem Verbo . ' 
fommen s gebrochen, anteftiegen, gerannt, 
gerieten, gefahren kommen u. ſ. f. wo es für das 
Participium Präfentis ſtehet. S. davon $. 696, 


$. 465. Da das Participium Präterifi aufer Fehlerhaf⸗ 
der Gonjugation, nicht thätig gebraucht werben ter ©e: 
kann, fo folget daraus auch, daß es feinen Accuſa⸗ — — 
tiv vor ſich leidet, weil dieſer allemahl eine thätige iz | 
Bedeutung des regierenden Wortes voraus feßet, - 
Man fagt rihtig, die Sonne fteigt jegt alles bes y 
Icbend höher, aber nicht, die Sonne ftieg alles 
belebt höher; ganz richtig, die alles belebende 
Sonne, aber nicht, die alles belebte Sonne. - 
Die Ausdrüce, alles reiflich erwogen, diefes 
voraus gefesst u, f. f. gehören nicht hierher, weil. 
hier feine Uccufative, fondern Nominative find, und 
die Bedeutung feidend ift. 


Den den neuern Dichten ift es fehr gewöhnlich 
geworden, Diefes coricrefeierte Participium, wenn 
es ein Subftantiv mit einer Präpofition vor fic) hat, 
mit dem erftern zufammen zu ziehen, und die lege. 
tere wegzulaffen : die fchiffbefätes&ibe, die wald⸗ 
betränste Slur, die donnerſchwangern VDoßb °— 
Ten, der goldbeſetzte Hut u.f.f. Eine Schön 
beit kann das unmöglich ſeyn, weil alle ellipeifche 
Zufammenfeßungen, wobey eine Präpofition ausges 
laffen worden, dunkel und folglich hart find, So. 

Ä | 385 - wenig 
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aber nicht immer. Da hingegen der Superlativ 
nicht nothwendig mit ſo vielen tonloſen Sylben ver⸗ 
bunden iſt, fo läßt er ſich auch ohne Bedenken con- 
erefcieren: die gegründerfte Hoffnung, der ver; 
achterfte Menſch, (nicht verachtekte,) die aus⸗ 
gelaſſenſte Sreude, der eingebilderfte Thor, der 


verlaſſenſte Arme. Um feiner genauen Beftim- 


Anmerkun⸗ 
gen über 
dieſe Par⸗ 


Baia, 


nung wegen, läßt er ſich aud) von ſolchen Partici- 
pien gebrauchen, welche den Comparativ nicht ein⸗ 
mahl als Adverbium verftatten, 

$. 468. Außer dem, was bisher gefagt worden, 
gibt es bey den Participiis Präteriti und den Wöre 
tern, welche ihnen ähnlich fehen, nod) manches zu 


bemerfen, wovon ich bier das vornehmfte kurz zus 


fammen faffen will. . | 

1. Viele diefer Participlen haben burch ben 
häufigen Gebrauch den Nebenbegriff der Zeit oder 
der. vollbrachten Wirfung völlig verloren, und wers 
den jest ganz, wie anbere Adverbia, gebraucht, Aus 
Ber den ſchon gedachten mit thätiger Bedeutung, 
gehörtn dahin noch), z. B. berühmt, gelehrt, ges 
ehrt, vergnügt, verwünfcht, verdammt, voll; 
fommen, bewandt, verwandt u. ſ. f. 

2. Von vielen ift Das Verbum, entweder gang, 
oder doch in der heutigen Bedeutung des, Partiripii 
veraltet, wohin befonderß viele mir be — zu gehö⸗ 
ren fcheinen, z. B. behaftet, beberst, bejahrt, 
bemittelt, bemof’t, benarbt, beſcheiden, ges 
wogen, bekannt, beliebt, gefchicht, geſchlacht, 
gewohnt, befchilft u. f. f. von deren ehemahligen 
Berbis ſich noch Hin und wieder Spuren finben. 
Bon betagt, alt, ift das Berbum betagen, aber 
in einer ganz andern Bedeutung, noch nicht ganz 


veraltet. N 
3. Oft 


« 


Bon dem Participio, 6.468.469. 29 

4. Oft ift das Participium eines wurzelhaſten 
Verbi mit Ableitungsfylben verfehen ivorden , ob« 
gleich das Verbum felbft mie diefer Ableitungsſylbe 
nie üblich gewefen: beredt, befchuffen, bewans 
dert, erlogen, abgeneigt u. ſ. f. Beſonders ge 
hören dahin viele mit ver, weldye einen hohen Grab 
der von dem Wurzelworte bezeichneten Befchaffen: 
heit bedeuten, und oft gleichfalls in chätiger "Bedeus 
tung gebraucht werben: verrucht, verbuble, vers 
foffen, verwegen, verfählagen, verfchmist, - \ 
verfdywiegenu.f. fe Die Sprache des gemeinen 
Sebens hat dieſer Wörter noch viel: verſchämt, 
verfrefjen, verleckert, verlogen, verburt u, f. f. 
welche ihrer oft fehr merklich thätigen Bedeutung uns 
geachtet, doch ohne Bedenken concrefcieret werden. 


4. Bey vielen findet fich gar Feine Spur eines 
Verbi, und diefe find bio nach dem Mufter der 
Darticipien von andern Wurzelmörtern gebildet; 
verteufelt, verhenkert, geficter u. ſ. f. | 


Mas folgt hieraus anders, als daß bie Parti⸗ 
cipia Präteriti nicht mit Elarem Bewußtſeyn ihrer, 
Beitimmung und Bedeutung, fondern nur nad 
fehr dunkeler Empfindung gebifder und ausgebildet 
worben, fo wie man ungefähr und bunfel empfanb,. 
daß fi) ihre Form zu Bezeichnung des jedesmahlie, 
gen Begriffes ſchicke. Wie viel werden unfere 
neuern Sprach⸗Reformatoren, welche immer von 
Aunalogien und allgemeinen Grundfäßen träumen, 
von welchen fie doch felbft nur dunkele Begriffe has 

„ben, hier nicht aufjuräumen finden! 


$. 469. In den mittlern Zeiten verſuchte man ‚Yartics 

in den Oberdeutſchen Mundarten ein Darticipium piamge 

Futuri, oder vielmehr ein Partisipium Paſſi⸗ MT" 
u vum 
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vum zu bilden, welches aus bem Participio Prä- 
fentis beftand,, dem man nur die Partifel zu vor⸗ 
feste: die zu entrichtenden Abgaben, welche 
entrichtet werden follen oder müffen, die zu befors 
ende Befahr, welche zu beforgen if. Daß die: 
fes Participiung nicht aus dem Innern des Deut- 
ſchen Sprachgebrauches gefloffen, fordern ganz nach 
dem Sateinifchen Participio Futuri Paifvi auf ndus 
gemodelt ift, erhellet unter andern auch daraus, weil 
jedes Deutfche Participium urſprünglich ein Adver⸗ 
bium iſt, liebend, geliebt, diefes aber, gerade fo 
wie das Sateinifche von feinem Entftehen an ein Ad⸗ 
jectiv oder Beſchaffenheitswort ift, und daher’ auch 
nicht ohne Eoncretion, ober als ein Adverbium ge- 
brauche werden kann; denn noch hat niemand ge= 
fagt, die Gefahr ift zu beforgend, die Abgas 
ben find zu entrichtend. ben darım, weil es 
urfprünglich ein Adjectiv und fein Adverbium iſt, 
kann es auch nicht gefteigert werben. Da es nun 
in aller Betrachtung der Deutfchen Sprache fremd, 
amd ihrem ganzen Baue entgegen iſt, fo hat die eb- 
lere Schreibart eg auch wieder veralten lajien, ob es 
gleich im Dberdeutfchen und den gemeinen Sprech⸗ 
arten noch völlig gangbar iſt. Für hochzuehren⸗ 
der herr, fagt man nicht allein richtiger, fonbern 
auch in der That ſchicklicher bochgeebrtefter. 


Ich will ben dieſer Gelegenheit noch etwas von 
dem fo genannten Berumdio fagen, weil id) es bey 
dem Verbo überfehen habe. Man belegt mit die- 
fem Nahmen den nfinitio, wenn er das Wörtchen 
zu vor fich hat, und alsdann entweder eine Abfiche, 
ich komme zu eflen, oder den Begriff, daß etwas 
geſchehen kann oder muß, andeutet, Das ift nicht 
381 efjen, was ift zu chun? Daß man diefer Art 
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bes Ausdruckes um ber. Kürze willen einen eigenen 
Nahmen gibt, wäre allenfalls nicht zu tadeln, ob er 
gleich) aus zwey Worten beftehet, wenn nur der Aus: 
druck fchicklicher wäre. Man hat ihn bloß darum 
das Berundium genannt, weil das Sateinifche 
Gerundium oft durch denfelben umfgjrieben wer: 
den kann. Allein, wenn man fid) nur mit eini« 
ser Beſtimmtheit ausdruden will, fo fann er diefen 
Nahmen nicht führen; denn 1. find ‚die Lateini⸗ 
fihen Gerundia urfprünglich wiederum Nennwörter, 
bloße Caſus des Participii Futuri Paffivi im ſäch⸗ 
lihen Gefchlechte; der weſentlichſte Theil Der Deuts 
(hen Umſchreibung aber ift ein unbiegfamer Rede⸗ 
theil, ein Infinitiv. 2. Dienet diefer Ausdruck 
nicht bloß zur Umfchreibung des Gerundii, fordern 
auch des Supini der Sateiner, ſpeclatum veniunt, 
fie kommen zu ſehen, facile didtu, leicht zu fas 
gen. Man müßte daher einen ſchicklichern Nah« 
men fir diefen Ausdruck ausfindig machen, wenn er 
ja einen haben fol. 
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1. Arten 


Adverbium. . Arten. 6. 470. I, 
1. Orten des Adverbi. | 


$. 470. = . 
ir kommen nunmehr zu dem Adverbio, wel⸗ gegrif des 
ches nach dem Bubftantivo im Deutichen une, 

der wichtigfte und weitläufigfte Redetheil ift, weil er | 
alles das Unfelbfländige, was fich von dem felbfläns 
digen Dinge nur fagen läßt, fo fern man es für fich 
und als unfelbftändig betrachtet, in ſich fchließer. 
Die Interjectionen find die urfprünglichen Beftande 
tbeile der Rede; unmittelbar aus ihnen ift Das Ad⸗ 
verbium gebilder, welches oft fo, wie es ift, Dee 
Nahme des Dinges felbft wird, ober in ein Sub⸗ 
ftantioum übergehet: raum und der Raum, gut 
und das But, ſchwarz und das Schwarz, übel 
md das Libel, recht und das Recht, licht und 
das Licht, reich und das Reich, ſcheu und die 
Scheu, wild und das Wild u. ſ. f. oft aber erſt 
dur) die Ausbildung, Ableitung u. ſ. f. in daffelbe 
übergehet. Man wähne nicht, daß der Nahme des 
Dinges eher ſeyn müffe, als basjenige, mas ſich von 
demſelben fagen läffet, und daß folglich das Sub» 
ftantioum der erfte und ältefle Redetheil ſey. Der 
menſchlichen Borftellungsart nach ift es dieſes nicht; 
ber erfte Laut war eine Interjection, eirie Dunkle 
Nachahmung des empfundenen Schafles, ohne ir⸗ 
gend einen Maren Begriff, als etwa des Schals 
les; der erfte Schrite zur deutlichen Erfenntnif 
war der, Daß man fi) vermittelft bes nachgeahmten 
Schalles etwas vorftellete, welches Denfelben hervor 
brachte, oder doch hervor bringen fonnte, und fogleich 
war das Adverbium da, Diefes zu dem Nahmen 
des Dinges übergehen zu laſſen, oder fich Diefes als - 
ein felbftändiges Ding zu Denken, erforderte fchon ei⸗ 
hen Schritt mehr, weil es einewahre Figur if. 

Abel. D.Spr. 1.3, € Das 
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Adverbium. 1. Arten. 6.470. 933, 
I. Arten des Adverbii. 
40. ee a 
ie fommen nunmehr zu dem Adverbio, wel⸗ gegriff des 
hes nad) dem Subftantivo im Deutſchen adverbl. 
ber wichtigfte und weitläufigfte Redetheil ift, weil er 2 
alles das Unfelbftändige, was fich von dem felbftän- 
digen Dinge nur fagen läßt, fö fern man es für fich 
und als unfelbftändig betrachtet, in ſich fchließer. 
Die Interjectionen find die urfprünglichen Beftande 
theile ber Rede; unmittelbar aus ihnen ift das Ad⸗ 
verbium gebildet, welches oft fo, wie es ift, der 
Mahme des Dinges felbft wird, oder in ein Sub« 
ftantivum übergehet: raum und der Raum, gut 
und das But, ſchwarz und das Schwarz, übel 
und das Libel, recht und das Recht, licht und 
das Licht, reich und das Reich, ſcheu und die 
Scheu, wild und das Wild u. ſ. f. oft aber erſt 
durch die Ausbildung, Ableitung u. ſ. f. in daffelbe 
übergehet. Man wähne nit, daß der Nahme des 
Dinges eher ſeyn müfle, als basjenige, was ſich von 
demfelben fagen läffee, und daß folglich das Sub» 
ſtantivum der erſte und ältefte Redetheil ſey. Dee 
menſchlichen Borfteflungsart nach ift es dieſes nicht; 
der erfte Laut mar eine Interjection, eine Bunte 
Nachahmung des empfundenen Schafles, ohne ir⸗ 
gend einen klaren Begriff, als etwa des Schale 
les; der erfte Schritt zur deutlichen Erfenntnif 
war der, Daß man ſich vermiftelft bes nachgeahmten 
Schalles etiwas vorftellete, welches denfelben hervor 
brachte, oder doch hervor bringen konnte, und fogleich 
war das Abverbium da. Diefes zu dem Nahmen 
des Dinges übergehen zu laſſen, oder fich Diefes als - 
ein felbftändiges Ding zu denken, erforderte fchon ei⸗ 
nen Schritt mehr, weil es eine wahre Figur iſt. - 
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L Arten 


Adverbium. 1. Arten. 6.470. 33 
I. Arten des Adverbii. 
9.40. | | _ 
it kommen nunmehr zu dem Adverbio, wel⸗ gegrif des 
ches nad) dem Subftantivo im Deutfchen unerhi. 
ber wichtigfte und weitläufigfte Redetheil ift, weil er e 
alles das Unfelbftändige, was fich von dem felbftän- 
digen Dinge nur fagen läßt, fo fern man es für fich 
und als unfelbitändig betrachter, in fich fchließer. 
Die Sinterjectionen find die urfprünglichen Beſtand⸗ 
theile der Rede; unmittelbar aus ihnen ift Das Ad» 
verbium gebilder, welches oft fo, wie es ift, der 
Nahme des Dinges felbft wird, oder in ein Sub⸗ 
ſtantivum übergehet: raum und der Raum, gut 
und das But, ſchwarz und das Schwarz, übel ' 
und das Libel, recht und das Recht, licht und 
das Licht, reich und das Reich, fcheu und die 
Scheu, wild und das Wild u. ſ. f. oft aber erſt 
durch die Ausbildung, Ableitung u. fi f in baffelbe 
übergehet. Man wähne nicht, daß der Nahme des 
Dinges eher ſeyn müſſe, als dasjenige, was fid) von 
demfelben fagen läffee, und daß folglich das Sub» 
ftantivum der erfle und ältefte Redetheil fen. Der 
menſchlichen Borftellungsart nach ift es diefes nicht; 
ber erfte Laut war eine Interjection, eine duntu 
Nachahmung des empfundenen Schalles, ohne ir⸗ 
gend einen klaren Begriff, als etwa des Schal⸗ 
les; der erſte Schritt zur deutlichen Erkenntniß 
war der, daß man ſich vermittelſt des nachgeahmten 
Schalles etwas vorſtellete, welches denſelben hervor 
brachte, oder doch hervor bringen konnte, und ſogleich 
war das Adverbium da. Dieſes zu dem Nahmen 
des Dinges übergehen zu laſſen, ober ſich dieſes als 
ein felbftändiges Ding zu denken, erforderte fchon eis 
nen Schrift mehr, weil es eine wahre Figur iſ. 
ABl. D. ©pr, 1.2, & 


15. 2. Abſchn. 9. Kap. 
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Der Beſchaffenheite wor⸗ 
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U. Bildung ber Abverbien, 

.. $.474:481 
Bon ihrer Form Kberhaupt, 
4. 474. 

1. Form der Umſtands⸗ 
wörter, 9.475. 

2. Form ber Beſchaffen⸗ 
heitswõrter, S. 476f. 
Eind ft Wurzelwörter, 


$. 476. 

Ihre Ableitung. durch Vor⸗ 
ſylben, $. 477. 

Durch Vachſylben, 5.478. 


Fruchtbarkeit dieſer Ablei⸗ 


tung, 9. 479. 


Zuſammen geſette abver⸗ 


bia, 5.480.481. 


bien, 5.482: 486. 
Adverbia, ein fruchtbarer 
Redetheil, $. 482. 


en det. Conereriont, 
w nit Statt findet, 


$. 484. 
Concreter Gebrauch ohne 
Conctetion, $. 485. 
Mangel des unconcretem 
Gebrauches, $. 436, 


IV. Steigerung der Advers 


bien, 9.487: 497. 

Begriff der Steigerung, 
$. 487. 

Verſchiedenheit der Grade, 

8. 488. 

Weiche Adverbia fie verſtat⸗ 
ten, $. 489. 

Wie fie geſchiehet, 5. 49%. 


Und bes Superlatives, 
$. 49% 493. 


Concretion der geftelgerten 
Adjective, $. 494 


— Steigerung, 
— 406. 


Umſchreibung der Steige⸗ 
zung, 5.497. 


1. Arten 


Adverbium. . Arten. 4. 470. 3. 
I. Arten des Adverbil, | 


$. 470, 
ie kommen nunmehr zu dem Adverbio, wel Begriff des 
ches nach dem Subftantivo im Deutfchen Anerhil, 
der wichtigfte und weitläufigfte Redetheil ift, weil er 
alles dag Unfelbftändige, was ſich von bem ſelbſtän⸗ 
digen Dinge nur fagen läßt, ſo fern man es für ſich 
und als unfelbftändig betrachtet, in ſich fchließet. 
Die Synterjectionen find die urfprünglichen Beftand« 
theile ber Rede; unmittelbar aus ihnen ift das Ad⸗ 
verbium gebilder, welches oft fo, wie es ift, Der 
Dahme des Dinges felbft wird, ober in ein Sub⸗ 
ftantioum übergehet: raum und der Raum,gue 
und das But, ſchwarz und das Schwarz, übel ° 
und das Libel, recht und das Recht, licht und 
das Licht, reich und das Reich, fcheu und die 
Scheu, wild und das Wild u. ſ. f. oft aber erft 
durch die Ausbildung, Ableitung u. fi f. in baffelbe 
übergehet. Man wähne nicht, daß der Nahme des 
Dinges eher ſeyn müfle, als basjenige, was ſich von 
demfelben fagen läffee, und baß folglich das Sub» 
ftantivum der erſte und ältefte Redetheil fen. Der 
menfhlichen Vorſtellungsart nach ift es diefes nicht; 
ber erfte Laut mar eine Sfnterjection, eine dunkld 
Nachahmung des empfundenen Schafles, ohne ir⸗ 
gend einen Plaren Begriff, als etwa des Schals 
les; der erfte Schritt zur deutlichen Erkenntniß 
war Der, Daß man ſich vermittelft des nachgeahmten 
Schalles etwas voritellete, welches denfelben hervor 
brachte, oder Doch hervor bringen konnte, und fogleich 
mar das Abverbium da, Dieſes zu dem Nahmen 
des Dinges übergehen zu laſſen, oder ſich diefes als 
ein felbfändiges Ding zu benfen, erforderte ſchon eis 
nen Schritt mehr, weil es eine wahre Figur if, 


Ael. D. Spr. U.S. & Das 


34 1.29. 2, Abſchn. 9. Kap. 


Das Abverbium iſt ein Redetheil; es folget 
daraus unmittelbar, daß es nur aus einem einigen 
Worte beſtehen kann, und daß folglich alle aus 
mehrern Worten beſtehende Redensarten, wenn ſie 
gleich die Stelle eines Adverbii vertreten, nicht hier⸗ 
ber geredjnet werden fönnen, Wer wird doch die 
adverbifchen R. A. zu guter legte, veieder von 
neuen, den Augenblick, in aller Zil, von Tas 
ge zu Tage, von ehr su Jahr, zwier in der 
Wochen, all mein Lebenlang, tiber ein Klei⸗ 
nes u. f. f. mit Gottſcheden und andern umter die 
Adverbia rechnen? . 

6. 471. Das Unfelbftändige, was fi von ei 
nem Dinge fagen fat, ift eigendlic) nur von gebops 
pelter Art, es ift entweder außer dem Dinge, oder 


an dem Dinge felbft befindlich; im erftern Fafle ift 


es ein Umſtand, im leßtern aber eine Beſchaffen⸗ 
beit. Wenn ich fage, der Baum ift grün, fo 
bezeichnet grün etwas Unfelbftändiges, welches an 
dem Baume felbft befinblich ift; wenn ic) aber fage, 
der Daum ftand bier, fo ift ber Umſtand des 


Ortes etwas das außer dem Dinge befindlich ift. 


Eben fo vielfady find nun auch die Adverbia; fie 
find entweder Umſtandswörter, Adverbia, cir- 


‚eummflantiae , oder Befchaffenbeitswörter, adver- 


bia qualitatis. Ich habe es bereits in dem erften 
Theile erinnert, daß man die Begriffe, welche man 
in ben Schulen der Philofophen von Beſchaffen⸗ 


heit und Zigenfcyaft gibt, hier zurüd faffen mülfe. 


Wir müffen uns die Dinge fo vorftellen, wie robe 
und noch ganz finnliche und ungeübte Menfchen fie 
fid) dunfel dachten und dunkel denfen mußten, und 
nicht, wie ein Philoſoph bes achtzehnten Jahrhun⸗ 
berts ſie anſieht. Be 


r 


Adserbium, 1. Arten. S.471. 35 


Beil diefes Unfelbftändige, es fey nun an oder . 


außer dem Ding? befindlich, wenn es ven Dem felb« 
ffändigen Dinge gefagt werben fell, vermittelft eines 
Verbi von demfelben gefagt werben muß, fo bar 
man -biefen Redetheil das Adverbium- genannt, 
weil er zunächft das Verbum begleitet, und deſſen 


Prädicat vollftändig macht. Unter aflen grammas 


tiſchen Kunſtwörtern ift diefes noch) eines der tref⸗ 
fendften und ſchicklichſten. Miche fo das Deutſche 
Nebenwort, wodurd) man jenes erfeßen wollen, 
und welches eigentlich gar nichts fagt, baher ihm der 
Sateinifche Ausdruck immer noch vorzuziehen iſt. 
So richtig nun der $ateinifche Nahme an und 
für ſich iſt, und fo fehr er auch auf das Deutſche Ad⸗ 
verbium paffer, fo fehr ift doch diefes im Ganzen 
von dem tateinifchen verfchieden, und ber Hartſinn 
unferer Sprachlehrer, welche dieſen Unterfchied nice 
einfehen wollten oder fonnten, hat taufend Verwir⸗ 
rungen und Ungereimtheiten in die bisherigen Deuts 
ſchen Sprachlehren eingeführet. Die Jateinifche 
Sprache Eennet eigentlid) Feine andere Abverbia als 


Umftandswörter, und ob fie gleich Adverbia hat, 


welche von Eigenfchaftswörtern, ober vielmehr von 
ihrer Wurzel abgeleitet find, malus, imale, optimus, 
optinie, fo bebeuten fie doch insgefammt eine Art 
und Weife, und gehören in fo fern gleichfalls zu den 
Umftandswörtern. Dagegen gebraucht der Latei⸗ 
ner in fehr vielen Fällen, wo der Deutfche ein Be⸗ 
ſchaffenheitswort nöthig hat, fein Adjectiv, homo, 
eft ſolus, filius eſt dottus, fcio te factum elle divi- 
tem, mater habetur prudens, res erat praeclara,, 
-a.ff In allen diefen und taufend ähnlichen Fäl⸗ 
len muß der Deutſche ein Adberbium nehmen. Die 
Urfache ift leicht zu finden. Der Unterfchied zwi⸗ 
. Shen einer Beſchaffenheit .- einer Eigenfchaft: 
2 


a‘ 


konnte ; 


N ® 


36. TH. 2. Abſchn. Ko 


konnte nur fehr bunfel empfunden werden, daher jes 
des Volk in dem Ausdrucke dieſer Beftimmungen 


- feinen eigerien Weg ging. Die Lateiner bemerften 


nur das Umftandswort, druckten aber die Beſchaf⸗ 
fenbeit und Eigenfchaft auf eine einförmige Art con⸗ 
erefciert aus. Viele andere Sprachen, z. B. die 
Englifhe, überfaben den Unterſchied zwar auch, 
gingen aber doc) twieber einen atidern Weg, und ge» 
brauchten das Befchaffenheitswore ohne alle Con⸗ 
eretion und Biegung ſtatt des Adjectives, Die 


Deuekſche Sprache machte es in iprer Kindheit niche 


anders, und ber gerlaue und auf Flares Bewußtſeyn 
gegründete Unterfchied des concrefcierten Adjectives 


- von dem uhconcrefcierten Beſchaffenheitsworte ift 


erft in den neuern Zeiten der Euftur allgemein ge« 
‚worden. Die ganze Nation empfindet. und beob⸗ 
achtet ihn, nur unfern bisherigen Eprachlehrern 


blieb er verfchloffen, daber fie aus knechtiſcher An⸗ 


bänglichfeit an die Sateinifche Sprachlehte da im⸗ 
mer ein Abdjectiv fehen, 106 doch nur ein Abverbium 
iſt. Der Mangel bes Concretions⸗Lautes iſt der 
wefentliche Unterfchieb des letztern von dem erftern: 
was ift wohl leichter einzufehen, leichter gu begreif« 
fen, ala biefes? 

9473. 1. Die Umftandewörter bezeichnen 
eine jede außer dem Dinge befindliche Beftimmung, 
f6 fern fie als unfelbftändig gedacht wird, Sehen 
wir dabey auf die Vorftellungsart, ſo finden zwey 
Fälle Statt; wir denken fie ung entweder für fich 
allein, oder art dem felbftändigen Dinge befinblich. 
Im letzten Falle bekommen fie die Concretions⸗ Zei« 
hen, und geben den Artifel, die Zahlwörter und 
Bas Pronomen. Der zweyte Fall leider wiederum 
eine doppelte Abtheilung; entweder bezeichnen fie 
das außer dem Dinge befindliche Unfelbftändige — 

| 2 Übers 








Adverbium. 1. Arten. 6. 472. 7 


überhaupt, ober mit einigen Mebenbegriffen. Im 
erftern Galle entftehen die Umftandswörter in en⸗ 
geree Bedeutung, im leßtern aber die Präpofitios 
nen und Conjuncrionen, von welchen bie erften 
Verhaltniſſe der felbftändigen Dinge, die fegtern 
aber ber Säge und ihrer Ölieber bezeichnen. Hier 
ift alles in einer Tabelle, - | 


Das aufer dem Dinge befindlige 

Ynfelbftändige , oder der Limftand, 

gibt unfelbftändig betrachtet, die 

Umfandswörter in der weitelten 

Bedeutung. Wir deuten und di: 
nen ſolchen Umyanb, 


Entweder aufer bem Dinge, Dber an dem Dinge befindlich, 
und au und für fh; und demſelben einverleibt, das 
zwar, aA«Aoncreſcierre Umſtandswort. 

Dieſes bezeichnet: 


Obne allen Ne: Mit Ne⸗Den Um: Des Um: Der vVerſon 
denbegriff; Das benbe- ſtand der fanges und und des Or⸗ 
Umſtandswort griffen. Selbſtän- der Zahl, tes, das 
im engſten Ver⸗ diokeit,der Das Zahle Prono⸗ 
ſtande. Artitel. work, men. 


Pa 
Als das Verhält: Als das Verhault⸗ 
niß ber ſelbſtän⸗ niß der Satze 
digen Dinge; die und Ihrer Glie⸗ 
Präpsfition, der; die Con⸗ 
junction, 


Wir haben bey den Adjectiven noch eine andere 
Art conerefcierter Umftanbsmörter Pennen gelernet, 
nähmlich folche, wo der Umftand als eine Eigen⸗ 
(haft gedacht wird, welche folglich erft vermirtelft 
der Ableitungsſylben er und ig zu Befchaffenheitse 
wörtern erhöhet werden müffen: Umſtandsw. da; 
Belchaffenheitsw. Dafig; Eigenſchaftsw. der das 


ſige u. ſ. f. 
J '€&3 - Bier 


\ 


—8 


⸗ 
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Hier haben wir es nur mit denlimftanderwwörz | 
tern im enaften Derftande zu thun; von den con: 
crefcierten ift bereits im erften Theile g.rebet wor⸗ 
ben, die Präpofirionen und Conjumctionen aber 
kommen im folgenden vor. Diefe Umftandswörter 
find wieder fo vielfach, als es Umftände gibt, wel⸗ 
che der Deuefche auf ſolche Art auszudrucken für gut 
befunden. Eie beftimmen zugleidy alles dasjeni« 

. ge, was die Verba durch die bloße Gonjugation 
nicht ausdruden fünnen, fo wie die Präyofitionen 
die mangelhafte Declination der Subſtantive ergän- 
zen. Sie bezeichnen den Umſtand: 


1. Der Zeit, und zwar auf verfchiedene Art. 


0. Mit genauer Beflimmung der Tages: und 
Jahreszeit: beuer, in diefem Jahre, daher das 
Adjectiv der heurige; die Oberdeutſchen firn und 
fert, im vorigen Jahre, wovon wenigftens das erfte 
auch mit der Goncretion gebraucht wird; abends, 
- morgens, mittags, vormittags, nachmirtags, 
nachts, welche doch insgefammt yon Subftanti« 
ven abgeleitet find. 


b. Auf eine unbeflimmtere Art, doch nach den 
drey Haupteincheilungen ber Zelt. 





‚ „ Der gegenwärtigen: beut, jest, ans 
jest, (das niedrige jezunder,) allererft, das ges ‘ 
meine alleweile, das halb veraltete dermahlen, 
"eben, noch, nun. 


2, Der vergangenen: geftern, ehegeftern, 
vorgeftern, ebedem, ebemabls, vormahls, 
füngft, neulich, kürzlich, nur, lange, längft, 
unlängft, vorlängft, vordem, vorbin, vorzeis 
ten, zuvor, ſonſt, lesstlich, für neulich, Das ge« 
meine letzt und letztens ffir neulich, das halb ver 

| altete 
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srehi in. und binfür. 













— ernerhin, immer, 
peralte Dane; fm, frniin, lange, 
37 Irexe (beifer füäte) ; noch. 

— Wiederhohlung: das veraltete aber, 
mie re allemahl, — das 
x e allen ie, bisweilen, einmabl, zweys 

dreymal f vielmabt, mehrmahls, 





hänchmabl und ünterweilen, jes 

| nab Ieinmabi, nochmahls, oft, 

| öfters, of nabis, zuweilen, vwoieder, 
, en, a 


E4 4. Der 





4. Der Sefchwinbigfeit: gemach, allge, 
mach, bie gemeinen flugs, jählings, ſchier unb 


ade; eilends, zuſehends, fporenftreichs. 


—* andere, 3. B. ſchkell, geſchwinde, ploͤtz⸗ 
lich u. ſ. f. ſind zugleich Beſchaffenheitswörter, ver« 
muthlich, weil es nicht allemahl deutlich einleuchte⸗ 
te, was Umſtand oder Beſchaffenheit war. 


5. Des Umfanges, der Menge und der Zahl: 
allein, beyfammen, gefammt, insgefanmt, 
zuſammen, beyderſeits, das gemeine allerfeits, 


allefammt, ganz, lauter, nichts als, das veral- 


tete eitel in eben berfelben Bedeutung, genug, 
theils, mebrentheils, meiftentheils, größtens 
theils, meiftens, nur, überhaupt, befondere, 
Öurchgehends, durchaus, zugleich), vollauf, 
etwas, nichts, viel, wenig, mebr, einzeln, 
das Umftandswort, (mit ber Ableitungsfyibe en, 
von dem — — und Adjective ein⸗ 
zel, ein einzeler Mann). Unmittelbar ſchließen 
ſich Hier die Zahlwörter an, welche, fo fern fie ohne 
alle Concretion gebraucht werden, hierher gehören, 


6. Des Gegenflandes, einander. 


7. Der Perfönlichfeit: dos veraltete gelb, 
felbft, und dia nur im gemeinen Leben üblichen fels 
ber und felbfien., Die übrigen find concrefciert 
und geben die Pronomins. 


8. Der Folge und Ordnung: erſt, erftens, 
erſtlich, zuerſt, vorerft, lestens, zulest, legs 
lich, zweytens, und alle übrige von Zahlwörtern 
abgeleitete Abverbia diefer Art; Dann, ſodann, 
hernach, bierauf, endlich, darauf, nachge⸗ 
bends, ſchließlich. 

9. Des 
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9. Des Orted, mit mancherley Beftimmuns 
gen nach ber vielfachen Art bes Ortes: das für fich 
veraltete ab, da, allda, allenthalben, bier, 
bierfelbft, allhier, anderfeits, anderswo, an⸗ 
derweit, beim, anbeim, saufen, bepfeit, das 
veraltete binnen, Dort, fern, binten, bintan, 
binterbalb, inne, Innen, innerhalb, jenfeit, 
irgendwo, mitten, nächft, zunächſt, neben, 
nieden, nirgends, oben, oberhalb, überall, 
umber, unfern, unten, BEN MIN wo, 
_. | 

0o. Der Richtung. 

a. Ohne Beziehung auf ben Sprechenden: 
abwärts, abendwärts, anderwärts, aufwärts, 
auswärts, einwärts, und viele andere mit wärts, 
bergab, bergan, bergauf, entgegen, gegen, 
binterrüde, längs, rechts, links, rückwärts, 
überec®, Bberswerdh, surbch, binterber, beys 
ber, empor, fort, weg, heim. 

b. Mit Beziehung. 

(1) Auf den Sprechenden: ber, fich ee 
nähernd, fo aud) herab, heran, herauf, heraus, 
berauffen, berbey, herdurch, herein, bernieder, 
berüber, herum, herunter, hervor, berwärte, 
herzu; bin, ſich von ihm eusfernend, daher, bins 
ab, binan, hinauf, hinaus, hindurch, hinein, 
binfort, hinüber, hinunter, hinwärts, bins 
weg, hinzu. 

(2) Auf die Nähe oder Ferne des Ortes, in 
Anfehung bes Sprechenden: hieran, bierauf, hier⸗ 
0118, hierbey, hierdurch, bierin, bierber, biers 
bin, bierein, biermit, biernach, biernächft, 
bierneben, bierüber, hierum, hierunter, biers 
von, — — das niedrige "en 

C5 en, 
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fen, für bierauffen, die mit da zufammen gefeß- 
ten, welches, wenn ein Vocal folget, Dar lautet, 
dabey, dadurch, daber, dahin, Danieder, da; 
‚neben, daran, daraus, darin, darein, dar⸗ 
über, darunter, Davon, davor, dazwiſchen, 
Örauffen, droben, drüben, drunten; die mit 
dort, deren Doch nur wenige find, dortber, dort« 


bin. 5 | 

| (3) Sowohl auf ein anderes Ding als auf 
den Sprechenden; die zufammen gefeßten mit vor, 
voran, vorbey, voraus, vorher, vorüber, vor⸗ 
wärts, vorweg. 

(4) Sowohl fragend als beziehend; die 
mit wo, welches, wenn ein Vocal folget, wor lau⸗ 
tet, woran, woraus, wodurch, woher, wo⸗ 
hin, worein, worin, wofelbft, wovon, wors 
über, worunter, wozu. 


11. Den Grad ber Stärfe: überaus, gar, 
febr, zu, allzu, das nur noch in der Zufammen: 
fegung übliche erz. Diele andere diefer Art find 
Beſchaffenheitswörter. 


12. Die Gemuͤthsſtellung des Edrechenden. 
a. Eine Bejahung oder Verneinung: ja, al⸗ 
lerdings, fürwahr, ſicherlich, wirklich, ges 
wiß, freylich, das veraltete traun; nein, nicht, 
keinesweges, mit nichten, und das nur noch in 
der Zuſammenſetzung übliche un. 
| b. Eine Frage oder Zweifel: etwa ‚irgend, 
ob, wohl, vielleicht, boffentlich ; warum, 
weswegen, wie, wenn, wo, was, woober, 
wobinu.f.f. Viele andere verlieren ſich in die 
Pronomina und Conjunctionen. 
c. Das Wollen und Nichtwollen, welche ſich 
unmittebar an bie „Interjectionen auſchließen: gern, 
ungern, 
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ungern, wohl, unſchwer, lieb, lieber, ram, 
zuwider. | m 
13. Die Art und Weife. 

a. Wie ein Ding ift: anders, anftatt, bu _ 
ſtens, blindlinge, dergeftale, hochlich, innigs 
lich, juft, kecklich, klaͤrlich, Hüglich, Fürzlich, 
weislich, lediglich, leichtlicd), mildiglich, fehl, 
das nur in ber Zuſammenſetzung übliche miß, ſͤu⸗ 
berlich, ſchwerlich, treulich, groͤblich, und 
viele andere auf — lich, alle auf — weiſe, z. B. 
paarweiſe, ſcherzweiſe, ſtückweiſe, ſchlechter⸗ 
dings, vecht, umſonſt, überein, unverſehens, 
vergebens, zuſehens, insgeheim, insbeſonder, 
eilends. Sehr viele andere find zugleich Beſchaf⸗ 
fenheitswörter. - | 

b. Wie etwas von einem Dinge geſagt wird: 
allenfalls, dermaßen, etwa, Eaum, fo, we⸗ 
nigſtens, meiftens, vielmehr, überhaupt, höch⸗ 
ftens, ungefähr, beynabe, faft, nur, gleich; 
falls, vornehmlich, und viele andere, welche zu. 
ben Gonjunctionen gehören. 


Was durch) die ganze Sprachlehre bemerfet wers 
den muß, daß fich die Gränzen, mo fich zwey Ana⸗ 
Iogien, folglid) auch zwey Redetheile, fcheiden, nie . 
genau beftimmen laffen, gilt ud) hier. Die dunkle 
Empfindung, welche alles in ber Sprache leitet, 
entſchied nicht gllemahl flar genug, daher find fo 
manche Wörter, welche wirklich Umftände bezeich« 
nen, wahre ‘Befchaffenheitswörter, z. B. neulich, 
künftig, fern, einzel, fpät, frübe u. ſ. f. welches 
Daraus erhellet, weil fie ohfte weitere Umſchweiffe 
conerefeieret und als Adjectiva gebraucht werden 
fünnen, die ferne Zukunft, die künftige Zeit 
u. fe fe welches eigentliche Umftandswörter nicht ver- 

ſtatten. 


, 


3, Beſchaf⸗ 
fenheite: 
wörter. 
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fetten. : Dagegen werben viele Beitimmungen als 
Umftände ausgebrudt, .melhe man auch alg Be⸗ 
fhaffenheiten betrachten kann, z. B. die Geſchwin⸗ 
digkeit, der Grab der Stärke, Die Art und Weiſe. 
Andere werden auf beyde Arten gebraucht, obgleich 
in verfchiedener Bebeutung, wie eben, weit u. ſ. f. 


.& 473. Die zweyte größere Hälfte ber Adver⸗ 
bien machen die Beſchaffenheitsworter aus, wel⸗ 
che. alles Unfelbftändige begreiffen, was an dem Din- 
ge felhft gedacht wird, fo fern es für ſich allein und 
doch daben unfelbftändig genommen wird. Da die⸗ 
ſes fehr vielfach ift, fo machen aud) die Beſchaffen⸗ 
heitswörter den größten und anfehnlichften Theil der 
Sprache aus, und find fehe häufig der Grund vieler 


anderer Kedetheile, fehr oft des Subftantives, wel- 


ches, wie ſchon oben gedacht worden, nicht felten Das 
Beſchaffenheitswort felbft ift, allemal aber des Ad» 
jectives, welches jeberzeit, faft feinen einigen Fall 


ausgenommen, aus einem Befchaffenheitsworte ger 


bilder if. Selbſt die Wurzel der meiften Verbo⸗ 


rum ift ein Befchaffenheitswort, ob gleich auch aus 
andern Redetheilen, und befonders unmittelbar aus 
ben Interjectionen Verba gebildet werden können, 
und wirklich gebildet find, .B. plagen, pochen, 
Enallen und fo ferner, 2 


Die große Menge von Befchaffenheitswörtern 
läßt fi) nach Maßgebung ihrer "Bedeutung in viele 
Claſſen theilen, da aber eine ſolche Eintheilung in 
bie Sprachlehre weiter feinen Einfluß bat, fo übers 
gehe id) fie, und berühre nur bie; welche in dem 
Baue Ber Sprache felbit gegründet ift, und uns 


zeigt, wie ber rohe noch in feiner Kindheit befind» - 


liche Berftand fih die Dinge gedacht ha. Die 
Beſchaffenheit iſt entweber eine —— = 
11 - 
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ſchaffenheit, oder fie ift eigentlich ein Umſtand, wel 
der aber zu einer Befchaffenheit erhöhet, oder als fol- 
che ausgedruckt wird. Im erften Falle ift es entweber _ 
eine Befchaffenheit ohne allen weitern Mebenbegriff, . 
und ihr Ausdrud heißt alsdann das Beſchaffen⸗ 
beitswort oder Adverbium Qualitatis im enge . 
ffen Verſtande, oder es bruckt zugleich einen oben 
den andern Mebenbegriff mit aus. Dieſer ift entwe⸗ 
ber der Mebenbegriff der Zeit, verbunden mit dem 
Begriffe des thätigen oder leibenden Zuſtandes, da» 
her das Participium, oder aud) ber Nebenbegriff 

der Zahl, daher die adverbifcdyen Sahlwörter, 
Hier iſt alles in einer Fleinen Tabelle _ 


Die Beſchaffenheit, d. i. das am 

bem Dinge felbit befindliche Unfelb: 

Rändige, für fi allein und unfelb: 
Rändig betrachtet, it 


Pl er — 
Cine wahre Beſchaffen⸗ Oder ein Umſtand, der aber zu einer 
beit, Bader das ur: Beſchaffenheit erböhet wird, Das ges 
prünglihe Beſchaf⸗ machte Beſchaffenheitowort, nelhes 
ſenheitswort. vermittelſt der Laute r, er und ig ge⸗ 
bildet, aber nur als Adjectiv gebraucht ° 

wird, 


Beſchaffenheit ohue als Mit einem Neben 
len Rebenbegriff, Des begtiffe; und zwar, 
fchaffenbeiswore im _ | 
engſten Verſtandee ;·— —— 
2, z „ ber Zeit, Der Zahl, daher die 
1.2. gas, dore, ch das Par⸗ adverbiihen Bats 
ticiptum. tungo⸗ Derbopper 





lungs: und Verviel⸗ 
faltigungoʒahlen. 
Te 
Dartic, Pastic, 
Präſ. Dräter, 


Die 
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Die zweyte Claſſe der Beſchaffenheitswörter, 
d. i. die gemachten, wird nur gebraucht, einen 
Umſtand als eine Eigenſchaft auszudrucken, daher 
ſie außer der Concretion oder als bloße Beſchaffen⸗ 
heitswörter nicht üblich find. Es iſt davon ſchon 
im erften Theile $. 289. hinlänglich geredet worden, 
und im folgenden werden wir noch einmahl darauf 
kommen, daher ich mich hier nicht weiter dabey auf. 
Balte. | 
Dagß das Parricipium ein wahres aber von 
einem Verbo abgeleitetes Adverbium ift, welches 
den Begriff des Verbi als eine Beſchaffenheit, aber 
unfelbftändig und für fich betrachtet, mic dem Ne⸗ 


benbegriffe der Zeit barfteller; ift ſchon im vorigen 


gezeiget worden, 


Bon Zahlwörtern gehören eigentlich nur die 
Öattungs +» Vervielfältigungs s und Wieder⸗ 
hohlungszahlen, und die Derdoppelungss und 
DVerbälmißsahlen, fo fern fie unconcrefeiert ges 


‚braucht werden, hierher, S. Th. 1. $.331 f. Siefind 


insgeſammt zufammen gefeßt, und fönnen ohne eine 
andere Ableitungsfolbe concrefciert werden. Die 


Ordnungs⸗ und Wiederhohlungsʒahlen fün» 


nen mit mehrerm Rechte zu den gemachten es 
(chaffenbeitswörtern gerechnet werben, weil fie 


erft vermittelft eines eigenen Ableitungslantes zu 


Beichaffenheitswörtern gemacht werden müffen, ebe 
fie als Adjectiva gebraucht werden fönnen. Der 
Ableitungslaut für bie Ordnungszahlen ift c, 
zwey⸗t⸗e, vier⸗t⸗e u. ſ. f. für die Dervielfäls 
tigungs⸗ und Wiederhohlungszahlen aber ig, 
die dreymahl⸗ig⸗ e Wiederhohlung. ©. Th.ı 
$. 319 und 302. 


I. Bildung 


/ 
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H. Bildung der ‚Adverbien. 


6. 474. Da kein Redetheil eine eigene oder bes Werl thee 
ftimmte Form bat, fo gilt folches auch) von den Ad. Ferm Aben 
verbien, und zwar von ben Befchaffenheitswörtern 
fo fehr als von den Umftandswörtern. Beyde find 
eben fo oft Wurzelwörter; als abgeleitet oder zuſam⸗ 
men gefeßt. Zu den Wurzelwörtern müffen auch 
diejenigen gerechnet werben, welche theild um ber 
gelinden Ausfprache des gelinden End. Confonan« 
ten willen, im Hochdeutſchen das e annehmen; 
mürbe, trübe, müde, bebende, gerade, ges 
ſchwinde, blöde, milde, gelinde, lange, (von 
der Zeit, aber lang, von der $änge,) bange, feige, ' 
ſchrãge, geringe, enge, träge‘, böfe, leife, lofe, 

(fie fhalfhaft, aber los, abgelöfet,) woeife, fapiens. 
Diefes e befommen auch viele, welche ſich auf ein h 
endigen, ebe, frühe, nabe, vermuthlich den Hauch 
ju bezeichnen, und die Schreibart zu fichern, weil: 
das End h-für ſich allein nicht ausgefprochen wer⸗ 
den kann. Aber rauh, rob, froh. Heute, dün⸗ 
ne, dürre und gerne folgen biefem Beyſpiele ge⸗ 
meiniglich auch, obgleich nicht aus eben denfelben 
Urſachen; in Anfehung bes gerne ift indeflen ber . 
Gebrauch noch nicht völlig allgemein. In den 
übrigen Fällen, wo entweder fein weicher End. Cone 
fonant ‚vorhanden ift, oder wo berfelbe hart fautet, 
würde dieſes e fehlerhaft feyn; folglich lieb, ab, 
(im Oberbeutf—hen ehedem abe, gleichfalls mit die» 
fem mildernden e,) ob, fremd, wild, (auch ſchon 
richt felten fremde, woilde,) rund, bald, derb, 
grob, lieb u. f. fs obgleich zu vermuthen ift, daß 
wenn Die Sprache woch eine beträchtliche Zeit in der 
Euftur fertfchreitet, noch mehr einfylbige Wörter. 
aus allen Redetheilen diefes e annehmen merben,. 

: | die 
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die harte Einſylbigkeit zu vermeiden. Die alte 
oberdeutſche Mundart ging zur Zeit ihrer frühern 


“ Euftur, einen ähnlichen Weg, nur baf das tiefere o, 


welches ſie/ den Wörtern anhing, dem noch rauhern 
Geſchmacke angemefien war: dahero, bishero, 
binfüro, dero für der, ihro, und hundert andere 
mehr, welche in alten oberbeutfchen Schriften no) 
häufig vorfommen. | 

$. 475. Die limftsndswörter find urfprünge 
lid) größtentheils Wurzelwörter, unb zwar ſowohl 
nackte, wie nie, je, nun, nur, bis, Dann, ebe 
für ch, noch, ſchier, auch, gar, ſelb, ab, da, 
bier, bin, ber u. ſ. f. als auch) ausgebildete, jet, 
bald, oft, dort, fammt, ganz, erjt, ſonſt, einſt, 
felbft , wovon die legtern auf ein ft auch als abges 


leitet angefehen werben können. 


Sehr viele find zuſammen gefegt, ſowohl aug 


andern Umſtandswörtern, als aus einem Umſtande 


und einem Nennworte, als aud) aus zwey Nenn⸗ 
wörtern: etwas, niemable, ſemahls, anjest, 
nunmehr, dereinft, dermableinft, indeſſen u. f.f. 
— den dritten Abſchnitt von der Zuſammen⸗ 
Bung. | 
Nicht fo viele find abgeleitet, daher auch die ei» 
genen Ableitungsſylben ber Umſtandswörter eben 
nicht zahlreich find. Es find nur folgende: 
en, oft nur n, Umflandswörter aus Wurzellau⸗ 
ten und unbeſtimmten Wurzelwortern, oft aber auch 
aus fehon ausgebildeten Wörtern, und felbft aus 
Mennmörtern zu bilden: morgen, swifchen, mie 
nichten, von warnen, von dannen, von ins 
nen, außen, mitten, neben, oben, unten, bins 
nen, von binnen, wegen, gegen. Zuweilen 


gehet es in ein bloßes n über: einzeln, von dem 


Beſchaffen⸗ 
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den Wörtern gemeiniglich angehänget wirb, eigent- 
lich unnöthig iſt, obgleich nirgends im Hochdeut⸗ 
ſchen beynahe allgemein if. Weiland, welches 
ehedem nur wilen, wilin, und in ben fpätern Zei: 
ten wilent, weilent, weilund lautete, ift von dem 
Umſtandsworte weil und dieſer Ableitungsfyibe. 
Sin vornen ift diefe Ableitungsfnlbe verdoppelt, 
weil die eigentliche Bedeutung des n in vom be⸗ 
reits zu unfenntlich geworden. Indeſſen ift vorn, 
ober wenn man zu Vermeidung ver Einſylbigkeit 
das mildernbe e fiir nothwendig hält, vorne beſſer 
als vornen. Daß in den Nahmen ver Himmels- 
gegenden often, weiten, ſüden und norden, Die 
Endſylbe wahrſcheinlicher auch diefe Ableitwigs- 
ſylbe iſt, ob man fie gleich als eigene Nahmen gern 
mit großen Buſtaben fchreibet, ift bereits im er- 
ften Theile bey den Subftantiven geäußert worden. 
Überhaupt gilt von dieſer Ableitungsfylbe, was von 
allen alten gilt, deren Bedeutung nicht mehr Flar 
empfunden wird; wo der Sprachgebrauch fie nicht 
allgemein anerfennet, da ift fie fehlerhaft: XDeis 
len, Dieweilen, gleichwohlen, abermablen, 
jedesmahlen, die fchon angeführten darinnen und 
worinnen, find Daher im Hochdeutſchen verwerf- 
lich, wo nıan nur weil, dieweil, gleichwohl, 
abermahl, jedesmahl, darin und worin fpricht 
und ſchreibt. Eben fo tadelhaft find Gier die Ober. 
beutfchen Formen bittlichen, fehriftlichen, ganz» 
lichen, kürzlichen u.f.f. für bittlich, fchriftlich, 
ganzlich, kürzlich, weil, wie wir fogleich fehen 
werben, lich ſchon eine Ableitungsfpfbe für Um- 

flandswörter ift, daher fie Feiner neuen bedarf. 
er, in folgenden: immer, nimmer, heuer, 
aber fir wiederum, wieder, lauter, nichts als; 
befonbers in dan Präpofitionen wider, unter, über, 
Ä mieder, 
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vornehmlich, freylich, hoffentlich, hochlich, 
letztlich, anfänglich, endlich, erſtlich, ſicher⸗ 
lich, kecklich, klärlich, weislich, lediglich, 
leichtlich, nachrichtlich, ſäuberlich, ſchwer⸗ 
lich u. ſ.f. Daß dieſe Wörter wahre Umftands- 
wörter find, erhellet Daraus, weil fie im Hochdeut⸗ 
ſchen nicht concreſcieret, d. i. nicht als Adjectiva ge⸗ 
braucht werden können: höchlich bitten, ſich 
hochlich beſchweren, aber nicht, eine böchliche 
Sitte oder hoͤchliche Beſchwerde. Im Ober: 
deutſchen werden freylich die meiſten von ihnen als 
Adjectiva gebraucht, fo wie es auch im Hochdeut⸗ 
ſchen an Wörtern mit dieſer Ableitungsſylbe, wel⸗ 
che eigentlich eine Ahnlichkeit bedeutet, nicht fehlet, 
welche ohne Bedenken als Adjectiva gebraucht wer⸗ 
den. Allein daraus folgt weiter nichts, als was 
ohnehin ſchon bekannt iſt, daß die Gränzen, mo ſich 
zwey Redetheile oder zwey Analogien ſcheiden, nie- 
mahls genau angegeben werden können. Da es 
überdieß noch jetzt zweifelhaft ſcheinen kann, ob der 
Begriff der Art und Weiſe ein Umſtand, oder eine 
Beſchaffenheit ift, fo ift es finnlichen und unaufge- 
Märten Menfchen nicht zu verdenfen, wenn fie dar. 
über nicht beftimmt entfcheiden können. Im Ober 
deutfchen ſcheint man diefe Zweydeutigkeit der Ab⸗ 
feitungsfplbe lich) Dunfel empfunden zu haben, daher 
man ihr, wenn fie wirklich ein Umſtandswort bil: 

den foll, noch gern die vorige Ableitungsfplbe er 
anhängt: bittlichen, fich Fläglichen geberden, 
grauſamlichen u.f.f Im Hochdeutſchen, wo 
man die Häufung der Ableitungsſylben gern ver— 
meidet, iſt dieſer Anhang ungewöhnlich, weil die 
Deutlichkeit hier nichts dabey gewinnet oder verlie⸗ 
ret, man mag den Begriff für einen Umſtand oder 

für eine Beſchaffenheit halten. Ä 
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nau, fo feheinet man fie an dem Mahl erſetzet zu 
haben, daher befommt es alsdann dieſes adverbifche 
8: jemahls, vormahls, nachmahls, noch⸗ 
mahls, oftmahls, mehrmals; und da hier das s 
auf das Ganze gehet, fo find dergleichen Wörter 
auch mit Recht als zufammen gefeßt zu betrachten. 
Indeſſen hat doch aud) diefe Kegel, welche wie alle 
. nur dunkel befolget werden fünnen, ihre Ausnah- 
men; indem niemahls und damahls wohl fo be- 
ſtimmt find, als Feinmabhl und dießmahl, und 
doc) das s bekommen, die unbeftimmten vielmahl 
und manchmahl aber ohne 8 gebraucht werben. 


ff, welches. mit dem vorigen 8 urfprünglich ein 
und eben derfelbe Ableitungslaut zu feyn fcheinet, 
, weil viele der folgenden in dem Alterthume nur ein 6 
haben: einft, dereinft, dermableinft, fonft, 
Nachſt, längft, jüngft, weiche drey letztern auch 
die Superlative von nahe, lang und jung, ſeyn 
fönnen, mittelſt, vermittelſt, ſelbſt, nebſt. Da 
dieſes ſt ſo wie das s ein wahrer Ableitungslaut für 
Umftandswörter iſt, fo iſt es unnöthig, ihnen noch 
. eine neue anzuhängen, und einſten, ſelbſten, ſon⸗ 
ſten, oder gar einftens, mit drey Ableitungsfylben, 
‚ wovon eine nichts mehr bedeutet, als Die andere, zu 
fagen. Yrächftens, längfiens u. ſ. f. gehören . 
nicht hierher, weil fie von Nennmwörtern mit näch⸗ 
ften, zum längften, find. Für felbft ift mit ei- 
ner andern Ableitungsſylbe in gemeinen Sprechars 
ten aud) felber üblich, wofür dod) felbft edler ift. 


2. Berta 9. 476. Die Befchaffenbeitswörter find 
fenbeits. gleichfalls entweder Wurzelwörter, ober abgeleitet, 
on oder zufammen gefeßt. Unter den erftern kommen 
a Durzeln von allen Arten vor, z. B. lau, blan, 
feil, fein, gäbre, gar, fabl, faul, feigze, beiß, 

J gut, 
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auch ohne dieſelbe vorfamen,. und in manchen 
. " Mundarten noch vorfommen: gebürtig, gedie⸗ 
gen, gedoppelt, auch nur doppelt, gedbränge, 
gefänglich, gefüge, gehäſſig, gebeim, geheuer, 
gehorſam, gelaffen, geläufig, gelehrſam, ge; 
len, gelinde, gemach, gemäß, gemein, ges 
neu, genchm, genug, gerade, geraum, ge⸗ 
räumig, gerecht, geringe, gefammt, gefcheit, 
(nach.«lilcretus, folglich nicht gefchyeut,) gefchlacht, 
gefchlant, geſchmeidig, gefchwoinde, gejtrenz 
ge, gefund, getreu, getroft, gewiß. Diele 
Dingegen find wiederum von Verbis, Eubftantivis 
und andern Beſchaffenheitswörtern abgeleitet, wel« 
che bereits mit diefer Vorſylbe verfehen waren: ges 
bierherifch, gebirgig, gebräuchlich, gebrech⸗ 
lich, gebührlid), gedeihlidy, geduldig, ges 
fahrlich, gefällig, gefliffentlicy, gemeinſchaft⸗ 
lid), genüglich, genugſam, genügfam, ges 
: richtlich, gefhäftig, geſchwätzig, gefellig, ge⸗ 
ſellſchaftlich, geſetzlich, geſprächig, geſtändig, 
getreulich, gewaltig, gewaltſam, gewiſſen⸗ 
haft, gewöhnlich. Daß übrigens dieſe Vorſyl⸗ 


be vorzüglich den Participiis Prateriti eigen iſt, iſt 


bereits bey dieſem Redetheile bemerket worden. 


Durs 6.478. Weit ſruchtbarer find für die Beſchaf— 
Vachſplben. fenheitswörter die Nachſylben, Adverbia von andern 
Redetheilen, und nicht ſelten auch von andern Ad⸗ 
verbiis zu bilden. Die allermeiſten dieſer Nachſyl⸗ 
ben ſind den Beſchaffenheitswörtern allein eigen, 
einige wenige haben fie theils mit den Umſtands⸗ 


wörtern, theils mit den Gubftantiven gemein. Es ' 


find folgende; * 


bar, welche ehedem eigentlich in zwey einander 
entweder entgegen geſetzten Bedeutungen üblich war. 


1. Von 
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er; mit den Umftandswörtern und Subftanti- 
ven gemein, obgleich in verſchiedenen Bedeutungen. 
Sie feheinet hier, 1. fo wie el eine Beſchaffenheit 
zu bezeichnen, und bildet Adverbia aus nackten und 
angefleideten Wurzeln: bitter, finfter, faner, 
tapfer, alber, gemeiniglicd) albern, beifer, Lau; 
ter, rein, fauber, mager, munter, ficher, wa⸗ 
cher, das Niederſ. düfter u. f.f. 2. Bilder fie 
auch Comparative, ob fie gleich hier mehr als Bie— 
gungsſylbe zu betrachten ift, ©. $. 487 f. von der 

Steigerung. 

ern, fcheinet aus er und en oder n zuſammen 
gefegt zu fenn, und bildet Befchaffenbeitswörter aus 
Subſtantiven, welche allemahl den Umlaut befom- 
men, wenn fie deffen fähig find. Sie bedeutet 
1. eine Materie, wie en, gläfern, bölzern, beis 
nern, Enöchern, drähtern, ftählern, zinnern, 
thönern, ftröbern, bleyern, fteinern , fleis 
fchern, wädhfern. Diejenigen gehören nicht hier- 
ber, deren Subftantiv ſich fehon auf er endigt, und 
Denen daher nur das n angehänget worden, ſilbern, 
kupfern u. f. f. von Silber, Rupfer. So aud) 
eifeern und ebern, von den alten Subſtantiven 
Iſer, Eifer, Eifen, und Eher, Erz. Die Ablei- 
tungsſylbe ern ift in diefer Bedeutung der Mate 
rie vorzügfih den Hoch und Miederdeutfchen ei- 
gen; die Oberdeutſchen gebrauchen dafiir in oder en: 
wächfen, fteinen, Enöchen, ftröben. 2. Eine 
bloße Befchaffenbeit, doch nur in einigen wenigen: 
albern, nüchtern, ſchüchtern, lüftern. 


et, t, eine fehr alte und baber der Bedeutung 


nad) dunfele Ableitungsfylbe, 1. Für die Partici- 
pia Präreriti der regulären, folglich neuern Werbo- 
rum, gevedst, geliebt, gefruchtet, gelobt, ud 
| folder, 
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haft, eiſenhaft, fabelhaft, ſchalkhaft, grillen, 
haft, herbſthaft, ſommerhaft, winterhaft, 
kernhaft, kinderhaft, ſchülerhaft, meiſterhaft, 
miſterhaft, ſtammhaft, mannhaft u. ſ. f. 
4. Eine Möglichkeltt wohnhaft, mo man’ woh⸗ 
ten fann, theilbaft, fo fern es bedtutet, was ſich 
mit Vortheil eintheilen oder vertheilen läßt, wehr⸗ 
haft, was ſich wehren kann, ahrthaft, was ſich 
ähren oder pflügen läßtj u. ſef. 5. Eine Verur- 
ſachung, wirklich hervor bringend: ſchmerzhaft, 
ſchreckhaft, objective, nahrhaft, ekelhaft, vor⸗ 
rheilhaft, gewiſſenhaft u. ff. Da die Bedeu— 
tung dieſer Ableitungsſylbe noch bekannt iſt, fo laͤßt 
ſie ſich auch noch zu neuen Ableitungen gebrauchen, 
beſonders in der dritten Bedeutung der Ahnlichkeit, 
wenn nicht ſchon ein anderes gleich bedeutendes 
Wort vorhanden iſt: alaunhaft, laugenhaft, din⸗ 
tenhaft, kreidenhaft, welche doch mehr von Der 
durch die äußern Sinne, z. B. den Geruch, Ger 
fhmad, das Gefühl, empfundenen Ähnlichkeit ge- 
braucht werden, Dagegen von ber Ähnlichkeit ver 
Beftandtheile die Zufammenfegungen mit — aus 
tig, alaunartig, Isugenartig,, erdartig, dinten⸗ 
artig, kreidenartig u. f. f. und von ber Überein- 
flimmung, die mit — mäßig üblicher find: plans 
mäßig, regelmäßig, gefeumäßig, Den Bes 
ſchaffenheitswörtern auf haft noch die Ableitungs. 
ſylbe ig anzubängen, wie im Oberdeutfchen fehr ge: 
wöhnlich ift, laſterhaftig, glaubbaftig, ſchreck⸗ 
haftig u. ſ. f. iſt im Hochdeutſchen veraltet, weil 
die Häufung der Ableitungsſylben die Deutlichkeit 
mehr hindert als befördert, und nicht ſelten den 
Grundbegriff verwirret und zerſtöret. Die Ober⸗ 
deutſche Mundart, welche ſich doch ſonſt fo fehr ih» 
ter Negelmäßigfeit rühmet, gehet in Aäufung ber 
| | bieis 
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tet eine Ähnlichkeit, faft wie haft, iſch und lich: 
dintiche, buckelicht geben, wie ein Budeliger, 
aber buckelig feyn, d. i. einen Budel haben, ku⸗ 
pfericht, dem Kupfer ähnlich, graſicht, holzicht 
ſchmecken, wie Gras, Holz, Shlicht, talgicht 
riechen, tböricht, einem Thore ähnlich. Dadiefe 
Ableitungsſylbe in den gemeinen, befonders Ober: 
deutfchen Munbdarten acht, und mit einer müßigen 
Berlängerung achrig lautet; moſacht, moſicht, 
ſumpfacht, fumpficht oder fumpfig, fteinadht, ftei- 
niche u. ſ. f. fo läßt ſich ihr Urfprung nicht verfen« 
nen. Sie ift von achten, dafür halten, dintacht 
ober dinticht, was fir Dinte zu achten iſt, oder ihr 
ähnlich iſt. Hieraus erhellet zugleich, wie fehler: 


haft die Schreibart — ige ift, indem das g, felbit, 


wenn es zur Wurzel gehöret, nad) einem gefchärften 


Vocale und vor. dem t allemahl in ch übergehet, 


tragen, Tracht, ſchlagen, Schlacht. Auch die 
Bedeutung wird dadurch hinlänglich gefichert, in- 
dem man fteinicht, Steinen ähnlich), und ſteinig, 
Steine enthaltend, beinicht, dem Beine ähnlich, 
und beinig, ‘Beine enthaltend, Eupfericht, dem 
Kupfer ähnlich, und kupferig, Kupfer enthaltend, 





leicht unterſcheiden kann, fo fehr fie auch im gemei« 
nen geben, und felbft in den meiften Spradjlehren vers 


wechfele werden. So beftimme nun aud) die Bedeu: 
fung diefer Ableitungsfolbe zu fenn feheinet, fo läßt 
fie ſich doch nicht nach Gutdünken zu neuen Ablei⸗ 
tungen anwenden, beſonders, wenn ſchon andere Ab⸗ 
leitungsſylben im Beſitze ſolcher Wörter ſind: thie⸗ 
riſch, hündiſch, bettelhaft, menſchlich; nicht 
thiericht, hundicht, bettelicht, menſchlicht. 
Sind ganz neue nothwendig, ſo ſetzt man die Haupt⸗ 
wörter mit — artig zuſammen, bierartig, eſſig⸗ 
artig, bleyartig u. ſ. f. welche noch ren Vortheil 


haben, 


ich 


h — u 
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3. Dienet dieſe Ableitungsſylbe auch, abftracte Sub» | 
ftantive auf keit von wurzelhaften Befchaffenheits- 
wörtern zu bilden. Bon fromm, hart, füß, 
feucht, matt, klein, blöde, gerecht, gedan⸗ 
kenlos u. ſ. f. kann man nicht fagen Frommkeit, 
Sartkeit uf. f. fondern fie müffen erft diefe Sylbe | 
annehmen: Stömmigfeit, Härtigkeit, Süßige | 
keit, Feuchtigkeit, Wiattigkeit, RKleinigkeit, 
Blöoͤdigkeit, Gerechtigkeit, Gedankenloſigkeit; 

wovon der Grund ohne Zweiffel in der nunmehr ein 
wenig dunkel gewordenen Bedeutung der Sylbe keit 
lieget. Da dieſe Ableitung auf ig bloß um der ges | 
dachten Subftantiven willen gefchiehet, jo find auch 
die damit gemachten Befchaffenbeitswörter für ſich 
allein nicht üblich. Für frömmig, härtig, ſüßig 
u. ff fagt man fromm, bert, fü. 4. Endlich 
Diener diefe Sylbe auch, Umftandswörter zu Be⸗ 
fchaffenheitswörtern zu erheben, doc) nur in der Ab» 
ficht, um fie concrefcieren, oder als Adjectiva gebrau- 
chen zu können. Bey den Beflimmungsmwörtern bes 
Subftantives ift bereits bemerfet worden, daß Fein 
Umſtandswort, fo bald es nur mit einiger Klarheit 
als ein ſolches erfannt worden, im Deutſchen als ein 
‚ Abjectin gebraucht werben kann, fondern vorher dur) 
Die eigenen Ableitungsſylben er und ig zu einem Bes 
fhaffenheitsmorte erhöhes werden muß. Die Sylbe 
ig ift in dieſem Falle die fruchtbarſte. Vermittelſt 
derfelben können die Umftandswörter bald, jest, 
heute, da, bisher, dort, vor, gejtern, oben, 
bier, mahl, voll, ein, mein, dein, fein, nieder, 
nicht, wider, gemeiniglih mit Wegwerfung ih⸗ 
rer Ableitungsſylben, in Die Adjective, der baldige, 
jegige, beutige, daſige, bisherige, dortige, 
vorige, geftrige, obige, biefige, ebemablige, 
wormahlige, mehrmablige w ſ. f. völlige, ei⸗ 

| | nige, 
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nige, meinige, deinige, feinige, niedrige, 
nichrige, widrige u. ſ. f. verwandelt werden. Da 
diefe Ableitung bloß um ber Eoncretion willen ges 
ſchiehet, fo find auch baldig, dafig, jesig u. f. fi 
einige wenige ausgenommen, nid)t weiter als Bes 
fhaffenheitswörter üblich, fondern es werben dafiir 
ihre Umftandswörter gebraucht, Man fichet leicht, 
daß diefe drey fegren Arten bes Gebrauches diefer 
Ableitungsſylbe fehr genau mit einander verwandt 
find, und ſtufenweiſe aus der erften eigenrlidyen Bes 
deutung derfelben fließen. Dieſe ift unftreitig dag 
Haben, ber Beſitz, die Anmefenheit, da fie denn 
das Stammmort des ehemahligen jeßt veralteten 
Derbi eigen, haben beſitzen, Gr. ex- ev, und des 
noch jegt üblichen Beſchaffenheitswortes eigen ift. 


ch, eine fehr alte Ableitungsſylbe, welche bie 
Bedeutungen der beyden vorigen in ſich vereiniget, 
und gleichfalls Befchaffenheitswörter aus Verbis 
und Subftartivis bilder. Sie bedeutet: 1. einen Bes 
fiß, eine Anmwefenbeit, wie ig, von Subfianfiven, wo 
das Stammwort ben Umlaut bald befommt, bald 
aber auch nicht befommt: neidifch, argwöhniſch, 
sbergläubifdy, mißtrauifch, tückiſch, parteys 
ish. Im Bergbaue fagt man ohne Bedenken, 
güldiſch, bleyiſch, zinniſch, alauniſch, kobol⸗ 
diſch u. ſ.f. ſür goldhaltig, bleyhaltig u. ſ.f. 2. Zu 
einer Perſon oder Cache gehörig, von ihr herkom— 
mend, in berfelben gegründet: waiſenhäuſiſch, 
gebirgifch, auf dem Gebirge wohnend, ftiftijch, 
einem Stifte gehörig, ſtädtiſch, in Städten woh—⸗ 
nend, nordiſch, himmliſch, bölkifch, im Him⸗ 
mel, in ber Hölle befindlich, daher gebürtig. Were 
alter find kaiſeriſch, Fönigifch, gegneriſch u. ſ. f. 
Beſonders Beſchaffenheitsworter diefer Art von 

Zu ..&a fremden 
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fremden Subſtantiven zu bilden, für das Lateiniſche 
ic-us: philoſophiſch, bibliſch, datholiſch, pos 
litiſch, grammatiſch, myſtiſch, theologiſch, 
mathematiſch, phyſiſch, apoſtoliſch u.f.f. Nach 
welcher Form denn auch wohl Deutſche Beſchaffen⸗ 
heitswörter aus Lateiniſchen Adjeetiven auf ilis, inus, 
aris, anus u. ſ. f. gebildet werden: volatiliſch, ſa⸗ 
liniſch, militariſch, logicaliſch, (logiſch,) phy⸗ 
ficalifd), (phyſiſch,) grammaticaliſch, gramma⸗ 
tiſch, wo man doch die kürzern Formen, wenn ſie 
Statt finden, den langern billig vorziehet. Inglei⸗ 
chen von eigenen Rahmen aller Art, es fenen Völ⸗ 
fer» Länder⸗ Orts oder Perfonen - Nahmen: Fran⸗ 
zöfifch, Schweizerifch, Engliſch, Ruſſiſch, 
Corſiſch, Schottifch, Dänifcy, Schwediſch, 
Fränkiſch, Griechiſch, Jüdiſch, Türkifch, 
Sachſiſch, Preuſſiſch, Spaniſch, Walla⸗ 
chiſch, Lombardiſch, Leipzigiſch, Berliniſch, 
Halliſch, Römiſch, Wolfiſch, Lutheriſch, 
Halleriſch, Homeriſch u. ſ. f. Im vielen, beſon⸗ 
ders ausländiſchen Nahmen dieſer Art behält man 
die fremden Ableitungsſylben bey, und verwandelt 
nur bie letzte in iſch: Sicilianiſch, Jealiänifch, 
Ballicaniidy, Venetianifch, Wiantuanifch, 
Indianiſch, Africaniſch, Americaniſch, Hals 
lenſiſch, Athenienſiſch, Caroliniſch, Erneſti⸗ 
niſch u. ſ. f. Wo kürzere Formen möglich und alle 
gemein verſtändlich ſind, auch den Wohllaut nicht 
beleidigen, ziehet man ſie dieſen billig vor: Sici⸗ 
liſch, Indiſch, Halliſch u. ſ. f. aber nicht Aches 
niſch, Aſiſch, Amerikiſch, Caroliſch = ſ. f. 
Galliſch und Gallicaniſch, Erneſtiſch und Er⸗ 
neſtiniſch u. a. m. find nicht gleich bedeutend. 
Wenn die Befchaffenheitsmörter auf iſch von eige« 
nen Nahmen nicht üblich find, ober den Wohllaut 

beleidi⸗ 
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beleidigen, fo hat man dafiir eine Art Beſchaffen⸗ 
heits⸗ ober vielleicht Umflandgwörter aufer: Leip⸗ 
iger Kerchen, Pariſer Hüte, Amſterdammer 
Waaren, Berliner⸗Blau, Petersburger: 
Wachs, weiche wie Genitive Pluralis der Nah» 
men der Einwohner ausfehen, und es vermuthlich 
auch urfprünglic) find, Daher fie auch nicht anders 
als unbiegfame Adjective gebraucd)t werden. Im 
Oberdeutſchen bildet man daraus Beſchaffenheits⸗ 
wörter auf iſch: Wieneriſch, Berlineriſch, 
Leipzigeriſch, Hamburgeriſch, Pariſeriſch. 
3. Eine Neigung zu dem Grundbegriffe, und eine 
Fertigkeit in demſelben, gemeiniglich von Verbis, 
oft auch von Subſtantiven, in beyden Fällen mit 
dem Umlaute: aufrührifch, zankiſch, ſtürmiſch, 
wetterwendiſch, läufifdy, mürriſch, verführe⸗ 
riſch für verfüͤhriſch, von Verführen. In den 
niedrigen Sprecharten gibt es noch ſehr viele dieſer 
Art, z. B. auffahriſch, einbildiſch, regneriſch 
u. ſ. f. welche aber der edlen Schreibart fremd find. 
4. Eine Ähnlichkeit, wie icht und lich, von Haupt⸗ 
wörtern; himmliſch, englifch, bölliich, balſa⸗ 
miſch, ſtädtiſch, knechtiſch, läppiſch, nar⸗ 
riſch, irdiſch, bübiſch, huriſch, ſchelmiſch, 
zauberiſch, abgörtifch, heidniſch, von dem al⸗ 
ten Mominative der Heiden. Beſonders von männ⸗ 
lichen Subſtantiven auf er: mahleriſch, redne⸗ 
riſch, buhleriſch, verrätherifch, betriegeriſch, 
räuberiſch, dichteriſch, kriegeriſch, ketzeriſch, 
heuchleriſch, verſchwenderiſch. Auch won frem⸗ 
den Subſtantiven: majeſtätiſch, prophetiſch 
poetiſch, ſclaviſch, politiſch, barbariſch. Oſt 
eine Ähnlichreit mit einem verächtlichen Nebenbe⸗ 
griffe: bündifch, ſauiſch, thieriſch, viehiſch, 
bäuerifch, seufelifch, weibifch, bertiſch bn⸗ 

€ 3 diſch, 
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diſch, (zum Unterſchiede von weiblich, herrlich 
und kindlich). Auch alle vorige von eigenen Nah- 
men werden in ber Bedeutung der Ahnlichkeit ge⸗ 
braucht. Diefe Ableitungsfpibe iſt fehr alt, und 
lautet fhon im Ulphilas »k, im Angelfächfifchen 
und Niederdeutſchen gleichfalls isk, im fpätern La— 
teine.ifeus. Daß fie fon zu Tacitt Zeiten in 
Deutſchland gangbar gemefen, erbellet aus den 
Nahmen Teutilcus, Cherufcus, Narifcus u. f. f. 
Es ift fehr wahrſcheinlich, daß fie mit ig und icht 
einerley ift, ivelche in den groben zifchenden Mund: 
arten in ifch übergegangen find, daher aud) in den 
‚ niedrigen Spred)arten Die Adverbia auf — iſch fehr 
häufig find. Um diefes widrigen Zifchlautes wil⸗ 
“fen, Elebt manchem diefer Wörter, befonders in der 
vierten Bedeutung, ein niedriger Mebenbegriff an, 
daher man fie, wenn es möglich ift, gern mit an. 
dern vertaufiht: abergläubig, aufrührig, läus 
fig, einbildend, haushältig, auffahrend, anz 
greifig, anhängig, ſchülerſchaft, ſpielerhaft u. ſj. 
für die niedrigern, abergläubiſch, aufrühriſch, 
läufiſch, einbildiſch, haushältiſch, auffahriſch, 
angreiffiſch, auhungiſch, ſchüleriſch, ſpieleriſch. 


lich, mit den Umſtandswoͤrtern gemein, eine 
fehr fruchtbare Ableitungsfylbe, Beſchaffenheitswör— 
ter aus faft allen Rebdetheilen zu bilden. Sie iſt 
bie Wurzel von gleich), und bedeutet eigentlich an - 
lich, gleich, hernad) aber aud) alles, was fie durch | 
Figuren nur bedeuten kann. 1. Eine Ähnlichkeit, von 
Suſtantiven: fürftliich, Föniglich, herrlich, eis 
gentlic), wie ein Herr, gräflich, männlich, Einds 
lidy, jugendlicy, väterlich, bürgerlich, feyer⸗ 
lich, ſpoͤttlich, wunderlich, herbſtlich, menſch⸗ 
lich, meiſterlich. Von Verbis, beſonders die von 
| u Defides - 
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Deftderdtiven auf ern, wovon doch nur lächerlich 
und weinerlidy in den anftändigen Eprecharten 
aufgenommen find, efjerlich, trinkerlich, tanzers “- 
lich, fpeyerlich und viele andere aber dem großen ® 
Saufen überlajfen bleiben.“ Bon andern Befhafe 
fenheitswörtern, wo fie den Begeiff des Stamm⸗ 
wortes vermindert, und ihn auf ein Weniges, auf 
bie bloße Ähnlichkeit einfchränfet: röthlich, ein 
wenig roth, dem Roth ähnlich; fo auch bräunlich, 
gelblich, weißlich, ſchwärzlich, Fältlich, Färgs 
lich, gröblicy, füßlich, bitterlich, ſäuerlich, 
Fränflich, härtlich, länglich, rundlich, laulich, 
ältlich, dicklich, breitlich, weichlich, fälfche 
lich, ſchwächlich u. ſ. f. 2. Eine Art und Weiſe: 
bildlich, eidlich, nahmentlich, wörtlich, münd⸗ 
lich, ſchriftlich, perſoͤnlich, jährlich u. f. fe 
welche fi) unvermerft in Die Umftandswörter vers 
lieren, und alsdann feine Eoncretion leiden. Siehe 
diefe Endung bey den Umftandswörtern. 3. Eine . 
Möglichreit, nur von Verbis: fterblich, unfterbs 
lich, empfänglich, dienlich, verdaulidy, ers 
weislich, erſinnlich, beweglich, gleublich, 
begreiflich, erdenklich, thunlich, echörlich, 
beſorglich, leferlich. : Da ſich denn noch jetzt 
viele ähnliche verneinende Beſchaffenheitswörter 
mit un bilden laſſen, wenn ſie gleich in der entge⸗ 
gen geſetzten bejahenden Form nicht gangbar ſind: 
unerbittlich, untadelich, unverletzlich, unaus⸗ 
ſprechlich, unerforſchlich, unergründlich u.f. fr 
4. Eine Anweſenheit des Stammbegriffes, einen 
Beſitz deſſelben. Comohl. von Subſtantiven: 
glücklich, unglücklich, Eörperlich, füglich, 
ehrlich, gefährlich, zuverſichtlich, ſchädlich, 
ſchimpflich u. ſ.f. Als auch von Verbis, und 
zwar ſowohl von Intranſitivis: tauglich, untaug⸗ 
E44 lich, 
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lich, bebaglich, behartlidy, erfprießlich, dien⸗ 
lich, ſchicklich, ſehnlich, binlänglidy, ſchmerz⸗ 
lich, ziemlich u. ſ. f. als von Tranſitiven, und 
“3war wiederum ſowohl in thätigem Verſtande: er» 
baulich, befoͤrderlich, beweglich, hinderlich, 
verachtlich, verderblich, betrieglich, vergeß⸗ 
lich, ſchrecklich, erfreulich, ſchädlich u. ſ. f. 
Als auch im leidenden: üblich, gebräuchlich, 
‚merklich, erforderlich u. ſ. f. Oft mit dem No 
benbegriffe der Nothwendigkeit oder doch Schicklich⸗ 
keit: anmerklich, was angemerkt zu werden ver⸗ 
dienet, verächtlich, Verachtung verdienend; fo 
auch bedauerlich, bedenklich, beſorglich, er⸗ 
barmlich, u. ſ. f. 5. Ein Eigenthum, vor Sub⸗ 
ſtantiven: biſchoͤflich, koͤniglich, gräflidh, götts 
lich, weiblich, menſchlich, haäuslich u. ſ. f. wel⸗ 
che in dieſer Bedeutung in der Concretion am üb⸗ 
lichſten ſind, und durch den Genitiv erkläret werden 
müſſen: die bifchöflichen Einkünfte, die Ein⸗ 
Fünfte des Biſchofes. Man hüte ſich vor dem ſo ge⸗ 
wöhnlichen Mißbrauche dieſer Ableitungsſylbe, den 
Genitiv des bloßen Angehörens durch dieſelbe aus 
zudruden. Die churfürftliche Frau Mutter, 
die Föniglichen Herren Srüder , die fürftlichen 
Rinder, find baber fehlerhaft, weil fie zu dem Be 
griff der bloßen Ähnlichkeit führen; man fage baher, 
die Stau Mutter des Churfürften, die Herren 
Brüder des KRöniges u.f. fe Noch fehlerhafter 
iſt dieſe Form, wenn man eine Appofitien dadurch 
auszubrüden fücht: der Eönigliche Dichter, für: 
der Dichter, welcher ein König ift; welche Formen 
wider den Deutfchen Sprachgebrauch find, vors 
nehmlich, weil fie Mißdeutung mit fich führen, 
Wenn das Stammivort fid) auf ein el oder I en. 
digt, fo iſt die Ableitungsfylbe nicht lich, fondern ig, 
| ohne 
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ohne Zroeiffel, damit man durch die Zufammen» 
Funft zweyer llnicht verleitet werbe, die Ableitungss 
fittbe des Subftantives zu betonen, ober den gedehn⸗ 
ten Ton in ben gefchärften zu verwandeln; adellich, 
kitzellich, einmallig, fönnten leicht adellich, Eis 
tzellich, einmaͤllich geſprochen werden. Man, 
ſchreibe und ſpricht folglich: adelig, untadelig, 
kitzelig, hügelig, bügelig, ſelig, — mablig, 
mehlig, gipfelig, nebelig, knorpelig, ſchwe⸗ 
felig, ſchwindelig, ſtachelig, ſchimmelig, win⸗ 
kelig, kugelig, und nicht adellich, untadellich 
u. ſ. f. und noch weniger adelich, untadelich, ki⸗ 
tzelich, bügelich u. ſ. f weil wir feine Ableitungs⸗ 
ſylbe ichy für Wefchaffenheitswörter haben. In 
biflig gehöret das doppelte l zur Wurzel, Zwillih . 
und Drillich aber find zufammen gefegt, und die 
Endſylbe lich ſtammet hier von dem Sateinifchen . 
licium her, 

licht, eine geringe Ahnlichkeit, eine nur im Ober 
beutfchen und ben gemeinen @precharten übliche 
Ableitungsfplbe: ſchwärzlicht, rörhlicht, füßs 
licht, fäuerlicht, wofür einige andere Oberdeuts 
fche Mundarten leg gebrauchen: füßler, weißer, . 
ſchwarzlet. Im Hochdeutſchen ift dafür die vori⸗ 
ge Ableitungsſylbe lich üblich. 


ſam, eine ſehr alte Ableitungsſylbe, welche noch 

vor wenig Jahrhunderten als ein eigenes verglei⸗ 
chendes Umſtandswort, für ſo, gleich, als, üblich 
war, und für ſich allein erſt in der Hochdeutſchen 
Mundart veraltet iſt. Eben um deswillen rechnet. 
man aud) bie damit gebildeten Befchaffenheitswöt« 
ter unter die abgeleiteten; wäre bie Partikel noc) 
als ein eigenes Wort gangbar, fo müßte man ders 
gleichen Wörter, fo wie die mit — los, — leer 

Es u. ſ.f. 
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u. ſ. f. als Zuſaͤmmenſetzungen anfehen. Sie bif- 

det Beſchaffenheitswörter aus Subftantiven, Ver: 
bis und andern Beſchaffenheitswörtern, und bebeu: 
tet: 1. eigentlich und zunächſt eine ÄAhnlichkeit, ober 
vicimehr eine Gemäßheit: gewaltfam, graufam, 
tugendfam, ehrſam, fattfam u. ſ. f. Noch Häu- 
figer, 2. eine Fertigkeit und Fähigkeit das zu thun 
- oder zu leiden, was das Stammwort ausdrudt: 
erbeitfam, bedachtſam, genügfam, aufmert; 
fen, berricbfem, bebutfam, biegfam, folg- 
fan, rathſam, fparfam, wachfam, forgfam, 
erfindſam, empfindfam, friedfemuf.f Und 
endlih, 3. den Stammbegriff wirklich habenb, be 
fisend, wehin mande gehören, welche von Sub: 
ftantiven, befonders aber die, welche von andern Be: 
ſchaffenheitswörtern gebildet find: heilfam, genug; 
Jam, langſam, feltfam, ſattſam. Da die Ber 
Deutung diefer Ableitungsfylbe noch völlig klar em: 
pfunden wird, fo läßt fie fid) auch noch jegt zu Bil- 
dung neuer Defizafterheitswörter anwenden, wenn 
‚nur dabey die Analogie und der Wohlklang nicht 
verleget werden. Empfindſam iſt eines folcher 
neuen Wörter, für Fertigkeit heſitzend, leicht zu em- 
pfinden; empfindlich fagt freylich urfprüngfid) 
eben daſſelbe, allein, da der Gebrauch daffelbe ſchon 
auf Die Fertigkeit, Beleidigung zu empfinden, ein: 
geſchränket hat, fo verdienet jenes allerdings Bey» 
fall. Uberlegſam ift ein ähnliches neues untadel« 
baftes ort. Ehedem bildete man von dieſen 
Beſchaffenheitswörtern auch abftracte Subftantiva 
aufe, wovon im Hochdeutſchen noch die Berechts 
farne, der Gehorſam für das ehemahlige die Ge⸗ 
borfame, und zuweilen nod die Gewahrſame 
- übrig find. Jetzt bildet man im Hochdeutſchen der: 
gleithen Subjtantiva auf — keit: Aufmerkfams 
— keit, 
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keit, Biegſamkeit, Folgſamkeit, Wachſam⸗ 
keit, Gelehrſamkeit, deſſen ehemahliges Stamm⸗ 
wort gelehrſam, veraltet iſt. 


ſelig, mehr ein eigenes abgeleitetes Wort, als 
eine Ableitungsſylbe, welches aber doch, weil es in 
der Bedeutung, in welcher es hier vorkommt, laͤngſt 
veraltet ift, mit unter die Ableitungsſylben gerechnet 
werden kann. Es iſt vermittelft der Nachſylbe ig 
von dem alten Subſtantivo Sal, Reichthum und 
hernach Glück, abgeleitet, und bedeutete urfprüings 
lich reich, Überfluß habend, und in der Zufammen: 
fegung, den Begriff des erften Wortes in reichem 
Maße befigend. Leutſelig, in der erften noch im . 
Oberdeutſchen üblichen Bedeutung, ein leutfeligger 
Ort, ein volfreiher; glückſelig, Glück in Mens 
ge habend, mühfelig, mit vieler Mühe begleitet, 
So auch fanpfelig, armſelig, feinöfelig, holds 
ſelig u. fe fe In gottſelig fcheinet es eine Ahn⸗ 
lichfeit zu bedeuten, trübfelig aber ift zunächft von 
Lrübfal gebildet, Trübſale habend. Im Ober 
Deutfchen gibt es noch) mehrere diefer Wörter, wel⸗ 
che aber im Hochdeutſchen undefannt find: rath⸗ 
felig, reich an gutem Rathe, friedfelig, friedfer- 
tig, bittfelig, eine gute Gabe zu bitten habend, 
gnadſelig, gnadenreich, rachſelig, rachgierig, hab⸗ 
ſelig, reich an Nabe, daher unfer Habſeligkeit, 
lobſelig, reich an Lobe, redfelig, geſprächig u. ſ. f. 
Unſer ſelig, beatus, iſt eben daſſelbe Wort, nur in 
einer übergetragenen Bedeutung des Stammwortes, 
Sal, Salus. 

$. 479. Dieſe Ableitungsſylben find ein ſehr Fruchtbar | 
fruchtbares Hülſsmittel, einen Wurzelbegriff, als keit dieſer 
eine unſelbſtändige Beſchaffenheit auf verſchiedene LAbleitungs⸗ 
Art zu beſtimmen, und mit verſchiedenen Neben—- ſolben. 

— begriffen 
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begriffen auszudrucken, zumahl wenn man nodh ge» 
wife Wörter dazu nimmt, welche in der Zufam- 
menfegung fehr vielen Subftautiven in eben derfel- 
ben Abficht angehänget werben fönnen, wie — ars 
tig, — reich, — leer, — los u. ff. 


Thon: thonicht, dem Thone ähnlich; thonig, 
Thon enthaltend; chönern, aus Thon berei- 
tet; thonartig, wie Thon geartet; thonreich, 
rei) an Thon; thonhaltig, Thon enthaltend, 

Kupfer: Eupfericht, dem Kupfer ähnlich); ku⸗ 
pferig, Kupfer enthaltend; Füpfern, aus Ku⸗ 
pfer bereitet; kupferartig, wie Kupfer gear- 
tet; kupferhaltig, im Bergbaue kupferiſch, 
Kupfer enthaltend; kupferreich, kupferleer, 

| Fupferlos. | | 
- Gold: golden, aus Gold bereitet; goldartig, 

im Bergbaue guldiſch, wie” Gold geartet; 

goldhaltend, im Bergbaue gleichfalls güls 

diſch, Gold enthaltend; goldreich, goldleer. 


Furcht: furdhebar, mit dem Vermögen Furcht 
zu erwecken begleitet; fürchterlich, im hohen 
Grade Furcht erweckend, obgleich die Bebeu- 
tung ber Spibe er hier, fo mie in leferlich, 


und vielleicht noch einigen andern, fo deutlich 


noch nicht ift; in lächerlich, weinerlich u.f.f. 
ift fie von ben Defiderativis lächern, weis 


nern; furchtſam, Fertigkeit befißend, leicht 


Furcht zu empfinden. 


Sünde: fündlich, einer Sünde Ahnlich, in- 


gleichen Stinde enthaltend, objective; fündig, 
Sünde enthaltend, fubjective; ſundhaft, ge 
neigt, Fertigkeit befigend zu fünbigen, mit 
Ende behaftet. 
Gluck: 
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- Stücke glücklich, Glück habend, Glück enthal⸗ 
tend; glückhaft, eben ſo, aber auch Glück 
bringend; gluckſelig, Glüd in reichem Mas 
Be habend. 
Erde: erdicht, der Erde, den Beftandrheilen 
nad), ähnlich; eröhaft, ihr der äußern Em⸗ 
pfindung nad) ähnlich; erdig, Erde enthal⸗ 
tend; erden, aus Erde bereitet; irden, aus 
Thone bereitet; irdiſch, im figürlichen Ver⸗ 
ftande. Ä 
Es erhellet hieraus zugleich, daß man diefe Abe 
leitungsfulben nicht vermechfeln, oder manche der. 
felbert als gleich bedeutend anfehen dürfe, wie mit 
icht, ig und lich häufig geſchiehet. Denn obgleich 
einige derfelben dern Anfcheine nach gleich bedeu⸗ 
tend find, fo find fie doch in Mebenbegriffen ver 
fhieden, und in den meiften Fällen hat auch der Ges 
brauch ihre Bedeutung eingefchränft, und beftimmt, 
wie in kindlich und Eindifch, weiblich und weis 
biſch, empfindlich und empfindfant, und hun⸗ 
dert andern mehr. 
$, 480. Bon den zufammen gefeßten Beſchaf ⸗ Anſammen 
fenheitsmörtern wird im folgenden dritten Abſchnitte Yefedte Ve⸗ 
umftänbficher gehandelt. Hier merke man vorläus ** 
fig, daß ihr beſtimmendes Wort ſowohl ein Sub — 
ſtantivum iſt: baumftark, grundfalſch, geſetz⸗ 
mäßig, grasgrün, blutdurſtig, ſinnreich, welt⸗ 
kundig; als ein Verbum, denkwuürdig, brenn⸗ 
heiß, liebenswerth; als aud) ein anderes Be⸗ 
(haffenheitsiwort, freywillig, gurchätig, große 
müthig, kleinſtädtiſch; als aud) endlich Um⸗ 
ftandswörter, wohlgeboren, hinfällig, abgüns 
ſtig, nachläflig u. ſ. f. Unter denen, welche mit 
Subſtantiven zuſammen geſetzt werden, gibt es ei⸗ 
nige, 


Fort⸗ 
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nige, welche ſich fehr Dielen Subftantiven anhängen 
laffen, neue Befchaffenheitswörter zu bilden; 3. D. 
artig, frey, los, leer, haltig, reich, voll, werth, 
würdig u. ſ. f. alaunartig, forgenfrep, erzhal⸗ 
tig, gedankenleer, hülflos, fiſchreich, an⸗ 
muthsvoll, liebenswerth, ehrwürdig. 
Dahin gehören auch die mit den Vorſylben erz 
und u zufamnıen gefeßten Beſchaffenheitswörter, 
welche von einem fehr weiten Umfange find, und 


“wegen ihrer beftimmten Bedeutung nod) täglich ver. 


mehret werden fünnen: erzböfe, erzlaſterhaft, 
erznachläſſig, erzträge u. ſ. f. So auch die Para 
tifet un, S. mein Wörterbuch von beyden, Ge— 
meiniglic) hält man die mit dieſen gebildeten Wör⸗ 
ter für zuſammen gefegt, weil fie ihren beftimmten 
Ton haben. Allein der Ton ift nicht das mwefent- 
liche Unterfcheidungsmerfmahl eines zufammen ge- 
festen oder abgeleiteten Wortes, fondern nur eine 
Folge bes wahren, d. i. der beftimmten flaren Be: 
deutung und Des noch üblichen Gebrauches als ein 
eigenes Wort. Erz und um haben zwar ihre bes 
flimmte klare Bedeutung, und um deswillen auch 
einen merflichen Ton, aber da fie doch als eigene 
Mörter nicht gangbar find, ſo kann man fie auch, 
und zwar füglicher, als Ableitungsſylben anfehen. 


6. 481. Dft werden Wörter erft Durch die Zus 


fetums. fammenfegung zu Beſchaffenheits⸗ und Umftande- 


wörtern, welche es eigentlid) nicht find, anſtatt, 
allezeit, keinesweges, (auch Feines Weges); 
da fie denn oft zum Merkmahle ihrer Beſtimmung 
das 8, als den Ableitungslaue für Umftandswörter 
diefer Urt befommen: dießſeits, jenfeits, ſeit⸗ 
wärts, allerfeits, allerdings. Oft gehen Sub: 
ftantive unvermerft in Umftandswörter über, Kraft 

| meines 


U 
x 
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meines Amtes, ibm zu Solge, dir zu Liebes 

oft werben ganze” Nedensarten als Abverbia ge 

brauht, ohne Daß man fie um deswillen als ein 

Wort fchreiben dürfte: hin und wieder, von als 

len Seiten, über kurz oder lang, und taufend 2 
andere mehr. 


II. Concretion der Adverbien. 


6, 482. Da das Vornehmſte von dieſer wichti⸗ Wictigtelt 
gen bisher ganz verfannten Lehre im vorigen bereits der adver⸗ 
hin und wieder vorgetragen werden, fo Darf ich es re 
bier nur furz zufammen faffen. Das Deutſche Ad⸗ 
verbium begreiffet alles Unfelbftändige in fi), was 
von einem Dinge nur gefagt werden kann, fo fern 
es ftir fid) felbft genommen und als unfelbftändig 
berradhtet wird. Es iſt daher nicht allein der weit⸗ 
lauſigſte, fondern auch der wichtigſte Redetheil, in 
dem nicht allein das Subftantivum oft das Adver⸗ 
bium felbft ift, und in ber Wurzel der meiften Ver— 
borum ein Adverbium zum Grunde fiegt, fondern '- 
auch alle Beftimmungsmörter des Subftantives von 
demſelben herſtammen, welche fid) von dem Adver⸗ 
bio bloß darin unterſcheiden, daß fie das Unfelbftän- 
dige als dem felbfländigen Dinge ſchon bengelegt, 
folglich als eine Eigenſchaft darftellen, dagegen 
das Abverbium es für ſich allein betrachtet, 


6.483. Wenn der Begriff einer unfelbftändi. Degrif der . 
gen Beftimmung als dem Dinge beygelegt, oder Concretion. 
als an demfelben befindlich gedacht wird, fo wird er 
Daburd) eben fo concret gedacht, als das Selbſtän⸗ 
dige ift, woran er fid) befindet. Die für fic) aflein 
oder abftract gedachte Beſtimmung gebet folglic) in- 
eine conerete über, und wird unmittelbar mit dem 
Dinge, woran fie ſich befindet, zugleich gedacht, 

| Diieſen 
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Dieſen Übergang nun zu bezeichnen, hat man im 
Deutfchen eine eigene Art der Biegung, welche Die 
Conctetion heißt, weil fie die abfiract gedachte Bes 
flimmung concrefcieret, d.i. an und mit dem con» 
creten ober als concret gebadıten Dinge barfteller. 
Diefe Concretion gefchiehet allemahl durd) ben 
aut €, welcher dem Adverbio angehänget wird, und 
nad) Befinden der Umflände noch die Geſchlechts⸗ 
und Derlinations- taute an ſich nimmt: der gut⸗e, 
die gut⸗ €, das gut⸗e, und mit den Declinationg 
und Ösfchlechts » Sauten, bes gut⸗e⸗n, der gut⸗e⸗n, 
die gutsesn, ein gutsest, ein gut⸗e⸗s. 


Da die unſelbſtändige Beſtimmung von gedop⸗ 
pelter Art iſt, entweder ein Umſtand, etwas das 
außer dem Dinge iſt, oder eine Beſchaffenheit, 
etwas das an dem Dinge ſelbſt befindlich iſt, und 
nur außer demſelben oder abſtract gedacht wird: ſo 
find auch diejenigen neuen Beſtimmungswörter, 
weiche durch die Concretion entſtehen, entweder 
eoncreſcierte Umſtande, dergleichen die Artikel, 
das Zahlwort und das Pronomen find, deren 
Eoncretion doch oft mangelhaft und unvollftändig 
if, oder concrefcierte Beſchaffenheiten, welche 
das Adjectivum geben. 


Eine Eigenſchaft fegt in der Deutfchen 
Sporachlehre allemapl eine Beſchaffenheit voraus; 
es kann alfo aus einem Umftandsworte unmittelbar 
wohl ein Artikel, Zahlwort und Pronomen, aber 
nie ein Adjectivum werben. Indeſſen gibt es ein 
Mittel, einen bloßen Umftanb aud) als ein Adjecti⸗ 
vum barzuftellen, nähmlich Die vorher gehende Er- 
höhung eines Umftandswortes zu einem Beſchaffen⸗ 
heitsworte, worauf es ſich ohne Schwierigkeiten 
concrefcieren, oder als ein Adjectioum gebrauchen 


läſſet. 


J 
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fälle: Die dazu beflimmten Laute und Spiben 
find €, für bie Orbnungszahlen und er und ig für 
andere Umftandswörter. Aus zwey, vier, fünf 
u. ſ. f. entftehen auf dieſe Arc die Adjectiva der 
zwep⸗t⸗e, vierstse, fünfzese uf. f. und aus 
den Umftandswörtern erft, lest, oben, unten, _ 
nieden, Dort, bald, bisher, einmahl u. ſ. f. die 
Adjertive der erftere, lestere, obere, untere, 
niedere, dortige, baldige, bisherige. Da diefe 
Erhöhung des Umftandes in einer Beſchaffenheit 
bioß darum gefchiehet, um jenen als eine Eigen 
fchaft darzuftellen, fo find auch dergleichen Wörter 
als Beſchaffenheitswörter nicht üblich, ſondern fo 
bald ein folher Begriff wieder abſtract vorgeftellee 
werben foll, muß er auch wieder als ein Umſtand 
ausgedrudt werden. | 


Dieß find die Grundfäge, welche die Deutfchen 
ben ber Einrichtung ihrer Sprache dunfel geleiter 
haben, und welchen fie bisher mit eben fo bunfelem- 
Bewußtſeyn gefolger find ; freylich in ben leßtern 
fahren der Cultur mit mehr Klarheit, als in ben 
alteften Zeiten, da bie Form der Beſtimmungswör⸗ 
ter des Subſtantives äußerft ſchwankend war, und 
es in ben gemeinen Mundarten nod) ift; indeſſen 
immer noch dunkel genug, daß auch alfe unfere big« 
herigen Sprachlehrer nichts davon empfanden. , 


Da die ganze Befolgung diefer Grundfäge nue: 
nad) einem bunfelen Gefühle gefchehen fonnte, und 
es in manchen Fällen noch jeßt ſchwer zu beftimmen 
ift, was als ein Umſtand oder als eine Beſchaffen⸗ 
beit betrachtet werben muß: fo ift es fein Wunder, - 
dag es auch hier an manchen Abmweidyıngen und, 
Ausnahmen nicht fehlet. Hierzu kommt noch, daß 
man im Deutfihen das Umſtandswort, fo wie es 

Adel. D. Spr. 1.2, F iſt 
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iſt, ohne alle Concretion zur Beſtimmung des Sub⸗ 
ſiantives gebrauchte, er iſt ganz Liebe, ex inte 
lauter Wein, viel Beldu.f.f. Als man nad 
mahls bey mehr Aufklärung anfing, alles was un⸗ 
mittelbar zur Beſtimmung bes Subftantives ge 
“ Brauche werden follte, zu concrefcieren: fo famen 
beyde Analogien hier häufig in Widerfpruch mit ein, 
ander, Daher benn die Concretion der Umſtandswor⸗ 
ter noch jegt in fo vielen Fällen mangelhaft iſt. 
Vermuthlich behielt man um der allgemeinen Ber: 
ſtandlichkeit willen diejenigen Cafus ohne. alle Con⸗ 
cretion ben, welche bis dahin am häufigften waren 
gebraucht worden, und concrefcierte nur die, welche 
bey mehr Cultur der Sprache und Sitten öfter ge 
braucht wurden als vorher. Daher fagt man noch 
jegt ohne Concretion ein Mann, zwey Hauſer, 
viel Holz, dein Garten, aber mit derſelben, ei⸗ 
nes Mannes, zweyer Huſer, mir vielem Hol⸗ 
ze, deine Bärten. 


En a 484. > F . Concretion ihre 
ingen, we och nad) der iedenheit der 
der Eoncıes —* —— — ſind. — * 


Aon, 

1. Was die Umſtandswoͤrter betrifft, fo ver 
flatten diefe, wie ſchon gefagt worden, eine boppelte 
Eoncretion, eine unmittelbare, woraus bie Artikel, 
das Zahlwert und das Pronomen beftehen, und eine 
mittelbare, welche das Umſtandswort vor ber Core 
eretion zu einem Befchaffenheitsworte erhebet. Bey: 
de, befonders aber die erfte, fcheinen ihren Urfprung 
in ben roheſten und finnfichften Zeiten ber Station 
zu haben, da man den Unterſchied gwifchern einem _ 
Umſtande unb einer Befchaffenheit nur noch ſehr 
dunfel, und oft gar nicht empfand, und es fih dm 

"Ber auch niche gebenfen konnte, daß es eigentlich un 
ſſhicklich 
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ſchickich fer, etwas bas außer dem Dinge befindlich 
iſt, als dem Dinge beygelegt darzuſtellen. Man 
half dieſem Fehler zwar in der Folge dadurch ab, de 

man ben Umſtand vorher durch die Sylben c, eu 
und ig, in eine Befchaffenheit vermanbelte; allein 
bey mehr Aufklärung fühlte man vermuthlich dag 
Unſchickliche auch Hier, weil ein Umftand eigenstich 
weder eine Beſchaffenheit werden, noch ein Umftand 
und eine Beſchaffenheit zugleich "fepn kann. Man 
behielt daher zwar die einmahl gangbaren Wörter 
diefer Art bey,. machte aber durch dunfele allgemei« 
ne Übereinftimmung das Gefeg, daß ihre Anzahl 
nicht weiter vermehret werben fol. Die Eoncres 
tion ber Umftandswörter iſt alfo am ftärfften einge 
ſchränkt, und wir haben heut zu Tage nicht das 
Recht, ein meues: bisher nicht gebräuchliches Um⸗ 
ftandswort zu concrefcieren, es gefchehe auch, auf 
welche Art es wolle. Die jegt noch) gangbaren Um⸗ 
flanbswörter Diefer Art find: 


(1) Mit unmittelbarer Concretion, die An 


titel, Zahlwörter und Pronomina, von weichen im 
erften Theile umftändlich geredet worden, 

(2) Mit mittelbarer Concretion, nad) vor 
ber gegangener Erhöhung in ein Beſchaffenheits · 
wort; vermittelſt der Laute: 

t und ſt, dahin alle Ordnungs zahlen, erfie, 
zweyte, dritte, vierte u. ſ. f. dreyßigſte, vier⸗ 
De; hundertſte, taufendfte uf ſ. S. ihr, 

319. 

er, mit Wegwerfung ver Ableitungsſylbe, wenn 
das Umſtandswort abgeleitet ift: der äupere, ins 
nere, obere, untere, bintere, vordere, oͤfta⸗ 
se, niedere, erftere, lesstere, mittlere, und dag: 
bey manchen mwũch⸗ mehrere; lauter aus den Um⸗ 

5» fand 
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ftandswörtern außen, innen, oben, unten, binten, 
vornen, oft, nieden, erft, letzt, mittel, (reiches 
nur in Zufammenfegungen und als ein Subftan- 
tiv üblich ift,) und mehr; welche um der verfann« 
een Ableitungsſylbe er willen gemeiniglich für Com⸗ 
parative gehalten werden, da doc) ihre Bedeutung 
nichts comparatives hat. Indeſſen leiden fie um 
des Wohllautes willen, zur Vermeidung ber vielen 
zuſammen fommenden tonlofen Spfben feinen Com⸗ 
parativ, wohl aber den Superlativ, weil das Hin- 
berniß hier wegfallt: der äußerfte, innerfte,obers 

fte, unterfte und fo ferner. 
iQ, dergleichen find : der baldige, dortige, 
jegige, heutige, beutige, geftrige, ehegeftrige, 
vorgeftrige, fterige, beſſer ftärige,  woidrige, 
‚vorige, obige, leidige, einige, einzige, völlis 
e, niedrige, übrige, von den Umftandswörtern, 
Beid, dort, jest, heuer, heute, geſtern, fläts, 
wider , vor, Oben, leid, ein, voll, nieder, über; 
ferner ale mit mahl zufammen gefeßte, der Ders 
mablige, ebemablige, vormahlige, abermals 
lige, einmablige, zweymahlige u. ſ. f. eines mit 
mebr, der nunmebrige, einige mit ber, der 
bisherige, vorherige, nachherige, einige mit 
feit ober ſeits, Der allerfeitige, beyderfeitige, 
anberfeitige, jenfeitige, dieffeirige, anderwei⸗ 
tige, und bie adjectiven Pronomina poſſeſſiva, der 
meinige, Deinige, feinige, ihrige, unftige, eu: 
rige; zum beutlicyen Beweife, Daß man die Pro- 
nomina poffeflioa fehr merklich ftir Umſtandswörter 
erkannt habe. Da und bier leiden einige Abwei⸗ 
chung, der daſige, hieſige, wovon die Umftande- 
wörter ehedem vielleicht das und hies gelautet ha⸗ 
ben mögen. Die Oberdeurfhe Mundart, welche 
in der Cultur noch um ein Paar Jahrhunderte du 
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eigentlich ein jedes Beſchaffenheitswort der Canero⸗ 
tion fähig ſeyn, und die allermeiſten ſind es auch 
wirflid), denn die wenigen, welche eine Ausnahme 
machen, fommen gegen die große Menge anderer in 
keine Betrachtung. Es find etwa folgende: 


ig machen; aber nicht, ein abwen⸗ 
dienter. 


- iger Bedienter. 
Abfpänftig, in eben bemfelben Verſtande. Doch 
würbe ſich diefes vielleicht eher zur Concretion 


bequemen. 
Abhold: einem abhold ſeyn; aber nicht, abs 
holde Perfonen. | 


Allgemach ; vermuthlich weil man es als ein 
Umftanbswort angeſehen. 

Angſt: jemanden angft machen, ibm iſt 
angft und bange, ein wahres Abverbium, 
— aber keine Concretion leidet, obgleich 

ange ſie 

— ſich zu etwas anheiſchig ma⸗ 


n. 
Anſichtig: eines Dinges anſichtig werden. 
Aufrecht: aufrecht rt bier bie 
Eoneretion vieleicht nicht ganz ohne Bepfpiel: 
aufrechte Befchöpfe. 
Ausfindig: etwas ausfindig machen. 
Drache, von dem Acker, brache liegen. Wenn 
Prag ng Fig — a es 
mi antive zufamm 
Brachacker, Brachfeld. — 
Eingedenk: einer Sache eingedenk ſeyn. 
GFehl: fehl gehen, treten, ſchlagen; welches, 
— — — — —— — — 
mmen gezogen wird: ein u 
Sebifchiag, Fehitriu. Seind 
eind 





\ 
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Feind: einem feind feyn. 

Gemach; vermuthlich auch, ſo fern man es als 
ein Umftandswort betrachtet. Doch ift die 
Eongretion nicht ganz ohne Beyſpiel. 

Oenebm: etwas genehm halten. 

Gewahr: etwas gewahr werden. 

Gewärtig: einer Sache gewärtig ſeyn. 

Gram: einem gram feyn ober werden. 

ut, in der in der vertraulichen Sprechart üblis 
chen Dedeutung, einem gut fepn. 

Habhaft: einer Sache habhaft werden. 

Handgemein werden, ſeyn. Aber nicht hand⸗ 
gemeine Soldaten. 

Hoid, fo fern es gewogen bedeutet, einem hold 
ſeyn. In einer andern Bedeutung für ange⸗ 
nehm, holde Augen, leidet es di? —— 
allerdings. 

Irre: irre geben, reiten, fahren. 

Rund machen, werden. 

Heid: es ift mir leid. 

Lichterloh brennen. 

Noch auch als Adverbium nur noch in einigen 
wenigen Sällen; z. B. es thut mir noch, 
wo es eben nicht das Subſtantiv feyn darf. 

Null: für null und nichtig erflären; viel 
feicht nur das Subftantiv adverbiſch gebraucht. 

Nutze: zu nichts nuͤtze feyn. Ehedem ges 
brauchte man es concret. 

Quitt, nur noch im gemeinen Leben, einer Sa⸗ 
che quitt ſeyn. | 

Recht und Unrecht, in einigen "Bebeutungen, 
dagegen fie in andern ohne Bebenfen coneres 
feiert Be 

—— —* Case 
npoß feyn, | 

BA Verlu⸗ 


Conereter 
Gebrauch 
ohne Con⸗ 
eretion. 
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Verluſtig: einer Sache verluflig werden, 


geben. - 

Wund ſeyn, werden, ein Pferd wund drüs 
den. In den gemeinen Sprecharten ge 
braucht man es aud) concret. 


Da die meiften diefer Wörter felbit als Beſchaf⸗ 
fenbeitswörter nur in einigen Fällen , und gemeinig- 
lich nur mit einigen Verbis üblich find: fo erhellet 
daraus, daß der Mangel der Koncretion nicht in der 
Sache felbft, oder in der Bedeutung diefer Wörter 
liegt, fondern bloß zufällig ift, und von dem unter- 
laffenen Gebrauche herrühret. Allein, beim, ans 
beim, entzwey, eitel fir nichts als, lauter, in 
eben diefem Berftande, beyfammen und andere 
ähnliche gehören nicht hierher, fondern find wahre 
Umftandswörter und verfagen als folche die Con⸗ 
cretion. 


§. 485. Dagegen werden manche wirklich con⸗ 
cret gebraucht, ohne das Concretions-Zeichen anzu⸗ 
nehmen. Dergleichen find theils die Zahlwörter 
und Pronomina mit unvollitändiger Concretion, in 
denjenigen Cafıbus, in welchen fie ihnen mangelt, 
©. im erften Theil die Zahlwörter; theils die mit 
halb, ley und band zufammen gefegten Beftim- 
mungsmörter dritthalb Jahre, allerhand Sa⸗ 
chen, vielerley Menſchen; wovon doch der Grund 
in ihrer Zufammenfegung liegt, indem ihre legten 
Hälften eigentlich Subftantiva find. 


$. 486. Auf der andern Seite gibt es aber aud) 
‚Adverbia, welche zwar concret gebraucht werben, 
aber-abftrart, oder als Adverbia nicht mehr üblic) 
find. . Im Ganzen ift das eben fo wenig befrem- 
dend, als daß fo viele andere Wörter in der Spra⸗ 
de durch die Lange der Zeit und die Eultur- ber 
Sprache 
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Sprade um ihre Wurzeln und Stämme gefommen 
nd. Indeſſen treten hier in manchen Fällen nody 

einige befondere Urſachen ein. Solche ungemwöhn- 
lihe Adverbia find: | 

1. In Anfehung der Umftandswörter, die Wurs 
jeln von dem Artikel und Pronomine der, von dies 
fer, jener und felber. Won den benden legten lebt 
die Wurzel noch in jenfeit und ſelbander, felbdrits 
te u.f.f. Bon der, welches die Wurzel d mit den 
Concretions⸗ Geſchlechts⸗ und Caſus⸗ Lauten ift, hat 
das Engliſche the nur allein den Concretions⸗Laut, 
ohne Geſchlechts- und Cafus- Zeichen. Auch von 
einigen Caſibus der perfönlichen Pronominum find 
die Wurzeln im Hochdeutſchen als’ veraltet anzuſe⸗ 
hen. Won Sicher und welcher find foldy und . 
welch nod) in den gemeinen Spred)arten üblid). 

3, In Anfehung der Befchaffenheitswörter. 

(1) Alle, welche um der bfoßen Concrefion 
willen aus Umftandbswörtern zu Befchaffenheitswör. 
tern gebildet worden; folglich die Wurzeln der Ord- 
nungszahlen zweyt, dritt u. ſ. f. und der von Um⸗ 
ftänden vermittelft der Sylben er und ig abgeleite- 
ten Eigenfchaften, ober, unter, hinter, vorder 
u.f. fe wovon doch manche noch in Zuſammenſe⸗ 
Sungen vorfommen: Oberamtmann, Unter; 
bauptmann, Aintertheilu.f.f. ©. $.484 

(2) Die vermittelft der Ableitungsfylbe ig ge- 
bildeten zufammen gefeßten Adjective, befonders 
mit Zablwörtern, welche zwar als Abjectiva, aber 
nicht als Adverbia üblich find ; vermuthlic nad) 
der Analogie der vorigen, und weil man fie als 
aus Umftänden gebildete Eigenſchaften angefehen: 
dreytägig, achtftündig , zweyfuderig u. ſ.f. ©. 
6, 478. bey ber Ableitungsſylbe ig: ‘Doch werben 

| | 5 55 einige 
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| gebraucht, 5 B. der Hecht war 
Oreypfündig 


(3) — einzele Beſchaffenheitsworter 
welche als foldhe nicht, wohl aber als Ajertive 


lid), mittägig, vormittägig, nadyıniägig, 
morgend, wo es üblid) ift, 3 2. Der morgende 
Tog, vermurßlic fo fra fi «als vefpenglißhe Um- 


angefehen werben; ferner bälflich, 
bülfliche Hand Leiften, ob es gleich i in bebülflich, 
als Adverbium gebraucht wird; beſonder ‚ wofür 
befonders üblich ni recht und — in eini⸗ 
gen Bedeutungen; das größten Theils veraltete 
traut, gefammt, ob man gleich insgefammt fagt; 
abfehlägig ‚ aber abfchlägige Antwort; baus 
ich, aber im baulichen En erhalten; abs 
heiflich, aber abhelfliche Maße; die meiften zu 
fammen gefegten Titelwörter, wohledel, hoch⸗ 
edel, hochedelgeboren, hochgelehrt, er 
sräflich, bochfürftlich,, durchlauchtig, hoch⸗ 
würdig, boehehrwürdig, liebwerth u. f. f. 

(4) Die adverbifhen Wurzeln der allermei- 
ſten Superlative, etwa, weil man fie nach dunkler 
Zr als Umflandewikter behandelt Hat? ? 

494 


IV. Steigerung der Adverbien. 


Best tn 6.487. Gemeiniglich pflegt man die Lehre von 
Otrige: Ber Steigerung bey ben Adjertiven vorzutragen; fo 
.  unläugbar es doch iſt, daß fie nicht an dieſen, fon- 
dern an den Adverbiis geſchichet, ob gleich bie ge- 
fleigerten Abverbia, wie andere nach ber Steige- | 
rung concrefcieret und als Adjectiva gebraucht wwer- | 





den 
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den fonnen. Es ift daher ber Sache gemäß, von 
ihr eigentlich ben den Adverbiis zu handeln, obgleich 


ben der gewöhnlichen Folge der Rebetheile in den _ 


E prachlehren diefe Lehre nad) ber Sehre von den Ab⸗ 
jectiven vorgetragen werden muß, Ich fahe biefe 
Unbequemlichkeit bey der Deutfchen Sprachlehre 
nicht vorher, Daher ic) diefe Ordnung beybehielt, 
weil ich mich nicht gerne ohne Noth von dem ges 
wohnlichen Vortrage entfernen wollte. In dem 
Auszuge aus der Sprachlehre bin ich dieſem Übel⸗ 
ftande dadurch ausgewichen, daß id) das Adver⸗ 
bium unmittelbar auf das Subftantivum folgen Taf 
fen, weiche Stelle ihm zunächſt und eigentlic) ge« 


bühret, weil im Deutfchen alle Beſtimmungswör⸗ 


ter des Subftantives aus Adverbiis concrefeieret 
werben. 


durch ein Adverbium ausgedruckt wird, ift feiner 
Natur nach einer Erhöhung oder Verminderung fü 
big, und diefen Umftand haben bie-Spracherfinder 


ort an dem Worte felbft zu bezeichnen gewußt. Ber 


zeichnet das Adverbium feinen Begriff ſchlechthin 
und überhaupt, ohne alle Vergleichung oder Be⸗ 
ſtimmung des Grades, oder vielmehr noch beftimme 
ter, ‚ohne alle Bezeichnung diefes Grades an dem 
Borte felbft, fo ftehet es im pofitiden Stande, 
ober es iſt ein pofltives Aöverbium: die Som 
ne fcheinet warm, der Baum ift hoch. In, 
er voird beute mehr gelobt als geftern, wird 
zwar wirflih eine Wergleihung und ein höherer 
Grad bezeichnet, weil aber diefer Begriff nicht une 
mittelbar an dem Adverbio gelobr felbft, fonbern 
durch eine Umfchreibung ausgedruckt wird, fo ftes 
het es im pofitiven Stande. Wird aber der hö⸗ 
here Grad durch eine eigene Art der Flexion oder 

Bu Biegung 


Der Begriff des Unſelbſtändigen, ſo wie er | 


m 
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Biegung on dem Adverbio ſelbſt bezeichnet, fo wird 
es gefteigert, und die Art der Biegung, wodurch 
ſolches gejhiehet, heißt die Steigerung, oder im 
Lateiniſchen, obgleich nicht fo treffend, weil nicht 
allemapl eine Vergleichung dabey Etats findet, die 
Comparation. 


$. 488. Die Abverbia leiden freylich eben fo 
fehr den “Begriff der Verminderung, als der Stei⸗ 
gerung, allein jenen drudt die Deutſche Sprache 
nicht aus, außer wenn ber Begriff von der Art iſt, 
daß er durch die Steigerung zugleich vermindert 
wird, Hein, Pleiner. Durch die Steigerung nun 
kann der Begriff eines Adverbii auf eine gedoppelte 
Art erhöher werten; entweber fo, daß man ein 
Ding mit einem andern vergleicht, und ihm eine 
Beſtimmung in einem höhern Grade berfegt, der 
Baum ift böber als das Asus, oder fo, daß 
man bie einem Dinge bergelegte Beſtimmumg über 
alle einer gewiſſen Art erhebet, oder fie ihm in dem 
höchiien miöglichften Grade benfegt, ich bitre uns 
terhänigft. Im erftern Falle ſtehet Das Adver⸗ 
bium im comparativen Stande, welcher auch der 
Gradus comparativus heißt, im letztern aber 
im ſupeclativen Stande, oder im Gradu ſu⸗ 
perlativo. 

Das Adverbium iſt alſo in einem gedoppelten 
Stande mẽglich, in dem poſitiven oder ungeſtei⸗ 
gerten, abſoluten, und in dem geſteigerten, der 


ſich wieder in zwey Grade theilet, den comparati⸗ 


ven und ſuperlativen. Man urtheile nunmehr 
ſelbſt, wie ſchicklich es iſt, wenn in allen Sprach⸗ 
lehren drey Gradus Comparationis angenom⸗ 
men werden, und der poſitive Stand der poſitive 
Gradus genanat wird; gerade, als wenn das ein 

Gray 
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Grad genannt werden könnte, mas überhaupt und 
ohne alle Bezeichnung des Grades gefage wird: 
Es ift ſolches eben fo miberfinnig, als wenn man 
bas abſtracte Befhaffenheitswort, die Blume ift 
roth mit dem concreten Adjective, Die rothe Blu⸗ 
me verwechfelt. Man wird daher wohl thun, wenn 
man bie bey einem Adverbio möglichen zwey Haupts 
falle mit dem Herrn Meiner in feiner philoſophi⸗ 
fcben Sprachlehre Stände oder Zuftände nen« 
net, und ben Nahmen der Brade für die Unter 
abtheilüngen bes zweyten Standes fparet, welches 
wahre Brade, Stufen ober Staffeln find, 


§. 489. Es läßt ſich nunmehr leicht beftimmen, Welche Ab: 

welche Adverbia gefleigert werden können oder nicht, verbia fie 

1. Die Umftandswörter verftatten felbige ei⸗ 
gentlich nicht, und oft und ehe find die einigen, 
welche fih im Hochdeurfchen fteigern laffen, denn 
wohl, bald und gern werden nur in den gemei⸗ 
nen Mundarten gefteigert, Im Hochdeutfchen fagt 
man für wöhler, am wöhlften, befjer, am 
beften, und für gerner, am gernften, lieber, 
«m liebften. Nahe, frühe und fpät laffen ſich 
zwar aud) fleigern, allein, da fie zugleich Beſchaf⸗ 
fenheifswörter find, fo fiheinen fie die Steigerung 
eigentlich nur als ſolche zu verflatten. Won Zahl: 
wörtern, Die im Grunde auch Umftandswörter find, 
leiden nur einige unbeflimmte biefelbe, nähmlich 
wenig, weniger, am vwenigften, unb viel, 
mebr, am meiften. 

2. Die Steigerung ift Daher eigentlich den Be⸗ 
fchaffenheitswwörtern eigen, und diefe laſſen ſich 
auch wirklich allemahl fleigern,, fo oft ihre Bederm . 
tung es erlaubt, Folglich können nicht gefteigert 


werden: | - 
| (1) ‚Dies 


3 


9 1° 2. 9. Kap 
’ (1) Diejenigen, weiche eine Materie bebeu⸗ 


(3) Berfhiebene, deren "Bedeutung es zwar 
verſtattet, welche aber die Steigerung nicht herge⸗ 
bracht haben, dergleichen find, ablang, angfl, 
bloß, gar, das Beſchaffenheitswort, feind, gram, 
recht, unrecht, tbeilbaft, particeps, und audere 
mehr, wohin auch diejenigen Participia gehören, 
welche diefelbe nicht verflatten, S. diefelben. 


Bi een $. 400. Die Steigerung ift eine Art der Flexion 
Walter. ober Bigung; fie muß alfo an dem orte febfE 











Ssteinifchen Steigerungsfulben genau überein kom⸗ 
men. Iſt das gefleigerte Abverbium ein Wurzel⸗ 
-wort, fo befommt deſſen Vocal der Kegel nach den 
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Umlaut, wenn er beffen fähig iſt, und nicht ein. 
Doppellaue it: arm, ärmer, am ärmften, 
ſchwarz, fchwärzer, am fchroärsften. Indeſ⸗ 
fen find auch hier manche ausgenommen, welche den 
Umlant, wenigftens im Hochdeutſchen, nicht leiden, 
ob fie gleich denfelben in den gemeinen Mundarten . 
bekommen. Die vomehmften find: abgefchmackt, 
weil es urfprünglich ein Participium ift, blaß, ( in 
den gemeinen Mundarten blaſſer, am blüffeften,) 
bunt, fabt, falſch, flady, froh, gemach, ges 
rade, geſchlank, glatt, hohl, hold, kahl, karg, 
knapp, lahm, laß, träge, los, welches doch nur 
ſelten geſteigert wird, loſe, leichtfertig, matt, 
morſch, nackt, platt, plump, roh, rund, ſacht, 
eigentlich ein Miederdeutfches und im Hochdeutſchen 
nur in ben gemeinen Sprecharten übliches Wort, 
ſanſt, fett, ſchlaff, ſchlank, ftarr, ſtolz, ftraff, 
ſtumm, ſtumpf, toll, voll, (beyde in den gemei⸗ 
nen Sprecharten mit dem Umlaute,) und zahm. 
Iſt der Vocal des Wurzellautes ein Doppellaut, ſo 
iſt der Umlaut im Hochdeutſchen gleichfalls unge⸗ 
wöhnlich, faul, fauler, am fauleſten, rauh, 
rauher, am rauheſten, fo auch grau/ rauch u.ſ.f. 
Die gemeinen Sprecharten behalten auch hier den 
Umlaut, säuber, am räubeften, werden aber das 
durch im Hochdeutſchen widrig. Die mit Nach⸗ 
ſylben abgeleiteten Adverbia, und afle Participia, 
fie feyn Präfentis oder Präteriti, befommen den Un 
laut gleichfalls nicht: Tafterbaft, lafterhafter, am 
Isfterbofteften, wohlhabend, wohlbabender, 
am wohlbabendften, verbaßt, verbaßter, am 
verhaßteſten. So auch alle Beſchaffenheitswör⸗ 
ter, welche nad) dem Muſter des Participii Prätes 
riti gebildet find, bejahrt, betagt, bewwandert, ges 
sogen, vessucht, verbuhlit u. ff - s | 

J 491. 
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Bm G. 491. Der Comparativ wird durch Anhän⸗ 
bes Com⸗ gung der Sylbe er an ben Poſitiv ausgedruckt: laut, 
veraties. Jauter, groß,größer, gelb, gelber, froh, fro⸗ 
ber. - Endigt ſich der Poſitiv bereits auf das mil⸗ 
dernde e, ſo wird dem Comparative nur ein r ange⸗ 
hänget: bloder, bänger, lofer, leiſer, enger, 
böfer, früher, näher, gerader, geſchwinder, 
rüber u. ſ. f. von den Pofitiven, blöde, bange, 
Iofe, leife, enge, böfe, frühe, nabe, gerade, 
gefchwinde, trübe. Endigt fi der Pofitiv auf 
eine der Ableitungsfylben el, en und er, fo können 
Diefe zur Vermeidung der Zuſammenkunft zweyer 
tonlofer e ihr e verlieren, und bey ben Ableitungs- 
folben el und en, made der Wohllaut foldyes 
bey nahe nothwendig, eitler, edler, dunkler, übs 
ler, trockner, offner, volllommner, für eiteler, 
edeler n.f.f. Nur wenn ein gelinder Buchſtab 
vorher gehet, welcher nach der Ausftoßurig des e ge- 
ſchärft ausgefprochen.merben müßte oder fönnte, ift 
die Ausftoßung unerlaubt, belefener, nidyt belefz 
ner, gewogener, nit gewwogner. In der En- 
dung er wird die Ausftoßung bloß geduldet, ſich⸗ 
rer, bittrer, tapfrer, muntrer, daher fie fehler. 
haft ift, wenn dadurd) eine Härte ober Fallbrücke 
für die Ausfprache entftehet: fauerer, und nicht 
faurer, beiferer, zur Noth heif’rer, aber nicht 
. heisrer ober heiſrer, mweil ſolches heißrer gefpro- 
chen werden fönnte. Wo dieParticipia auf er ihr e 
im Pofttivo entbehren fönnen und müffen, da bleibt 
es au) im Comparativo weg, gelehrrer, berühms 
ter, geliebter. 
Des eu- 6,492, Der Superlativ hänget bem Pofitive 
ein ft oder eft an: jüngſt, ſüßeſt, drmfl, bite 
terft; von den Pofitiven jung, ſüß, arm, bitter. 
Folglich auch theuerſt, oberjt, der Öberfie, = 
ni 
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niche theureſt, obreft, oder gar der Obriſte, wie 
noch in den Kanzellenen'aus der alten Dberbeurfchen 


Mundart gangbar if, welche das r in mehrern Fäl⸗ 
fen zu verfegen pflege. Die Fälle, wo der Super- 
lativ ſt und wo er eft befommt, hängen bloß von . 
dem Wohllaute ab, um theils Die unnärhige Zuſam⸗ 
menfunft mehrerer tonfofer Spiben, teils aber auch 
bie Härte mehrerer niche zufammen ſtimmender 
Eonfonanten zu vermeiden. Man merke davon: 


Ein bioßes ſt befommen 

1. Alle mit Nachſylben abgeleitete Abverbla 
die auf haft, icht, licht und iſch ausgenommen: 
dankbarſt, anmuchigſt, vaterlichſt, vetbun⸗ 
denſt, furchtſamſt. 

2. Alle Wurzelworter, welche ſich auf ein b, 
dyund 9, ingleichen auf ein einfaches f,l,m, 
under enbigen: fi, derbſt, ärgſt, ſaͤmahiſt 
ſchonſt, leerſt, feing, gelbſt, bleichſt, (härffk, 
grünft, jüngfl. Diejenigen, welche im Poſitivo 
bereits das mildernbe e haben, behalten es nad) dent 
d, 8 mb bben: blo , müdeft, geſchwinbeſt, 
tif, loſeſt, froheſt, frübeft: nach den übrt- 


welchen ee aber werfen fie es 'wegt 
berbff, län bängft, engſt. 


6.493 Hiagegen befommen eſt: 
1. Die abgeleiteten auf haft, icht und licher - 
ſchmeichelhafreſt, lebhafteſt, thoͤrichteſt dor; 
nichteſt, laulichteſſ, beſſer mit — ig, lauligſt. 
2. Die Wurzelwörter auf d, h/ky cd, ff. pf, und 
auf ein verddopeites· ll; cr; mini, nn und pp: wil⸗ 
deſt, boldeft, rundeft, er rau⸗ 
heit, feblanten, kranteſt ſtuckeſt / dickeſt ſchlaf⸗ 
feft, AumpfaR; - düwrefb, colleit, Aunmep! 
Abdei. D.Spr. IL, © 
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gern ju vermeiden; fann man fie aber nicht ent- 
Geben, fo befsmımen fie entweder eft, viebifchefte, 
bübifchefte, weibifchefte, eügr ncch beffer ein 
an en ragen aan 

Vermeiden, viehifchte, weibifchte; welches noth- 
iR, wien der Ton pu weit vom Ende käme, 


wendig 
Diefem Berfpiele folge audy groß, welches licher 
der größte, als der größefte hat. Auch andere 
auf 6 faffen ſich, wenn fie verfürzer werden mäffen, 
auf äpnliche Art bilden: der füßee, biaßee, lapıe, 
für füßefte, biaffefte, Icffefte- 
4 Die Wurzelwörter, weiche ſich mare 


— Te PR a Ton an Bo 
laut enbigen: u 
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Doch Finnen auch fier mande das e mtbehrens 


neueſt unb neuft, treueſt und treuſt. 


$.494. Aus dem vorigen erhellet, daß nur zwey Coueretion 
eigentliche und wahre Umſtandswörter, nähmlich det geſtei 
oft und ebe die Steigerung verftatten. Diefe biei, Serien Ws 
ben auch nad) der Steigerung Umftandswörter, und 
können folglich nicht conerefcieret oder als Adjective 
gebtaucht werden. Die öftere Zuſammentunſt, 
iſt nicht der eoncrefeierte Comparativ öfter, von oft, - 
fondern Das vermittelft der Ableitungsſylbe er aus 
einem Umftandsworte gebildete Adjectiv, S. K. 484; 
Daher daſſelbe nicht als eine Ausnahme angefehen 
tverden kann. Da aber der Deutſche Süuperlativ : 
eigentlich ein Adjectiv ift, fo müſſen auth die Su⸗ 
perkative von oft und ehe erſt Die adjectivifche Form 
ännehmen, ehe fie als Umftandswörter ftehen Ana 
nen, ob fie gleich ‚nicht als eigentliche Adjective zu 
gebrauchen ſind. So ſagt man zum öfterften, 
auf das eheſte, mir dem ebeften, aber nicht die 
Sfterfte Zuſammenkunft, die eheſte Abreifes 
soeil fie auch nach det Soncretion nicht anders als 
Umftandswörter gebraucht werden fönnen, 


Hingegen läßt ſich jedes gefteigerte Beſchaffen⸗ 
heitswort auf die gewöhnliche Art concrefcieren und 
als ein Abdjectio gebrauchen , doc) mit den Ausnah⸗ 
men, welche der Wohllautbefonders im Comparativo 
nothwendig macht, mo gern mehr tonlofe Sylben zu⸗ 
ſammen zu fommen pflegen, als das Deutfche Ges 
bör verträgt. S. ben den Participiis $. 467. Ein 
gleiches gilt von mandyen abgeleiteten Befchaffen« 
beitsiwörten, wo der Hauptton in bem concreſcier⸗ 
ten Comparative auf Die vierte oder fünfte Sylbe 
vom Ende fallen. würde, 3. B. von bänerifch, 
veihumbrsii, Leaf, gu 

| a wiſſen⸗ 


— 
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wiffenbaft, veränderlich u. f. f. find die abber- 
bifchen Comparative bäuerifcher, verſchweͤnde⸗ 
rifcher, dauerhaͤfter, laͤſterhaͤſter, gewiſſen⸗ 
bafter, veraͤnderlicher ohne Tadel, weil der Me⸗ 
benton, welcher die Ableitungsſylbe begleitet, die 
Ausſprache erleichtert. Allein nad) der Concretion 
würden auf dieſen Nebenton zwey tonlofe Sylben 
felgen, und da die Deutſche Sprache dieſe nad) 
einens Haupttone gern vermeidet, wenn fie kann, fo 
find fie nach einem Nebentone unerträglich. 
vicht ein ganz verwahrlofetes Gehör hat, wird alle 
wahl lieber umfchreiben, als ein bäuerifcherer, 
verſchwenderiſcherer, dauerhafterer, laſter⸗ 
haßerer, veränderlicherer u. ſ. f. ſagen. 
Bey dem Superlative zeigt ſich im Deutſchen 
‚eine. beſondere Erſcheinung, weiche der ganzen übri- 


gen Anglogie der Sprache zu widerfprechen ſcheint. 
Alle Belimmungswörter des Suhflantives find 


im Deutfchen urfprünglich Adverbia, und werben 
erit aus diefen Durch die Concretion gebildet; befon- 
ders findet fein Adjectiv ohne ein DBefchaffenpeits- 
wort Stast, welches in dem Gebrauche zu gleichen 
Schritten neben demfelben hergehet, wenn nicht das 
Abjectiv auf die $. 484 bemerkte Art aus einem Um» 
ftandsworte gebildet iſt. Nur die Surirlative ger 
e von diefer Regel ab, und ob fie gleich vermit 
elft ihres Biegungslautes ſt oder eft, aus bem Po- 
fitive gebildet werden, fo find fie doc) als eigentli- 
che Adverbia nicht üblich, fondern können nicht ans 
ders als concret gebraucht werben. - Schön, groß, 
im Comparative ſchoͤner und größer, Fünnen eben 
ſowohl abftract, als concret, der ſchöne Mann, 
das große Haus, ein größeres Haus, ein ſcho⸗ 
nerer Mann, gebraudye werden. Nur bie Su⸗ 
perlative ſchoͤnſt, größs leiden den — bar 
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branch nicht, fonbern müſſen concrefciert werben. 
Ich kann daher nicht fagen, der Mann iſt ſchoͤnſt, 
das Haus iſt groͤßt, ob ich gleich ſagen kann, der 
ſchoönſte Mann, das Haus iſt das groͤßte uns 
ter allen. Ich weiß von diefer Erfcheinung feinen 
andern Grund anzugeben, als daß man durch die 
dunfele Empfindung verleitet worden, die Superla- 
tive nach Art der aus Umftandsmwörtern gebildeten 

Adjectiven zu behandeln, (S. $. 484.) welche gleich 
falls nicht als Befchaffenheitswörter üblich find; es 
‚müßte denn in dem Begriffe des höchſten Grades 
etwas liegen, was ſich zwar concret, aber nicht ab⸗ 
ffract denfen läffet, wie aus folgenden Arten bes - 


Gebrauches wahrſcheinlich wird. 


Einige wenige Superlative find ausgenommen, 
und Finnen auch abftract gebraucht werden. Derglei⸗ 
hen ſind außerſt, hochſt, jungft, Längft, und die im 
gemeinen Seben üblichen meift und lest, doch insge⸗ 
fammt nur als Umftandswörter, höchſt und Außerft 
vor Beſchaffenheitswörtern, den höchſten Brad zu be⸗ 
zeichnen, hochſt oder äußerft laſterhaft, jüngft fiir 
neulich, langſt für vor langer Zeit, meijt, dem größ- 
tm Theile nach, und let für neulich; ferner die 
in der gefelfchaftlichen Höflichkeit üblichen gehor⸗ 
fanft, unterthänigft, freundlichft, gnädigft, 
allergnädigft, verbundenft, verbindlichft, und 
andere mehr, doch gleichfalls nur als Umſtandswör⸗ 
ter, eine Art unggilßeife zu bezeichnen: ich dante 
gehorfanuft,, Se. Wiajeftät haben gnädigft bes 
ſohlen u. f. f. Allerliebſt iſt vielleicht das eini⸗ 
ge, weiches als ein wahres Beſchaffenheitswort 
abftract gebraucht wird: das ift allerlicbit, es 
* allerliebſt aus, er machte es ganz aller⸗ 


liebſt. 
83 Sollen 


— 
— 
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Sollen daher die Superlative als Abverbia ge» 
braucht werden, fo müflen fie erft dazu gefchickt ge⸗ 
macht werden , entweder burch eine Umfchreibung 
mit einer Präpofition, oder auch durch eine eigene Ab- 
leitung. Beyde Arten dienen aber nur Umftands- 
pörter aus ihnen zu bifden, den höchften Grab zu 
bezeichnen, obgleich mit verſchiedenen Nebenbeden⸗ 
fungen. 

1. Durch Umfthreibung vermittelft einer Prä- 

pofition und ihres Caſus: 
Mit an, weldyes allemal den Biegungslauf 
des Datives an ſich nimmt, und daher am lautet, 
den höchften Grab unter mehren beftimmten zu be 
zeichnen, wo es folglich eine Vergleichung mit in fi) 
fließt, er machte es am beften, nähmlid) unter 
ben übrigen; das chue ich am liebften unter an- 
dern Handlungen; wenn es am beften ſchmeckt, 
muß man aufbören; hier lebt man am vers 
gnugteſten; er ging am prächtigften geklei⸗ 
det, unter ben übrigen; er bewies fi) noch am 
billigften; er betrug fich am niederträchtigs 
ſten; es bat am längften gedauert. Da das 
am ſich Hier nicht in an dem auflöfen läſſet, fo er- 
bellet daraus, daß das m nicht von dem verbiffenen 
Artifel herrühret, ſondern ein bloßes Merfmahl 
des Datives ift, welchen der Superlativ bier nicht 

bezeichnen kann. 

Mit auf und feinem Caſu, aber zugleich mit 
dem beſtimmten ſachlichen Artiſf das, welcher hier 
auch mit auf in aufs zuſammen gezogen werden 
kann, den höchſten möglichen Grad abſolute, folglich 
ohne alle Vergleichung zu bezeichnen; er machte es 
auf das ober aufs befte, fo gut als nur möglich 
war; er ging aufs prächrigfte gekleider, fo präch⸗ 
. Sig, als nur möglich war; er erwies ſich auf das 
z billigſte; 
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ligſte; er betrug fich auf das niederträchtigs 


fte; man bewirchete uns auf das herrlichfte; 
aufs längfte, frübefte, ebefte, ſpäteſte. 

Mit zu und dem Merfmahle des Datives, folg« 
ih zum, nur im gemeinen teben und in den nie 
drigen Sprecharten, für am: er machte es zum 
beften, das thue ich zum liebften, er ging zum 
beften gekleidet. | 

Indeſſen laffen ſich nicht afle Superlative auf 
die jegt gedachte Art gebrauchen, und mancher Sur 
perlativ verträgt die eine Form, aber nicht die ans 
der. Man fage zwar am liebften, aber nicht 
auf das liebfie; baher es bier bloß auf ben Ge⸗ 
brauch ankommt. 

2. Durch die Ableitung, da dem Dativ des 


Superlatives mit Weglaſſung ber Präpoſition das 


adverbiſche 8 angehanget wird, in abſoluter Bedeu⸗ 
tung, wie auf das: jemanden beftens empfeh⸗ 
Ien, für auf das beſte; fo auch wenigſtens, 
hochſtens, längftens, eheftens u.f.f. In An- 
ſehung dieſer abgeleiteren Umftandswörter ift die 
Einſchränkung noch größer, und man barf im Hoch⸗ 
deutfchen dergleichen nicht wagen, wenn nicht ber 
allgemeine Gebrauch fie billige. Schönftens 
Oanfen, ift daher nur in ber niedrigen Sprechart 
gangbar, 


taufcht hoch, wenn es concrefciert wird, und im 
ganzen Comparative, das ch mit dem b: der ho⸗ 


be, ein hoher , Compar. höher , der höhere; da⸗ 
gegen im Superlative das ch wieder kommt, hochſt, 


der hochſte. Nahe hingegen verwandelt fein h 
im Superlative in das ch A nächft, der Pr 
4 ’ 


$. 495. Einige Adverbia weichen in ber Stei⸗ Abweichen 
gerung von der gewöhnlichen Zorm ab, So ver. de Steige 


— 
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für näbeft, der naheſte. Andere entiehnen ber 
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ohne Zweiffel die erſte und urfprüngliche Art der 
Gteigerung, welche mit ben irregulären Verbis 
gleichzeitig if, und in Die Zeiten fallt, da die Spra« 
noch ganz nad) der dunklen Empfindung bes 
örbaren erweitert und ausgebilbet wurde. i« 
deſſen find der Adverbien diefer Art nur noch we⸗ 


ige, indem die meiften übrigen nach und nach die 


reguläre Steigerung angenommen haben, fo wie 
ſich aud) die irregulären Verba immer mehr der res 


- gulären Form nähern. Es find. noch) folgende: 


+ bald, eber, am eheften, wofuͤr man doch in eini- 


gen gemeinen Mundarten fehon bälder, am bäls 
deſten fagt; gut, beffer, der befte, ober vielmehr 
beßte, von einem veralteten beß, baß, gut, wohl, 
welches noch in unpaß lebt; viel, mehr und meift, 
don eineni veralteten meh, viel, im Eompar. mes 
ber, im Superl. mebeft, mehift, zuſammen ge⸗ 
zogen mehr und meiſt. Manche gemeine Mund⸗ 
arten fprechen im Superlative noch mehſt, welches, 
fo richtig und analogifch es auch ift, doch im Hoch- 
deutſchen fehlerhaft ift, 


$. 496. Andere Adverbia find in Anfehung der 
Steigerung defectiv, b.i. fie find nur in einem oder 
dem andern Stande, und in dem gefteigerten Stan⸗ 
de nur in einem von beyden Graben üblich. So 
haben minder und mindeft, ihren Pofitivum min, 
oder mind, verwandt mit dem Sateinifchen min-us, 
verlohren. Don dem für fich allein veralteten Um. 
flandsworte mistel, welches noch in .nielen Zuſam⸗ 
menſetzungen gangbar iſt, und welches als ein Ad- 


jectiv, vermittelft der Ableitungsſylbe er, der mitt⸗ 


lere lautet, (S. 9. 404.) iſt noch der Superlarig 
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der mistelfte üblich. Eben fo haben bie zu Adjecti⸗ 
ven cöncrefcierten Umftanbswörter der äußere, ins 
nere, bintere, vordere, obere, untere u. f. f. 
zwar bie Superlative der äußerfte, innerfte u. ſ. f. 
allein Feine Comparative, weil zwey auf einander 
folgende gleich lautende Sylben er, der äußerere, 
ein äußererer aud) das härtefte Ohr beleidigen. 
Da unfere bisherigen Sprachlehrer diefe Ableitungs- 
fnfbe er eben fo wenig kannten, als ben 6. 484. bes 
fchriebenen Übergang der Umſtandswörter in- Eigen» 
fhaftswörter, fo war es fein Wunder, daß fie die 
jest gedachten Pofitive einmüthig für Comparative 
anfahen, ungeachtet ihre Bedeutung nichts verglei⸗ 
chenbes oder gefteigertes hat. Der äußere Rand, 
ift doch Fein anderer als der außen ift, ohne alle Be⸗ 
jiehung auf einen mehr nach innen zu befindlichen 
Rand. ei 

G. 498. Die Deutfche Steigerung ift eine wahre Umfärels 
Steigerung, weil fie den Grad wirklich erhöher, Mo des 
Eine Art de DBiegung, welche den Grad ausdrück⸗ ig 
lid) vermindert, haben die Deutfchen nicht; denn 
wenn gleich der Begriff mancher Adverbien durch 
die Steigerung wirflich vermindert wird, wie klein, 
Eleiner, am Kleinften, fo rühret folches von ber Art 
des Begriffes felbft, nicht aber von der Flerion ber, 
welche allemahl eine wahre Erhöhung bleibt. Soll 
daher der Begriff. wirklich vermindert werden, fo 
muß man ſich einer Umfchreibung bedienen, wozu un⸗ 
ter andern auch Die Comparative weniger, und in der 
böhern Schreibart minder, gehören: Cajus iſt min⸗ 
der oder weniger gelehrt, als Titius, d. i. er iſt 
nicht fo gelehrt; die minder mächtigen Stäns _ 
de. Man hat diefes wohl eher für eine ungefchidte 
Nachahmung der Franzöfifchen Art des Ausdruces 
mit moins gehalten; allein A ob es uns gleich nicht 

i 5 an 


106 1. Th. 2. Abſchn. 9. Kap. Adverbium x. 


an ſolchen fremben Verbindungen und Wendungen 


fehlet, welche durch ungefchidte Liberfeger in bie 


Schriftſprache gefommen find: fo ift doch Diefe wirt: 
lich gut Deutſch, und kommt ſchon bey bem Derfried 
und andern alten Schriftſtellern häufig vor, welhe 
wohl noch an feine Nachahmung des Sranzöfifhen 


Denken fonnten. 


Auf ähnliche Art muß bie wirkliche Steigerung 
umfchrieben werden, wenn entweder ver Gebraudh 


ober der Wohllaut nicht verftatten, fie an dem Worte 
felbfit vorzunehmen, wozu die Umftandsmwörter mehr 


und am meiften gebraudyt werden: fey meiner 


Finfag mehr eingedent, diefes ift noch mehr 
wahr, als jenes; was am meiften wahr ift; 
ihm war umter allen am meiften angft u. ſ.f. 


Man büte fi), den Comparativ nicht da zu ge 
brauchen, wo feine wahre Vergleihung ift, fondern 
vielmehr eine Erclufion Statt findet. Er ift mehr 
traurig als luſtig, kann nicht heiffen, er ift trau⸗ 
siger als luftig, weil bier eigentlid) Feine Subje- 
cte mit einander verglichen werden, fondern ber gan- 
ze Ausdrud nur fo viel fagt, er ift nicht ſowohl 
traurig, als vielmehr Iuftig. Selbſt wenn an 
. zwen Subjecten zwey verſchiedene Befchaffenheiten 
in Anfehung des Grades ber Stärke mit einander 
verglichen werden follen, ift der Comparativ allein 
nicht hinlänglich. Cajus war trayriger, als Ti⸗ 
tius luſtig war, beſſer, Cajus war in einem ho⸗ 
hern Grade traurig als Titius luſtig; oder noch 
beſtimmter, des Cajus Luſtigkeit war lebhafter, 
merklicher, größer u, ſ. f. als des Titius Trau⸗ 


rigkeit. 
———————— 
| Zehntes 
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$. 198: 


Erfiteung C<c Nie Präpofitionen find Umflenbsiwärter, wel⸗ 
der Yıäye: 


Pkisnen. 


he bas Verhältniß eines fefbftändigen Din- 
ges bezeichnen, in welches daffelbe durch das Prä- 
Bicat verfeget wird. Wenn man fagt, Cajus 
tommt von Wien, er that es aus Liebe, ich 
nahm ibn bey der Sand, fo find Wien, Liebe, 
Hand Nahmen felbftändiger, ober bed) als felb- 
fländig gebachter Dinge, weldye Gfieber des Prä- 


dicates fmb, und durch das Berbum als ben wich- 


tigften Theil deſſelben in ein gewifles Verhältniß 
gegen das Eubject oder ein anderes felbftändiges 
Ding gefegt werden: Caſus — von Wien, er 
— aus Liebe, ihn — bey der Hand. Diefes 
Berhälmiß nun wirb in vielen (Fällen durch Präps: 
fttionen ausgebrudit. 


Ich fage in vielen Sällen; denn aus ber Lehre 


von der Declination, Th. 1. $. 171 f. iR befannt, daß 


dieſes Verhältniß eigentlich durch die Cafıs ber 
Nennmworter ausgebrudt werben follte, indem die 
ganze Derlination bloß zu Bezeichnung biefer Ver⸗ 
hälmifle da ift. Ss ſcheinet, daß man in ber Kinb- 
heit der Sorache, ba man nur wenig Verhaltniſſe zu 
bezeichnen hatte, und diefe wenigen noch dazu ſehr 
dunkel dachte, fo daß man fie häufig mit einander 
verwechfelte, wirklich die dunkele Abficht gehabt, 
alle diefe Verhältniffe an dem Worte feibft, folglich 
durch bie Declinatien auszubruden. Allein, als 
fid) bey mehr Cultur die Verhältniffe Häuften, und 
die vorher empfundenen mit mehr Kiarheit gedacht 
wurden, fo verzweifelten bie meiften Volker an dieſem 
Mittel die Verhaltniſſe zu bezeichnen, und wähleten 
dafür ein anderes bequemeres und beflinmteres, in⸗ 
dem fie Diefe Verhälmiffe durch nackte und bekleidete 

: Wurzel 
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Wurzewörter andeufeteir, wozu bey dem Fortgange 
der Suftur nach und nad abgeleitete, und felbft zus 
fammen gefeßte Wörter — Und ſo entſtanden 
die Präpofitionen und ihr Gebrauch. 

Indeſſen findet ſich doch in dieſem Stucke ein 
fehr merklicher Unterſchied unter den Völkern und, 
Sprachen. Einige find vielleicht nie auf: das Mit⸗ 
tel gefallen, ſolche Verhältniffe an dem. Worte ſelbſt 

auszudrucken, ober wenn fie auch anfänglich; darauf 
fielen, fo .haben fie es body bey erkannter Uinzuläng« 
lichkeit wieder verlaſſen, und: Diefe haben gar feine 
Caſus für bie Nennworter, folglich auch. feine eis 
gentlicye Declination, fonbern. bezeichnen alle > 

Berhättniffe durch Präpofitionen, wie 5 B. bie 
Franzoſen und: Enalänber. Andere ce 
das Mittel der Declination wirklich, und behielten 
e6 da, wo es einmahl eingeführst war, aud) bey dem 
Zortfiheitte ber. Cultur bey, druckten aber die neuen, 
oder mit mehr Klarheit empfundenen alten Verhält⸗ 
niffe Durch Präpofitisnen aus. Du jedes Volk da⸗ 
ben. feinem eigenen Weg ging, und feiner eigenes 
Axt bunfeler Borftellungen folgte, fo — ſich rn 


wu der. Peipoftianen rarfamer, fie:fegten ſich 
und ihre Sprache aber dadurch der Unbequnmlichfeit 
aus, daß die durch Die: Declinstion bezeichneten 

in vielen Fällen dunbel, un zmepdeutig 
find, weil Zar. nackte. unh einfache Derlinasionsstauf - 


einen Begriff freylich niche fo beſticamt und — * 


begehen. Bump, ab ein sigenen ent: ran. betonn· 


ter 
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ter Bedeutung. Es gibt Volker, weiche in.der De 
_ elination ned) weiter gingen, als bie Griechen und 
Rðomer, z. B. die Sappländer, welche dreyzehn und 
mehr Caſus haben. Allein, da ihre Cafus in blo⸗ 
‚ Ben Präpofitionen beftehen, welche dem Worte nur 
angehänget werden, ſo ift Das nur eine befonbere Art 
‚des Gebrauches der Präpofitionen, 
Es erhellet Hieraus, theils daß die Declinatin 
und der Gebrauch ber Präpofitionen nır eine und 
eben diefelbe Beſtimmung haben, indem fie bloß 
zwey verſchiedene Mittel zu Erreichung einer und 
eben derſelben Abficht find, cheils aber auch, ba 
der Gebrauch der Präpofitionen beſtimmter und 
deutlicher ft, als die Declination, welche durch ih» 
een unbeſtimmten Declinations-Saut ein Berhält 
niß nur fehr dunfel ausdrucken Farin, und oft meh⸗ 
rere fehr verfchiedene Verhaltniſſe zugleich bezeich⸗ 
nen muß. Durch vollfländigere Declinationen ge 
winnet zwar die Kürze der Rebe, aber nicht die - 
Deutlichkeit und Berftändlichkeit, und dieſe it doch 
Die erfte und wefentlichfte Abficht der Rebe, welcher 
Die Kürze nur fehr weit untergeorbnet if. Es er 
Bellet Daraus ferner, daß eine Sprache mit mangel⸗ 
Bafter Declination in tauſend Fällen Präapafitionen 
gebrauchen muß, welche eine mit vollfiändigern 
durch die bloße Declination bezeichnen ann. Ä 
Daß die Präpofitionen wahre Umflandswörter, 
folglid, Adverbia jind, erhellet theils aus dem Ber 
griffe, welchen fie bezeichnen, ber nichts an dem 
Dinge felbft befinbliches, ſondern ein bioßer Um⸗ 
ſtand ift, cheils aus ihrem Baue und Wefen, in- 
dern fie wahre Umſtandseworter entweder dem erften 
Baue oder der nachfolgenden Ableitung und Zu⸗ 
| rn nach find, und Daher auch wie aubera 
ſtandeworter, in is außer des Degeichuung — | 
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Verhältuiffes felbftändiger Dinge, gebraucht werden 

koönnen. Allein, da das Verhältniß, welches fie 
bezeichnen, eine eigene Art Umſtände ift, baber fie 

auch in ihrem Gebrauche von andern Umftands- 
wörtern abweichen, fo verdienen. fie immer als ein 

eigener Redetheil betrachtet zu werden, und zwar . 

eben fo gut, als die Zahlwörter, Artikel und Pro- _ 
nomina, welche bloße concrefcierte Umflände andeu« 

ten, obgleich die Präpofitionen feine eigene Bie- 
gungsſylbe haben, welche ihren Unterfchieb von ans | 
dern Umflandswörtern andeutete, . Ä ; 


Man nennet biefen Redetheil eine Präpoſt⸗ 
tion, weil er dem ſelbſtändigen Dinge, deſſen Ver⸗ 
hältniß er andeutet, gemeiniglich vorgefeger wird. 
Da vieler Nahme von einem bloßen zufälligen Um⸗ 
ftanbe herrühret, indem’ es Sprachen: gibt, welche 
ihre Präpefitionen unmittelbar hinten an das Word - 
anhängen, und manche Präpoſitionen felbft im 
Deutfcyen und Sateinifchen Hinter ihrem Nennworte 
ſtehen, fo ift er freylich nicht der ſchicklichſte. Der 
durch eine bloße buchſtäbliche Überfegung daraus 
gebildete Deutſche Nahme Vorwort hat noch den 
Fehler mehr, daß vor in der Zuſammenſetzung 
nicht ſo beſtimmt iſt, als außer derſelben, daher 
Vorwort eben fo gut auch das Pronomen bedeuten 
kann. ©. $. 535. Ich habe daher ben lateiniſchen 
Nahmen dem Deutfchen fo lange vorgezogen, bie 
fich ein ſchicklicherer Nahme ausfindig’ machen läßt; 
der das Weſen und die Beſtimmung dieſes Rede⸗ 
theiles genau bezeichnet. | 


$.5p0. Die Präpofitionen find ihrem Urfprum; Ste find 
ge nach Umſtandswörter, folglich auch Adverbia, ahre We 
und heiſſen nur in fo fern Präpofitignen, als fie eine " 
befenderg Art von. Umſtänden, nähmſich das Hr 
— — palm 
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älmiß des Verbi, ſowohl gegen ein ſelbſtãndiges 
ing, als auch gegen einen andern Umſtand bes 


zeichnen. Werden fie in ihrem allgemeinften Ber 


geiffe, und überhaupt, folglich ehne Beziehung auf 
ein folches Verhältniß gebraucht, fo geften fie auch 
weiter nichts als andere Adverbia, und follten als« 
— auch nicht mehr Präpofitionen genannt wer⸗ 
den; z. B. die Predigt iſt — der Knopf iſt 
ab, ich halte es mir. Hier drucken fie fein Ver⸗ 
haltniß des Verbi gegen einen andern Begriff aus, 
und fönnen daher auch nicht Prapofitionen genannt 
werben. Freylich find fie in foschen Fällen oft elli- 
ptiſch, und man muß ſich alsdann ein geroifles Ding 
Dunkel gedenken, auf welches fie ſich — ee 
ich gebe mit, d.i. mit ihuen, mit ben übei 

n.f.f. Allein das gilt von allen relativen Um 
: andswörtern, bin, ber, da, bier, dont u. ſ. f. 
ohne daß: fie Deswegen zu Präpofitionen würben. 

Unter diejenigen Fälle, we die Präpofitionen als 
bloße Adverbia ftehen, gehöret vorzüglich der, wenn 
fe mit andern Wörtern zufammen gefegt find, 3B. 
Abgang, Mitglied, Depläufer, Ankunft, Bes 
genſtand, abweiend, beyher u. ſ. f. wo nichts 
von dem Statt ſindet, was eine Präpofttion zu einer 
Präpofition macht, daher fie hier nichts weiter als 
geoöhnlicdye Umfiondswörter find, eben ſo ſehr ale 
vingang, Herkunft, nachmabis, Darlehen, 
Wegganguf.f. Bon diefer Art find auch die 
allermeiſten mit biefen Wörtern zufammen gefegten 
Verba, abgeben, bepfichen, ankommen, Durchs 
. geben, «uslaufen, mitkommen u. f. f. wo fie 
* fo ſehr Umftandswörrer find, als in ni 
bertommen, fortfahren, weglaufen u. ſ. f. 
Daher es unfehictich ift und Mißdeutung verur⸗ 
fat, wonn man in den Sprachleiwen ba immer 
- u 
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yon Präpofitionen fpriche, wo doch nichts als ein 
Awebium ift. Noch feltfamer ift es, alle Partikeln, 

mit welchen Verba zuſammen gefeßt werden, z. B. 

die Vorſylben be, ge, ent, er, ver, zer, un, miß 

u. f f. Präpofitionen zu nennen, welches fie doch in 

feinem Falle werben fünnen. Fur alsdann Fünnen 

die mit Verbis zufammen gefegten Umſtandswör⸗ 

ter Peöpofitionen heiflen, wenn fie wirflic) das Vers 

hälmiß eines felbfländigen Dinges gegen den ‘Bes 

griff des Verbi bezeichnen, wenn folglid) erweislich 

ift, daß der Caſus des Subftantives von ihnen und 

nicht von dem Verbo herrühret; 3.8. den Wald 
durchlaufen, einem beyfteben, welche fo viel ſa⸗ 

gen wollen, als durch) den ganzen Wald lau⸗ 

fen, bey einem fteben, wo folglich der Cafus von 

dem Umſtandsworte herrühret, Daher es hier aller: 
dings eine Präpofition if. u... © 


6, 501. Indeſſen rühret diefer Caſus nicht ei- Woher ihr 
gentlich von der Präpofition , fondern von dem Ver. Cafus rüßs 
hältniffe her, weiches fie bezeichnet, welches daraus I 
erheilet, daß diejenigen Sprachen, welche vollftändi« . 
ge Eafus- Zeichen haben, diefes Verhältniß bloß 
durch den Cafum ausdrudfen, wenn die Deutfche 
und andere Sprachen eine Präpofition nöthig haben. 

Da aber die Präpofitiösnen diefes Mangelhafte in 
der Declination erfegen, und ſolche Berhätmiffe ber 
zeichnen, welche die Caſus nicht allein ausdrucken 
können, fo kann man die gewöhnliche Vorftellungs- 
art, dag fie gewiffe Caſus regieren, ohne Nach⸗ 
theil immer beybehalten, ob fie gleich ein wenig un« 
eigentlich iſt. 

$. 502, Wäre die Sprache nad) klaren Begrif- Bildung 
fen erfunben und ausgebildet worden, fo würden Die ber Präpee 
Redeiheile vermurklich eine eigene Biegungsſylbe HOHEN, 

Adel. D.Spr.ll. . H erhal⸗ 
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erhalten haben, fo wie das Verbum und bas Ab⸗ 
jectiv Damit verfehen find. Allein, fo haben fie die⸗ 


felbe.nicht, und fie find ihrer Bildung nad), fo wie 


andere Umflandswörter, entweder Wurzelwörter, 


oder abgeleitet, oder von andern Nebetheilen entleh⸗ 


net, oder zufammen geſetzt. 


Wurzelworter ober vielmehr Wurzellaute, 
welche von Anfange an zu Umſtandswörtern bee 
fimmt worden, find: ab, an, auf, aus, mit, 


durch, von, nach, bey, feit, zu, ob, für, vor, 


obne, um, in. 


Abgeleitete, und zwar vermittelft der den Um» 


fiandswörtern eigenen Ableitungslaute 8, ft, en und 


er: balben, halber, mittelft, wegen, neben, 


nebft, wider, gegen, fonder, längs, binter, 
' über, unter‘, zwifchen. Da fie diefe Ableitungs- 
ſylben mit den übrigen Umftandswörtern gemein 


haben, fo erhellet auch) daraus, daß fie urfprünglic) 
“nichts anders als ſolche find, und ſich von ihnen nur 
in der befondern Anwendung unterfcheiben. 


Don andern Rederheilen entlehnet und von 


ihnen oft gleihfam abgeriffen find: ftatt, halb, 


(von dem Subftantiv die Halbe, die Seite, ob es 
gleich auch eben fo gut Die Wurzel diefes Hauptwor- 
tes ſeyn kann,) Eraft, laut, während, vermöge, | 


ungeachtet, nädhft. 


Zuſammengeſetzt endlich ſind, und zwar mit 


Redetheilen aller Art: anſtatt, außerhalb, inner⸗ 
halb, oberhalb, unterhalb, vermittelſt, unweit. 


Wenn man den oben gegebenen Begriff einer 


. Präpofition für richtig annimmt, ſo kann es auch 
nicht länger flreitig feyn, mas man für eine Prapo- 


fition halten müſſe oder nicht, Alles was ein Lm- 


ſtands⸗ | 
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ſtandswort tft, es fey nun von Natur dazu bes 
ftimmt, oder erft nachmahls dazu gemadit, ift.eine 
Prapofition, AN fern es das Verhältniß bezeichnet, 
worin ein felbltändiges Ding durch den Begriff eis 
nes Wortes gefeget wird. Da mun Diefes von al« 
len obigen Wörtern gefagt werden muß, fo verdies 
nen fie aud) den Nahmen der Präpofitionen mit 
allem Red. — | 
Unfere Sprachlehrer fcheinen ‚bier die dunfele 
Vorſtellung gehabt zu haben, daß nur die Wurzel 
wörter und abgeleiteten ben Nahmen der Präpofis 
tionen verdienen, daher fie die zufammen gefeßten 
und von aubern Redetheilen entlehnten, entweder 
ganz davon ausfchließen, oder fie, wenn es hoch 
fommt, uneigentliche Präpofitionen nennen. 
Ich fage, fie haben diefe Vorftellung dunkel ge- 
habt, dem klar haben fie ſich felbige wohl nie ge⸗ 
Dachte, fonft würden fie das Unfchickliche dieſer Ein« 
theilung fehr bald eingefehen haben. Die Beben 
tung und der Gebrauch machen einen Redetheil zu 
dem, was er ift, nicht aber die Materie ober Bil« 
dung. Wem ift es wohl eingefallen, die von Ad⸗ 
verbiid oder Infinitiven entlehnten Gubftantiva 
Raum, But, Döfe „das Lieben, Beben, ober 
Die zufammen gefesten Durchgang, Wider⸗ 
ftand, ein Taugenichts u. f. f. bloß darum für 
uneigentlicdhe Subftantiva zu erklären, weil fie 
nicht in der erften Bildung eigentlich) zu Subftan- 
tiven beſtimmt find. Kin gleiches gilt von allen. 
übrigen Redetheilen, welche eben fo oft zuſammen 
geſetzt oder von andern Redetheilen entlehnet find, 
als fie Wurzelmörter oder abgeleitet find. Iſt nun 
ben allen übrigen diefer Unterfchied unſchicklich und 
ungereimt, warum foll er gerade bey ‘Präpofitionen 
angenommen werden, zumahl da er bier nicht Den 
— H2 gering⸗ 


4 
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geringften Nugen gewähren kann? Verlieret ein 
ort, welches eigentlich zu einem Subflantive ge= 
präget worden, wie die Kraft, die Statt und der 
Baur, alles Selbftändige, unb zwar fo fehr, bag 
es zu einem bloßen Umftande wird, und bezeichnet 
diefer Umftand das oben gedachte VBerhälmig, Er.zft 
sneines Verfprechens, laut des Briefes, ſtatt 
feiner, fo ift es ja wohl fo guf eine Präpofition, als 
aus, mit, vonu.f.f. Eben diefes gilt aud) von 
den zufammen gefegten Präpofitionen. 


Es erhellet daraus zugleich, daß es nicht allein 

‚ unnöthig, fondern aud) fehlerhaft ift, die von Sub- 
ftantiven abgeriffenen Präpofitionen mit einem gro» 
Sen Buchftaben zu fehreiben. Da fie hier alle Seib- 
fländigfeit verlieren, und zu bloßen Umſtandswör⸗ 
tern werben, fo haben fie auch feinen Anfpruch mehr 

“ auf einen großen Buchſtaben. Schreibt man doch 
andere aus Subftantiven gebildete Redetheile, z. B. 
hoffnungslos, nicht mit großen Buchftaben, ob- 
gleid) das Subftantiv dafelbft feine Selbftändig- 
keit ben weiten nicht fo fehr verlieret, als roenn es 

zur Präpofition umgebildet wird, 


Melde Ce» 6.503. Diejenigen Cafus, welche die Deut. 

. Mb fie re⸗ ſchen Präpofitionen regieren, find alle drey oblique 

Caſus, welche eben umbeswillen, weil fie zu Be⸗ 
zeichnung gewiſſer Verbältniffe beftimme find, obli⸗ 
que Caſus heiflen; folglid) der Genitiv, Dario 
und Accufotiv, und zwar mit dem Unterſchiede, 
daß einige Präpofitionen nur einen Caſum allein, 
andere aber nady dem Unterſchiede des Verhält- 
niffes, welches fie bezeichnen, mehrere Caſus ver 
gieren, 


1. Präpo: 





Don den Präpofitionen. 9.504. 117 
1. Präpofitionen mit dem Genitiv allein, 


6.504. Der Benitip ift zwar unter allen Cas 1. Yräpef- 
fibus im Deutfcher der beftimmtefte, weil wenig. tionen mit 
ftens die allermeiften männlichen und fächlichen dem Geni 
Wörter ihn bezeichnen fönnen und müffen. Allein, * 


da er eben dieſer ſeiner genauen obgleich nur dunkel 
empfundenen Beſtimmung wegen mehrere Verhält- 
niffe zu bezeichnen übernehmen müſſen, wie in dem 
Syntaxe gezeiget werben wird: fo hat man nad)e 
mahls in dem Fortfchritte der Cuftur nothwendig 
gefunden, zu Vermeidung aller Zwendeutigfeit, ge⸗ 
wife Verhälmifje noch durch Präpofitionen zu bes 
zeichnen. Da dieß bey dem Fortfchritte ver Cultur 
geſchahe, als die Sprache ihren Beftandtheilen nad) 
fhon gebildet war, und fie in ihrer Ausbildung 


nicht mehr der dunfeln Empfindung bes Hörbaren 


folgte, fo. konnten zu Bezeichnung diefer Verhälte 
niffe auch) Feine neue Wurgelwörter mehr gepräget 
werden, fondern man mußte bie für nöthig befun« 


denen Präpofitionen von ſchon vorhandenen entſeh⸗ 


nen. Daher find alle Präpofitionen, welche den 
Genitiv regieren, Im Deutfchen entweder von ans 
bern Redetheilen abgeriffen, oder auf verſchiedene 
Art zufammen gefegt. Die vornehmften find im 
Hochdeutſchen: anftatt ober nur ftatt, halb oder 
balben, und die damit zufemmen gefeßten außers 
balb, innerhalb, oberhalb, unterhalb, - ferner 
Eraft, laut, mittelft oder vermittelft, ungeachtet, 
unweit, vermöge, während und wegen. 


Die Dberdeutfche Mundart und mit ihr der 
Kanzelley⸗ und Eurial» Styl, haben deren noch weit 
mehrere, 3.8. befage , inhalts, erwogen, vor⸗ 
gangig, angefeben, und viele mit un zufammen 
geſehte Participia, unangeſehen, ungehindert, 
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geringften Mutzen gewähren kaun ? Verlieret ein 
Wort, welches eigentlich zu einem Subſtantivo ge⸗ 
präget worden, wie die Kraft, die Statt und der 
Baur, alles Selbftändige, und zwar fo fehr, daß 
es zu einem bloßen Umftande wird, und bezeichnet 
diefer Umftand das oben gedachte Verhältniß, kraft 
meines Verſprechens, laut des Briefes, ſtatt 
ſeiner, ſo iſt es ja wohl fo gut eine Präpofition, als 
aus, mit, vonu.f.f. Eben diefes gilt aud) von 
den zufammen gefegten Präpofitionen. 2 


Es erhellet daraus zugleich, daß es nicht allein 
‚ unnöthig, fondern aud) fehlerhaft.ift, die von Sub⸗ 
ſtantiven abgeriffenen Präpofitionen mit einem gro» 
Sen Buchftaben zu fehreiben. Da fie hier alle Selb- 
| ftändigfeit verlieren, und zu bloßen Umftandswör- 
i tern werben, fo haben fie auch feinen Anſpruch mehr 
- auf einen großen Buchſtaben. Schreibt man doch 
andere aus Subftantiven gebildete Redetheile, z. B. 
hoffnungslos, nicht mit großen Buchftaben, ob⸗ 
gleich das Subftantiv dafeldft feine Selbftändig- 
keit ben weiten nicht fo fehr verlieret, als wenn es 

= zur Präpofition umgebildet wird, 


Belle Ce G.503. Diejenigen Caſus, welche bie Deut- 
J — tee ſchen Präpofitionen regieren, find alle drey oblique 
Caſus, welche eben um deswillen, weil fie zu Be⸗ 
zeichnung gewiſſer Verhältniffe beſtimmt find, obli⸗ 
que Caſus heiſſen; folglid) der Genitiv, Dativ 
und Accufativ, und zwar mit dem Unterfehiede, 
daß einige Präpofitionen nur einen Caſum allein, 
andere aber nach dem Unterſchiede des Verhält- 
niffes, welches fie bezeichnen, mehrere Caſus re» 

gıeren, 


I, Präpo- 


Bon den Präpofitionen. 6.504, 117 
1. Präpofitionen mit dem Genitiv allein, 

$. 504. Der Genitip ift zwar unter allen Ca- 1. Yräpefis 
fibus im Deutfchen der beftimmtefte, weil wenig. tionen mit 
ftens die allermeiften männlichen und fächlichen dem Genie 
Wörter ihn bezeichnen können und müffen. Allein, m 
da er eben diefer feiner genauen obgleich nur dunkel e 
empfundenen Beflimmung wegen mehrere Verhält⸗ 
niffe zu bezeichnen übernehmen müffen, wie in dem 
Syntaxe gezeiget werben wird: fo hat man nadje 
mahls in dem Fortfchritte der Cultur nothwendig 
gefunden, zu Vermeidung aller Zweydeutigkeit, ge= 
wiſſe Verhälmiffe nod) durch Präpofitionen zu bes 
zeichnen. Da dieß bey dem Fortfchritte ver Cultur 
geſchahe, als die Sprache ihren Beftandtheilen nad) 
ſchon gebildet war, und fie in ihrer Ausbildung 
nicht mehr der dunfeln Empfindung des Hörbaren 
folgte, fo konnten zu Bezeichnung diefer Verhält⸗ 
niffe auch Feine neue Wurzelwörter mehr gepräget 
werden, fondern man mußte bie für nöthig befun- 
denen Präpofitionen von ſchon vorhandenen entleh⸗ 
nen. Daher find alle Präpofitionen, welche den 
Genitiv regieren, Im Deutfchen entweder von an⸗ 
bern Redetheilen abgeriffen, oder auf verfchiedene 
Art zufammen gefegt. Die vornehmften find im 
Hochdeutſchen: anftatt oder nur ſtatt, halb oder i 
balben, und die damit zuſammen gefeßten außers 
batb, innerhalb, oberhalb, unterhalb, ferner 
kraft, laut, mittelft oder vermittelft, ungeachtet, 
unweit, vermöge, während und wegen, 


Die Dberdeutfhe Mundart und mit ihr ber 
Kanzelley⸗ und Eurial» Styl, haben deren nod) weit 
mehrere, z. B. beſage, inhalts, erwogen, vor⸗ 
gängig, angeſehen, und viele mit un zuſammen 
gefegte Participia, ‚unangefehen, ungehindert, 
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unabbrüchig, unermeſſen, unerwogen u. ſ. f. 
welche aber in der edlen Schreibart der Hochdeut⸗ 
ſchen veraltet ſind, daher ſie auch hier nicht mit in 
Betrachtung kommen. 

$. 505. Statt, welches nur im gemeinen Leben 
üblich ift, und das edlere anſtatt, find von dem 
Eubftantivo die Statt, d.i. Stätte, entlehnet, und 


“ bezeichnen das Verhältniß, da etwas an bes an« 
- dern Statt ober Stelle ift, ober geſchiehet: ich 


wünfchte, du gingeft ſtatt meiner oder anſtatt 
meiner hin; anftatt des Sürften war ein Niinis 
fter zugegen. Anftate ift indeffen nidjt fo zuſam⸗ 
men gefest, daß es nicht oft ſollte getrennet werden, 
und den Genitiv in die Mitte nehmen fönnen: ich 
wünfchte, du gingeft an meiner Statt bin, an 
des SürftenStare. Da hier das Hauptwort wie⸗ 
der in alle feine Rechte eintritt, fo wird es auch biflig 
mit einem großen Buchſtaben gefchrieben, und kann 
mit feinem Vorworte alsbann freylich nicht unter 
bie Präpofitionen gerechnet werden. Oft verbiethet 
ber Sprachgebrauch die Zufammenziehung ; beſon⸗ 
ders wenn der unbeftimmte Artikel ausgelaffen ift: 
jemanden an Rindes Start annehmen, nicht 
ſtatt oder anſtatt Rindes, auch nicht, anſtatt 
oder ſtatt eines Rindes. Aus allem erhellet, daß 
ſtatt zwar den Nahmen einer Präpofition mit allem 
echte verdienet, anſtatt aber nod) erft im Wer« 


. ben begriffen ift, und feine fefte Geftaft noch niche 


erhalten bat, daher man es auch immer noch ge⸗ 


trennt an Start fehreiben Fann. Wenn für ſchon 


“ 


\ 


ben Sinn binlänglich bezeichnet, fo ift ſtatt oder an 
Start fehlerhaft, wie die Oberdeutſche R, A. etz 
was an Start einer Wohlthat achten. Daß 
ſtatt und anſtatt auch als Conjunctionen gebrauche 
werden, wird, an feinem Orte erhellen. u 

6. 506, 


on den Präpofitionen, 5,506, ng 


6506. Halb ift von dem im Hochdeutſchen Salb, bat - 
veralteten Subftantivo die Salbe, die Seite, ab, ben, hal⸗ 
geriffen, oder vielmehr die Wurzel deſſelben; hal⸗ 
ben und halber aber find vermittelft der Ablei— 
tungsfolben en und er Davon gebildet. Die bey⸗ 
den legteen unterfcheiben ſich daher aud) in der Be⸗ 
deutung ſehr merflid) von dem erften, indem balb 
nur noch in eigentlichen Verſtande das Verhältniß 
Des Ortes, die Gegend oder Richtung bezeichnet, 
aber nur nor) in den Zufammenfegungen außer⸗ 
halb, innerhalb, oberhalb und unterhalb üb» 
lich ift: innerhalb der Stadt wohnen, außers 
halb der Ringmauer fepyn, unterhalb des Fluſ⸗ 
fes, oberhalb des Waldes, über dem Walde, 
an der obern Seite oder Gegend deffelben. Im 
Dberbeutichen hänget man das halb noch mehrern 
Subftantiven an, Umftandswörter daraus zu bil« 
den, ſonnenhalb, fübwärts, gegen Süden, nord⸗ 
halb, gegen Norden. Ein Fehler ift es, wenn 
man diefe Wörter mie dem Dativ verbindet, z. B. 
innerhalb drep Tagen, welcher Fehler doch daher 
rühret, weil man den Cafum an dem Subftahtive 
bezeichnen toollen, weiches Doch im Plural nichts als 
den Dativ bezeichnen kann; folglich richtiger inner⸗ 
balb dreyer Tage. 

Salben und Halber werden nur im figürlidhen 
Berftande gebraucht, einen Bewegungsgrund zu bes 
zeichnen, wie wegen und willen, und ftehen alles 
mahl hinter ihrem Nennworte: ich thue es der 
Steundfchaft halben, deiner Lafter halben, 
die Welt ift nicht allein des Menſchen halber 
erfchaffen, ich babe ihn nod) einiger Sachen 
balber zu fprechen, Alters halben ober halber 
hätte er noch lange leben Eönnen, Bewiffens 
halber zu etwas verbunden ſeyn, Scheins 

24 halber. 
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halber. Halben unb halber find fowohl der Ab⸗ 
leitungsfglbe, als dem Gebrauche nad) völlig gleich 
bedeutend; nur fheint halber lieber dann zu ftehen, 


. wenn das Subſtantiv feinen Artifel hat, etwas 


Gewinnſtes halber ıhun, und des Gewinnſtes 
halben, obgleich dieſer Unterſchied, der denn am 
Ende doch auch nur willkührlich iſt, nicht allemahl 
beobachtet wird. Dieſes halber mit feinem Sub- 
flantive zufammen zu ziehen, Scheinshalber, 
Bethenshalber, Ehrenhalber, hat weder Grund 
noch Nutzen. Wohl’ aber wird halben mit ben Pro 
nominibus zufammen gezogen, da denn die Poffef- 
fioa noch das € euphonicum in Die Mitte nehmen, 
meinerhalben, deinerhalben, feinetbalben, ib» 
rethalben, unſerthalben, euretbalben. Siehe 
von diefer Form, welche doch der vertraulichen 
Sprechart am. angemeffenften ift, mein Wörterbuch, 
v. Dein, wo zugleich die Gefthichte derſelben kürz⸗ 
lich angeführet worden. Andere Pronomina ber 
kommen diefes € nur im gemeinen Seben: derenu 
balben, defjenthalben, weſſenthalben, wofür 
die anfländigere Sprechart derhalben, deßhal⸗ 
ben ober defhalb, weßhalb oder weßhalben 
fagt. Noch ein um vorzufegen, um des Wohl⸗ 
ftandes halben oder halber ift fehlerhaft. 

$. 507. Kraft und Iaut find von Hauptwor⸗ 


nut, ver⸗ tern entlehnet; das erſtere bezeichnet das Verhält- 


mittel 


niß der wirkenden Urſache: kraft meines Ver⸗ 
ſprechens, kraft der Geſetze, kraft des mir 
aufgetragenen Amtes, Laut bezeichnet das 
Berhälmiß des Erkenntniß⸗ oder Beweisgrundes: 
laut des Briefes, laut des Befehles, laut meis 


nes Zvangelü, Röm. 2. Isut aller Slüche des 


Dundes, 5Mof. 29. Diefes laut -mit- dem Da- 
civ zu verbinden, laut dem Eöniglichen Befehle, 
ze Ä iſt 


Yon den Prapoſitionen. 6.508. 2 


iſt im Hochdeurfchen ein Fehler. Der Curial⸗Styl 
gebraucht ftatt dieſes laut auch Die Wörter beſage 
und inbalts , gleichfalls: als Präpofitionen und mit 
dem Genitive, welche aber der edlern Schreibart der 
Hochdeutſchen fremb find. 3J 


In vermittelſt, wofür im gemeinen Leben nur 
mittelſt üblich iſt, iſt das ft das 8, der Ableitungs⸗ 
laut der Umftandswörter, welcher in mehrern in ft 
übergehet. Es deutet das Verhältniß eines Mits 
tels, einer Beyhülfe an: vermittelft görtlidher 
Aülfe, vermittelft deines Beyſtandes, vermits 
telft einer Leiter auf das Dad) fteigen. | 


6,508. Ungeachtet ift eigentlich das mit un tngeachs 
jufammen gefeßte Participium von achten, eine ter,unweit, 
ungeachtete Waare, welches auch als eine Prä⸗ Mer, | 
pofition gebraucht wird, das Verhälmiß der unter, "dt 
faffenen Rückſicht zu bezeichnen, und alsdann ſowohl 
vor feinem Nennmorte, als auch, und zwar am lieb- N 
ſten, nad) bemfelben ſtehet: ungeschter feine 
Geſchicklichkeit, oder beffer, feiner Geſchicklich⸗ 

Eeit ungeachtet überging man ihn doch, des 
übeln Wetters ungeachtet, diefes alles (befler 
alles befjen) ungeachtet, defjen ungeachtet. 
Im Oberdeutfchen verbindet man es gern mit dem 
Dativ, welches auch nicht felten im Hochbeufhen 
nachgeahmet wird, wo es aber eigentlich fehlerhaft 
ift, feinem Steifje ungeachtet , dem ungeachtet. 
Unerachtet für imgeachtee ift unſchicklich, indem 
erschten eine andere Bedeutung hat als achten; 
ohngeachtet oder ohnerachtet aber ift eine im 
Hochdeutſchen völlig veraltete Form, welche nur 
noch in den Ranzelleyen lebt, wo man in eben ders 
feiben Bedeutung auch ohngehindert, ohnerwo⸗ 
gen, unangeſehen, a. weh — 
5 
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als Präpofitionen mit dem Genitive gebraucht. 
Daß ungeachtet bier mit Recht als eine Präpofi« 
tion betrachtet wird, erhellet aus dem Genitive. Da 
die Participia fonft den Cafum ihres Verbi behal⸗ 
sen, fo müßte es, wenn es weiter nichts als ein Par 
ticipium wäre, den Accufativ befommen, feinen . 
Fleiß ungeachtet, fo wie man fagt, alles diefes 
nicht betrachtet, bey Seite gefezt u. ſ. f. 
Unweit und das größten Theils veraltete un⸗ 


fern bezeichnen das Verhäftniß der Nähe des Or⸗ 


tes, für nicht weit, erfordern aber allemahl die 


Nennung des Termini a quo, ber dann im Geniti« 


ve ſtehet: unweit der Stadt, des Bartens, des 
Hauſes. Auch hier wird in manchen Gegenden, 


obgleich nicht fo richtig, ber Dativ gebraucht, ums 


. weit dem (Barten. Denn dbiefem Worte anftatt 


bes Genitives die Präpofition von zugefellet wird, 


"unweit von der Stadt, fo ifl eg meiter nichts als 
ein gewöhnliches Umſtandswort. Diefe Form mit 


von iſt vorzüglich alsdann brauchbar, wenn der Ter- 
minus a quo des Venitives unfähig iſt, unweit 
von bier, 

“ DVermöge, fcheinet bie mit ver zufammen ges 
feste Wurzel des Verbi mögen, fönnen, zu feyn, 


und Fündiget das Verhältniß der wirkenden Urſa⸗ 


de, des Bewegungs» und Beweisgrundes, feltener 
bes Mittels an: vermöge des göttlichen Befeh⸗ 


les; das kannſt du, vermöge deiner Rlugheit, 


Während 
und 


wegen. 


leicht einſehen; vermöge des Teſtamentes iſt 
er Erbe; das konnte vermöge unſerer Abre⸗ 
de nicht geſchehen. 


HSG. 500. Waährend iſt eigentlich das Partici- 
pium des Verbi währen, welches bier als eine Prä- 
pofition mit dem Genitive gebraucht wird, und das 

| "BVerhälte 


Zn 





Bor den Präpofitionen, $.509. 510, 123 


Merhälmiß der Dauer einer andern Handlung bes 
zeichnet: während unfers Gejpräches gejchas 

be es, während des Krieges, während der 
Seit, nicht währender Zeit, melches völlig un« 
deutſch iſt. Daß während urfprünglich wirklich 
das Participium iſt, erhellet eheils aus der ähnli⸗ 
chen Form durante bello u. f. f. ber Lateiner, theils 
aud) aus dem Franzöf. durant, und Engl. during, 
welche gleichfalls als Präpofitionen, obgleich nicht 
mit dem Genitive, gebraucht werben. 

Wegen ift der Wuryellaut weg in bervegen, 
mit der Abfeitungsfylbe en. für Umftanbswörter, 
und kündiget Das Verhältniß ber beivegenden Urfa- 
heran. Es ſtehet fomohl vor, als nach feinem . - - 
Subftantive: er ward wegen feines Sleiffes .  :- 
ober feines Fleiſſes wegen belohnet; des übeln 
Wetters wegen. Der Oberdeutfche Gebrauch 
mit dem Dative, wegen feinem Fleiſſe, ift im 
Hocdeutfchen fehlerhbaf. Die Zufanimenziehung 
mit den Poffeffivis vermittelft des t euphonici, meis 
netwegen, Deinetwegen, feinetwegen u. f- f. iſt, 
fo wie die mit balben, nur in ber vertraulichen 
Sprechart üblich; deßwegen ift auch In ber edlern 
Schreibart gangbar, wofür die niebrige deſſent⸗ 
wegen ſaget. Wenn es fo viel als im Nahmen 
bedeutet, oder das Verhältniß des Urfprunges bes Bi 
zeichnet, fo fegt man im gemeinen feben ned) das 
von vor: grüße ihn von meinerwegen, ebler, 
in meinem Nahmen. Eben dieſe Bedeutung 
findet auch in der in den Rechten üblichen Formel 
yon Rechte wegen ſtatt. 


2, Mit dem Dativ allein. 
$. 510, Den Dativ allein nehmen zu ſich: aus, 2. Mit dem 
außer, bey, entgegen, mit, nach, nächft, nebſt, Dative 
ö * fammt, Mein, 


Aus und 
außer, 
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fammt, feit, von, zu, zuwider; ingleichen die 
im Hochdeutſchen veralteten ab, binnen und ob. 
Die vornehmſten davon ſind in ſolgenden Verſen 


enthalten: 
Daphuis an die Quelle. 

Vach bie ſchmacht ich, zu dir eil ei 
Aus bir fhüpf id, bey dir ruh id, * dem Spiel der Wels 

| n au; 
Mic bir ſcherz ih, von bir lern ic * durch das Leben 

wallen, 
Augelacht von Frũhlingsblumen, und begrüßt von Nachti⸗ 

galen. 

Ramler. 

§. 511. Aus bezeichnet eigentlich das Verhalt⸗ 
niß desjenigen Ortes, in welchem eine Bewegung 
ober Handlung ihren Anfang nimmt: aus dem 
Sattel heben, aus dem Bette Eommen, aus 
Berlin jeyn, den Brand aus dem Seuer reif 
fen, den Kopf aus der Schlinge ziehen. Aus 
wird bier vornehmlich alsdann gebraucht, wenn ber 
Gegenfaß in erfordert: aus dem Garten boms 
men, weil man fagt, in dem Barten fepn, in 
den Garten geben. Figürlich bezeichnet es: 


 » das Verhaͤltniß der Materie: aus Waſſer 


‚Wein machen, aus Stein‘ gearbeitet, aus 


nichts wird nichts. Und nach noch weitern Fi⸗ 
guren, das Berhältniß der Beſtandtheile, des Ge⸗ 
genſtandes: Der Menſch befteber aus Leib und 
Seele, es wird nichts aus der Sache, ein 
Verbrechen aus etwas machen. 2. Den Er 
Eennmißgrund ; ich weiß es aus Erfahrung, ich 
fee es aus deinem Befichte. 3. Den Bewe⸗ 
gungsgrund, gemeiniglic) ohne ben Artikel des Sub⸗ 
ftantives: er thut es aus Geitz, aus Luft zur 
Ruhe, aus Schwachheit fündigen, aus 

Dumms 


q 


Don den Präpofitionen, 5. 5n. 225 


Dummheit fromm feyn. Bein es feinen Ca 
ſum regieret, folglich) Feines diefer Verhältniſſe be 
zeichnet, fo ift es ein bloßes Umftandsmwort: ein 
fürftlicher Rath von Haufe aus, er fchrieb 
mir von Derlin aus, beffer von Berlin, allein, 
wir fanden die ganze Predigt aus, beffer über, 


der Handel ift aus, zu Ende, es ift aus mit - 


ihm. Wohin aud) die Zufanımenfegungen mit 
Berbis gehören. 

Außer ift vermittelft der Ableitungsſylbe er da⸗ 
von abgeleitet, und ſchließet Ort, Perfor und Zu⸗ 
fland aus, Wenn es den Ort ausichließet, fo be⸗ 
deutet es ſo viel als außerhalb: außer der Stadt 


wohnen, außer fich ſeyn, außer dem Haufe, 


drey Perfonen außer dir, außer Stande, aus 


Ber Gefahr, außer Schuld feyn, außer dem, ı 


(nicht außerdem,) d.i. Diefes ausgenommen. Feh⸗ 
lerhaft ift es, diefe Präpofition zu gebrauchen, wenn 
aus der oder aus dem ftehen follte, z. B. fich au⸗ 
Ber Achem laufen, beffee aus dem Athem, et⸗ 
was außer Acht laſſen, beſſer aus der Acht; 
weil hier Feine eigentliche Ausſchließung ftatt firs 
bei. Es gibt Fälle, wo außer den Accuſativ zu 
erfordern fcheinet, ich ſahe niemand außer dich, 
fie waren alle zugegen außer diefe zwey. Al 
fein bier rühret der Accufativ von dem Verbo her, 
und auferift ein bloßes Umſtandswort, eben fo fehr, 
als wenn man fagt, ich gebe heute fpasieren, 
außer, wenn es regnen füllte, Soll es hier eine 


wahre Prapofition feyn, fo muß das Nennwort im - 


Dativ ſtehen, ich ſahe niemanden außer dir, au⸗ 


Ser Diefen zweyen. Daher ift auch Gellerts Stek - 


fe, ev fest mich außer dem Stand jemanden 


Oefälligkeiten zu erzeigen, eigentlid) fehlerhaft. . 


Im Hberbeutfchen wird es, wenn es für m. 
ad ftebet, 


\- 


! 
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fiehet, auch mit dem Genitive verbunden: der Pils 
Sram, welchen du fiebft außer Weges wals 
ien, Opitz; mo man im Hochbeutfchen faget, aus 
Ber dem Wege. Indeſſen ift von dieſem Gebrau- 


che doch noch das außer Landes im Hochbeutfchen 


völlig gärige und gebe 

$. 512. Bey bezeidmet eigentlich das Verhält- 
niß der Nähe an der Seitenfläche eines andern Din- 
ges, doch nur im Stande ber Ruhe: bey jeman⸗ 
den fizen, liegen, ſtehen, die Spree bey Ber⸗ 
lin, die Schlacht bey Lünen, der weifle erg 
bey Prog. In vielen andern Fällen, befonders 


- wenn bie Nachbarfchaft der Berge, Stüffe und Wäl- 


der angebeutet werden foll, ſtehet an. Figürlich 
bedeutet diefe Präpofition ; 1. den perfönlichen Ge- 
genftand: das gilt nichts bey mir, Gnade bey 
Bott finden, fidy bey jemanden beliebt mas 


, chen, bey dem Richter Elagen, etwas bey Hofe 


anbringen, mein Glück ftebet bey dir, bey je⸗ 
manden wohnen, fpeifen. 2. Den Gegenftand 
ber Sache: bey Waſſer und Brot gefangen 
fisen, bey der Arbeit lefen, bey dem Tanze 


ſeyn, ich bin nicht mit dabey, es iſt mir nicht 


wohl bey der Sache. 3. Das Mittel, Werk. 
jeug : jemanden bey der hand nehmen, bey 
Lichte lefen, etwas bey den Haaren herbey 
ziehen, jemanden bey dem Kopfe nehmen, 
ihn bey Nahmen nennen. 4. Eine Eoefiftenz : 
bey großem Gute arm feyn, bey aller Behut⸗ 
ſamkeit einfältig feyn, wie Eann man bey eis 
ner fo großen Gefahr ſchlummern? er ward 


‚bey diefem Auftritte gerührt. 5. Einen Befig: 


bey quter Geſundheit feyn, noch bey Leben, 
(beſſer am) ſeyn, er ift ſchon bey “Jahren, bey 
Gelde feyn, erhalte ihn bey diefen Gedanken. 

; .6, Eine 
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6. Eine Ordnung: fie gingen Mann bey Mann, 
fie kamen bey Paaren, da liegen fie bey tau⸗ 
fenden. 7. Einen Bewegungsgrund, nur zuwei⸗ 
len: bey Gott ſchwören, bey meiner Treu, 
nein bey der Thräne, die ich an deiner Leiche 
geweinet habe, Duſch, etwas bey Strafe vers 
biechen, bey Leibe nicht. 8. Eine Anwefenheit: 
wie ſtehet es bey euch? bey uns ift der Kein 
theuen, es war eine Bewohnbeit bey den Als 
ten. 9. Eine ungefähre Zeit, Dauer, oder viel» 
mehr die Coeriftenz eines Umftandes; bey Tas 
ge reifen, bey der Nacht arbeiten, bey anbres 
chendem Tage aufftchen, bey fchönem Wet⸗ 
ter fpasieren geben, bey Menſchen Bedenken, 
bey Gelegenheit, bey Seiten. ı0, Eine Due 
oder Zahl ungefähr zu bezeichnen; eine im Hoch⸗ 
deurichen größten Theils veraltete Bedeutung: bey 
vierzig Jahren lang, an die vierzig Jahre, da 
ward eine Stille im Simmel bey einer Stuns 
de lang, befler, eine Stunde lang, bey drey 
Schuh tief, bey fechs Wochen lang, beffer 
drey Schub,» fechs Wochen, ober auch faſt 
drey Schub, faſt ſechs Wochen. Das dafür 
in den gemeinen Sprecharten übliche an die iſt we⸗ 
nig beſſer. Beſondere Arten des Ausdruckes ſind 
bey nahe, faft, und deſſen Gegenſatz bey weiten, 
noch lange nicht. Das letztere wird gemeiniglich 
mit einem m gefchrieben und geſprochen, als wenn 
es der Dativ eines Nennwortes im Singular wäre. 
Es fcheinet indeffen der Plural zu feyn, und alsdann 
müßte es bey weiten heiflen, fo wie man im Ober 
deutfchen auch bey nahen für bey nabe fagt. 


. 513. fEntgegen, ehedem nur in gegen ‚in Entgegen, 
gegene, ift eine von den wenigen Präpofitionen, mir. 
welche 


x 
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welche‘ ihrem Nennworte allemahl nachſtehen, und 
bezeichnet das Verhaältniß der einen Bewegung, fo 
fern fie der Richtung einer andern wiberfpricht: 
dem Winde entgegen reiten, dem Strome 
entgegen fahren, der Wind ift uns entgegen, 
dem Strome einen Damm entgegen ſetzen. 
Zumeilen mit Nebenbedeutungen und Figuren: eis 
nem entgegen ſeyn, wo ſich der Begriff ber Rich⸗ 
tung verlieret, und nur der ‘Begriff des Wiberflan- 
bes übrig bleibt; die Sache ift mir nicht enges 
gen, nicht zuwider. Oft verliert fich der Begriff 
des Widerftandes, 'uhb bie Richtung bleibt allein 
übrig; einem entgegen geben, reiten, fahren, 

 Bommen. Won einem Stande der Ruhe, Eng⸗ 
land lieget Frankreich entgegen, d. i. gegen 
über, iſt es im Hochdeutſchen veraltet. 

Wiit bezeichnet eigentlich das Verhaͤltniß der 
Geſellſchaft, Gemeinſchaft und Verbindung: gebe 
mit uns, Wein mit Waſſer vermiſchen, mit 
einem eſſen, trinken, alle mit einander, jeman⸗ 

- den mit riefen abſchicken, die Alten mit den 
Jungen tödten, (mo die gemein Sprerharten 
noch) ein unnöfhiges ſammt hinzu feßen, die Alten 
mit fammt den Jungen). Welche eigentliche 
Bedeutung benn in mancherley Figuren übergehet: 
1, Der Theilnehmung: fidy mit einem freuen, 
welche mit uns leiden, er hat gleiche Neigun⸗ 
gen mit dir. 2. Des Werfzeuges: mir Dem 
Meſſer fchneiden, mit dem Degen ftechen, mit 
der Axt bauen, mit der Sand fchlagen, mit 
den Augen winken, mit det Ehle meffen. 
3. Des Hülfsmittels, Mittels: mit barem Gel⸗ 

. de einkaufen, mit Butem richtet man viel aus, 
mit Gottes hülfe. 4. Der Materie: mit is 

‚fen befchlagen, mit Bold einfaffen, belegen, 

übersis | 
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überziehen, mit Tinte fchreiben, mit Waſſer 


caufen, mit Rofen ſchmücken. 5. ‘Den Gegen 
ftand der Perfon: id) balte es mir ihm, was 
babe ihr mit einander , mit jemanden befannt 
feyn, fich mit einem vertragen, er meint es 
redlich mit dir. 6. Den Gegenftand der Sache: 
verfchone mich damit, ich bin mit der Sache 
fereig, mit dem Eſſen warten, halte an mit 
Lefen, mit etwas zufrieden feyn. 7. Die Art 
und Weife:. etwas mir Geduld ertragen, feine 
Schritte mit Vorſicht abmeffen, eine Stadt 
mit Sturm erobern, mit Dortbeil, mit Schas 
den verkaufen, mit Luft arbeiten, mit Ders 


öruß thun. 8. Eine Zeit: mir Tages Ans « 


bruch, mit dem Schlage zehen fieber fie auf, - 


mit der Zeit wird fiche geben, mit dem neuen 
"jahre. Hat diefe Partikel feinen Caſum, fo ift fie 
auch weiter nichts als ein bloßes Umftandswort : 
mit zur Leiche geben, ich kann es nicht mehr 
mit anfeben, er ift aud) mit dabey, mit unter; 
wohin auch die Zufammenfeßungen gehören, mits 
bringen, mitgeben, ein Wiitsrbeiter uf. f. 


$. 514. Nach hat eine geboppelte Hauptbedeu⸗ 
tung. 


1. Die Richtung einer Bewegung zu einem | 


Gegenſtande hin zu bezeichnen; fowohl eigentlich), 
wo e8 befonders vor den eigenen Nahmen der Lan⸗ 
der und Drter ſtehet: nach Sranfreich, Eng⸗ 
land, Italien reifen, ich) gebe morgen nad) 
Holland ab, der Weg gehet nach Leipzig, 


die Poft nach Wien, nad) Paris fehreiben. - 


Ingleichen vor den Subftantiven Hof und Haus: 
nach Hofe reifen, geben, ſchicken, fehreiben, 
kommen, nach Haufe geben, Be eilen, 


Adel. D. Spr. U.B. mit 


LT 
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welche ihrem Nennworte allemahl nachſtehen, unb 
bezeichnet das Verhältniß der einen Bewegung, fo 
fern fie der Richtung einer andern wiberfpricht: 
dem Winde entgegen reiten, dem Strome 
entgegen fahren, der Wind ift uns entgegen, 
dem Strome einen Damm entgegen fezen. 
Zumeilen mit Nebenbedeutungen und Figuren: eis 
nem entgegen feyn, wo ſich der "Begriff der Rich⸗ 
tung verlieret, und nur ber Begriff des Wiberftan- 
bes übrig bleibt; die Sache ift mir nicht entges 
gen, nicht zuroider. Oft verliert ſich der Begriff 
des Widerftandes, und die Richtung bleibt allein’ 
übrig; einem entgegen geben, reiten, fahren, 
tommen. Won einem Stande der Ruhe, Eng⸗ 
land lieget Frankreich entgegen, b. i. gegen 
über, ift es im Hochdeutfchen veraltet. 

Mit bezeichnet eigentlich das Verhältniß der 


| Gefellfhaft, Gemeinſchaft und Werbindung:- gebe 


mit uns, Wein mit Waſſer vermifdyen, mic 
einem effen, trinken, alle mit einander, jemans 
den mit riefen abfchicken, die Alten mir den 
ungen tödten, (mo die gemein Sprerharten 
noch) ein unnöthiges ſammt hinzu fegen, die Alten 
mit fammt den Jungen). Welche eigentliche 
Bedeutung denn in ‚mancherley Figuren übergehet: 
1. Der Theilnehmung: fidy mit einem freuen, 
welche mit uns leiden, ee bar gleiche Neigun⸗ 
gen mit dir. 2. Des MWerkzeuges: mit dem 
Mefler febneiden, mir dem Degen ftechen, mie 
der Art bauen, mit der Hand ſchlagen, mit 
den Augen winten, mit der Ehle meſſen. 
3. Des Hülfsmittels, Mittels: mit barem Gel⸗ 


de einkaufen, mit Butem richtet man viel aus, 


mic Gottes Hülfe. 4. Der Materie: mit is 


‚fen befchlagen, mit Bold einfaffen, belegen, 
| überzies 
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überziehen, mit Tinte feßreiben, mit Waſſer 


taufen, mit Roſen ſchmücken. 5.’ Den Gegen 
ſtand ber Perfon: id) balte es mit ihm, was 
babt ihr mit einander , mit jemanden bekannt 
feyn, fich mit einem vertragen, er meint es 
redlidy mit dir. 6. Den Gegenftand der Sache: 
verſchone mich damit, ich bin mit der Sache 
fereig, mit dem Eſſen warten, halte an mit 
Leſen, mit etwas zufrieden fepn. 7, Die Art 
und Weiſe: etwas mit Geduld ertragen, feine 
Schritte mit Vorſicht abmeffen, eine Stadt 
mit Sturm erobern, mit Vortbeil, mit Schas 
den verkaufen, mic Luft arbeiten, mit Ders 
druß chun. 8. Eine Zeit: mir Tages Ans 
bruch, mit dem Schlage zehen ficher fie auf, 
mit der Seit wird ſichs geben, mit dem neuen 
Jahre. Hat diefe Partikel feinen Caſum, fo ift fie 
aud) weiter nichts als ein blofies Umftandswort : 
mit zur Leiche geben, ich kann es nicht mehr 
mit anfehen, er ift auch mit dabey, mit unter} 
wohin auch Die Zufammenfegungen gehören, mits 
bringen, mitgeben, ein Mitarbeiter u. ff. 


$. 514, Nach hat eine geboppelte Hauptbedeu⸗ 
tung. 


1. Die Richtung einer Bewegung zu einem | 


Gegenfiande hin zu bezeichnen; forohl eigentlich, 
wo es befonders vor den eigenen Nahmen der fän« 
der und Orter ſtehet: nad) Frankreich, Eng⸗ 
land, Italien reiſen, ich gehe morgen nach 
Holland ab, der Weg gehet nach Leipzig, 
die Poſt nach Wien, nach Paris ſchreiben. 
Ingleichen vor den Subſtantiven Hof und Haus: 
nach Hofe reiſen, gehen, ſchicken, ſchreiben, 
kommen, nach Hauſe gehen, fahren, eilen, 
Adel. D. Spr. 1.2, en 


mie 


Yad, 
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mit ſich nach Hauſe nehmen. Zwar ſagt man 
auch zu Haufe geben, eilen, kommen; aber am 
richtigften brauche man zu bey dem Worte Haus 
nur im Stande der Ruhe, zu Haufe ſeyn, blei- 
ben; im Stande ber Bewegung aber nach. Fer⸗ 
ner mit noch andern Subftantiven, nach der Stadt 
geben, reiten, fahren, der Weg geher nad) 
dem Walde, nach dem Slufje, etwas nach 
(zu) fich ziehen. Beſonders von der bloßen Rich⸗ 
tung: den Mantel nad) dem Winde hängen, 
der Wind drehet fi) nach Wiorgen, nad) 
dem Walde zu geben. Auch wenn ber Gegen- 
ftand derfelben eine Perfon oder Sache ift: nach 
jemanden bauen, fdhlagen, ftechen, zielen; 
nach etwas langen, greiffen, ſich nach jemanz 
den umfeben, nach etwas ſchnappen, fprin« 
gen. Aus diefer mehr eigentlichen folget Die figür- 
‚liche Bedeutung der Richtung der Wirkſamkeit 
des Gemüthes, der Begierde, des Verlangens u.f. f. 
nach jemanden fragen, nad) etwas forfchen, 
trachten, fidy fehnen , ftreben, jemanden nad) 
dem Leben fieben, nad) etwas feufzen, 
ſchmachten, mid) durfter nach Wein. 

2. Eine Bewegung und oft auch einen Zu- 
ftand im Rücken oder hinter einer andern Perfon 
und Sache, ſowohl 1. in Abſicht des Ortes: er ges 
bet nad) mir, fie kommen nach einander, ers 
was nad) ſich sieben. Oft mit dem Mebenbe- 
griffe der Orbnung: er folgt nad) mir. Inglei⸗ 
hen figürlich in Betrachtung des Werthes, der 
Würde: der zweyte nach dem Könige, nach 
ibm ift mir niemand lieber, als du, das befie 
Buch nad) der Bibel; der Regel und Ridyt- 
ſchnur: fidy nach einer Vorfchrift richten, 
nach etwas handeln, thun, fich Pi der 

ode 
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Wode kleiden, fid) nach feinem Beutel richs 
ten, ein Derbrecyen nach der Vernunft, nach 
feinem Sinne leben; bes Vorbildes, Mufterg, 
des Maßes: nady der Natur, nach dem Leben 
gemahlt, nad) jemandes Beyſpiele, nach der 
Ehle, nach dem Gewichte verkaufen, zäh⸗ 
le die "jahre nach Minuten; der Gemäßpeitz 
nach Belieben, nach Hunger effen, nach 
Stand und Würden, nach feiner Gewohn⸗ 
beit, es gehet ihm alles nach Wunſch; des Bes 
fiimmungsgrundes: Chriftus nach feiner menſch⸗ 
lichen Natur, nad) dem Anfeben zu urtbeis 
len. Wo es auch hinter feinem Nennworte flehen 
kann: meiner Meinung nach, ihm nach, wenn 
es meinen Wünfchen nach ginge, feiner Des 
wobnbeit nach, dem Anfehen nad); und oft 
Hinten ftehen muß: dem Leibe nad) im Grabe, 
Der Seele nach’ im Simmel feyn, jemanden nur 
dem Nahmen nad) Eennen, den jahren nach 
koͤnnte er es wiffen. Als aud) 2. ber Zeit: nach 
etlichen jahren, nach einiger Zeit, nach dem 
Eſſen, nad) der Komödie, nach dem Tode, 
acht Tage nad) einander, nach diefem, nach 
vieler Wiühe. 

Die Bälle, wo diefe Präpofition hinter ihrem 
Nennworte ftehen kann, find: 1. wenn fie einen Be« 
ftiimmungsgrund bedeutet, 2. Wenn fie eine Rich» 
tung bedeutet, doch nur noch in einigen wenigen 
- Fallen, 3.8. der Naſe nach), mir nach! Die 
biblifchen Ausdrücke: kehre um deiner Schwäs 
gerinn nach), es find etlidhe umgerwandt, 
dem Satan nach, find im Hochdeutſchen veraltet, 
3. Wenn es eine Richtung bezeichnet, welche ſich 
längs einer andern erftrecfet, mit derfelben parallel 
bleibt, wo es zur Vermeidung aller Zweydeutigkeit 

J2 hinten 
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hinten ſtehen muß: der Straße nach, dem Sluſ⸗ 


fe nad). Es, wenn es hinten ſtehet, mis dem 


Benitive zu verbinden, meines Dedüntens nad), 
iſt im Hochdeutfchen fehlerhaft. 

§. 515. Nãchſt iſt eigentlich der Superlariv 
von nahe, welcher bier wider die Analogie der mei- 
ften Superlative abftract gebraucht wird. Es be» 
zeichnet eine große Mähe eigentlich des Ortes: er 
faß nächft mir; figürlid) auch des Vorzuges: 
nächft dir ift er mir der liebfte. Oft wird es 
als ein bloßes Umſtandswort gebraudht: er faß zu⸗ 
nächft bey mir, welcher Ausdruck doc) nur im ge- 
meinen Leben üblich ift: die nächft vergangene 
Yacht. 

Lrebft ift gon der Wurzel bes neben und dem 
Ableitungsfaute 8 oder ft gebildet, und bezeichnet 
das Berhältniß der Coexiſtenz oder Mitwirfung, be- 
fonders in ſolchen Fällen, wo mit eine Zweydeutig⸗ 
keit veurfachen fönnte: meine Freunde empfeh⸗ 
len ſich nebft mir, fie war nebft ihrem Ge⸗ 
fchwifter in dem Barten. Benebſt für nebft 
ift im Hochdeutſchen unnöthig und ungewöhnlich). 

Sammt bezeichnet das Verhältniß der Gefell- 
ſchaft und ftehet gleichfalls für mic, zumeilen auch 
für das bloße und: Gott bat uns fammt Chriz 
jto lebendig gemacht, und hat une ſammt ibm 
suferwecher, Ephef. 2, 5.6. Es fänge im Hoch)- 
deutſchen an zu veralten; wenigftens wird es ba- 
feldft nicht mehr fo häufig gebraucht; als in andern 


‚Mundarten, wo man ihm oft noch ein müßiges 


mit vorfegt: du follteft dich der Luft mic ſammt 

der Draut verzeihen, Sind. 
Seit bezeichnet nur eine Zeitfolge von einem 
beftimmten Zeitpuncte an: feit der Zeic, ich babe 
. ibn 
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a quo, felbft der Zeit: der vierte Mann von mir, 
von Stunde an, von Kindheit auf, von ei⸗ 
nem zum andern gehen, von Worten kams 
zu Schlägen, von dem Morgen bis an den 
Abend, von dem Kopfe bis auf die Füße, 
von Zeit zu Zeit, von Lag zu Tage, (2) Den 
Gegenftand einer motaliſchen Trennung oder. Ab: 
fonderung : von der Surcht, von der Loft, von 
der Sorge befreyen, frey von Schulden, von 
Sinnen kommen, von jemanden abfallen, 
von erwas abfteben. (3) Einen Urfprung: der 
Regen kommt vom Simmel, der Wind von 
Niorgen, vom Lande feyn, es tft von guter 
Hand, ich bube es von ihm, So aud) vor 
abeligen Geſchlechtsnahmen, Caſpar von Adler⸗ 
feld, ingleichen vor den Landernahmen, Raiſer 
von Rußland, König von Frankreich, Chur⸗ 
fürft von Sachſen, Graf von Waldeck, Dis 
ſchof von Fulda; wo das von zugleich den Be⸗ 
griff des Beſitzes bezeichnet. S. §. 613, (4) Das 
Ganze, beffen Theil ein anderes Ding gemwefen, oder 
von welchem es gefrennet werden foll: die Bruſt 
von einem Widder, ein Viertel von einem 
2amme, gib mir etwas davon, Wolle vor 
einem Schafe, ©. im Spntare 6. 616. (5) Ei« 
ne Materie: eine Säule von Marmor, ein 
Ring von Gold, ein Haus von Stein, ein 
Trank von Kräutern, der Tifdy ift von Holz. 
(6) Eine wirkende Urfache: yon der Size, von 
vielem Arbeiten EranE werden, von (Bottes 
Gnaden, der Teig quille von den Hefen. S, 
6.612, (7) Eine Befchaffenpeic: Hein von Perz 
ſon, der Perfon nach, febön von Beftalt, ein 
Mann von Ehre. (8) Eine Art und Weife: 
ich kenne ihn von Perſon, von Herzen gern, 

So 
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Se auch in von neuen, von frifchen, von vom 
nen, von ungefähr. In den beyden erften, ift 
Wing ausgelaflen, von neuen Dingen, von fris 
ſchen Dingen, wie es ehedem vollftändig lautete, 
fo wie man noch im Öberdeurfchen fage, neuer 
Dingen für neulich. Es erhellet daraus zugleich 
Das von neuem, vom neuen, vom frifchen ober 
von frifchem, unrichtige Formen find, (9) Den 
Inhalt, den Gegenftand : von etwas handeln, 
fpredyen, reden, Bericht erftatten, die Gas 
bel von dem Suchfe, das Mährchen von 
der Tonne, davon ift die Rede nicht. Und 
andere NMebenbedeutungen mehr, welche in mei 
nem Wörterbuche angeführer find. S. aud) im 
Syntaxe $. 612 f. wo noch manches von bem ſowohl 
richtigen als fehlerhaften Gebrauche diefer Präpofi- 
tion vorfommen wird. Yon Alters ber ift ber 
einige Fall, wo dieſe Prapofition mie dem Genitiv. 
verbunden zu fenn fcheinet.- 

$. 57. Zu ift feinem Gebrauche nad) von einem 3u und 
eben fo weiten Umfange als von, und wird ſowohl Suwider, 
als ein bloßes Umſtandswort, als auch als eine Präs 
pofition gebraucht. In der legtern Geftalt bezeich- 
niet es: 1. ben Terminum ad quem einer ‘Bewes 
gung, doch nicht in allen, fondern nur in den her⸗ 
gebrachten Fällen, indem andere Präpofitionen biefe 
Bedeutung gleichfalls haben: komm zu mir, gch 
zu ihm, zu Dette geben, zur Stadt fahren, 
zu Dorfe reiten. 2. Den Stand der Ruhe an . 
einem Orte, den Terminum in quo, auch nur in 
folchen Fällen , welche der Gebrauch einmahl einges 
führet hat: zu Danzig, zu Berlin feyn, zu 
Leipzig wohnen, in welchen Fällen aber in üblis 
her iſt; zu Hofe dienen, ein Lreffen zur See, 
zu Hauſe ſeyn. 3. Eine Zeit, wenn etwas ges | 

4. ſchiehet, 
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ſchiehet, auch nur in einigen Fällen: zu Abends, 
zu Nachts, beſſer Abends, Nachts ober am 
Abend, zur Nachtzeit, zu rechter Zeit, zur uns 
gewöhnlichen Zeit, zur beftimmten Stunde. 
4. Eine Art und Weife: zu Pferde, zu Fuße. 
5. Das Ziel einer Handlung oder Weränderung, 
eine Figur ber erften Bedeutung: zu Stande Bermz 
men, es gehet sum Ende, zu Stieden ſtellen, 
mir. zum Schaden, (Bott zur Ehre, Luft zu 
etwas haben, die Neigung, der Trieb zu einer 
Suche. 6. Ein Verhälmiß: den Ducaten ʒu 
vier Gulden, die Ehle zu zwey Fuß, das 
Pfund zu ſechzehn Unzen gerechnet. So auch, 

wie 2 zu 4,16 6 zu 12. 
In allen dieſen Fällen iſt der Gebrauch dieſer 
Präpofition ſehr eingeſchränkt, vermuthlich weil ſie 
als ein bloßes Umſtandswort weit häufiger gebraucht 
wird, als irgend eine andere, daher man jenen Ge⸗ 
brauch nicht zu erweitern für gue befunden. Als 
ein bioßes Umſtandswort bedeuter fie vornehmlich: 
1, ein verfchloffen feyn, die Thür iſt zu, das Fen⸗ 
ſter gehet nicht zu. 2. Eine Beſchleunigung ei⸗ 
ner Bewegung, am häufigſten im gemeinen $eben, 
fahre zu, reite zu. 3. Einen allzu großen Grad 
vor Umflands- und Befchaffenheitswörtern: es iſt 
noch zu früh, er kam zu fpät, zu febr, zu 
hart; wo es zur Verftärkung oft noch das all vor 
fi nimmt, allzu früb, allzu ſehr, allzu hart. 
4. Eine Abſicht, oft einen bloßen Gegenſtand zu be⸗ 
zeichnen, vor Infinitiven: ich komme zu ſpielen, 
es iſt hier was zu ſehen. S. 9. 698f. 5. Im 
gemeinen Leben ſtehet es vor andern Umftandswör- 
tern oft überflüßig : zu Nachts fpeifen, d. i. 
Nachts, zu Abends effen, die Abendinahlzeit hal- 
ten, dus oberfte zu unterft kehren. Anderer 
u | Dedeys 
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Binnenland, Binnenlehen u. ſ. f. außer wenn 
man fie als Kunftwörter nicht entbehren kann. 


Das einfache inner für innerhalb ift gleich» 
falls nur im Oberdeutſchen gangbar: inner der 
Stadt, der Stadtmauer, inner wenig Lagen, 
bier inner diefem Stall, Opitz. 

Ob für übex, an, aus, ift als eine Präpofitior 
im Hochdeutfchen gleichfalls veraltet, und nur nody 
im Hberdeutfchen gangbar : ob dem Haupte ſchwe⸗ 
ben; meine sand foU ob dir halten, 2Mof. 32; 
darum, daß ich ob dem Guten halte, Pſ. 36; ob 
dem Mahle, iiber, während der Mahlzeit; Ro⸗ 
thenburg ob der Tauber, über oder an; ich ha⸗ 
be ob ihrem Schreiben vernommen, aus. Es 
äſt nicht allein die Wurzel von oben, oberhalb, 
über, fondern lebe auch noch in den Zuſammen⸗ 
fegungen Obdach, Obhut, Obſicht, obliegen, 
obſiegen und ſo ferner. 


3. Präpoſitionen mit dem Accuſativ allein. 


8. Dmte G. 519. Den Aecufativ allein erfordern bie Prä- 
eufativ al⸗ pofitionen durch, für, gegen oder gen, obne und 
bein erfot: das veraltete fonder, um und wider, Gie find 
in folgenden Berfen enthalten: 
Durch did ift die Welt mir ſchön, ohne dich wird ich fle 
haſſen, 
Für dich leb ich ganz allein, um dich will ich gern erblaſſen; 
Gegen dich ſoll fein Verläumder ungeſtraft ſich ie vergehn, 
Wider dich kein Feind ſich waffnen; ich will dir zur Seite 
ſtehn. Ramler. 


Durch. G. 520. Durch bezeichnet eigentlich eine Rich⸗ 
tung, welche die Theile eines Körpers von- einem 
Ende zum andern frennet, oder eine Richtung längs 


ber innern Theile eines Körpers; ein Loch durch 
Ä das 
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aus Diebe, aus Achtung für dich; ich zittere 
für dich; Liebe für jemanden haben; mir ijt 
bange für ihn. b. Der Beſtimmung: Sutter 
für das Vieh; ein Behältniß für Staatsge⸗ 
fangene; „Herzen, welche für einander ges 
ſchaffen find; ein Geſchenk für feine Freun⸗ 
de; ich) hebe es für dich auf; bin ich nur für 
diefe Welt gefcbaffen? für die Ewigkeit le; 
ben; das behalte ich für mich. c. Des Nu- 
Gens, Bortheils, Dienftes, Vergnügens, der Wich- 
tigfeit, kurz bes Intereſſe: das ift eine Lehre, 
eine Warnung für dich; eine angenchme 
Nachricht für uns; für das Daterland ſtrei⸗ 
ten; für jemanden bethen, forgen ; ich chue 
alles für dich; er hat vielen Grund für fich, 
zu feinem Behuf, iſt etwas anders als vor ſich; 
ich ftebe dafür; ftarke Beweiſe für die Uns 
ſterblichkeit. Die höhere Schreibart braucht Hier 
oft zierlich den bloßen Dativ: dir ſchmückt dus 
fromme Mädchen fid) bey ihrem Morgen⸗ 
liede, Raml. anftatt für dich. d. Des Wider: 
flandes, wie wider: eine Arzeney für alle 
Rrantbeiten; ich thue es für die lange Weile, 
wider, zu Vertreibung derfelben ; das bilft für 
den Hunger; Alter bilft für Thorheit nicht. 


3. Ein Verhältniß, in welhem Falle es fo 
viel ift, als in Anfehung, in Betrachtung : dein 
Herz ift für die Rachgier zu hoch; das ift für 
mich zu viel, zu groß, zu ſchwer, zu theuer; 
das ſchickt ſich nicht für meinen Stand; iſt 
das ein Detragen für einen wohl gerathenen 
Sohn?! Berge und Ströme find geringe Hin⸗ 
- derniffe für die Liebe; der Weg, fo Eurz er 
war, war für die Schnecke weit, Lichtw. 


4 Eine 
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4 Eine nähere Beftimmung bes Subjictes: 
er für feine Perfon, ich für mein Theil; für 
mich, (mas mid) betrifft,) gefteb ich) gern, daß 
ich es nicht begreiffe, Haged. das Tanzen kann 
an ımd für fich keine Sünde fen. 

5. Eine genaue Beftimmung der Zeit, nur in 
einigen Fällen: für jest kann id) es nicht thun; 
für jetzt gehöret es mir zu; für dieß Mahl 
will ich es dir vergeben; für heute bin ich ge; 
fertige; ich gehe für einıge Zeit auf das Land, 
befler auf. | 

6. Eine Orbnung, ſowohl mit Ordnungszaße 
len: für das erfte, für das zweyte, d.i. mas Das 
erfte, was das zweyte betrifft. Als auch mit Sub» 
ftantiven: Mann für Mann, ein Mann nad 
dem andern; eine Sache Stüc für Stud? durch⸗ 
geben; Fuß für Suß, Schritt für Schritt; 
Isffen fie mich Scene für Scene lefen; du 
._ daß Tag für Tag dein alter Vater keift, 


1. Endlich wird es noch in einigen befondern 
Fällen gebraucht, 3. ®. ich böre es für mein Les 
ben gern; was für den enter ift das? wo bie 
eigentliche Bedeutung bunfel ift. 


Bon der Prapofition vor reden wir $. 535. Es 
fragt ſich nur noch, ob der Unterfchieb, welcher zwi⸗ 
fchen vor und für beobachtet wird, wenn fie als Prä- 
pofitionen für fich allein gebraucht werden, auch in 
der Zufammenfegung gilt ? Sehen wir auf ben 
Hochdeutſchen Sprachgebrauch, fo muß die Frage 
mit nein beantwortet werden. In der Zufammen- 
feßung iſt im Hochdeutſchen faft in allen Fällen nur 
allein vor üblich, Kürbitte, Fürſprache, Sürs 
fprecher und fürwahr, etwa ausgenommen, 10° 

Adel, D.Spr. U. B. K von 


4 
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von dag erfte aber faft noch häufiger Vorbitte lau⸗ 
tet, die beyden folgenden aber zunädjft aus dem 
Dberbeutfchen entlehnet find, wo biefes Umftands- 

wort ohnehin faft in allen Fällen für lautet, es ſte⸗ 

he nun allein ober in der Zufammenfegung. Die 
Urfachen, warum die Hochdeutſche Mundart den 
eihmahl angenommenen Unterfchied nicht auch auf 
die Zufammenfeßungen ausgebehnet hat, find nicht 
ſchwer zu finden. 1. Als man ben Unterfdyied bey» 
der Prapofitionen mit Bewußtſeyn zu beobachten 
anfing, waren Die Zufammenfegungen mit vor be⸗ 
reits allgemein üblich und befannt, Die allgemei» 
ne Berftändlichkeit, das erſte Grundgefeg in allen 
Sprachen, verboth alfo, ſich an ihnen zu vergreiffen. 
3. Ein zufammen gefegtes Wort, wird in Anfehung 
der Zufammenfeßung immer als ein unveränder- 
liches. Ganzes angefeben. Es würde alfo wider den 
ganzen Deutſchen Sprachgebraudy gervefen feyn, ein 
und eben daffelbe Wort, bald mit für, bald mit 
vor zu fehreiben, 3.8. Vorforge, die aus Klug- 
heit zum voraus gefchiehet, und Nürforge, für oder 
zum Beſten eines andern Dinges. 3. Die Zwey⸗ 
deutigkeit, deren Vermeidung ben Unterfchied zwi- 
fhen den Präpofitionen eingeführet hat, iſt hier 

‚nicht fo fehr zu befürchten; denn wenn gleich beyde 
Bedeutungen in der Zufammenfegung möglich find, 

fo bat doch der Sprachgebraud) ein ſolches Wore _ 

gemeiniglic) ſchon auf eine Bedeutung eingeſchränkt, 
und folglich hinlänglich beſtimmt, z. B. Dorbitte, 
eine Bitte für jemanden, fann aud) eine Bitte bes 

deuten, welche vor, in Gegenwart gefchiehet, ift 

aber in diefem Verſtande nie üblich. Und finden 
auch beyde Bedeutungen Statt, wie z. B. in Vor⸗ 
forge, fo ift hier der Nachtheil nicht zu befürchten, 
welchen die Zroenbeutigkeit bey ben einzeln Prapo- 
fitionen 
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fitionen hat. Es mar daher eine fehr unnöthige 
Neuerung, wenn vor einiger Zeit viele fogenannte 
Sprachkenner Sürbild, fürenchalten, Sürfchrift, 
Sürgänger, fürhaben, fürbalten, Fürſatz, 
Sürkblsg, fürfehen, Sürforge, fürwerfen, 
Sürwis, $ürfehung u. f. f. gefchrieben und ge» 
fprochen wiffen wollen. In vielen dieſer Wörter ift 
die Anderung fo gar offenbar fehlerhaft, weil da⸗ 
ſelbſt wirklich vor und niche für ſtehen muß. 


$. 522. Gegen, ift vermittelft der Ableitungs⸗ Gegen 
ſylbe en von dem Wurzelworte geg gebildet. Es und gem 
‚bedeutet bie Richtung nad) einem Dinge zu, ſowohl 
im Stande der Ruhe, als im Stande ber Bemwe- 
gung, und wird im Hochdeurfchen in beyden Fällen 
nie anders, als mit bem Accufativ gebraucht, 


1. Eine Richtung im Stande der Ruhe, die 
Sage, Stellung: das Haus liegt gegen Mor⸗ 
gen, gegen Abend, es har Thüren gegen alle . 
vier Welttheile, ein Berg der gegen die KVüs - 
fie ſiehet, 4Mof. au. Es wird indeflen im Hohe - 
Deutfchen nur noch in einigen Fällen in Diefer Bes 
deutung gebraucht; in andern find jeßt andere Prä- 
pofitionen üblih. Im Oberdeutfchen verbindet 
man es in diefer Bebeutung nad) der Analogie an⸗ 
derer Präpofitionen, wenn fie einen Stand der Rus 
be bedeuten, mis dem Dativ: er, faß gegen der 
Thür des Haufes, Ejih.5; es ftunden drey 
Männer gegen ihm, ıMof. 18. Im Hochdeut⸗ 
fchen ift der Dativ ungewöhnlich; außer wenn ges 
gen mit über und zu verbunden wird: er wohnt 
gegen dem Rarhhaufelüber, oder dem BRath⸗ 
baufe gegen über, er ftand gegen mir über, 
oder mir gegen über, wo aber ber Dativ von über 
berzurühren ſcheinet. Ferner mit zu, gegen der 

Ka Stadt - 


) 
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Stadt zu wohnen, melde ganze Form doch im 
Hochdeutſchen ungewohnlich ifl, wo man lieber fagt, 
nach der Stadt zu. 
2. Eine Richtung im Stande ber Bewegung, 
ſowohl a. eigentlich, theils einer Förperlichen Be 
wegung: mit dem Lager gegen Die Stadt riss 
chen, die Hand gegen jemanden ausſtrecken, 
der Druck der Schwere gegen den Boden, 
fichb gegen jemanden neigen. Theils einer un 
förperlihen Handlung: Liebe, Adyung, Ehr⸗ 
furcht, Mitleiden gegen jemanden baben, 
freundſchaftlich, feindjelig , dankbar, undank⸗ 
bar gegen jemanden gefinner feyn, gegen alle 
Ermahnungen taub feyn, die Pflidyten gegen 
Gott, gegen andere, vertraut gegen jemans 
den thun, Ungehorſam gegen die Altern, ges 
gen etwas gleichgültig feyn. Als auch b. figür- 
id), einen Widerftand, eine entgegen gefeßte Rich 
tung, wie wider: gegen den Strom ſchwim⸗ 
men, gegen den Wind fegeln, gegen dielDand 
rennen, was Tann idy gegen Bewalt?! gegen 
jemandes Befehl handeln, gegen unfere Zw 
wartung, fid) gegen jemanden empören, eine 
Arzeney gegen Das Sieber. Man hat dieſe Be⸗ 
deutung getadelt, aber gewiß ohne North und Grund; 
man fehe mein Wörterbuch. Ferner eine Bertau- 
ſchung, ein Iquivalent: die Rriegesgefantenen 
gegen einander auswedyfeln, Waare gegen 
Waare, Geld gegen Waare geben, gegen 
bare Bezahlung, feine Ehre gegen eine Rleis 
nigkeit auf das Spiel fezen, id) wette buns 
dert gegen eins. Eine Bergleihung: gleichwoie 
ein Tröpfchen Waſſer gegen das Meer, eines 
gegen Das andere balten, der Apfelbaum ift 
ein Swerg gegen die iche, gegen uns bift du 
noch 
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noch glücklich, was ift der Tod gegen ein Les " 
ben ohne dich? DieNähe des Ortes und der Zeit: 
gegen Das Ende des Blattes, des Tages, ges 
gen Morgen, gegen Abend, gegen den Herbſt, 
gegen die Meſſe. 

In diefer ganzen zweyten Hauptbedeutung wird 
gegen im Öberbeutfchen beftändig mit dem Dativ 
verbunden, wovon ſich auch in der Deurfchen Bibel 
häufige Spuren finden: eure Barben neigten 
ſich gegen meinen Barben, 1ıMof. 37, du ſollt 
dich nicht alfo halten gegen dem „ern, 
5 Moſ. 18, da 309 "Jude gegen ihm, ıMacc. 3, 
fo wäre es doch nichts gegen deiner Wohle 
that, Zeb. 9. Am Hochdeutſchen ift diefer Datis 
allemahl ein Fehler, das einige gegen über aus- 
genommen. 

Ben ift aus dem vorigen zufammen gezogen, 
und um diefer fehlerhaften Zufammenziehung wil⸗ 
len, welche den Bau des Wortes zerftöret, in ber 
anftändigen Schreibart der Hochdeurfchen veraltet. 
Die gemeinen Sprecharten gebrauchen es noch hau⸗ 
fig vor ben eigenen Ortsnahmen gen Leipzig, gen 
Frankfurt reifen, beffer nach. Das Wort Him⸗ 
mel ift das einige, vor welchem es noch. im Hoch- 
deutfchen gebraucht wird, in welchem Falle aber dafs 
felbe feinen Artikel haben darf: die Augen gen 
Himmel richten, feine Hände gen Himmel 
ausbreiten, gen Simmel fahren. In der 
Schifffahrt iſt es außer dem noch von- der Rich⸗ 
tung des Windes üblih: der Wind iſt Nord 
gen Bft. 


$. 523. Ohne bedeutet allemal ein nicht Da⸗ Ohne un 
fern, einen Mangel, eine Abmwefenheit: ohne Sor⸗ ſender. 
ge feyn, ohne mich Fönnet ihr nichts, ohne 
83 einigen 
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einigen Verzug, ohne alles Recht, obne allen 
Zweitfel, er Tann nicht ohne ihn leben, ein 
Baum obne Blaãtter, ohne Geid kauffen, ein 
Buch ohne Titel, ein Menſch ohne Gewiſſen, 
ohne Troſt, ohne Tadel ſeyn, ohne Zwang le⸗ 
ben, ohne Unterlaß arbeiten. Wo zur Verſtär⸗ 
fung noch all und einig hinzu fommen: ohne al⸗ 
len Dersug, ohne einige Barmherzigkeit, obne 
alle Gnade. Dft bedeutet es eine bloße Ausſchlie⸗ 
ßung: zehen Perfonen ohne die Kinder, das 
weiß ic) obne did), ohne dieß, Das verfteber 
ſich ohne dieß, wofür das im gemeinen Leben fo 
gangbare ohne dem fehlerhaft if. Die Verbin: 
dung mit dem Dativ ift erit hin und wieder in den 
neuern Zeiten aus Enechtifcher Nachahmung des La⸗ 
teiniſchen fine eingeführet worden, daß ihr waret 
obne Chrifto, ı Eph. 2. Das Altertum hat be 
flandig den Accufativ, anoh mih, Iſid. an inan, 
ohne ihn, Drtfried. Im Oberdeutfchen wird es 
auch häufig hinter dem Eubftantivo gefeßt, da denn 
diefes allemahl im Genitive ftehe. Im Hochdeut- 
ſchen ift diefes veraltet, und felbft Zweifels obne 
fommt wenig mehr vor. Übrigens ift obne mit 
. ber Vorſylbe un einerlen, oder vielmehr davon ab: 
geleitet. Außer diefen Fällen wird obne auch als 
“ eine Eonjunction gebraucht, davon an feinem Orte. 
Der Gebrauch) als ein bloßes Umſtandswort, es ift 
nicht ohne, Fein Bott ift ohne ich, für außer 
mir, Ef. 45, mo ift ein Gott ohne der Herr, 
DI. 18, fir außer dem Herren, gehöret im Hochdeut: 
ſchen gleichfalls unter die veralteten Formen. 
Sonder, welches vermittelft der Nachſhlbe er 
von einem veralteten zum Theil noch in dem lateini⸗ 
fhen fine übrigen Stammmorte abgeleitet ift, ift 
mit ohne völlig gleich bedeutend, ift aber im Hochs 
deutfchen 


4 
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deuten veraltet, und wird nur noch bin und wies 
der inder höhern Schreibart gebraucht: die Kiebe, 
Die nicht Fränkt, ift Liebe fonder Beift, Gell. 
Es ift wiederum das ee von befonder 
und fondern. 


6.524. Um bezeichnet: 

1. die Richtung einer Handlung, eines Zuſtan⸗ 
Des längs ber äußern Fläche eines Dinges. Sowohl 
6. eigentlid): um die Stadt gehen, um den Tiſch 
treten, ſich um die Stadt lagern, einen Mans 
tel um ſich nehmen, eine Schürze um den 
Leib binden, keinen Freund um fich haben, - 
der Weinſtock wölbt ſich um die Senfter, mit 
Strahlen um fein Haupt. Wenn fi) der Aus 
ſpruch längs ber ganzen äußern Fläche erſtrecken ſoll, 
ſo wird noch herum, rings, oder rings herum 
hinzu geſetzt: um die Stadt herum gehen, rings 
um die Stadt herum geben. Als auch b. ſigür⸗ 
fich, eine ungefähre Nähe des. Orts und der Zeit: 
er muß um diefe Gegend woohnen, es ift um 
ſechs Uhr, um Mittag wollen wir kommen, 
um Oſtern, um Pfingften, um "Johannis, wo 
der Genitid don dem ausgelaflenen Worte Feſt her⸗ 
rühret, um eben diefelbe Zeit, um diefe Zeit. 


2. Eine Abwerhfelung, für nach: allemahl 
um den andern Tag, das Fieber kommt im⸗ 
mer um den dritten Tag, einer um den andern, 
eines um das andere. 


3. Einen Gegenſtand, doch mit — Ein- 
ſchränkungen. a. Es iſt eine ſchöne Sache um 
den lieben —— es iſt eine ſchoͤne 
Blume um eine Boſe, es iſt ein kitzliches Ding 
um das Lob; wo das Subject vermittelft dieſer 
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Präpofition allemahl in die Stelle des Prädicates 
gefeget wird. Wie fteher es um die Sache? 
es fteher ſchlecht um ihn, es fiebet mißlich 
um ibn aus. b. Einen Gegenftand des Berlu- 
ſtes, nur mit einigen Berbis : um etwas kommen, 
ic) bin nun darum, habe es verloren, um das 
Beben kommen, bringen, jemanden um erwas 
bringen, es ift um ihn gethan, gefcheben, es 
fey darum, man bat mid) darum betrogen, fie 
bechet uns um das Wiittagseffen, Sell. c. Ei- 
nen Gegenftand des Wiffens: ich weiß nichts 
darum, er weiß um die Sache, er weiß um 
alle meine GBebeimniffe. d. Den Gogenfland 
einer Gemüthsbewegung, nur nod) zuweilen: fich 
um etwas betrüben, befümmern, bärmen, 
Fränten, freuen, für über; um etwas weinen, 
böfe werden, Elagen, zürnen, trauern, es ift 
mir leid darum. e. Einen Gegenftand der Be 
mübung, des Beftrebens, auch nur mit einigen 
Verbis: um etwas fplelen, fid) um etwas be; 
werben, beftreben, jemanden um etwas bit 
ten, um die Ehre fechten, um etwas freiten, 
lofen, würfeln, ich will darum fchreiben, 
fi) Mühe um etwas geben, es ift ihm nur 
darum zu thun, um Rath fragen, um Rache 
reyen. f. Den Gegenftand eines Kaufes oder 
Tauſches: ich gäbe viel darum, ich näbme 
niche viel Beld darum; in andern Fällen ift da⸗ 
für im Hochdeutfchen für üblicher. g. Außer dem 
bedeutet e8 auch noch in manchen Fällen den Gegen- 
ſtand überhaupt: id) lobe dich darum, fich um 
jemanden verdient machen, babe id) das um 
dich) verdient? ſich um etwas befümmern, 
u. ſ. fe Sauter Überbleibfel des ehemahligen Ge: 
brauches, einen Gegenftand mit diefer Präpofition 
zu 
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zu bezeichnen, wofür jegt in den meiften Fallen an⸗ 
dere üblich find. 

4. Einen Bewegungsgrund , eine Urfache 
doc) nur noch in Verbindung mit dem Subftantivo 
Wille: ich) chue es um zweyer Urſachen Wil⸗ 
len, um eben der Urſache Willen, um Bottes, 
um des Himmels Willen, um Lebens und 
Sterbens Willen. Wo Villen der eigentliche 
Caſus der Präpofition iſt, der Genitiv aber wieder 
von diefem Subftantivo abhangt. Wenn ftatt des 
Subftantives ein perfönliches Pronomen ftehet, fo 
wird daffelbe im gemeinen $eben vermittelft des t 
euphonici mit Willen zufammen gezogen: um 
meinetwillen, um deinetwillen, um ibretwils 
len. Die anftändigere Sprechart ſchaltet dafür das 
ſelbſt ein, da denn die Zufammenziehung wegfällt: 
un meiner, Deiner, feiner, oder um mein, Dein, 
fein felbft Willen, um ihrer , unfer, euer 
felbft Willen. Siehe $. 355. Vor wegen und 
balben ift es eben fo fehlerhaft als vor defto: um 
deſto lieber, beffer defto lieber. 


5. Einen Unterfchieb der Zeit, Zahl, Größe. 
‚und innen Stärfe: das Senfter ift um zwey 
Fuß höher als die Thür, Cajus ift um drey 
Soll Lleiner als fein Bruder, das ift um ein 

ur Theil beffer als jenes, ich bin um zehn 
Jahr älter ale du, etwas um eine Handbreit 
enger machen, um die hälfte dicker, er bat fich 
um zehn Thaler verrechnet. 

Bon dem Gebraud) diefer Partikel als einer 
Conjunction S. $. 754. Als ein bloßes Umftands- 
wort bedeutet es: 1. einen Gegenfag bes gerabeften 
und fürzeften Weges: Der Weg ift um, führer 
um, das ift viel um, 2. Das Enbe einer be 
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flimmten Zeitbauer: das "Jahr, die Woche iſt 
um, meine 3eit ift um. 3. Um und um, auf 
allen Seiten, Doch nur im gemeinen $eben. 


, 6, 525. Wider druckt eigentlich die Richtung 

einer Bewegung aus, weldye einer andern gerade 
entgegen gefeßt ift: wider den Strom fchiffen, 
mit dem Kopfe wider die Wand laufen. In⸗ 
gleichen figürlich, einen Widerftand, eine Beleidi⸗ 
gung, Übertretung, Abneigung: wider Bott ſun⸗ 
digen, das ift wider die Defene, wider Wil 
len, wider Dermuthen, gut wider das Sieber, 
was haft Du wider midy? das ift nidye für 
fondern wider mid), wider die Natur leben, 
was kann einer wider fo viele! wider Der; 
hoffen, es ift alles wider einander. In vielen 
Fällen ift dafür gegen üblih, z. B. gegen den 
Wind, gegen den Strom; ingleichen entgegen, 
dem Strome entgegen. 


Diefe Präapofition wird feit langer Zeit in der 
erften Sylbe ohne e gefchrieben, um fie von dem 
Umftanbsmworte wieder, rurfus, zu unserfcheiden. 
Eigentlid) ift die bloße Verfchiedenheit der Bebeu- 
tung im Hochdeutſchen fein binlängliher Grund 
Der verfchiedenen Schreibart, wenn nicht zugleich 
die Abſtammung diefelbe erfordert. In diefem 
Worte ift die Abflammung noch ungewiß. m 
wider, contra, fiheinet die erfte Sylbe mit der er- 
ften in Widder eines Urfprunges zu fenn, und ei⸗ 
nen Stoß, eine heftige Bewegung zu bedeuten, in- 
dem ermweislich ift, daß der WPiöder feinen Nah⸗ 
men von feiner Neigung zu ftoßen hat. Die Be- 
Deutung des wieder, rurlus, läßt fid) zwar auch 
daraus erklären, indeflen finden fid) doch aud) Spu⸗ 
ren, 
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ren, daß es von einem ganz andern Stamme ift, 
wenigſtens fid) von dem vorigen fehr frühe abgefon- 
dert hat. Dem ſey nun mie ihm wolle, fo ift Diefer 
Unterfchieb einmahl eingeführet, und zwar um der 
Deutlichkeit und Beſtimmtheit der Rede Willen, 
befonders in den Zufammenfegungen, mo wider in 
widerfahren, widerfprechen, widerfegen, Wi⸗ 
derfacher,, Widerſpiel, widerlegen, woiderrus 
fen, u. f. f. ganz etwas anders ift, als wieder in 
wiederbringen, wiedergeben, wiederfommen 
u. ſ.f. Ein Hochbeurfcher wird ſich hier zwar nicht 
leicht irren, weil Fein Berbum mit beyben Parti- 
keln zugleid) gebraucht wird, wenigſtens nicht in der 
Zufammenfegung. Man fagt zwar etwas widers 
rufen, aber nidye jemanden wiederrufen, fon- 
dern ihn woieder zurück rufen. Allein, in den ' 
Provinzen, mo der Hochdeutfche Sprachgebraud) 
- nicht fo gegenwärtig ift, könnte folches doch Mik- 
verfiand verurfachen; und da unfere gegenwärtige 
Hochdeutſche Orthographie vornehmlich um der Pro⸗ 
vinzial⸗Mundarten willen ſo eingerichtet iſt, als ſie 
wirklich iſt, ſo behält man dieſen Unterſchied billig 
bey. Die mit beyden zuſammen geſetzten Verba 
ſind auch noch darin unterſchieden, daß die mit wi⸗ 
der, den Ton auf dem Verbo, die mit wieder aber, 
den Ton auf der Partikel haben: widerfprechen, 
widerlegen, widerfilhen; aber wiederbringen, 
wiedergeben, wiedergebären., Das entfcheidet 
nun zwar für die Orthographie nichts; allein ber 
beobachtete Unterfchied leitet doch in den Propinzen 
bie Ausfprache, damit man nicht woidergebären, 
widergeben u. f. f. fpreche,; wenn beyde auf einer» 
Im Art gefhrieben würden, - 


J 4. Prapo⸗ 
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: ielmehr 

uud längs. es gibt nur eine, welche ohne allen Streit mit bey- 
den Eafıbus verbunden wird, diefe it zufolge oder 
wie fie aud) geſchrie ben werden kann, zu Folge. 
Sie iſt eigentlich das Subſtantivum die Folge, 
mit der Prapoſition zu, und bezeichnet das Ver⸗ 
haltniß der Gemäßheit. Sie erfordert den Geni⸗ 
tiv, wenn fie vor ihrem Mennworte flehet, und ben 
Dativ, wenn fie hinter demfelben flehet: zufolge 
feines Befehles, oder feinem Befehle zufolge, 
meinem Verfprechen zu Solge. Wenn das 
Nennwort ein Eubftantivum ift, fo iſt es eigentlid) 
gleichgültig, ob die Präpofition vor ober hinter dem- 
felben ſtehet; allein der Gebrauch ziehet doch in ben 
meiften Fallen die Ic&tere Stellung vor So fagt 
man wohl nicht leicht, zufolge meines Verſpre⸗ 
dyens. Kann das Subftantivum den Genitiv 
nicht bezeichnen, fo flehet der Dativ, wenn gleich 
die Präpofition voran ftehet: zufolge Danziger 
Driefen, eben fo wie man fagt, Danziger Brie⸗ 
fen zufolge. Iſt das Mennwort ein Pronomen, 
fo ftehet daffelbe allemahl voran: ihm zufolge, ibs 
nen zufolge, nicht zufolge feiner, ihrer. .Übri- 
gens ift dieſe Präpofition eine von denen, welche 
erft in den neuern Zeiten dazu gebraucht worden, 
daher ift auch ihre Orthographie und Stellung 
noch) fo ſchwankend, indem man fowohl zu Fol⸗ 
e, als zufolge fchreibt. Stehet fie hinter ihrem 
ennworte, fo fommt fie der Würde einer Prä- 
pofition am nächften, und wird alsdann auch am 
liebften zufolge gefchrieben. Stehet fie voran und 
erfordert folglid) den Genitiv, fo bleibe fie ihrem 
u Yrfprunge 
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Urſprunge getreuer, und kann alsbann auch immer 
noch zu Solge gefchrieben werben. 


. Ränge ift von lang und dem 8, bem Ablei» 
tmgslaute der Umftandsmwörter gebildet, und be 
zeidmet die Laänge an etwas hin. Es wird in einer 
und eben derfelben Bedeutung ſowohl mit dem Geni« 
tiv als Dativ gebraucht, doch im Hochdeutfchen mit _ 
‚einem fehr merflichen Übergewichte für den Dativ, - 
Dagegen im Oberbeutfchen der Genitiv am üblid)- 
ften ift: das Kraut wädhfer längs den We⸗ 
gen, längs der Mauer hingehen, längs 
dem Lande binfchiffen. Indeſſen ift fie nur im 
gemeinem Leben üblich, indem bie anftändige 
Sprechart ſich dafür anderer Ausdrücke bedienet : 
das Kraut wächfet an den Wegen, an der 
Wiauer bingeben u.f.f. übrigens muß man 
dieſe Präpofition nicht mit dem Umflandsworte der . 
Zeit längft verwechfeln, welches eigentlic) der Su⸗ 
perfativ von lange ift, folglich fich felbft in der Bil⸗ 
dung hinlanglich davon unterfcheiber. 


5. Präpofitionen mit dem Dativ und 
Accuſativ. 


6.527. Den Dativ endlich und Accuſativ er⸗5. Mit dem 
fordern, obgleich in verſchiedenen Bedeutungen: Dativ und 
an, auf, hinter, in, neben, über, unter, vor Acuſativ. 
und zwifchen. Sie erfordern ben Dativ, wenn 
eine Handlung in der Ruhe angedeutet wird, folg 
lich auch, wenn zwar das Berbum eine Bewegung 
bezeichnet, aber das eine in Rückſicht des andern 
felbftändigen Dinges im Stande der Ruhe ge 
dacht wird; den Accufariv aber, wenn es Dabey 
“im Stande der Bervegung vorgeftellet wird. 3.8. 
ich binde die Rebe an den Pfabl, ba 5 > 

ebe 
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Rebe in Rückſicht auf den Pfahl in Bewegung; 
die Rebe hängt an dem Pfahle, da if fie im 
Stande ber Ruhe; der Bebrechliche geber an 
der Krücke, da ift zwar ber Gebrechliche in der Be⸗ 
wegung, allein nicht in Anfehung der Rrüce, iu 
deren Rückſicht er im Stande der Ruhe gedacht 
wird. So auch, der Wagen fähret auf dem 
Berge herum, wo er in Rückſicht auf den Berg 
im Stande der Ruhe ift, nicht aber, wenn er auf 
den Derg fährer. Im folgenden werben Bey⸗ 
fpiele vorfommen, wo es bunfel ſcheinet, weldye 
Vorftellungsart die herrfchende ift, daher denn auch 
bende Caſus Statt finden. 


In den Sprachlehren drückt man dieſes gemei« 
niglich ſo aus, der Accuſativ ſtehe auf die Frage 
wohin? und der Dativ auf die Frage wo? Das 
iſt eigentlich ſo viel als nichts geſagt, weil ich noth⸗ 
wendig erſt wiſſen, wenigſtens erſt dunkel wiſſen 
muß, wie ich mir dabey das Subject denken muß, 
ehe ich eine von beyden Fragen anſtellen kann. 
Weiß ich dieſes nicht, ſo werde ich wo? fragen, 
wo ich wohin? fragen ſollte, ſolglich irren. 


A 6.528. An, urfprünglich einerley mit in, er- 
rdert 


1. den Dativ, wenn es ben Ort, den Gegen⸗ 
ftand, das Mittel, eine Zeit und eine Art und Weife 
bedeutet, und das Subject in Rückſicht auf den Ca⸗ 
fum der Präpofition im Stande der Ruhe gedacht 
wird. (1) Einen Ort: an einem Örte wohnen, 
warten, bleiben, fteben u. f. f. wo es für in ftee 
bet; an allen Örten, an der Thür horchen, 
wenn id) an deiner Stelle wäre, eine Wunde 
am Haupte haben, noch am Leben — an 

m 
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dem Wege finen, an der Rrüde geben, an ' 
meiner Seite ſank er nieder, an dem Berge 
herum geben, es ift nichts an der Sache, 
Sehler an fidy haben, die Sache liegt mir am - 
Herzen. (2) Einen. Gegenftand ; fowohl eines 
thätigen und leidenden Zuftandes: fich an jemans - 
den verfündigen, babe ich das an dir vers 
dient? ficy an etwas ärgern, vergnügen, bes 
Iuftigen, fpiegeln, Steude an erwas haben, 
an der Schwindfucht fterben, an etwas ars 
beiten ; als der Ordnung: es ift an mir, die 
Reihe ift an mir; als auch des Befiges, Mans 
gets und Verluſtes: hundert Thaler an baren 
Gelde, reich an liegenden Bründen, arm am 
Geiſte, leer an Liebe, es ift an einem genug, 
ich habe einen Freund an ihm; als endlich auch 
des Vorzuges, ber Stärfe, Schwäche u. ſ. f. je 
manden an Tugend, an Stärke, an Reich⸗ 
thum übertreffen, an Rräften abnehmen, am 
Verſtande ein Rind ſeyn, groß an Beftalt, an 
Geifte Elein. (3) Ein Mittel, befonders ber Er⸗ 
Fenntniß, einen Erkenntnißgrund: man Eennee 
das Silber an dem Rlange, daran will ich 
feben, ob du mich liebft. (4) Eine gegenwärtige 
und vergangene Zeit, in und zu welcher etwas.gefchie- 
bet: am Anfange, am Ende, am Morgen, am 
Abend, es ift an dem, daß ich fort muß; be 
fonders bey dem Worte Tag und -den Nahmen der 
Wochen: und Feyertage: am dritten Tage, an jes 
nem Tage, es. geſchahe am hellen Tage, am 
Somntage fabe ich ihn, an Öftern, an Pfings 
ften. (5) Eine Are und Weife, doc) nur ben den 
Superlativen, wenn fie als Befchaffenheitswörter 
gebraucht werden follen; in weichem alle die Präs 
pofition allemahl den Dativ bezeichnen muß, folglich 

| a. Ä am 


- 


160 1Th. 2, Abſchn. 10. Kap. 


‘am und nicht an lautet: am beſten, am liebſten, 
am ſchonſten. ©. $. 494 
3. Den Accufativ erfordert dieſe Präpofition, 
wenn ein Ding in der Bewegung gebadjt wird, und 
fie die Richtung oder das Ziel einer Handlung in 
Anfehung des Ortes und der Zeit bezeichnet. (1) Die 
Richtung in Anfehung des Ortes; fomohl die Rich 
tung einer förperlichen oder geifligen Handlung 
überhaupt: an einen Pfabl binden, an die 
Wand hängen, an die Tafel ſchreiben, fidy 
an einen Ort begeben, Hand an das Werk 
legen, etwas an ſich bringen, bis an das En⸗ 
de der Welt geben, an etwas denken, an einen 
glauben, Anfprudy an etwas machen, fid) an 
etwas gewöhnen; als auch für hinan, die Rich⸗ 
tung nad) einem höhern Orte zu bezeichnen, wo es 
. alsdann hinter dem Subftantivo ftehet: Berg an, 
Simmel an, Selfen an. In diefen Fällen, wel- 
che doch nur felten Statt finden, und ſich faft allein 
auf die Subftantive Berg und Simmel einfchrän- 
fen, kann an aber aud) ein bloßes Umſtandswort 
feyn, fo daß der Accufativ von dem Verbo, ober 
vielmehr von dem Verhältniffe felbft herrühree, und 
an nur die Richtung näher beflimmt. (2) Eine 
Zeit, bis zu welcher fi) eine Handlung erftreden 
foll, in Verbindung mit dem Wörtchen bis: von 
dem Wiorgen bis an den Abend, bis an den 
Tag feines Todes, bis an das Ende der Welt. 


Da es oft zweifelhaft ift, wie ein ſelbſtändiges 
Ding in Anſehung des Cafus der Präpofition ge 
dacht werden foil, ob im Stande der Ruhe ober der 
Bewegung, fo ift es auch nicht allemahl deutlich, 
ob die Präpofition den Accufativ oder Dativ be— 
fommen muß. Man fagt durchgängig mit dem 
' —9 Accuſativ, 


% 
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Accuſctiv, fich an etwas halten, halte dich an 


mich, balte did) an den Baum, an mei 


Dort; und doch feheint der Verftand den Dativ 


zu erfordern; das Feuer brannte mich an die 
Singer, obgleich Seuer hier mehr im Stande ver 
Ruhe als der Bewegung gedacht wird; daß fie 
fi) lagern ans Meer, 2Mof. 14, 2. aber daß 
er fih lagern ſollte an der Gränze, 1 Maccab. 


15,39. Im erftern Falle denkt man fid) bey lagern 


zugleich eine Annäherung, im zweyten aber nicht; 
pflanze dein Volt an deinen heiligen Dre, 
3Macc. 1,29. aber, ein Saum am Waſſer ger 
pflanzet, Jer. 17, 8. wo dod) bie erfte Verbindung 
die richtigfle if. Noch öfter verändert der Caſus 
auch die Bedeutung: an die Thür pochen, an 
. die Tafel fchreiben, an die Angel beifjfen, an 
dem Derge herum. geben, fagen etwas anders, 
als, an der Thür pochen, an der Tafel fchreis 
ben, an der Angel beifien, an den Berg geben 
und Derg an geben; | 


$. 529. Auf bedeutet 1. mie dem Dative über- 
haupt ein Senn ober Mandeln an und über der Ober» 
fläche des Körpers, als im Stande der Ruhe gegen 
den Dativ. (1) Ein Seyn oder Handeln an oder 
in einem höhern Orte: auf dem Thurme feyn, 
suf dem Berge fieben, auf dem Baume fis 
gen, auf dem Dache berum geben. Inglei⸗ 
chen in weiterer Bebeutung : auf dem Schloffe, 
auf dem Dorfe feyn, auf dem Lande wohnen, 
auf der Stube feyn, auf Univerfitäten, auf 
Schulen leben, id) bin auf der Poft gewefen; 


welche insgefammt als höher gelegene Drter anges 


feben werten. (2) Ein Seyn oder Handeln an 


Aut, 


und über der Oberfläche einer Sache: auf der ° 
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Erde liegen, auf dem Stuhle fisen, auf der 
‚Stöte, der Trompete, dem Waldhorne blafen, 
auf der Laute, dem Elaviere, der Violine fpies 
lien, auf dem Kopfe fiehen, auf der Hüfte 
firanden, auf dem Wege zurück bleiben, auf 
der Baffe herum geben, auf dem Wagen, 
dem Schlitten fahren, auf der Grube geben, | 
suf den Handen tragen, auf feiner Meinung 
beharren, auf dem Sprunge fiehen, auf der 
Wache feyn. (3) Oft eine bloße Gegenwart bey 
einer Handlung: auf der Jagd, auf dem Bal⸗ 
le, suf der Hochzeit feyn, wir leben auf der 
Flucht, ich ſahe ihn auf der Reiſe, auf diefer 
el. (4) Nicht felten aucdy mit dem Nebenbe⸗ 
griffe der Dauer für während: auf der Reife 
fterben, die Sadye entwickelte ſich auf dem 
Balle, auf frifcher That ergriffen werden. 
3. Mit dem Accufartive, überhaupt eine 
Richtung nach einem Gegenſtande, mit allen Figu⸗ 
ren, beren diefe Bedeutung nur fähig if. (1) Ei 
ne Richtung nach einem höhern Orte: auf den 
Baum, aufden Thurm fteigen, auf das Dad) 
Blettern, auf das Schloß geben, auf das 
Pferd heben, auf den Bipfel gelangen. Sin 
gleichen nach Ortern, welche als höher gelegen ge» 
dacht werden: auf die Poft geben, auf das 
Dorf führen, auf das Land reifen, auf die 
Univerfitär ziehen, auf die Welt fommen, eis 
ne Wiühe auf fidy nehmen, auf freyen Suß 
fiellen. (2) Eine Bewegung nad) ber Oberfläche 
einer Sache: auf den Kopf fallen, jemanden 
suf den Fuß treten, ſich auf die Erde legen, 
ein Pflafter auf die Wunde legen, auf einen 
Haufen ſchütten, auf den Brund kommen, ſich 
auf den Weg, auf die Reife machen, = 
au 
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auf die Bahn bringen. (3) Eine Berdegung 


nad einem Orte, Richtung nach einem Gegenitan« 
de: auf die Baffe laufen, auf das Rathhaus 
geilen, auf jemanden los geben, auf die Meſſe 
reifen, den Wein auf Souteillen zieben, es 
gehet auf neun, es ift drey Viertel auf eins; 
jemanden auf feine Seite bringen. Ingleichen 
mit der Partifel zu: auf jemanden zu laufen, 
fpringen, tommen, auf das Dorf zu reiten, 
(4) Eine Richtung des Gemüthes auf einen Gegen 


fand: auf jemanden zürnen, eiferfüchtig fepn, _ 


fdhelten, anf etwas Acht heben, aufmerkfam 
feyn, auf Mittel denken, ‘auf einen Einfall 
fommen, auf böfe Gedanken fommen, das 
gehet auf mid), alles auf ſich deuten, auf et⸗ 
was begierig feyn, fich auf etwas befinnen, 


suf jemanden warten. (5) Den Gegenſtand 


einer förperlihen oder unförperlihen Handlung: 
auf etwas ſehen, bören, zielen, gerichtet ſeyn, 
Geld auf Bücher wenden, auf erwas beftes 
ben, viel auf etwas halten, auf alle Sälle ges 
faßt ſeyn, ſich auf etwas verftehen, verlaffen, 
Rechnung madyen, auf jemanden bekennen, 
ein Gedicht auf eine Hochzeit. (6) DBefonders 
mit dem Mebenbegriffe des Beftimmungsgrundes: 
auf fein Herz ſtolz feyn, auf feinen Reichthum 


trotzen, ic) glaube es auf dein KDort, wage ‘ 


es auf meine Gefahr, etwas auf Blauben ans 
nehmen, etwas auf das Glück ankommen Is 
fen, es kommt bloß auf didy an. (7 Ingleichen 
der Abficht, des Endzwecks: auf Beute, auf das 
Steblen aubgehen, auf die Jagd geben, auf‘ 
Leib und Leben geben, auf einen Doctor ftus’ 
dieren, Beld auf Wucher auslegen, jemans 
den auf sin Glas Wein bitten, auf ein Paar 
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Worte da bleiben, auf die Eheſcheidung kla⸗ 
gen. (8) Ingleichen der Graͤnze, zu welcher ſich 
eine Handlung erftredt, mit bis; bis auf die 
. Hälfte, bis auf das Blur peitfchen, bis auf 
tsufend zählen, er bat mid) bis auf zehn Tha⸗ 
r bezahle, bis auf weitern Befehl, bis aufs 

iederfeben, bis auf Oſtern. Welche aud) 
‚sft wegbleiben fann: er weiß es auf ein haar, 
auf den Tod Erank liegen, auf taufend Tha⸗ 
ler bringt ers wohl, jemanden auf befjere Zei⸗ 
ten vertröften. (9) Ein Verhältmiß nad Zah- 
in: ein Schmaus auf zehen Derfonen, es 
kommt ein Ducaren auf die Perfon, ein Blas 
suf drey Mahl austrinten. (10) Eine Zeit, 
für an und ins Rom ift nicht auf einen Tag 
gebauer, auf einen Sonntag verreifen, fie 
wurden beyde auf einen Tag verfprochen, auf 
meine-alten Tage. Ingleichen ˖ für u: er will 
olles auf die Stunde, fid) auf die beftimmte 
Zeit einftellen. Beſonders (11; eine fünftige Zeit: 
ic) komme aufden Mittag, ich werde auf die 
Nacht nicht fchlafen können, auf den Abend 
werde id) fie feben, id} babe ihn auf morgen 
beſtellt, ich nehme es auf das Kunftige an. 
Ingleichen (12) die Dauer einer Fünftigen Zeit: 
Vorrath auf viele Jahre, fich auf ein halbes 
Jahr verforgen, einem etwas auf vierzehn. 
Tage leihen, ſich auf kurze Zeit entfernen, ges 
ben fie es mir nur auf eine Minute, ein Glück, 
welches ſich dir auf dein ganzes Leben ans 
biechet, -auf immer verloren. (13) Eine Folge 
und Ordnung nad) einem andern Dinge: auf das 
Eſſen ſpatzieren geben, auf das Bad ſchla⸗ 
fen, er folgt auf mich, auf Leid folgt Sreude, 
wie ift ihnen auf die Arzeney? wie befinden 


- fie 






—— — — 
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fie ſich auf den Ball? es folgte Blitz aufl 
Dlis, Schlag auf Schlag. Ingleichen mit dent 
Mebenbegriffe der Veranlaſſung: ein Baum fällt 
nicht auf einen Schlag, ich that es auf fein : 
Ditten, suf fein Derlangen, auf etwas ant⸗ 
worten, auf den Wink bereit fteben, er ward 
auf fein Befchrey entdecer. (14) Das Ver—⸗ 
haltniß der Theile gegen das Ganze: bundert 
Dfund geben. auf einen Zentner, ſechzehn 
Örofchen auf einen Gulden. (15) Eine Art 
und Weife: auf Sranzsfifch gePleider, befjer ohne ' 
Prüpofition, das heißt auf Deutfch, auf Lateis - 
niſch u. ſ. f. auf diefe Weiſe, auf jene Art, - 
aufs neue oder auf das neue, auf ein Mahl, 
d.i. plöglih, auf den Sieb, auf den Stoß 
fechten, auf Abſchlag bezahlen. Ingleichen 


mit Superlativen, ſemanden auf das prächtig⸗ 


ſte bewirthen. ©. $. 494. 

Auch Hier finden oft beybe Cafus Start, wenn . 
nähmlich nicht deutlich genug ift, ob das’ Subject 
im Stande ber Ruhe oder der Bewegung im Rüde 
ficht auf den Caſum der Präpofition gebacht werden. 
muß, ober wenn beybe Vorftellungsarten Statt fin» 
den: ein Haus auf den Sand, auf den Selfen 
bauen, bezeichnet, daß das Haus durch den Bau 
auf den Sand oder Felfen zu ftehen fommt; aber 
du bießeft mich einen Tempel bauen auf deiz 
nem heiligen Berge, Weish.g,8. ftellet den Berg 
blog als den Ort vor, an welchem der Bau geſche⸗ 
ben fol. So auch, ſich auf den Berg lagern, 
und ſich auf dem Berge lagern. Oft iſt bendes 
in zwey verſchiedenen Bedeutungen üblich: auf den 
Markt gehen, und auf dem Markte gehen, die 
Raupen kriechen auf den Baum, und auf dem 
Baume, auf die Erde fallen, und auf ebener 

| | 833— Erde 
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Erde fallen, auf die Erde knien, und auf blo⸗ 
ßer Erde knien. 


Ein bloßes Umſtandswort iſt dieſe Partikel: 


1. Wenn fie andere Prapoſitionen näher beſtimmet: 


sinken, | 


von Jugend auf, von unten auf. 2. Wenn fie 
binter dern Subftantivo flehet, Berg auf geben, 
wo der Accufativ von dem Verbo herrühre. Mit 
andern Wörtern als mit erg ift diefe Form im 
Hochdeutſchen nicht üblih. 3. Vor der Conjun⸗ 
etion daß, auf daß. 4. Wenn fie die Stelle einer 
Interjection vertritt, auf! auf! 


$. 330. Hinter ift der Gegenfaß von vor, unb 
bezeichnet das Verhaͤltniß, da etwas im Rüden eis 
nes Dinges iſt oder geſchiehet. 


1. Mit dem Dative, im Stande der Ruhe, 
(1) Eigentlih: hinter der Thür feyn, fteben, 
einen Hinterhalt hinter der Stadt beftellen, 
hinter dem Tifche ſitzen, binter dem Öfen lies 
gen, binter dem Vorhange fteben, die Thür 
hinter jemanden zufchließen, binter der Thür 
füchen, binter dem Berge halten, er fteckt mit 
Dahinter, das hat erwas binter fidy. (2) Fi⸗ 
gürlih, ohne jemandes Wiffen, am häufigften im 
Oberdeutfihen: er bat es hinter mir gethan, der 
Dediente bat hinter feinem Herren Beld quf⸗ 
genommen. (3) Eine Ordnung: er geber bins 
cer mir, binter einander geben, laufen, trins 
fen, fechs Jahre Binter einander. Ingleichen 
mit ber; hinter jemanden ber geben, laufen, 
eilen; welches ber bedeutet, daß die Ordnung bey- 


=: behalten wird, 


2. Mit dem Accuſative, eine Handlung ober 
Bewegung, welche gegen den Rücken eines andern 
Dinges 
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ten, ſich hinter die Thür ſtellen, ſich hinter 
einen Daum legen, er Bann weder hinter ſich 
noch vor fidy, fich hinter eine Sache ſtecken, 
hinter die Wahrheit, hinter eine Sache kom⸗ 
men, jemanden hinter das Licht führen, ſich 
etwas hinter die Ohren fchreiben, die Pferde 
binter den Wagen fpannen, 

Mit beyden Endungen: fich hinter ben berg 
verſtecken, deutet die Richtung nach der hintern 
Seite des Berges an; aber, ſich hinter dem ers 
ge verftechen, daß man ſchon an biefer hintern 
Seite ift, und ſich dafelbft verftecker, 


8. 531. “In, eine fehr fruchtbare Präpofition, ein 


Seyn ober Handeln um den Mittelpunct eines Din» 
ges, und eine bahin gerichtete Bewegung zu be» 
zeichnen. : 

1. Mit dem Dotive, einen Zuftand oder eine 
Handlung, deren Sig das Innere eines andern Din« 
ges ift. (1) Dem Drte und Raume nad): in der’ 


Stadt wohnen, in dem Dette liegen, im Bars 


ten fpeifen, in Retten und Banden liegen, der 
reichfte Mann in der Stadt, in der hand, im 
Munde haben, mitten im Lande, in ſich ent 
balten, nichts Butes im Schilde führen, in 
jemandes Gefellfchyaft ſeyn. Ingleichen mit 
Verbis der Bewegung : in einem Suche bläts 


tern, ſuchet in der Schrift, in der Sremde - 


berum reifen, im Sinftern tappen, im Trüben 
fiſchen, fich im Waſſer fpiegeln, in der Witte 
zerbrechen , im Wiondenfchein fpasieren ges 
ben, in ber Welt fortkommen, im Stiche lafs 
fen. (2) Dem Zuftande nad): im Begriffe ftes 


ben, im Beſuze feyn, in den letzten dügen lies. 
| 7 


In. 


gen, 
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en, in dieſen Umſtanden, mit jemanden in 

erbindung fteben, im Traume reden, in der 
Bewegung feyn, im Schwange geben, in 
Anfeben fteben, im Tobe getroft, in Sorgen 
fliehen. (3) Dem Gegenftande, nad: jemanden 
in einer Sache dienen, in diner Befchäftigung 
fiören, im Streite, in der Arbeic begriffen ' 
ſeyn, ich febe in diefer Sache nichts als Ders 
wirrung, in der Rede ſtecken bleiben, fich 
“ im Singen üben, in etwas gefchicht feyn, im 
diefem Stücke ift er abergläubig, in jenem 
Salle. (4) Dem Hilfsmittel ober Werkzeuge nach, 
nur in einigen Fällen: in Sabeln, in Bleichnifz 
fen reden, fich im Weine betrinten, in den 
feurigften Ausdrücken danken. (5) Der Be⸗ 
wegungsurfache nad), auch nur in einigen Fällen: 
etwas in guter Abficht, in. der beften Mei⸗ 
nung tbun, in der Hoffnung, in Befchäften 
‚reifen, ich reife in meinen eigenen Ängelegens 
beiten, (6) Der Art und Weifenah: im Blaus 
ben berben, im Nahmen Gottes, in meinem 
Nahmen, in Eil gemacht, ein Buch in Solio, 
in einem boben Grade, in diefem Bräde, in - 
der Stille Ieiden, im Laufen trinken, in einem 
Athem, fein Dermögen befteber in liegenden 
Gründen, die Tugend befteher in der Aus⸗ 
übung feiner Pflichten, taufend Thaler in 
Gold, in Betrachtung, in Erwartung, in 
Nückficht. (7) Der Zeit nach; ſowohl, wenn et- 
mas gefchiehet oder gefchehen ift: es gefchabe in 
diefem jahre, im vorigen Monathe, das iſt 
in langer Seit nicht gefcheben, es gefchabe im 
Sommer, er kam in der Nacht, in der Arnde 
fterben, in aller Srübe reifen, in der Mittags⸗ 
ftunde; als aud) eine fünftige Zeit. von jegt an ge⸗ 

rechnet; 
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rechnet: ich muß es in einer Stunde haben, 


er reiſet in acht Tagen fort, in einigen Tagen 


verreifen, in kurzem, in Eurzer Zeit, in kunf⸗ 
tigem Sommer, in einem Augenblide; als 
endlich einen Zeitraum : in fechs Tagen bat 
Gott die Welt erfchaffen, die Stadt ward 


in einer Stunde verwüjter, ich babe ibn in ' 


zehn “Jahren nicht gefeben, es geſchahe in 
einem Augenblicke, es war in einer Stun⸗ 
de gethan. 

a. Mit dem Accuſative, überhaupt Die Rich 


tung einer Bewegung oder eines Zuſtandes nah 


dem Innern einer Sache. (1) Dem Orte nahe 
Waſſer in den Brunnen tragen, einem in das 
Geſicht feben, in das Senfter treten, in die 
Stadt kommen, in die Tafche ſtecken, einem 
Die Worte in den Mund legen, in die Schus 


le geben, fidy in die Hand ſchneiden, in feinen 


Schu nehmen. (2a) Einem Zuflande nad: 
in Das Elend, in Armuch gerachen, in fein 
Verderben rennen, in den Bang kommen, in 
DVergeffenbeit flellen, in Derwunderung ge 
rachen, eine Strafe in eine Beldbuße verwans 
deln, in die Erfüllung geben, in das Reine 
bringen. Beſonders eine Theilung : in drey 
Stücke zerfehneiden, in taufend Stücke ſchla⸗ 
gen. (3) Der Materie nad: in Bold, in Silo 
ber, in Bley, ın Hols, in Wachs arbeiten, 
Figuren in Holz fchneiden, in Rupfer ftechen. 


(4) Der Geftalt nah: Blumen in einen Straus, _ 


zufammen fügen, in ein Bündel binden, die 
Haare in einen Zopf flechten, Die Ausficht en⸗ 


dige fich in eın Ampbicheater, die sare in 


Locken ſtecken. (5) Der Ausdehnung nad): der‘ 
Thurm erſtreckt fich hundert Fuß in die 
—— 2: 


be, 


P 2 
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fi) Echren, die Sande über den Kopf sufams 
men fchlagen, das Waſſer gebet über den 
Berg, über den Haufen werfen, fallen, ftos 
Gen. (2) Die Richtung der Bewegung oder Hand⸗ 
. lung zur Erhöhung, eine Handlung in der Höhe, 
aber im Stande der Bewegung: die Hand über 
ſemand ausftredten, der Wind bläfer über die 


Erde, fid) über etwas ausbreiten, über die 


Achfeln anfeben, Kohlen über die Stadt 
ſtreuen, Ezech. 10, über den Berg, über alle 
Berge ſeyn, den Segen über etwas fprechen, 
über einen Stein fpringen, über den Fluß ges 
ben, einen Mantel über fidy werfen, über 
Land geben. (3) Die Richtung längs der äus 
Bern Flache eines Dinges: einen Schleyer über 
das Geficht ziehen, die Haare bangen ihm 
über die Schultern, der Schweiß lief mir 
über das Geſicht, Thränen fioflen ihm über 
die Wangen brrab. (4) Einen Gegenftand, 
mit dem Mebendegciffe feiner obern Theile: es ges 
bet alles über midy, der Segen Fam über 
mich, über etwas gerathen, berfallen, es ges 
bet febr über mich ber. (5, Einen Vorzug: 
Vergnügen geber über den Reichthum, das 
gehet bey mir über alles, der "jünger ift 
nicht über feinen Weifter. (6) Einen Gegen: 
ftand der Gewalt, Herrfchaft, Aufſicht, Aufmerk: 
ſamkeit: ein Herr über alles, über andere berr; 
fen, den Sieg über feine Seinde erbalten, 
über andere zu befehlen haben, die Aufſicht über 
etwas haben, ein Auffeher über andere feyn. 
(D Den Gegenftand einer Gemüthgbewegung und 
deren Xußerung: fidy über eine Sadye ärgern, 
freuen, erzürnen, beklagen, aufbalten, bes 
ſchweren, erbarmen, .entfezen, verroundern, 

- i fräns 
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Pränken u. ſ. f. über etwas erſchrecken, böfe, 
froh werden, über jemanden fpotten, mache 
mir Eeine Vorwürfe darüber. (8) Den Gegen 
ftand einer Befchäftigung des Geiftes: über einen 
Spruch predigen, eine Auslegung über ein 
uch machen, fidy ber etwas bejinnen, über 
etwas nachdenken, ein Urtheil über. etwas 
fällen, feine Wieinung über eine Sache fagen, 
jemanden über eine Sadye um Rath fragen, 
fidy über etwas unterreden, berathfchlagen, 
vergleichen, bedenten, ftreiten, über eine Sas 
che fhreiben. (9) Eine liberfchreitung, einen 
unbeftimmten Überſchuß: über fein Dermögen, 
über Macht arbeiten, das ift über mein Ders 
‚ mögen, über meine Kräfte, über die gewöhns 
liche Zeit ausbleiben, über die Gebühr, über 
die Billigkeit fordern, über die Maße, über 
alle Mape, über vierzig Jahr alt, es iſt ſchon 
über vierzehn Tage, daß u. ſ. f. über drey 
Finger breit, über drey Pfund ſchwer, das 
macht über zehn Thaler, über die Hälfte, das 
geber über meinen Verftand, über Hoffen, 
über Dermuthen, ein Wiehl über das ans 
dere, einen Tag über den andern, Geld 
über Geld biethen, "über dieſes oder über 
dieß, aber nie über dem. (10) Eine Zeit, ſo⸗ 
wohl eine Zeit, welche inzwifchen verfließen wird, 
für nach, und auf die Frage wenn? beut über 
acht, morgen über vierzehn Tage, über vier 
Wochen bin id) ein glücdlicher Mann, alles 
mahl über den andern Tag, übers "jahr kom⸗ 
me ich wieder, wenn ich übers “Jahr noch 
lebe, übermorgen, über lang oder kurz; als, 
auch eine völlige Zeitdauer, auf die Frage wie 
die 
J 


x 


lange? über Nacht auf die Baffe bleiben, | 


% 


— 
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die ganze Predigt über fchlafen, was haft dus 
die ganze Zeit über gethan? idy werde den 
Sommer über bier bleiben, die Mahlzeit 
über, das "Jahr über, den Tag über. - 


Da nicht leicht eine Deurfche Präpofition iſt, 
weiche in fo vielen ſigürlichen Bedeutungen ge= 
braucht würbe, als eben diefe, und in vielen der⸗ 
ſelben nicht allemahl deutlid) ift, ob das handelnde 
‚ Ding dabey in Rückſicht auf den Eafum der Prä- 
pofition im Stande der Ruhe, ober der Ihätig- 
‚Leit gebraucht wird: fo iſt auch nicht feicht eine, 
in weldyer der Gebrauch ſchwankender wäre. Die 
hier angegebenen Fälle, in welchen über entweber 
mit dem Dativ oder mit dem Accufativ verbunden 
wird, find dem beften Hochdeutſchen Sprachgebraus 
che abgemerft, ob es gleich auch hier nicht an Fallen 
feblet, weldye wider die allgemeine Regel zu frei» 
ken fiheinen. 3.3. er ſteckt in Schulden bis 
über die Ohren, über den ganzen Leib naf 
feyn, fcheinet der Dativ ftehen zu müflen, weil 
bier Feine Thätigfeit Statt findet, und doch ift der 
Hccufativ einmahl allgemein. Auf der andern 
Seite fehlet es auch im Hochdeutſchen nicht an häu⸗ 
figen Abweichungen von Dem berrfchenden Sprach- 
gebrauche: wie der Löwe brüller über feinem 
Auube, Ef. 31, fie werden fidh verwundern 
über alle dem Bute, Ser. 33, und fo in hundert 
Stellen der Deurfchen Bibel mehr, wo det Hoch» 
beutfche Sprachgebraudy den Accuſativ erforbert. 
In manchen Fallen feheinet auch diefer Sprachge: 
Brauch nicht beftimme genug zu fern, und alsdann 
ift es gleichgültig, ob man den Dativ oder Aceufa« 
tiv ſetze. 3.8. die Sonne gehet über mit 
auf, oder über mich, der Herr läßt — 
eine 
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ſeine Sonne über in und über u 


<Duten, 


$.534. Unter ift der Gegenſatz des vorigen, 
und bezeichnet eigentlich das Verhaltniß der Tiefe 
in Beziehung auf ein darüber befindliches Ding. - 


1. Mit dem Dative, diefes Verhälmiß int 
Etande der Rufe. (1) Eigentlich: es liege uns 
ter den Tifche, unter einem Baume ſitzen, 
die Vögel unter dem Himmel, das Fenſter 


unter dem Dache, unter dem freyen Himmel 


schlafen, unter dem Dache wohnen, mit ans 


dern unter einer Decke liegen, unter der Hand. 


(3) Eine Beregung oder Handlung in Rückſicht 
auf den Caſum der Präpofition im Stande der Rus 
be gedadjt: unter dem Monde leben, es ges 
ſchirhet nichts neues unter der Sonne, etwas 
unter dem Arme, unter dem Mantel tragen, 
unter jemandes Sahne ftreiten, unter der Loft 


feufzen, die Erde that fich unter ihm auf. 


(3) Eine horizontale Bewegung in Beziehung auf 
ein darüber befindliches Ding: unter der Sand 
bervor zieben, unter dem Regen bin laufen, 
unter der Brucke bin geben, unter dem Waſ—⸗ 
fer ſchwimmen, tief unter mir sieben furchtz 
bare Gewitter vorüber. - (4) Eine Unterwers 
fung, im Gegenfage des über: unter jemanden 
fteben , jemanden unter fich haben, unter dem 
Geſetze, unter dem Joche leben, unter je 
mandes Aufjicht ftehen, unter einem Monar⸗ 
chen leben, unter den Waffen ſchweigen die 
Geſetze, unter jemandes Schuge, Leitung 
feyn, alles unter feinem Beſchluſſe, unter ſei⸗ 
nen Händen haben. (5) Einen geringern Rang, 
geringern Vorzug: er fizet unter mir, unter jes 


menden 


Unter, . . 
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manden geben, du bift weit unter ihm, (6) Ei- 
ne geringere Zahl: unter zehn Thalern kann 
ich es nicht geben, eine Witwe unter fechzicg 
Jahren, ; unter 3ehn Tagen werde ich nicht 
en unter dem ‘gewöhnlichen Preife vers 
kaufen. Der Gegenfag über erfordert in dieſen 
brey legtern Bedeutungen gemeiniglich den Accufa- 
. £iv: fey ein herr über deine drüder, demü⸗ 
thige dich unter ihm; der “jünger ift nidye 
über feinen WMeifter, du bift weit unter ibn; 
über. einen Sürften geben, unter ihm geben; 
über vierzig Jahre alt, ein Mann unter viers 
zig Jahren. (7) Eine Art und Weife, bed) nur 
mit dem Mebenbegriffe eines darüber befindlichen 
Dinges:. ſich unter einer Maske einfchleichen, 
jemanden unter der Larve der Freundſchaft 
bintergeben, feine Gedanken unter Bildern 
yortragen, unter dem Nahmen des Dergnüs 
gens — oft Ausſchweiffung verborgen, un⸗ 
ter der Bedingung, unter dem Scheine, uns 
ter der (Beftalt eines Engels erfcheinen, unter 
| — Hand und Unterſchrift. (8) Ein Mit- 
efinden, ein Daſeyn mit andern dem Orte ımb 
Raume nach: einer unter ihnen, Uneinigkeit 
unter Freunden, das ift fo unter uns üblich, 
er ift mir darunter, unter den Zufchauern 
finen, der größte unter allen, unter andern, 
alles unter einander, Das foll unter uns bleis 
ben. (9) Der Zeit nad), eine Zeit, während wel- 
cher etwas gefdhiehet, wie über: unter der Arbeit 
einſchlafen, unter dem Tumulte nach Haufe 
eilen, unter dem Eſſen, unter dem Lefen, uns 
ter Dergießung vieler Thränen fortgeben, un⸗ 
ter der Bett, unter Carls des fechften Regie; 
zung, unter Ludwig dem vierzehnten, Ehedem 
in 
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In biefer Bedeutung häufig mit dem Genitin, ums 
zer Eſſens, unter Tages; wovon im Hochdeut- 
ſchen nod) unter deſſen gber unterdeffen, und uns 
ser Weges übrig find. | 


2. Mit dem Accufative, ein Verhältniß der 


v 
9 


Tieſe im Stande der Bewegung eines andern Din⸗ 
ges, im Gegenſatze des über. (1) Eigentlich, eine 
Bewegung in einen Raum, in Beziehung auf ein 
darũber befindliches Ding: ſich unter einen 
Baum ſetzen, unter die Treppe werfen, ſich 
unter das Waſſer tauchen, ſich unter ein Faß 
verſtecken, es gehet nicht darunter, unter das 


Joch bringen, Seide unter das Kleid füttern, 


ein Land unter Waſſer fegen, unter die Süße 
treten, unter Segel geben, einem unter die 
Augen geben, unter die Erde bringen. (2) Die 
Richtung einer Bewegung oder Handlung, ein Ding, 
der Gewalt eines andern zu übergeben: unter feis 
ne Gewalt, unter das "Joch bringen, unter 
das Geſetz gethan, Sal. 4. (3) Die Richtung 


nad) der Mitte mehrerer Dinge: unter feine : 


Freunde rechnen, ſich unter die Tänzer 'eins 
ſchleichen, alles unter einander werfen, das 
gehöret nicht darunter, etwas unter fidy theis 
len, unter die Soldaten geben, thue Sals 
darunter, etwas unter die Leute bringen. 


6. 535. Bor, von deffen Unterfchiede von für 
bereits $. 521. geredet worden, bebeutet überhaupt 
das Verhältniß, da ein Ding eher iſt oder gefc)ies 


vor, 


bet, ſowohl der Zeit als dem Raume nad), alsein 


‚anderes Ding. | 
1, Mit dem Dative, ein eher feyn, (1) der 
Zeit nach, im Gegenfage bes nach: vor Tage 


aufftehen, vor der Zeit fommen, er iji vor 


Adel. D. Spr. U.8, M mir 
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mir da gewefen, drey Tage vor der Hochzeit, 


por diefem, vor dem, vor einigen Jahren. 
In einigen Fällen, befonders im gemeinen $eben, 
hier nody mit tem Genitive: vor Alters, d.i. ehe 
dem, in alten Zeiten, vor Abends, vor Wins 
ters, vor Nachts; aus welcher letztern Form, 
welche nicht der Genitiv feyn kann, erhellet, daß 
auch bie beyden vorher gehenden nidyt Genitive, 
dern Abdverbia find. (2) Dem Orte nad. So— 
wohl (a) eigentlich, im Gegenfage des hinter: vor 
dem, Thore ſtehen, vor der Thür figen, vor 
jemanden niederfallen, vor dem Tifche liegen, 
das ſchwebt mir vor den Augen, er ging vor 
‚mir ber, vor mir bin, vor dem Thore fpagies 
ren geben, vor der Hand. Als auch figürlid, 
(6) eine Gegenwart: er that es vor meinen Aus 
en, vor Bott untecht feyn, Bott vor Augen 
boben, vor jemanden auffieben, ich fdyäme 
mich vor mir felbft, vor einem verſtummen. 
(c) Ein Beftreben, die Gegenwart eines Dinges zu 
vermeiden :- vor einem fliehen, davor laufen, 
weichen, die Flucht vor ihm ergreiffen‘, fich 
vor ihm verbergen, verftecden, Bebeinmifle 
vor jemanden haben, vor etwas bedeckt, ges 
pe feyn, .Sriede, Ruhe vor etwas haben, 
ehüt uns vor der Hölle (d) Eine Empfin- 
dung, welche zugleic) mit Diefem Beftreben verbun. 
ben ift: vor einer Sache erſchrecken, fid> vor 
ihr entfezen, fürchten, einen Abfcheu vor ew 
was haben, vor etwas zittern. Wird der Ge- 
genftand der Richtung, des Intereſſe bezeichnet, fo 
feet für, ich zittere für dich, d.i. um deinenwil. 
len, für etwas forgen. (e) Eine wirkende Urfa- 
che, ohne Artikel des Subftantives: vor Hunger 
ftesben, vor Durft verffhmachten, por gros 
Bem 
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Gem Schreden zittern, vor Zorn außer ſich 
ſeyn, vor Freude weinen, vor Mattigkeit nicht 
weiter koͤnnen, vor Alter ſterben, vor langer 


Weile jähnen. (f) Einen Vorzug: Bnade - 


vor Recht ergeben laffen, ettoas vor einem 

andern voraus haben, vor allen andern, vor 

allen Dingen. we 
2. Mit dem Accufative, eine Bewegung 


eder Richtung nad) dem vordern Theile eines Din : 


ges zu, im Öegenfage des hinter: jemanden vor 


den Richter führen, ihn vor das Lager ftellen, 


etwas vor die Thür legen, die Perlen vor die 
Säue werfen, vor den Spiegel treten, die 
Pferde vor den Wagen fpannen, vor eine 
Stadt rücken, komm mir nicht vor die Aus 


gen, vor das Thor geben, vor den Ropf ſto⸗ 


Ben, vor Anker gehen, die Sache gehet nicht 
vor fich, etwas vor ſich bringen. nn 
9.536. Swoifchen bezeichnet das Verhältniß des 
Ortes in der Mitte zweyer Dinge, und erfordert 
1. Den Dativ, im Stande der Ruhe. (1) Ei. 
gentlih: er ſaß zwifchen mir und ihm, es liege 
zwiſchen den beyden Häufern, ich ftand zwis 
ſchen beyden. (2) Eine Zeit: zwifchen Öfterr? 
und Pfingiten, zwiſchen dem Sonntage und 
dem Freytage. (3) Eine Handlung im Stande 
der Ruhe, welche in der Mitte zwener ‘Dinge vor⸗ 
gehet: zwifchen den Partheyen Schiedsrich⸗ 
ter ſeyn, er machte Frieden zwiſchen ihnen, 
Gott iſt Zeuge zwiſchen mir und dir, 1 Mof.sı: 


Zwiſchen. 


2. Mit dem Accuſative, eine Richtung nuch 


der Mitte zweyer Dinge hin zu bezeichnen: etwas 
zwiſchen die Betten legen, den Ball zwiſchen 
die beyden Häuſer werfen, Unkraut zwiſchen 
den Weitzen ſäen, beſſer unter, 
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Allgemeine Anmerfurigen uͤber die 
Präpofttionen. 
$. 37. Bon allen diefen Präpofitionen iſt in 


meinem Wörterbuche umftänblicher gehandelt wor« 


den. Es gilt auch von diefem Redetheile, was 
von allen Partikeln in allen Sprahen gilt. Weit 


ihre Bedeutung nur bunfel empfunden werden konn⸗ 


te, fo find fie in ihrem Gebrauche fehr ſchwankend, 
welche fi) nicht allemahl Flar empfinden und deut⸗ 





‚und oft mit fehr feinen Mebenbegriffen verfnüpft, 


lich machen laffen; daher es auch nicht möglich ift, 
alle Bedeutungen mit ihren Schattierungen und 


Modificationen anzugeben. Auf der andern Seite 
hängt Fein Redetheil fo fehr von dem Gebrauche ab, 


‚ als die Präpofition, und wenn eine ‘Bedeutung in 


neun hundert Fällen gebraucht werden. kann, fo iſt 


es deßhalb noch nicht erlaubt, fie auch in dem fau- 


fendften zu gebrauchen, daher man ihre Anwendung 
nicht anders als aus dem Gebraudhe erlernet. 
Da die Präpofitionen Umftandswörter find, und 
ohne eine neue Ableitung, bloß durch ven Gebrauch 





in diefen Redetheil übergehen, fo können auch die 
meiſten von ihnen wieder als bloße Umftandswörter 
gebraucht werden, und zwar nicht allein in der 
Bufanimenfeßung , fonbern auch außer berfelben: 
Berg auf fteigen, erg ab geben, den Berg 


binunter fahren; wo auf, ab und binunter die 
Richtung nur näher beflimmen, ber Accufativ aber 
von dem Verbo, oder vielmehr von dem Verhält⸗ 
niffe ſelbſt herrühret. Ich habe bey den meiften 


Präpofitionen bereits bie Fälle angezeiget, in nmel 


en fie aud). als bioße Umftandswörter gebraucht 
werben. ch fege bier nur noch hinzu, daß fie 


ftatt des Nennwortes auch oft andere Umflandswöre 
: ter 


. Bon den Präpofitionen. 5.338. gr 


tex bey ſich haben konnen: zehn Meilen von. bier, 
es kommt von oben, ſeit geſtern, auf heute, 


bey nahe, von vornen, welches aber doch nicht 


alle verſtatten. Dieſer Gebrauch verbindet das 
Umſtandswort mit der Präpofition, ober macht den 
Ubergang bes erftern in die leßtere aus, weil das 


Verhaltniß, welches die Präpofition ausbruckt, ei _ 


gentlich nur zwifchen felbfländigen Dingen Statt 
finden fan. Soll eine Präpofition näher beſtimmt 
werden, fo gefchiehet folcd)es entweder durch eine an⸗ 
dere Präpofition, welche aber alsdann nur als ein 
Umſtandswort gilt, oder durch ein anderes Um⸗ 


flandswort: von dem Tage an, nach dem Ber⸗ 


ge hin, von Hauſe aus, gegen uns über, von 
bier an, von oben herab. Ä 


2 
⸗ 


N 


Sn 
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4. 538. Einige Präpofitionen laſſen ſich ber Nehmen 
Kürze wegen in der geſchwinden Rede mit dem die be⸗ 


beſtimmten ſowohl als unbeſtimmten Artikel zu 
ſammen ziehen, oder vielmehr, ſie nehmen von 
demſelben den bloßen Biegungslaut an, da denn 
der eigentliche Artikel darunter verſtanden werden 
muß. Die Fälle, wo dieſes erlaubt iſt, hängen 
ganz von dem Wohllaute ab, daher diefe Vers 
fürzung nur alsdann Statt findet, wenn das Ge⸗ 
bör dadurch nicht bleidiget wird. Es verftatten 
diefes nur: 1, mit ben Dativen der Einheit dem 
und einem, die-Präpofitionen an, in, von und zu, 
von welchen Die drey erften ihe n in m verwandeln, 
die legte aber has m völlig annimmt: am Fenſter 
fizen, im Haufe feyn, vom Himmel fommen, 


zum Richter gehen, alle für an, in, von, zu 


dem; zum Priefter weihen, für zu einem. Im 
"gemeinen $eben gefchiehet es auch mit unter, wo 
aber die Härte ſchon zu groß iſt, unterm Tifche 

MI liegen, 


\ 


x U 
N 


ſtimmten 
Caſuezei⸗ 
chen an. 
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liegen, unterm ⸗Hute nicht richtig feyn. 2. Mit 
dern weiblichen Dative Der, nur allein 3u: sum 
hochzeit geben. 3. Mit dem fählichen Accufa= 
tive das, die. Präpefitionen an, suf, durch, für 
und in, unb im gemeinen Leben aud) wohl vor, 
über und unter: ans Senfter treten, aufs Eis 
gehen, durchs Waſſer fahren, ine Feuer wers 
fen, vors Haus treten, übers Waſſer geben, 
unters Eis fallen, in welchen drey legten doch die 
Harte ſchon zu groß ift. Indeſſen findet diefe ganze 
VPerkürzung nur in ber vertraulihen Sprechart 
Statt, dagegen die eblere fie lieber vermeibet, weil 
der End » Eonfonant nur den Caſum bezeichner, 
aber nicht den Artikel, daher deſſen Verbeiffung zu 
hart und ungerwöhnlid) ifl, 


In manchen Fällen ift indeſſen die Verkũrzung 
nur allein üblih: am Ende, im Anfarige, nody 
am Leben feyn, zur Noth. Beſonders vor den 
Euperlativen mit an und im gemeinen leben auch 


. mit zu, wenn fie abftract gebraucht werden follen, 


am erfien, am beften, zum fdhönften, zum 
böchften. Es fcheint, daß die Endſylbe der Prä- 
pofition hier mehr das bloße Eafuszeichen. ift, in⸗ 
dem ich nicht den Artifel gebrauchen Fann: zu der 
Voth, an dem Anfange, an dem Beſten. 
©. davon noch im folgenden, $. 597. 


Sefammen GG. 539. Noch häufiger werben die Präpofitionen 
siebung mit mit Sronominibus und Umflandswörtern zufam- 


Pronomi⸗ 
nibus und 
Umſtands⸗ 
wörtern. 


men gejogen, neue bemenftrative und relative Par- 
tifeln zu bilden, welche Zuſammenziehung die Kür⸗ 
ze dev Rede gar fehr befördert, und eine der vorzüg⸗ 
lichften Eigenheiten der Deutfchen Sprache ift. 
Diejenigen Redetheile, mit weldyen die Präpofitioe 
nen auf Diefe Art zufammen gezogen werden fönnen, 

find: 








Von ben Präpofitionen. $ 539: 153 
find: 1. die demonſtrativen Pronomina der, dies 
fer und derfelbe; 2. die relativen welcher und 
was, und 3. bie Umftandswörter bier, ber unb 
bin. Dan merke davon folgendes: 


1. Für der , dieſer und derfelbe ſtehet in bie 
fee Zufammenfeßung , wenn bie Präpofition den 
Dativ oder Accufativ erfordert, in allen Gefchleche 


tern und Zahlen allemapl der Wurzellaut da oder 


dar, doc) mit dem Unterſchiede, daß da ftehet, 
wenn fich die Präpofition mit einem Confonanten, 
und dar, wenn fie fi mit einem Vocale anfängt: 
dabey, damit, daneben, banebft, dadurch, 
dafür, Dagegen, Davon, davor , Dawider, das 
zu, dazwiſchen; aber daran, darauf, daraus; 
darein, darin, darüber, darum, darunter, 


Darnach iſt das einige, welches fein r auch vor 


einem Bauptlaute beybehält, welches aber nicht hin⸗ 
länglich it, audy darneben, dargsgen, darmit 
u. fi f. zu rechtfertigen, wie in mandjen Gegenden 
gefpeochen wird. Darohne, dafonder, Daraus 
Ber, dafammt, daſeit u. ſ. f. find auf diefe Art 
nicht üblih. Die auf folche Art zufammen gezo⸗ 
genen Partifeln bedeuten fo viel als bey welchen, 
bey welcher, oder bey welchen, mic welchem, 
mit welcher oder mit welchen u. f. f. 

2. Für die relativen welcher und was ſtehet 


mit den Präpofitionen, welche einen. Dativ oder Ac⸗ 
cufativ regieren, auf eben dieſelbe Art wo oder wor, 


folglich) wo vor einem Hauptlaute, wor aber vor 


einem Hülfslaute s wobey, womit, wovon, 
wozu, wodurch, wofür, wogegen, wowi⸗ 
der, (diefes doch nur felten) woror ; aber: wOrs 
‚aus, warum, (für das ungewöhnliche worum,) 
woran, worauf; worin, worüber, woruns 

Ma, . te 
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ter. Ungewohnlich ift Diefe Zufammenziehung mie 
nach, nächft, nebſt, fammt, feir, zuwider, 
außer, ohne, fondgr, hinter, neben und 
zwiſchen. 


3. Bon Präpofitionen, welche ben Genitiv re⸗ 
gieren, werben nur halb oder halben und wegen 
- auf diefe Art zufammen gezogen und dann nn 

für- deffen und deſſelben, deß; für wellen 
und weiches, weß; defbalb oder deßbalben, 
deßwegen, ffir wegen oder halben deſſen, in- 
gleichen weßbalb, weßwegen, für wegen wel⸗ 
ches. Daß die gemeinen Mundarten hier das 
vollftändige Pronomen behalten, und nur bas € 
einfchalten, deffenchaiben, weflentbalben, ift 
fhon $. 506 bemerfet worden. ‘Daß die Schreib» 
art deßhalb, weßwegen u. f. f. richtiger ift als 
deshalb, weswegen, erhellet aus den Pronomi⸗ 
nibus deſſen oder deß, weſſen oder weß, weiche 
bier zum Grunde liegen, indem die Zufammenzie- 
bung zwar einen Vocal aber keinen Confonanten 
ausftößt. Deswegen könnte für den Artiket des 
gehalten werden, der doch hier nicht Statt findet. 


4. Was muß ſchlechterdings mit feiner Prä- 
poſition zuſammen gezogen werden, wenn es eine 
vor ſich bekommen ſollte, weil es indeclinabel iſt, 
folglich keinen Caſum bezeichnen kann. Für mit 
wis, aus was, an was u.f.f. muß womit, 
woraus, Woran u, f. f. ftehen, 


5. Außer diefen Pronominibus werben befon« 

bers auch bier, ber und bin mit Präpofitionen 
zuſammen gezogen, welche aber unverändert blei- 
ben, die Prapofition mag ſich mit einem Vocal 
oder Conſonanten anfangen, | 


> | | ler 
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Hier bezeichnet das Verhaltniß eines gegen 
woärtigen Ortes, und flehet: oft für das Demonftras 
tivum Diefer: hieran, bierauf, bieraus, hier⸗ 
bey ‚bierdurch, bietein, hierfür, (doch nur ſel⸗ 
ten,) biergegen babe id) nichts einzuwenden, 
bierin, biermit, biernady, biernächft, hier⸗ 
neben, bierüber, bierunter, hiervon , bierwis 
der, hierzu, bierswifchen. 


“er bezeichnet bie Richtung aus der Ferne zu 
dem Eprecdyenden bin: berab, beran, berauf, 
beraus , berbey, berein, hernach, bernies 
der, berüber, berum, berunter, bervor, bers 
zu. Mit andern Präpofitionen iſt es nicht ge» 
brauchlich. a 6— | 

Hin bezeichnet die Richtung der "Berwegung, von 
dem Eprecdjenden weg. Die im Hochdeutfchen übs 
lichen Zufammenziehungen dieſer Art find: hinab, 
binan, binauf, hinaus, hindurch, hinein, bins 
gegen, binüber, binunter, hinzu. Die mit 
ber und hin gebildeten Wörter diefer Art find we⸗ 
fentiich verfchieden, follten alfo,nicht verwechfelt wer⸗ 
den, obgleich ſolches ſehr Häufig gefhiehet. Komm 
herab, zu dem Sprechenden bin, gebe hinab, 
von dem Sprechenden weg, So auch tritt herzu 
und gebe hinzu u. ſ. f. 


- 6. In Anfehung der Präpdition in findet 
bier der außer der Zufammenfegung ungewöhnliche 
Unterfchied Statt, daß fie eın lautef, wenn fle bie 
Kichtung der Bewegung nad) den innern Theilen - 
hin bedeutet, folglich den Accuſativ vegieret, in 
aber, wenn fie den Dativ erfordert: thue es dars 
ein, aber es ift darin, gebe hinein, es lieget 
hierin. . 
R5 7. Alle 


Gebrauch 
derſelden. 
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7. Alle dieſe Partikeln werben außerdem ſo⸗ 
wohl mit ſich ſelbſt, als mit andern Umflanbswörtern 
zuſammen geſetzt, und bekommen alsdann oft aller⸗ 
ley figürliche Bedeutungen: daher, dahin, dare 


unten, wohin, woher u. ſ. f. welche aber eigent⸗ 


lich nicht hierher gehören. 


§. 540. Bon jeder dieſer Partikeln, ihren Be⸗ 
deutungen und ihrem Gebrauche iſt in meinem 
Wöorterbuche umſtändlich gehandelt worden. Da 
in ihrem Gebrauche im Hochdeutſchen fehr Häufig 
gefehlet wird, fo merfe man davon folgendes. 
1. Da und dar ftehet hier für diefer und ders 
felbe, und die damit zufammen gefeßten Präpofi- 


tionen, werden entweder völlig demonftrativ ges 


braucht, oder demonftrativo relativ, in Beziehung 


auf ein vorher gegangenes Subſtantivum. 

erften Falle haben fie den Ton auf der erften Syibe, 
und im legten Falle auf der Präpofition: daran 
will ich ſehen, oder ich will es daran feben, 
ob du mid) liebft, aber, es ift nichts daran; 
daͤbey liegt es nicht, aber, es Nege nicht dis 
bey; daͤdurch mußt du geben, aber, er Fonnte 
nicht dadürch; dafür Eann ich nicht, aber, ich 
Tann nichts dafür. 


‚ 2» Derjenige läßt fich auf diefe Art im Hoch⸗ 
beutfchen nicht mit Präpofitionen zufammen ziehen. 
Darauf, woas neulich berichter worden, dies 
net 3ur Antwort, für auf dasjenige, Ift zwar im 
Dberbeutfchen gangbar, würde aber im Hochdeut⸗ 
ſchen ein Fehler feyn. ° ö 

3. Wo und wor ftehen für welcher, es mag 
min fragen ober relativ ſeyn. Iſt es das Frage- 
wort, fo liege der Ton auf der erfien Sylbe, iR es 

ee 











Von den Präpofitionen. 6.540. 187: 


aber bas Relativum, fo ruhet er auf der Präpoſi- 
tion: woran foll ich es erfennen! aber, dag 
Merkmahl, wotan ich. ihn erkenne; worauf: 
ftebet es? aber, der. Ort, worauf es fteber.  - 


4. So wie es ein Fehler feyn würde, ein Pro⸗ 
nomen Demonfltativum, ober beterminativum an 
Etatt des bloßen Relativi zu gebraudyen, (das der 
ausgenommen, welches die meiften Pronomina vers, 
trit,) der Mann, denfelben ich fabe, für wels 
chen; fo iſt es auch ein Fehler, in biefen Zuſam⸗ 
menfegungen Da zu gebrauchen, wo wo ftehen ſoll⸗ 
te, fo häufig es aud) gefchieher: der Tag, daran 
ich dich) fee; die Hand, damir du fegneftz 
der Stab, damit du Zeichen thun folk, aMof. 
4, der Geiſt Bottes, damit ihr verfiegelt feyd, 
Eph. 4; das Land, Daraus du uns gefübrer- 
haft; 5SMof. 9; die. Deche, darunter er lag, 
Judith; der Sattel, darauf er reiter u. ſ. f. wo 
überall woran, womit, woraus, worunter, 
worauf flehen muß, 


5. Eigentlich, können diefe Zuſammenziehun⸗ 
gen nur gebraucht werben, wenn fich Die Pronomina 
auf Sachen beziehen, nicht aber auf Perfonen: ich 
babe gut dafür geſagt, nähmlich für die Schuld, 
nicht aber für die Perfon; wir wöllen ihn dabey 
laſſen, ben dieſer Meinung, aber nicht: er ift bey- _ 
den Arbeitern, wir wollen ibn dabey laflen, 
fondern bey ihnen. Indeſſen gibt es doch einige, 
welche auch häufig von Perfonen gebraucht werden, 
wie dafür, Davon, wovon, Darunter, dazwi⸗ 
ſchen und wofiir: man befam zeben Diebe, - 
wovon pier gehenket wurden, oder wier Davon 
wurden gebentet; «s ftanden viele Wienfchen 
ds, aber ich menge mich nicht darunter; fie . 

| ſchiugen 
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ſchlugen ſich, aber ich trat dazwiſchen; ich 
bin nicht der Wann, wofür du mich bältft; 
wofür bälrft du mich? er war nicht der Thäs 
ter, aber man bielt ibn dafür. Wenn aber der 
erfte Theil der Zufammenfeßung ganz unbeſtimmt 
ſtehet, fo fin diefe Partifeln ohne Tadel: woran 
denkeſt du? Antw. an meinen Sreund. Aber 
für, der Freund woran ich denke, fagt ınan bef- 
fer, an welchen. 

6. Aber felbft von Sachen laſſen fich diefe Par- 
tikeln nicht ohne alle Einfchränfung gebrauchen. 
Man fagt zwar, die Ratze fist nidyr auf — 
Baume, aber der Vogel ſitzt darauf; 
nicht, du wareſt auf dem Rathhauſe, aber — 
wer nicht darauf, fondern auf demfelben, ober 
,‚ Vafelbft,; nit, wir wohnen nicht auf“ dem 

Lande, fondern bleiben nur den Sommer 
über darauf; nit, die Thür, wovor du ſte⸗ 
heſt, ſondern vor welcher. 


7. Ser und bin werden nur von Hrtern ger 
Braucht, aber bier bebeutet nicht allein einen Ort, 
fondern ftehet in diefer Zufammenfegung aud) oft 
für das demonftrative Diefes, wenn zugleich die Nä- 
he mit bezeichnet werden foll: "hierauf fprach er, 
auf diefes, welches nachdrücklicher ift, als darauf. 
Da es denn oft dem da entgegen ſtehet, und einen 
nahen Ort oder eine nahe Sache, da aber eine ent⸗ 
ferntere bezeichnet: gebe hierdurch und nicht 
dadurch; hieran ſehe ich nichts, aber daran 
ſehe ich etwas. 

8. Alle mit hier zuſammen geſetzte Um: 
flandsmwörter haben den Ton auf dem bier, bie mit 
ber und bin aber, auf der Präpofi tion: bieran, 


bierauf, hieraus ‚ bierbey, hiermit uff. aber, 
5 beran, 


a2 


Bon Den Prapoſitionen. 540, 18 
| berdn, herbey, herein, bernach, hervoͤr, bins 


an, hinein, hinaus. 


9. Die auf diefe Art zufammen gefeßte. Par⸗ 
tikeln zu, trennen, iſt fehlerhaft: da denke keiner 
an, Hall. dab Land, da du, ein Srembling ins 
nen bift, 1 Mof.175 ‘da hüte dich vor; da eis 
nem vor etelt; da Babe ich Feine Zuft zu. Da 
fey Gott vor! ift zwar allgemein üblich, indeffen 
iſt davor ſey Bott! oder. dafür fey Bott! denn 
Hier läßt ſich beydes fagen, richtiger. ' 


10, Eben fo fehlerhaft und niedrig iſt die Wie 


Derhohlung bes erften Theiles der Zufammenfegungs - - 


auf dero letzt gethane Anfrage, darauf diener 
3ur Antwort; da fragt er viel darnad), Gotte 
ſched; da kann ich nichts dafür. 


11. And) die Zuſammenziehungen dran, drauf, 


\ 


draus, Drein, drin, drüber, drum, Orunter, 


find niedrig, weil. fie das Wefen des Wortes zerſtö— 
ren. Die gemeinen Sprecharten , 100 diefe Zuſam⸗ 


mengiefungen einheimifch find, empfinden ſolches | 


felbft, daher fie nicht felten eine Wiederhohlung nde 


thig finden, den zerflörten Sinn zu ergänzen: da 
draus wird nichts, da drunter liegt es, da 
drüber Eonnte er nicht. Moch niebriger find 
nein, naus,nab, rein, raus, rum, für hinein, 
binaus, binab, herein, beraus, herum. 


- 


Eiſtes 
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te Conjunctionen find gleichfalls — | 
wörter, aber Umftandswörter, welche das 
Berhälmiß zwifchen den Sägen und ihren Gliebern 
bezeichnen. Durch dieſen Begriff unterfcheiben fie 
ſich hinlänglich von allen übrigen Redetheilen, be» 
fonbers aber von den Präpofitionen, welche gleid’ 
falls Verhältniſſe anbeuten; aber freylich Verhält: 
.niffe ganz anderer Art. Wenn id) füge, Cajus 
kommt von Hauſe, fo bezeichnet mir die Prapo⸗ 
fition von das Verhältniß, mworein Cajus durch 
- das Berbum kommen gegen das Subftantiv Haus, 
gefeget wird.. Aber wenn ich fage, weder ich 
noch du find da gewefen, ober, ich ſahe ihn 
und dic); da deuten weder, noch und und frey⸗ 
ih aud) Verhältniffe, und ſeibſ Verhältniſſe ſelb⸗ 
———— Dinge an, aber nur ſo fern ſie Glieder des 
atzes ſind, weder und noch in dem erſten Falle 
das Verhaltniß zweyer Subjecte, und aber in dem 
. legtern, 'ziweyer felbftändiger Dinge in dem Pradi⸗ 
cafe gegen den ganzen Sag. Wenn die Conjun- 
etionen das Verhaältniß zwifchen ganzen Sägen be 
zeichnen, wenn ich ibn febe, fo will ich es ibm 
fagen: fo wird ohnehin niemand fie mit den Prä- 
poſitionen vermechfeln. 


Im 
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Im Lateiniſchen hat diefer Redetheil den Nah⸗ 
men von feinem Amte, von dem Zuſammenfugen, 
weil er Sätze und ihre Glieder zufammen füget. 
Nimmt man diefen Ausdruck in feiner weitelten 
Bedeutung, in welchem aud) die Trennung, Ause 
ſchließung u. f. f. eine Art ber Zuſammenfügung iſt, 
indem dadurch die Dinge wenigftens in dem Saße 
neben einander geftellet werden , fo iſt er untadelhaft. 
Nicht fo der Deutfche Ausdruck Bindewort, wel⸗ 
cher die bloß verbindende Bedeutung zu beſtimmt 
bezeichnet, und daher nur auf einen ſehr kleinen 
Theil derſelben paßt. Sügewort, (nicht Fug⸗ 
wort, denn fo ſpricht kein Hochdeutſcher) iſt er⸗ 
träglicher. — 

Da die Conjunctionen, fo wie die Präpoſitio⸗ 
nen, urfprünglid Umftandswörter find, und nur 
duch die Anwendung zu Conjunctionen werden, 
nähmlich, fo fern fie das oben gedachte Verhältniß 
bezeichnen, fo können fie auch nur in diefem Falle 
Conjunctiones genannt werden; außer dem find fie 
weiter nichts als bloße Umftandsroörter. Ich bin 
nun da, wo da weiter nichts als den blofien Um⸗ 
ſtand des Ortes, der Gegenwart bezeichnet; aber 
da id) ihn erblichte, war er weg, du lachſt, 
ds Du weinen follteft, wirb diefer Umftand zu- 
gleich der Ausdruck eines Berhältniffes zwifchen den 
Gliedern eines Sages, und ift in fo fern eine Con⸗ 
junction. Diele Partikeln find daher ſowohl bloße 
Umftandswörter, als auch Conjunctionen, je nad) 
dem fie gebrauc)t werden, Dagegen andere nur ir 
der legtern Geftalt allein üblich find, Noch andere 
fönnen’fomehl als Präpofitionen, als auch als Con⸗ 
junctionen gebraucht werden, z. B. sußer; um 
aber ift eine von den wenigen, welche drey Redethei⸗ 
fe zugleich verfieher: die deit ift um, bloßes Um⸗ 

ſtands⸗ 
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der Rinbheit einer jeben, faft immer bie einige Con⸗ 


junction, wie unter andern auch aus der Hebräiſchen 
Sprache erhellet. So wie ſich ein Volk und deſſen 
Sprache verfeinern, fo ſucht man auch in die Vers 


bindungsarten mehr Abwechfelung und Mannigfale 
tigfeie zu bringen; daher häufen fi) die Conjun⸗ 
‚  etionen und ihre Bedeutungen. Da der Fortſchritt 
. ber Euftur Feine Gränzen fennet, und die zu Con⸗ 
junctionen ſchicklichen Umftandswörter endlich er⸗ 
ſchöpft werden, fo nimmt man dabey feine Zuflucht 
"zu Zufammenfegungen und Mebeneinanderftellun 


gen, und Daher fomme es denn, daß oft zwey und 


Drey Wörter ben Begriff einer einigen Conjunction 


erhalten. Che man nod) diefes Mittel anwendet, 


nutzt man die einfachen Umflandswörter, fie mögen 
‚ nun WBurzelmörter oder abgeleitet ſeyn, fo lange als 
man kann, gibt ihnen in jedem Jahrhunderte, nach⸗ 
bem der immer abwechfelnde herrfchende Geift der 


Sprache es erfordert, andere Bedeutungen, und ba 
Diefes nur nach und nad) und in unmerflichen Stufen 


geſchiehet, fo werben die Nebenbegriffe, welche die 


Berzeiänig 
berfelben, 


Hauptbedeutungen.der Conjunctionen erhalten, oft 


fehr zahlreich, und da fie Verhältniffe betreffen, wel⸗ 


che oft nur nod) dunkel empfunden werben, fo laſſen 


fie ſich auch nicht allemahl burd) andere Worte aus« 
drucken ober klar und deutlich) machen. Daher find 


in allen ausgebildeten Sprachen die meiften Con« | 


junctionen in Anfehung ihrer vollfländigen Bebeu« 
tungen der ſchwerſte Redetheil, weil fie fi) ‚mit 


allen ihren Nebenbegriffen und Eintheilungennur 


dunkel empfinden, folglich) nur nad) langer übung 
erlernen laffen. 

$. 544. Was jegt gefagt worden, ließe fich aus 
der Gefchichte der Deutſchen Sprache und dem Ban. 
ge ihrer Eultur von dem achten Jahrhunderte an 


‚fee 
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febr feiche erweifen, wenn es nöfhig wäre. Faſt 


jedes Umſtandswort iſt im Deutſchen nach und nach 
als eine Eonjunction gebraucht worden, und noch 
jegt. werden nad) und nach welche dazu angewandt, 
welche vorher nicht üblich waren, und die vorhande⸗ 
nen nehmen nad) und nach fo viele Nebenbedeutun⸗ 


genan, daß man fie unmöglid) alle aufzählen und - 


deutlich machen kann. Wer da weiß, daß die Ver- 
bindung ber Säße in jeder Sprache der Gewalt der 
Mode und dem immer abwechfelnden Gefchmade 
am meiften ausgefegt ift, wird fich Darüber niche 
roundern. Indeſſen laffen fie fih doch nach den 
vornehmften Berhältniffen, welche fie bezeichnen, 
folglich nad) ihren Haupfbebeutungen, in gewiſſe 
Elaffen theilen, welche man merken muß, weil im 
Folgenden die Bildung und Eintheilung der Säge 
davon abhängt. Ich will fie hier bloß nennen, weil 
ich in dem Syntare nod) einmahl darauf fommen 
muß, wo von einer jeden umfländlicher gehandelt 
werden wird. Man mwieberhohle fid) vorher den 


Begriff, daß die Eonjunctionen Umftandswörter . 
find, welche das Verhältniß zwifchen den Eäßen. 
und ihren Öliedern bezeichen. Dieß voraus gefeßt, 


find fie: 

1. Eopulativä, verbindende, welche ein glei- 
ches Verhaältniß zwiſchen mehrern Gliedern eines 
Sages und zwiſchen mehrern Sägen bezeichnen, 
folglich fie auf die allereinfachfte Are, welche 'eine 
bloße Prebeneinanderftellung ift, verbinden. Die 
fes thun, aber freylich mit allerley Nebenbegriffen: 


= 


und; auch; fo'twwohl — als auch; nicht als - 


lein, nidyt nur, — fondern auch; nicht weni⸗ 


ger; wie auch; wie — ſoz theile, — theils, 
weiche doch richtiger zu den partitiven gerechnet. 


‚wird ; aber, 


| Na 2, Core 


⸗ 
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2. Eontinuativä, fortießende, weiche eine Fort· 
fegung ſowohl mehrerer Glieder eines Sages, als 
auch mehrerer Säge bezeichnen. Sowohl mit bem 
Mebenbegriffe einer beftimmten Zahl: erftlich, ers 
fiens, zum erften, zweytens, zum andern, 
drittens u. ſ. f. Als auch auf eine unbeflimmtere 
Art: ferner, ingleichen, dann, über dieß,übs 
rigens, endlidy, lestlid), letztens, zulent, 
ſchließlich, das im gemeinen teben übliche alfo. 


3. Eircumfcriptivä, umfchreibende, dasjeni- 
ge Verhältniß zu bezeichnen, nad) welchem der eine 
Sag, als das Subject ober als das Präbicat des 
andern bargeftellet wird, ale, noch mehr aber daß, 
3.3. daß du did) wohl befindeft, iſt mir ans 
genehm, ober es ift mir angenehm, Daß du 


dich wohl befindeft. So viel id) weiß, ift Herr 


Rector Meiner der erfle, welcher diefen Begriff 
der Conjunction daß deutlich gedacht und entwie 
delt hat, Sonft fannte man fie nicht anders als 
caufal. 


4. Conditionales, Bebingende, das Verhält. 


niß eines möglichen Erfolges unter einer Bedingung 


zu bezeichnen, da benn einige Die Bebingung, an- 


‘dere den möglichen ‚Erfolg begleiten: wenn oder 


wo, — ſo; wofern, daͤfern; wenn anders; 
wo nitht; fonft; falls oder im Salle; da; dann 
nach dem wenn; denn; daß; doch; nur; fo. 

5. Disjunctivä, augfchließende, wenn möge 
fihe Fälle einander ausfhließen: oder; entwe⸗ 
der — oder. | 

6. Adverfativä, entgegen ſetzende, unter meh 
ern Dingen und Sägen einen dem andern: ent: 
gegen zu feßen: ſondern, aber, allein, doch, je⸗ 

| | | 00 


' 
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doch, dennoch, hingegen oder degegen / viel 
mehr, vielweniger, anſtatt oder ſtatt, da. 


7. Conceſſivã, die ſcheinbare Aufhebung zweyer 
Sätze zu verneinen: obgleich, obſchon, — 
wiewohl, wenn gleich, wenn auch, wenn 
ſchon, zwar, wohl, ungeachtet, wie wohl, 
auch, dann, doch, ſo. 


8. Cauſales, das Verhaältniß ber Urſache ges 
gen die Wirkung, ober der Wirkung gegen die Ur 
fache zu bezeichnen, folglich auf verfchiedene Art: 


denn, weil, bieweil, das veraltete fintemabl, 


da — fo, darum, Daher, mithin, folglich, 
num, Demnach, alfo, fo, daß, wie, auf daß, 
als dag, damit, daß nicht, damit nicht, um, 
derhalben, deßhalb, indem, michin , fonft. 


9. Erplanativä, erläuternde, wenn ein Sag 


. die Erläuterung bes andern ift, oder eine allgemein _ 


angegebene Sache näher Beftimmt wird : oder, 
als, nähmlidy, wie denn, zumahl da. 


10, Comparativä, vergleichende, wenn. ent 
weber ein Sag ein finnliches Bild enrhäle, oder 
überhaupt zwey Dinge mit einander verglichen wer» 
den: wie, gleichwie — fo ‚als, gleich), gleich 
als, denn, als wenn. 


ıs. SProportionaled, wenn zwey Säge in glei. 
hem Verhältniſſe feigen, und fallen: je‘ — je: 
je — deſto. 

12. Intenſivä, ſteigernde, wenn ein Satz ein 
erhöhetes oder vermindertes Berhälmiß des andern 
enthält: deſto, um fo mehr, um fo weniger, 
um fo viel mer: um fö viel weniger. 


N3 13. Con⸗ 


8 
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13. Eonfecutivä, eine Zeitfolge zu bezeichnen, 
wenn ein Ding oder ber Ausſpruch eines Satzes 
Statt finder oder Statt gefunden hat; wieder auf 
verſchiedene Are und mit verfchiedenen Mebenbeftim- 
mungen: indem, während daß, indem daß, 
indefjen, indeffen daß, de, immittelſt; dann, 
hernach; eber, ehe noch; als, nachdem; 
kaum; fo bald, fo bald als; feit, feitdem; | 
bald, bald; jetzt — Dann; wein; weil, dies 
weil; dabey. 


4. Sllativä, folgernde, eine Folge, einen 
Schluß aus dem vorigen anzufündigen : Öaber, 
weßwegen, demnach, deßhalb, folglic), denn, | 
doch, mithin, nun, fo. | ar | 

15. Erceptivä, ausnehmende, eine Ausnah⸗ 
me eines ober mehrerer von bem Ganzen zu bezeich- 
en: außer, außer daß, ausgenommen, fonft. 


16. Reftrictivä, einfchränfende, einen Sag 
. ober ein Ding auf einen Theil des Ganzen, oder 
-auf ein befonderes Verhaältniß deffelben einzufchrän- 
fen: als, denn, nur, fo. 


. 7. Ercufivä, ansfchließende, eines ober 
mehrere Dinge von dem Umfange eines Prädicates 

oder von dem Ausfpruche eines Sages auszufchlies 

“gen: weder - noch; nicht, niemabls - noch. 


18. Partitivä, theilende, eine Eintheilung zu 
begkeiten : entweder — oder; theils — theils. 


Gegenwärtige Eintheilung ift bloß nach den 
berefchenden Verhältniffen oder Hauptbebeutungen 
gemacht. Wollte man ſich auf die Abanderungen 
und Mebenbedeutungen einlaffen, fo würden — 

9 no 
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noch mehrere Elaffen heraus gebracht werden kön 
nen. Man fiehet hieraus zugleich, theils daß eine 
und eben biefelbe Conjunction oft mehrere Arten 
von Berhältniffen bezeichnet, theils aber auch, daß 
viele nur die Verhältniffe mehrerer Säge gegen ein- 
ander, andere aber auch die Verhälmiffe der Glie- 
der eines und eben beflelben Sages bezeichnen. 
Und, oder, tbeils, als, weder, noch u.f. fi 
fönnen fowohl mehrere Glieder eines Satzes, als 
mehrere Säge zufammen fügen, dagegen daß, 
aber, wenn, fondern, obgleich u. f. f. nur gan⸗ 
zen Sägen zur Verbindung bienen. Ein mehre 
res würde hier von den Conjunctionen unnöthig 
feyn, indem von ihrer Bedeutung $. 754, von ide 
rem Gebraude aber zu Bildung ganzer Säge 
$. 817 umftändlicher gehandelt werden wird, 


en 


na Bwölftes 
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derielben. 


Zwölftes Kapitel. 
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| $. 545. 

ir fommen nunmehr zu ber legten Efaffe der 
Redetheile, den Interjectionen, welche 
nicht ſowohl, wie die übrigen, Ausbrüde ge- 
wiſſer Begriffe, als vielmehr der Empfindungen 
als bioßer Empfindungen find, Daher man fie auch 
fügli) Empfindungswörter nennen fann, wel- 
cher Nahme ihrer Beſtimmung vollfommen ange- 
meflen if. Der. von. ältern Sprachlehrern ge- 
brauchte Rahmen Zwifchenwörter ift eine buch⸗ 
ftäbliche Überfegung des Sateinifchen Interjectio; 
bende find von einem bloß zufälligen LUnftande her- 
genommen, der nicht einmahl beftändig ift, indem 
fie eben fo oft zu Anfange und am Enbe einer Rede, 

als in der Mitte ftehen können und wirflid) ftehen. 


So wie die Sprache jeßt bey allen nur einiger 
Maßen gebildeten Völkern befchaffen ift, ift fie hör⸗ 
barer Ausdruck unferer klaren Borftellungen von 
den Dingen und dem was ſich von ihnen fagen laf- 
fe. So wie die klaren Vorftellungen dunkele Be- 
griffe oder bloße Empfindungen voraus fegen, aus 
welchen fie vermittelft minder dunkel oder klar ge= 


dachter Merfmahle entitehen: eben fo {gen auch 


die 
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die Wörter im engſten Verflände, fo fern fie hör 
bare Ausdrücke Flarer VBorftellungen find, börbare 
Ausdrüde dunkler Begriffe oder bloſſer Empfindun⸗ 
gen voraus , aus welchen burd) kläreres Bewußtſeyn 
der Merfmahle Wörter und mit ihnen Sprache im 
heutigen Berftande, entſtehen. Diefe Ausdrücke 


bioßer Empfindungen als bloßer Empfindungen nun, 


find die Jnterjectionen. . 

Ich fage der Empfindungen als bloßer 
Empfindungen, damit man’ diefe Art von Ause 
drücken nicht mit den glei) lautenden Ausbrücen 
Elarer Vorftellungen verwechſele. Ich will mich 
durch „ein Beyſpiel deutlicher machen. Ich höre 
einen heftigen Laut gewifler Art, und brude die 
Empfintung, welche derfelbe in mir ermedet hat, 
durch. die Nachahmung platz! aus; plas de fiel 
er bin! Hier ift diefes platz! weiter nichts, als 
der nachgeahmte Ausdruck deffen, was ich empfun: 
den habe, folglich einer dunkelen Vorſtellung, oder 
einer bloßen Empfindung als Empfindung; folglich 


eine Interjection. Aber eben Diefer Ausdruck der 


Empfindung, eben diefe Interjection, prägt ſich zur 
gleich tief in die Seele ein, und hilft mir diefen 
taut, fo oft er porkommt, von allen übrigen Lauten 
unterfcheiden. Ich befomme alfo einen klaren Bes 
griff, und ftelle mir den Laut als ein für ſich beſte⸗ 
hendes Ding vor. Da aber die Sprache der Aufe 
Elärung des "Begriffes nicht in allen Graben folgen 
kann, fo ſehe ich mic) genöthiget, den erften Laut 
auch nad) erhaltener klarer Vorftellung benzubehal: 
ten, und fo ift der Platz, d. i. diejenige Art des 


$autes, welche plan! tönet, nicht mehr eine In⸗ 


terjection, weil fie die Empfindung nicht mehr als 


bloße Empfindung, fondern als einen klaren Be⸗ 


griff darftellet.. 
| Ze N 5 Da 
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Empfinbmgen Gin Geſchlechte vernehmlich aus. 


druckt. Sie ſind wieder ſo vielfach, als es innere 
Empfindungen gibt, welche in dem Menſchen an 
und für fich betrachtet, und auch ohne Veranlaffung 
der Dinge außer ihm Statt finden. Da diefer 
Empfindungen nur wenige find, fo find aud) bie 
Empfindungswörter dieſer Art der Zahl nach nur 
Hein, befonders in den höhern Graben der Eultur, 
wo der Menſch felbft feine innern Empfindungen 


. lieber als klare Vorftellungen auszubrucden pflegt, 


die höchften Grade berfelben ausgenommen, welche 
feine Klarheit in ben ‘Borftellungen verfiatten, da⸗ 
die Empfindung hier noch immer in unarticu- 


ierte hierifche Töne ausbricht. :Dergleichen find: 


1. der Freude, fowohl der gemäßigten, ab! ba! 


als der lärmenben, fa! hey! heyſa! und der un 


gefitteten und milden, juch! juch hey! a. Des 
Wohlgefallens, ep! 3. Der Berwunderung, 0! 
ah! ep! 4. Der Klage, des Kummers, ach! 
ab! ob! 5. Des Schmerzens, ach! weh! au! 
au weh! 6. Des Efels und Abfcheues, fi! pfui! 
7. Des Rufes, Zurufes, be! holla! 8. Der ge 


singen Verwunderung hum! eines flärfern Gra- 


des, ah! ho! 9. Eines Auffchluffes, ba ba! 


Man fiehet hieraus, daß manche, z. B. ah! 
und ach! mehrere Arten von Empfindungen be- 
zeichnen müſſen; ein Beweis entweber von ihrer 
Dimfelheit, oder vielmehr von dee Armurh des 
Menſchen an thierifchen Schällen. 


Eine jede Empfindung ift als Empfindung dun- 
fel, dieſe innern aber find von der Art, daß fie 


immer dunfel bleiben, und fid) in ihnen nichts zur 
Klarheit und noch weniger zur Deutlichkeit bringen 


last. 
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läßt. Hieraus iſt zugleich begreifflich, warum aus 
den Ausdrücken diefer innern Empfindungen nie 
eine Sprache im heutigen und vollftändigen Ver⸗ 
ftande entſtehen kann, weil diefe Ausbrüde klarer 
Begriffe und Vorftellungen ift, Empfindungen die 
‚fer Art aber fi) nie bis zur Klarheit entwickeln 
laſſen. Von diefen Interjectionen gilt daher auch 
nit, was vorhin von diefem Redetheile überhaupt 
gefagt worden, daß fie Die Anfänge und der Grunb 

Der ganzen Sprache find. Sie find für die Sprache 
völlig todt und unfruchtbar, und fönnte der Menſch 
Feine andere, als biefe, Empfindungen ausdrüden, 

fo würde er eben fo wenig jemahls eine Sprache 
haben erfinben fönnen, als die Thiere, melche Diefe 
Ausdrücke innerer Empfindungen mit ihm gemein 
haben. Be | 


&, 549. Die Ausdrücke der äußern Empfindun. Und der 
gen bezeichnen einen von außen erhaltenen Eindrud Fern. 
durch die Nachahmung. Da die Nachahmung 
hier bloß für das Gehör beftimmt tft, folglich in 
dem ähnlichen Ausdrucke des Hörbaren beftehet, fe 
kann fie eigentfich aud) feine andern Empfmdungen 
ausdruden, als welche auf das Gehör wirken; oder 
mit andern Worten, die Interjectionen können 
nichts hörbar ausdruden, was nicht hörbar empfuns 
den worden, Aber auf der andern Seite fünnen 
fie auch alles hörbar ausdrucken, was ſich nur hör⸗ 
bar empfinden fäßt, weil der Menſch vermöge bes 
Baues feiner Sprachwerkzeuge das Vermögen hat, 
alle vernehmfiche und nur auf einige Art merklich 
von einander Unterfchiedene Töne nachzuahmen. 
Daher iſt aud) diefe Claſſe von Interjectionen uns 
gleich zahlreicher, als die erſte. Platz, da lag 
er! bufch, war er weg! wiſch, war er da! ' 

Ä knacks, 
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fer Interjectionen haben, weil fie ſich lieber nach 
Ehren Begriffen, als nach dunfeln Empfindungen 
ausdruckt. Je unaufgeffärter, ungebildeter und 
finnlicher aber nody die Denfungsart eines Wolfes 
und einer Claſſe deſſelben ift, deſto häufiger und 
zahlreicher iſt auch der Gebraud) dieſer nterjectio- 
nen und der unmittelbar. von ihnen abgeleiteten | 
VBerborum. Den Beweis davon fann man täg- 
ih ben Kindern und in den niedrigern Elaffen des 
Bolfes finden, welche nody immer fo gem m One: 
matopdien reden. | 


Dritter 
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fetten Wortes, 5.550, $. 555. 
Weihe Wörter zufemmen ge: Wbweichende Zuſanmenſequn⸗ 
fept werden können, 5.551. get, 5. 556, : 
Abſicht der Zuſammenſezung, Trennung zuſammen gefegter 
$. 552. — Wörter, $. 557. 
Beftinmte Stelle jedes Thei⸗ Zuſammenſetzungen aus drey 
Ie6, 6. 553. | und mehr Wörtern, 5. 555. 
kehlerhaſte Bufammenfegung; Übergang der Sutfammenfegung 
$. 554 Ä in bie Appoſition, 5. 359, 


—. 550. 


% dem vorigen zweyten Abfchniete find bie Wor⸗ arrurung 
ter als Theile der Rebe für ſich, und nach ben derſelben. 

Veränderungen, beren jede Art fähig ift, betrachte _ 

werben; in dem gegenwärtigen Abfchnitre fehen 

wir, wie zwey und mehr folcher Wörter in ein einis 

ges zufanimen gejogen werben, und dann erft Eine 

nen. wie im folgenden vierten, ober in dem Syn⸗ 

fare,sdie Verbindung mehrerer Wörter zu ieiner ver 

ftändlichen Rebe lehren. Hierin liegt zugleich ver _ 

Srund, warum ic) der Lehre von ber Zuſammen⸗ 

feßung die gegenwärtige Stelle ‚angewiefen habe, 
Adel. D. Spr.us. B Bon 


% 
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Mon der einen Seite betrachtet, gehöret fie zwar 
in den erften Abfchnitt von der Bildung der Wörter, 


allein auf der andern Seite feet, fie Die ganze Lehre 
von den Wörtern als Rebetheilen voraus, und fanrr 





ohne diefelbe nicht gründlich und fruchtbar abgehan- 


dele werden.” Zugleich macht fie den Übergang des 
-porigen Abfchnittes in den Syntar aus, und läßt 


fih daher am ſchicklichſten zwiſchen beyde ein- 


fihalten. 


Dieſe Sehre ift tiberaus wichtig, fo wichtig Als 


irgend eine andere, und verdiene Daher allerdings 
eine Stelle in einer Deutfchen Sprachlehre. Defto 


mehr ift zu verwundern, daß fle in Allen unfern bis- 


berigen Sprachlehren ” eine fo unbegreiffliche Are 


vernachläſſiget worden, daß der zufammen gefegten 


Wörter kaum anders als im Borbengehen gedacht 
wird, wenigſtens noch Fein Sprachlehrer die Analo- 


gien, nach welchen diefe Art Wörter gebildet wor- 


den, und nad) welcher fie — werden mülfen, 


aufgefucht hat. Jedoch, die Verwunderung höret 
auf, fo bald man nurden gewöhnlichen Bang unferer 


Sprachlehren kennet, welche insgeſammt nach den 


$ateinifchen gemobelt find. Nun war die kateinis 
fche Sprache aud) zur Zeit ihres größten Flores in 
‚Zufammenfegung der Wörter ſehr eingefchränft, 
und jeßt da fie als eine tobte Sprache gelenret und 
exlernet wird, ift fie es noch mehr, fo Daß es jet noch 
‚ weniger frey ftebet, neue Wörter biefer Art zu bil⸗ 
den. Man konnte daher die Kegeln, nach weichen 
die wenigen Wörter diefer Art gebildet worden, in 
den Sateinifchen Spradylehren entbehren, meil fie 
doch nidye weiter angewandt werben fönnen. 
ſehr fehlerhaft war es, diefes aud) auf die Deutſche 
Sprache anzuwenden, welche fi) in dieſem Stücke 
in einer ganz andern Sage befindet, indem nicht al⸗ 
| - kin 





4. Kap. Erklärung berfelben, 6.550, an 


lein eine reichliche Hälfte ihrer gangbaren Wörter 
Zuſammen geſetzt iſt, fondern fie auch die. Freyheit 
bat, täglich neue Zuſammenſetzungen zu machen. 
Es iſt daher in einer Deutſchen Sprachlehre unent« 
behrlich, nicht allein die Abficht und das Wefen Die- 
fes Verfahrens anzugeben, fondern auch bie Ana⸗ 
Iogien aufzufuchen, nad) welchen Die Sprache bisher 
in diefem Stücke zu Werke gegangen ift, und wel⸗ 
che auch) bey neuen Wörtern biefer Art befolget wer⸗ 
den müflen; zumahl da die Unkunde diefer Analı« 
gien täglich eine große Menge Mißgeburten dieſer 
Art zur Welt bringt, welche dem Kenner das Leſen 
ſolcher Schriften, welche damit angefüller find, un« - 
- "Die Sufammenfesung ober Compofition 
verbindet zwen Wörter im engern Verftande, d. i. 
zwey Ausdrücke Plarer Begriffe, mit einander gu ei⸗ 
nem und eben bemfelben Worte, und zwey auf ſolche 
Art verbundene Wörter beiffen ein zufammen gez 
festes Wort, ober ein Compoſitum. Ich fags 
zwey, denn ob es gleich genug Zufammenfegungen 
gibt, weiche aus drey Wörtern beftehen, fo find ſie 
Doch nicht alle drey zu gleicher Zeit und auf einmahl 


zufammen gezogen worden, ſondern zwey derſelbet 


find ſchon vorher zufammen gefegt geweſen, und kön⸗ 
nen daher ben der neuen Zufammenfegung nur als 
ein Wort befrachtee werden, z. B. Saftnacht- fpiel, 
Seldspoftmeifter. Die Urfache wird $. 558, era 
Helfen. Alle Zufammenfegungen dieſer Art alfo, 
welche unmittelbar drey einzele Wörter in ein einte 
ges zufammen ziehen, find verwerflich und ber Ana⸗ 
logie der Deutfehen Sprache zuwider, 58. Soms 
merwitterungslauf, Hausverkaufgeld u, fi fr 
teil man von biefen beeytheiligen Zufammenfeguns 
gen nicht zwey Wörter die — betrachten — — 
2 
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Ich ſagte, die Compoſition verbindet zwey Wor⸗ 
ter, d. i. zwey Ausdrücke klarer Begriffe zu einem 
und eben demſelben Worte. Hierdurch unterſchei⸗ 
det ſich dieſe Art der Bildung ſowohl von der Fle⸗ 
sion oder Biegung, als aud) von der Ableitung. 
Die erfte bezeichnet ein Verhältniß durch einen uns 
jest völlig dunfeln Wurzellaut; dielegte knũpft einen 
- Mebenbegriff an das Wort durch einen Wurzellaut, 
deffen Begriff oft gleichfalls nur dunkel gebacht wer= 
den Eann, oft aber doch ſchon einen beträchtlichen 
Brad der Klarheit hat. Allein bey der Zufammen« 
ſetzung ift der Begriff völlig Elar, weil fonft eigent- 
lich Feine Zufammenfeßung Statt findet, 

Es erhellet hieraus, daß Biegung, Ablei⸗ 
tung und Zufammenfesung bloß in ben Graben 
der Klarheit verfehieben find, daher die beyden ent» 
gegen gefegten Grade, bie Biegung und Zuſammen⸗ 
-  fegung niemahls ftreitig feyn fönnen, wohl aber die 
'  zunächft an einander grängenden Grade, weil der 
Übergang von einer Analogie zur andern immer 
durch ſehr unmerflihe Stufen geſchiehet. Iſt die 
völlige Klarheit des Begriffes beyder zur Zuſam⸗ 
menfegung beftimmten Theile ber Probier - Stein 
der Zufammenfegung, und wenn dieſe es nicht if, 
fo wußte ich nicht, was man fonft dafür annehmen 
wollte: fo wirb man bey manchen als Ableitungs- 
ſylben angegebenen WBurzelwörtern zweifelhaft feyn, 
eb man fie nicht lieber zur JZufammenfegung zu rech⸗ 
nen habe, und id) geftehe gern, baf ich felbft man» 
che bisher für abgeleitet gehaltene jegt lieber für zu⸗ 
fammen gefeßt erflaren würde. . Dergleichen find 
befonders die Vorſylben ver und zer, und Die mei« 

Nachſylben, welche aus Wurzelmörtern beftes 

‚ (S. $. 70.) befonders inn, haft, ſchaft und 
andere mehr, beren Bedeutung nod) flar genug em⸗ 

pfunden 














1. Rap. Erklarung derſelben. 9. 330. 3 


pfunden wird, daher fie auch ihren beſtimmten Tom 
haben. Ich habe fie in dem erfien Theile diefes 
Werkes mit einigen neuern Sprachkennern zu ben 


Ableitungsfylben gerechnet; allein, ha diefe den Un«: 


terfchieb zwifchen der Ableitung und Zuſammen⸗ 
fegung nicht angegeben, und vielleicht ſelbſt nur dun⸗ 


fel empfunden haben, fo ift fie auch noch mander . | 
Derichtigung fähig. Die Vorfpiben er, ent ober 


en, ver und 3er werden von ihnen um befwillen 
zu ben Ableitungsfulben gerechnet, weil fie feinen 
eigenen Ton haben, ſondern benfelben auf das Ver⸗ 
bum werfen. Der Ton hängt zwar freylich fonft 
von der Beſtimmtheit des Begriffes, folglich auch 
von der Klarheit ab, allein die Partikeln oder Um⸗ 
flandswörter machen bier fehr viele Ausnahmen, 
3.3. durchlaufen, umgeben, überwinden, 
ſich unterwinden,, allbier,, alleseit, bisher, 
binäbu.ff. Siehe $. 585; daher der Ton hier 


Eeinen Entſcheidungsgrund abgeben kann. Auch | 


ber veraltete Zuftand eines Wortes außer ber Zuſam⸗ 


menſetzung kann es nicht, weil ers, miß, unund ur 


für ſich allein gleichfalls veraltet find, aber um deß⸗ 
willen noch von niemanden für Ableitungsfylben 
ausgegeben worden. Was die Nachſylben inn, 
baft, (haft, thum u. ſ. f. betrifft, fo haben fie al⸗ 


lerdings einen Ton, obgleich nur einen halben, der 


noch dazu erſt in der Verlängerung des Wortes 


merklich wird, Bürgerinnen, müfterhafte, Lands 

fdyaften, Alterthumer. Indeſſen ift es doch ein 
Ton, und biefer ift zugleic) ein Beweis, daß bie 
Bebeutung des Wortes klar und beftimmt ift. 


Aus allem erhellet, was ſchon oben und an meh⸗ 
rern Orten diefes Lehrgebaudes bemerfet worden, 


den, 


daß ſich Die Grängen, wo jr zwey Analogien ſchei⸗ 
3. | 


* 
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ben, nie mit völliger Gewißheit angeben laffen, weil 
die Sprache von einer zur andern mır in unmerf- 

lichen Graben fortfchreitet, und dabey nur allein von 

Dumfeßer Empfindumg der Analogie geleitet werden 

fann. Alle Syiben, weldye wir jegt als Ableitungs- 

fpiben fennen, waren ehebem als eigene Wörter 

ganghbar , und hatten ihre, menigftens gewiffer Ma⸗ 

gen, beſtimmte Bedeutung, obgleich felbige ver- 

muthlich auch damahls nur Dunfel war, und Dunkel 

feyn mußte. So wie fid) die Sprache immer mehr 

nach Elaren “Begriffen ausbilbete, entledigte fie fidy 
nad) und nach aller foldyen Wörter, deren Bedeu⸗ 

tung minder flar war, nur in der Zufammenfegung 

behielt man fie ben, weit fie hier ſchon allgemein 

gangbar waren, und bee Gebrauch ihre Bedeutung 
bier mehr beftimme hatte. So geriethen fie nad) 

und nad) völlig in Vergeſſenheit, verloren, fo wie 
(ih ihe Begriff auch in ber Zufummenfegung ver⸗ 

Dunfelte, nad) und nad) ben Ton, und bie mit ih⸗ 

nen verbundenen Wörter werben nicht mehr für zu⸗ 

fammen gefegt, fonbern nur für abgeleitet gehalten, 

. Die AÜbleitungslaute d, de, en, el, ft u. f. f. veral⸗ 
teten, weil fie nur fehr unbeflimmt tönen, am er⸗ 
ften ; fpäter die beſtimmtern niß, ex, fam, fal u. (fi. 
-  Bingegen find haft, inn, heil, chum, ſchaft u.ff 
beftimmter, ihre Bedeutung iR minder dunkel, da⸗ 
ber Haben fie auch einen halben Ton, und ſtehen um 
beswillen zwiſchen ben Ableitungsfylben und Thei⸗ 
len der Zufammenfegung in der Mitte, zumahl be 
- fie nod) vor wenigen Jahrhunderten als eigene 
Worter gangbar waren, Da die Sprache in der 
Euftue immer fortfchreitet, fo wird man nach ein 
Paar Jahrhunderten viele Wörter bloß für abgeleis 
tet halten, welche wir jegt mit Recht zu den zufams 
men gefegten zählen. Man fehe a 
i — | ‚438 


1. Rap. Erfiänung derfelben.d.ssu.55n. zus 


$. 438 von den mit miß zufammen gefeßten Derbie 
gefagt worden. - : 


6. 551. Es kann daher ein jeder Ausdruck, wel Weide . 
er einen klaren und beſtimmten Begriff gewähret, Wörter Zu⸗ 
mit einem andern eben berfelben Art, unter den fmmenfe - 

„nöthigen Umftänden, ein zufommen gefeßtes Wore Yen mim 
machen. Dahin gehören denn auch diejenigen, tel: nen, 
che außer der Zufammenfegung nieht mehr vorfom« 
men, wenn nur ihre Bedeutung Flar und beftimme 
ift, wie ers, miß, un, ur, aber, für wieberum, 
after, u. a. m. 


9. 552. Durch die Zuſammenſetzung werden zwey ablicht) Dee 
Ausdrücke klarer Begriffe vereiniget, um fie nur Bufammens 
als einen einigen darzuftellen. Diefe Darftellung tus 
zweher Begriffe als eines einigen kann nur in fo z 
fern Statt finden, als der eine Begriff den andern | 
näher beſtimmt, da denn ſowohl der beftimmende 
als ber beftimmte zufammen genommen nur einen 
und eben benfelben ‘Begriff ausmachen. Zwey bloß 
neben einander geftellte und in einem gleichen Ver- 
hältniſſe flehende Begriffe, z. B. ‚der Fürſt Dis 
fchof, die Raiferinn Röniginn, können baher 
feine Zufammenfegung ausmachen, weil fein Wort 
eigentlich das andere beſtimmt, fonbern beyde Wör« 
ter Prädicate eines und eben deſſelben Subjectes 
find, daher man fie.zur Bezeichnung der ausgelafs 
fenen Conjunction und zwar mit dem Bindezeichen 
verbinden kann, Fürſt⸗Biſchof, aber nicht als ein 
Wort zufammen ziehen darf, nicht Sürftbifchof. 

S. $. 559. Dasjenige Wort, welches auf Diefe Art 
durch) ein anderes beffimmt wird, heißt das Grund⸗ 
wort, dasjenige aber, welches baffelbe beftim- j 
met, das Beſtimmungswort. Da im Deutfchen 
der Regel nach) ein jedes beftimmendes Wort vor 

— O 4 dem 


q — 
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dem beſtimmten hergehet, fo ſtehet auch in ber Zu⸗ 
ſammenſetzung das Beſtimmungswort allemahl 
vor feinem Hrundworte: Abendſtern, ein Stern, 
welcher des Abends ſichtbar ift, Arbeitshaus, ein 
Haus, worin gearbeitet wird, ankommen, an ei 
nen Ort fommen, rothgelb, ein Gelb, welches in 
das Rothe fällt, ein röthliches Gelb, grüngelb, ein 
Gelb, welches in das Grüne fälle, 


- Wetmmte , 6. 553. Diefe Regel, welche, fo viel ich weiß, | 
Stele ſedes ohne Ausnahme ift, erleichtert zugleich Die Verftänd- 
Welsh, lichkeit eines zufammen gefeßten Wortes, indem 
der letzte Theil, als das Grundwort, allemal der 
“ allgemeine (affennahme ift, weldyer durch den er⸗ 
u ften Theil oder das Beſtimmungswort individuel- 
ler gemacht wird, Es erhellet daraus zugleich, daß 
es nichts weniger als gleichgültig ift, welche Stelle 
ein Wort in der Zufammenfegung erhäft, indem ein 
ganz anderer Begriff entftehet, wenn es das Grund⸗ 
wort ift, .als wenn es bloß beflimmet. Die Sache 
‘redet felbft, aber zum Überfluffe mögen hier ein 
Paar Beyſpiele ſtehen, aus welchen hinlänglich er⸗ 
hellet, wie ſehr Die Stelle den Begriff verändert, 


Amtsborbe und Bochenamt. 
Amtspflege und Dflegesmt. 
Amtstichter und Richteramt. 
Amtsſtadt und Stadtamt. 
Apfelbaum und Saumapfel, zum Unterfchies 
de von dem Erdapfel u. ſ. f. 
Arbeitshaus und’ Hausarbeit. 
Bauerholz und Holzbauer. 
Bauerhof und Hofbauer. 
Bauhof und Hofbau. 
Zauholz und Holzbau. 
Baufeld und Feldbau. 
| Baum⸗ 





1. Kap. Erklärung derſelben. 4.559.. ar 
— bey den Mahlern, und Schlag, ö 


— und Nußbaum. 

Baumsõhi und Ohlbaum. 

Baumpappel und Pappelbaum. 

Baumhebe, ein Werkzeug, große Baume auf 
den Wagen zu heben, und Hebebaum. 

Baumleiter und Leiterbaum. 

Baummaſt, zum Unterſchiede von der Erd⸗ 

maſt, Stalhnaftu, ſ. f. und Maſtbaum. 
Beinmark und Markbein. 

Beinſchiene, dee Wundärzte, und — 

Dergdiftel und Diſtelberg. 

Bergfeuer und Seuerberg. 

Berggras und Grasberg 

Bergohl und Ohlberg. 

Bergwein und Weinberg. 

Bettſtroh und Strohbett. 

Deutelgeld, der Müller, und Geldbeutel. 

Bienengarten und Gartenbiene. 

Bienenwald und WWaldbiene. . :-- 

Bier⸗Bouteille und Bonteillens Bier, - 

Dierfaß und Faßbier. 

Blatterkohl, eine Art Kohles, und Rohlblatter. 

Blätterblume ; Phyllaothus — und Bl 
menblätter. 

Blaubeere und Beerblau. | 

Bleyform und' Sormbley. = 

Bleywurf, das Auswerfen des auf 
2 a ‚und das. Wurfbles, das Loth⸗ 

ey 
Be: auf den Schmelzherden ‚und Sil; 


Dlumenfeld und Heldblume. FR 
O 5 — Bock⸗ 


8 1%. 3,Mbfche. Zuſammenſetung. 


Boackhirſch, eine Art Hirfche, und Hirſchbock, 
ber männlifche Hirſch. 
Bockſtein, eine Art Steine, und Steinbod. 
Bodenholz und Holzboden. | 
Dretfpiel and Spielbrer. 
Briefigeld und Beldbrief. 
Driefwechfel und Wechſelbrief. | 
Bruchftein und Steinbruch. . - | 
Brunfthirfch, ein Hirſch, welcher in der Brunſt 
iſt, und Hirſchbrunft, der Zuftand und die 
Zeit, da die Hirfche brunften. | 
Buchſengeld und Geldbüchſe. 
Buchſenkugel und Augelbüchfe.. 
. Dutterfaß und Saßbutter. 
Dachſchiefer und. Schieferdach. 
Dachſchindel und Schindeldach. 
Dachziegel und diegeldach. 
Dienftzwang und Zwangdienft. 
Dorfgericht und Berichtedorf. 
Drahtgitter und Bitterdraht. 
Drahrfilber und Silberdrabt. 
Sabenfilber. und Silberfaden. . _ 
Senfterglas unb Ölasfenfter. 
Feuerflamme und Slommenfeuer. 





AMilzhut und hutfilz. 


athhaus und Hausrath. — 
Und hundert andere mehr. Einige wenige werden 


auf beyderley Art gebraucht, wenn naähmlich der 
Begriff eine merkliche Veränderung erleidet, ein. 
Wort mag das beftimmende ober das beflimmte 
ſeyn, welches doch nur felten Statt findet... So fagt 


mon für Sturmwind und Wirbelwind in man- 


hen Gegenden one merffichen Unterfchied der Be 
beuting Windſturm und Windwirbel. Auch für 


das Bleyloth der Schiffer ift oft Lothbley — 
a — u 554. 


1. Kap. Erklärung derſelben. 6.554. ro: 


$. 554. Aus dem, was bisher gefagt worden? Fehlerhaft⸗ 
— gZuemmen⸗ 
1. Daß jedes zuſammen geſetztes Wort aus ſetungen. 


erhellet nun: | 


nicht mehr als zwey Theilen beflehet, dem beſtimm⸗ 
ten und dem beflimmenben, und daß daher jede auch 
aus mehr als zwey ABörtern'beftehende Zufammen«- 
ſetzung doc) nicht anders als zweytheilig angefehen- 
werden fönne und müfle: Berg⸗ hauptmam, 
Land » jägermeifter, Bold + bergwerk, Feid⸗ 
zeugmeifter, Rron⸗feldherr, Hofgerichts⸗bo⸗ 
the, Himmelfahrts⸗feſt, Raufmanns⸗burſch, 
Kreis⸗ſteuereinnehmer, Ropfſteuer⸗ einneh⸗ 
met; wo immer ein Theil als ein ganzer vollſtän⸗ 
diger Begriff angefehen wird, er mag nun beflim- 
men oder beflimmet werben. Alle Zufammenfeguns 
gen find daher fehlerhaft, wenn z. B. der beftim« 
ende Theil nicht auf das Ganze, fondern nur auf 
einen Theil.des beftimmten gehet, 3. B. Wollen⸗ 
zeugweber, welches, da Wollenzeug nicht als‘ 
ein zufammen gefeßtes Wort befannt ift, nichts an« 
beuten kann, als einen Zeugmweber von Wolle, So 
find auch Großuhrmacher, Rleinubrmacher, 
um deßwillen fehlerhaft, weil groß und Elein hier 
ejgentlich beftimmen und Uhrmacher ber beflimm- 
te Theil ift, daher fie der Analogie der Sprache nad) 
einen ganz andern Verſtand geben, als man damit 
verbunden haben will, nähmlich jemanden der gro⸗ 
Be Uhren oder Eleine Lihren macht. Im gemei- 
nen Seben wird man eine Menge folcher ſprachwidri⸗ 
ger Zufammenfegungen antreffen. Eben um deswil⸗ 
len können auch ganze im Infinitiv ftehende Redens⸗ 
arten, wenn fie gleich den Artifel vor fid) haben, und 
als ein felbftändiges Ding behandelt werden, nicht‘ 
als zuſammen gefeßte Wörter gefchrieben werden? 
das bin und wieder geben, das durch die Sins 
.. | ger 


\ 


| no 1. 3. Aſcha. Zuſammenfetum 


ger ſehen; weit ſich der beſtimmende Theil hin 


amd wieder, durch die Singer, nicht als ein 
Ganzes behandein läßt. 


a. Es müſſen nicht Wörter — geſetzt 
— welche einander nicht wirklich beſtimmen. 
Zaderiumpen und Thathandlung, letzteres für 
factum, find verwerflich, weil bier der erſte Theil 


. den andern nicht beſtimmt, fondern eigentlich nur 


eben fü viel ſagt, als ber andere; ein Shader iſt fo 
viel als ein Lumpen, nur nad) einer andern Mund⸗ 
art, und Handlung und That’ find im Grunde 
auch nicht fehr verfchieben, wenigftens nicht fo fehr, 
daß That die nähere Art und Weife ber Hands 
lung binlänglidy beflimmen fönnte ; Thatſache 


laßt ſich daher eher vertheidigen. 


R 


> Auch nicht ſolche, wo die Beſtimmung über- 


flüſſig iſt, oder keinen neuen nothwendigen Begriff 


— 


mit zu dem Ganzen bringt. Daher ſind ſo viele 
Oberdeutſche zuſammen geſetzte Partikeln im Hoch⸗ 
deutſchen verwerflich, weil fie bloß zur Verlängerung 
des Wortes dienen, ohne zu deffen beftimmten Sin- 
ne etwas beyzutragen: allbereits, alldieweil, alls 
dort u. f. f. welche nichts mehr fagen, als bereite, 
dieweil, dort. Allhier und allda find freylich 
auch in diefem Falle, indeffen ift die Hochbeutfche 
Mundart gegen fie nachſichtiger, befonders in der 
feyerlichen Rede und am Ende eines Sages, um: 
der Ründe ber Rebe willen. 

4 Auch nicht folche, welche einander nur 
ſchwankend oder dunfel beftimmen. Die höchſte 
mögliche Verſtändlichkeit der Rebe, welche die erfte 
und höchſte Abficht aller Sprachen ift, macht diefe | 
Hegel nothwendig, und erforbert, daß man ben 
u eines aufammen gefegten Wortes fo gleich 
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aus der Zufammenfeßung Far erfehen muß. Da⸗ 
ber ift beyblebig, nach dem Lateiniſchen amphi- 
bium, verwerflich, weil beyd Hier viel zu unver 
ſtändlich iſt, felbft, wenn das Wort Elemente in 
Gedanken ergänzet wird; überdieß ift.es wider bie 
Analogie der Sprache, das beyd auf diefe Art in 
ber Zufammenfegung zu gebrauchen. Achſeltru⸗ 
ger, der. auf beyden Achfeln trägt, Augendiener, 
der nur vor ben Augen dienet, Zungendreſe | 
der mit ber Zungen brifcht, (noch) dazu eine harte, 
niedrige und unverflänbliche Figur,) beſenden fich 
in eben bem Falle; denn ber Analogie ber Siprachr 
nach müßten fie einen bedeuten ‚ welchen Achſeln träs 
get, welcher mit den Augen bienet, welcher Zungen 
driſcht. Freylich gibt es eine Mertge fotcher Wörs 
ter, welche wiber dieſe Regel anſtoßen, weil fie zu 
einer Zeit gebildet worden, da der Geſchmack und 
die klare Vorſtellung deffen, was der Abficht. der : 
Sprache angemeffen ift, noch fehr ungebilber waren. 
Dergleichen find z. B. Aupferftich, ‚Schellens 
ſchlitten, Blindfchleiche, Bruſtwehre, Aders 
laffen, Willkommen, Scharmügel, Suchss 
fcywänsen, Srauenzimmer, Jahrhundert, und 
hundert andere mehr, welche zum Theil fehr elli- 
ptiſch find, daher fich ihre Bedeutung nicht fogleich 
aus der Zufammenfegung erfehen läffe. Allein, 


da fie einmahl allgemein befanne find, und durch .- 


ben Gebrauch eine beflimmte ‘Bedeutung erhalten ha= . 
ben, fo muß man fie jegt dulden, zumahl da man jetzt 
daben mehr an ben einmahl befannten "Begriff, als 
an’die Art und Weife ihrer Zufammenfegung denkt. 
Nur muß man feine neue Wörter diefer Art verſu⸗ 
chen, weil ein jedes neues zufammen gefegtes Wort: 
feine Verſtändlichkeit allein von ber Zufammen« 
fegung hat, folglich die erfte und höchſte Abſicht der 
Sprade , 


⁊ 
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Sprache leidet, wenn man zwey “Begriffe zuſammen 
feßt, wovon ber eine den andern nicht auf eine faß⸗ 
Giche und leicht verftändfihe Art beſtimmet. Une 
geſchickte Schriftfteller haben in den neuern Zeiten 
eine Menge ſolcher verwerflicher Zufammenfegun- 
gen gewagt, melde aber bey dem gegenwärtigen. 
feinern Geſchmacke mit den im vorigen angeführten 
ihr Glüc gewiß nicht machen werben, fondern nur 

enfmahle der Unmiffenheit und bes toben Ge- 

ſchmackes ihrer Urheber bleiben. 


“5. Zu den eben jegt gebachten fehlerhaften Zu⸗ 
ſammenſetzungen gehören doch diejenigen nicht, in 
weichen ein ober auch beyde Theile feit ihrem Ur⸗ 
fprunge veraltet find, daher fie uns jeßt nicht an- 
ders als dunkel fenn können, obgleich der “Begriff 
durch den Gebrauch) Hinlänglich beſtimmt iſt. Der⸗ 
gleichen find z. B. dolmetſchen, Antlig, Blach⸗ 
feld, Bohnhaſe, Diebſtahl, Dienſtdothe, 
Duckmauſer, Kalmauſer, Ehehalten, Elbo⸗ 
Sn, Truntenboid, Hahnreih, Anoblaudy, 

ewicht, und andere mehr, welche zu ihrer Zeit, 
ſelbſt den Theilen der Zufammenfegung nach, vers 
fländfich genug waren. 

Be 9555. Da das Brundwort auch nach der Zus 

zung zweper famımenfegung den Dauptbegriff bes ganzen Wor⸗ 

Wörter iR ggg enthält, ber durch) den erften Theil nur näher 

—— beſtimmt wird, ſo bleibt es auch in der Zuſammen⸗ 

‚ ſetzung unverändert und gibt ben Ton des Ganzen 
an. Es behält daher auch feine Biegung, wenn 
es beren fähig ift, und wenn es ein Subſtantivnm 
iſt, eigentlich aud) das wor ber Zufammtenfegung 
gehabte Geſchlecht. ©. $. 150, wo von dem Ge⸗ 
ſchlechte folder Wörter bereits gehandelt, jund zu⸗ 
gleich die Ausnahmen angezeiget worden. > 

‚ es 
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det das Grundwort dabey noch andere Veranderun⸗ 
gen, fo find fie bloß zufällig, und haben ihren Grund 
entweder in einer veralteten Mundart, oder auch in 
einem Mißverſtande. Dergleichen ſind z.B. 
Nachbar für Nachbauer, ber zunachſt an, uns 
wohnet, von dem alten bauen, wohnen; Arg⸗ 
wohn für. Argwahn, von Wahn, Meinung; 
Aalraupe, von rauben; der Lorber, Larbers- 
baum, laurus , zum Unterſchiede von Die Lorbaere. 

Nicht fo das Beſtimmungswort, welches das 
ben allerley Weränderurigen 'anögefegt ift: - Die vor⸗ 
nehmften find folgende * en 

1. {ft es der Biegung fähig, fo verlierer ed in 
der Zufammenfeßung der Regel nad) die Biegungs⸗ 
zeichen: Spieluhr, von fpielen, Hausthür für 
Houfesthür, Süßklee fir füßer Rlee. Die vie 
len Ausnahme kommen im folgenden vor. — 


2. Es erhält nicht felten ein Zeichen der Zus 
fammenfeßung: entzwey für inzwey, bülfsbes 
dürftig für hülf bedurftig; davon im folgenden. 

3. Das milbernde e am Ende wird bafd weg⸗ 
geworfen, Srühftunde, Bloͤdſinn; - bald einge 
ſchoben, Schreibegebühr, Badegaft. | 

4 Wenn durch die Zufammenfegung zwey 
Eonfonansen zufammen fommen, fo gehet der ges: 


dDehnte Ton des Bellimmungsmwortes zuweilen in- ' 


Den gefchärften über, nad) der im erfien Bande $.57 
ſchon bemerften Analogie. Freylich nur ſelten, 
weil bie entgegen ſtehende Analogie, daß bie Zus 
fammenfegung an dem Tone nichts ändern fol, am 
häufigften und ftärfften empfunden worden. In⸗ 
defjen gefchiehet es doch in Doctheil von voͤr, Wol⸗ 
luft von wöhl, jenfeit von jener, Naͤchhar bo ; 

| nahe, 


N 
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nähe, Hochzʒeit und Fahrt von Höch, Herzog 


und Herberge von Heer, Urtheil, urcheilen von 


E 


ur, vierzeben von vier, Lorber von laurus, daher 
es in Löröhl gedehnt lauter, Bollwerk von Bobs 
le, Jaͤchzorn, beſſer Gahzorn von. gäbe, Zwil⸗ 
lich von zwey und lieium; Dienſtag, fo fern die 
erſte Hälfte von dienen, Dienſt iſt, welches doch 
noch nicht erwieſen, Knoblauch von kloben, 
davon hernach, baͤrfuß von baͤr, bloß; und 
vielleicht noch in andern, mehr. Siehe aud) ben 
folgenden F. Da hier zwey flreitige Analogien 
find, fo folge Die Orthographie bald. der Ausfpra- 
de, wie in Wolluſt, bald der Abſtammung, 
wie in vierzeben. \ | 

5. Oft leidet der erfte Theil allerley zufällige 
Beränderungen: entzwey für inzwey; Knob⸗ 
lauch, in dem ganzen Alterthume Chiovolouch, 


‚weil eine Kuoblauchszwiebel nad) weggenommener 


äußern Haut in Fleine loben, oder gefpaltene 
Theile zerfällt, welche noch jegt im Englifchen Clo- 
ves heiffen; Naͤchbar von nahe oder nächft; 
Zwiefalter, zwiebrachen, Zwoiefpalt von dem 
veralteten zwie für zwey; Wiedehopf, von dem 
veralteten Weide, Koth; Hoffahrt für Hochs 
fahrt; mannigfaltig für manchfaltig; Sindels 
baus, Sindelkind von Sindlingu. ff Siehe 
aud) $. 568. 


8.556. Mandye Wörter Hat der häufige Ge 
brauch nach der Zuſammenſetzung fo zuſammen ges 
sogen, daß fie jegt wie Wurzelmörter oder abgelei- 
tete ausfehen, ohne es zu fern: Amt aus Am⸗ 
bacht, Beicht aus Begicht, eilf, zwoͤlf aus ein; 
lif, zweylif, Bisthum für Biſchoſthum. Da 


denn auch der auf ſolche Art verkürzte Theil feinen | 


n 


x. Kap. Erfläturig beifelßen, 5.556. .uug 
Ton verlieret: Jungfer für Iungfrau, Junker 
für Jungherr, bſen, im gemeinen Leben für 
Rubſamen, Lorber, laurus, für Lorbeere, Naͤch⸗ 
bar, draus, drin, für daͤraus, darin, Drittel, 
Viertel, Sfinftet, fo fern man fie als zufammen ge⸗ 
zogen aus dritte Theil u. ſ. f. anſichet, obgleich 
Die > Halfte waßrfcheinlicher die Ableitungefpf. 
be ei ift. Ä 


Hingegen haben andere die völlige Geſtalt eines 
zuſammen gefeßten Wortes, ob fie gleich nur abges 
leitet find : Arbeit für Arbde, Armuch, Heu⸗ 
rath und Zierath, für Armde, Heurde ‚ Sierde, 
das Oberbeutfche Hemath, (Griech. inarıov.) für 
Hemd, vwoeiland, Heiland für woellend, Heilend; 
Eichhorn, vermuthlich für Eicher, Niederſ. noch 
jetzt im Diminutivo Kicherchen. | 

Man hüte ſich Übrigens, die aus fremden Spra- 
. hen entlehnten, und Deutſchen Zufammenfeßungen 
ähnlichen Wörter, für ſolche anzufehen, und ihre _ 
Bedeutung' nach den Kegeln ber Zufammenfegung 
beftimmen zu wollen; wohin aud) diejenigen gehöten, 
welche buchſtaͤblich nad) dem lateiniſchen überfege 
find, Von beyden Arten nur einige zum Bepfpiel, 

Abenteuer, von dem Stanz. Aventure, und Mitte 
lern Latein. eventura. | e 

Aberraute, von abrotanum, 

Abthon, von adiantum. . 

Ahorn, von.acer. 

Armbruſt, von arbalifla. 

Aſchlauch, von allium aſcalonicum, 

Därminfel, eine Pflanze, von pervinca. 

Barmherzig, ehebem nur drmberzig, buch» 
ftäblich nach dem Sat. mifericors überfegt. - 

Baumbaſt, eine Axt Zeuges, von bombax. . 

Abel. D. Spr, 1.8, | P Dee / 
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Bertram, eine Pflanze, von pyretrum. 
Blankſcheit, von dem Franz. planchette. 


Eidechſe, von ua. 
Sischer, nicht Diebacker, von dem Nahmen 


bes heil. Eiacrus, dem Schugheiligen. der Lohn⸗ 


kutſcher in Frankreich. 
Siſchband, bey den Schloſſern, eine Art der 
IThürbander, von dem Franz. Fiche. _ 

Süullmund, im Bauen, von dem mittlern Latein. 
Fullmentum, Fulcimentum. 

Fundſchoß, von Fundus, daher nicht Pfunds 
ſchoß, fondern richtiger Sund : Schoß, weil 
es fo viel als Grundſchoß bedeutet, und aus 
bere diefer Art mehr. 

Die thörichte Gewohnheit, nach bloßen Ähnlich 
feiten des Klanges zu efymologifieren, und alle übri⸗ 
ge Hilfsmittel dabey zu vernachläfligen, hat taufend 
Ungereimte Ableitungen in allen Sprachen, und bes 


fonders in der Deurfchen erzeuget, Der Urfprung 


eines Wortes, welches nur einiger Maßen als ein 
"Kunftwort betrachtet werden fann, läßt-fih niche 
allemahl aus dem Worte felbft ausfindig machen, 


ſondern man muß die Gefchichte der dadurch bezeich- 


gehet, gewiß finden. 


neten Sache mit zu Hülfe nehmen. Wenn man 
3. B. weiß, baß die Fiſch⸗Bänder der Schlöffer 
eine Franzöfifche Erfindung find, da der Fundſchoß 
am erften in dem füblichften Deutſchlande, weiches 
ehedem unter Römifcher Herrſchaft ftand, und zwar 
fehr frühe üblich gewefen, daß die Armbruft eine 
ausländifche Erfindung ift, welche wie fo viele an« 
dere ihren Nahmen mit nad) Deutfchland gebracht 


u. ſ. f. fo wird man aus biefen Umftänben ſchon 
einen fremden Urfprung der Wörter vermuthen kön- 


nen, und ihn, wenn man auf diefem Wege fort- 
$ 55T. 


— — — — — — 
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$. 557. Da manche zuſammen gefeßte Wörter Trennung‘ 
In gewiſſen Fällen wieder getrennet werden müffen, der zuſam- 
fo kann man die Zufammenfegung fiberhaupt in Men gefehe 
ächte und unächte Zufammenfegungen eintheilen. . =. 
Die ächte Zufammenfegung ift.auf immer zufam- ". 
men gefegt, und läßt ſich nie wieder trennen. Niche 
fo die unächte, welche in manchen Fällen wieder 
aufgelöfet werden muß. Zu ber legtern Art gehö« : 
ren: 1. Alle mie trennbaren Partikeln zufammen 
gefegte Verba, z. B. fortgehen, aber ich gebe 
for. ©. $. 439, wo davon ſchon umftändlih ee . x 
handele worden. 2. Einige Umftanbswörter : er 
ging vorher, aber er ging vor mir ber; anftatt 
zu effen fcblief er, aber an meine Start, am ' 
des Röniges Start; um deinetwillen, aber 
um dein felbft willen; obgleid), obſchon, aber 
ob id) glei) weiß. ‘Die Urfache ift bereits bey 
ben zufammen gefeßten Verbis angegeben worden, 
Die Sprache thut in Feiner Sache einen Sprung, 
Alle diefe unächten Zufammenfegungen find erft auf 
dem Wege, zufammen gefeßte Wörter zu werben, 
Baber fie noch immer auf zweyerley Art gebraucht 
werden, weil der llbergang von einer Analogie zur. 
andern nur fehr langfam, und in unmerklichen Gra⸗ 


» 


9558. Ein’ jedes zufammen gefegtes Wort bes ir - 
fiehet aus nicht mehr als zwey Theilen, dem beftim. Frldmmens 
menden und dem beftimmten. Allein jeder derfel, "ran 
ben fann wieder zufammen gefeßt ſeyn, folglich find 
Zufammenfegungen möglich), welche aus brey und 
vier Wörtern beiteden: Saftnachtfpiel, Erz boͤſe⸗ 
wicht, unausfprechlich , Weihnachtofeyer⸗ 
tage, Ober⸗Berghauptmann, wo ber beftimm - 
te Theil, wie in vielen andern ähnlichen, aus drey 
Wörtern beſtehet. Sollen fülche. Wörter fprade. 

FE ar Ba richtig 
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richtig ſeyn, fo müſſen fie fich ſehe Leicht im Die ſchon 





ſich ein Ganzes ausmachen, d.i. es 
müffen fo wenig zwey verſchiedene Beſtimmumgs 





ee er 


, «is zwey verfchiedene beiiimmte Theile da 


werter 

ſeyn. Goldfilberbergwert if fehlechaft, weil 

Gier zwey Bellimmungswörter find, indem Gold⸗ 
ſich nicht als ein Ganzes betrachten laͤßt, 

das Wort Gold auch fein Beſtimmungswort für 


Silberbergwerk abgeben kann; folglich beffer, ein 


old; und Sil 


AHein obgleich) die Deutfche Sprache in Zufam- 
menſetzung der Wörter grofie renheiten hat, nah 


der Griechiſchen mehr als irgend eine andere: fo 
fihreiben ihr doch ſowohl bie höchſte mögliche Wer 
ſtandlichteit, das erſte Grucidgeſetz aller Sprachen, 
als auch der gute Geſchmack, Granzen vor. Durch 
die Zuſammenſetzung i 


Verwirrung 
erfie Grundgefeg der Sprache iſt Daher feibft 
der Deutfche nicht gern mehr als brey Wörter zu⸗ | 


fammen fegt, und wenn er Die vier- und 
nicht entrathen kann, wie 5. B. bey den Nahmen 
fo vieler Amter, fo fommt er der Verſtändlichkeit 


durch ben Theilungsflrih zu Hiülfe: Generals 
Feld⸗ Zeugmeiſte: oder höchftens Generals Selds 


ifter, Reichs⸗General⸗Feldmarſchall, 


©bersLand; TJägermeifier, Berg⸗ Ober⸗ Bes 


ſchworner, wo jid) die einzelen Begriffe leicht über: 


fehen und verbinden: lafien. Doch davon in der. | 


Orthographie. Die vorgegebene Kürze fann bie 


willführlicye Zufammmenfegung langer Wörter nicht. 


catſchui 
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entfchuldigen, weil bie Kürze nur ein fehr nachge- 
orbneter Endzweck ift, welcher nur Statt findet, 

wenn die Verſtändlichkeit und ber gute Geſchmack 

nicht beleidiget werben. Eben fo wenig fann bie 
Griehifhe Sprache, welche hierin noch weiter ge= 

het, zum Mufter dienen, weil man von dem Eigen 
thümlichen einer Sprache, auf die Eigenheiten einer. ' 
andern nicht fchließen fann, zumahl wenn die we⸗ 
fentlihen Grunbfäge beyder fo verfchieden find, ale | 
hier febr leicht erwiefen werden könnte, wenn ich 

nicht zu weitläufig zu werden befücchtee. 


Die Srenheit der Deutfchen Sprache, ein bes 
flimmendes Wort mit dem beftimmten zufammen 
zu fegen, erſtreckt ſich auch auf die Wörter frember 
Sprachen, fo fern fie, wenigftens das beſtimmende, 
nur einiger Maßen ein Deutfches Anfeben haben, 
welche baber ſowohl mit Deutfchen Wörtern, als 
unter fi) zufammen gefeßt werben können. - Mit 
Deutfchen Wörtern: Berg⸗ Collegium, Audienz⸗⸗ 
Saal, Juſtiz⸗Weſen, Transport-Schiffe. 
Unter fih: Sinanz: Collegium, Intelligenz⸗ 
Comtoir, Commersiens Deputation; | Sowohl 
die Verftändlichkeit, als der gute Geſchmack, haben. 
feit undenklichen Zeiten Das. Gefeg gemacht, folche 
Wörter nie zufammen zu ziehen, fondern fie mit 
dem DBindezgichen zu fhreiben. Siehe die Dr ı 
thographie. | 

6,559. Man vermechfele bie Zufammenfegung gIhr Aber: 
nicht mit einer Art.der Appofition, wenn zwey in gang in bie 
Appofition ftehende Suhftantiva, wenn fie einen Appoſition. 
gemeinfchaftlichen Artikel Haben, oder Die Conjun- 
ction und ausgelaffen wird, vermittelft des Binder 
ftriches vereiniget werden: der Furſt⸗Biſchof 
von Bamberg, die ug "Vak an wo 

3 das 
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Ins erfte Wort Feine Beſtimmung des leßtern ent- 
hält, fondern beyde in einem gleichen Verhälmiffe 
Beben In den Caſibus obliquis müſſen daher 
auch beyde Wörter gebogen werden: des Fürſten⸗ 
Biſchofes, nicht des Fürſt⸗Biſchofes. Eben 
fo fönnen auch Befchaffenheitswörter und Adjective 
in Appofition ftehen : kaiſerlich⸗koniglich, bey 
weichen aber nur das legte gebogen werden darf, 
weil fie allemahl einerley Biegungsfylbe haben: 
die kaiſerlich⸗koniglichen Beredytfame. Ja 
oft verlieret das erfte auch die gleichlautende Abfei- 
tungsſylbe: furſt⸗ bifchöflicy, freund. brüders 
lid, Dergleichen Wörter als zufammen gefegte 
zu fhreiben, verräch ſehr ſchlechte Kenntniß der 
Sprache und ihres Baues. 


- Auf eben diefelbe Art pflege man aud) von zwey 
und mehr zufammen gefeßten Subfiantiven, wenn 
ſie einerley beſtimmtes Wort haben, und durch eine 
* verbindende oder ausfhließende Partikel verfnüpfe 
find, zur Vermeidung des Gleichklanges das be⸗ 
flimmte Wort an dem erften wegzulaffen, und ‚dafür 
bas Bindezeichen zu feßen: Orte» und Landes⸗ 
nahmen, weder Stadts noch Orts: noch Hans 
desnahmen. So auch mit Befchaffenheitswwän. 
tern: gram⸗ und forgenftey. 


Zweytes 





ner Ri 
Zweytes Kapitel. 
Orten der zuſammen gefegten Wörfen 
Anhalt, | 
Algemeine Eintheilung derſel· 3. Nene Subſtantiva durch 
ben, $.-560. die Aufammenfegung, 


I. Zufammenfepung bed Sub: $. 572 
ſtantives, $.561:572. II, Zufammenfepung ber Pros 


1. Mit einem andern Sub: nominum, $.573. 
- anfive, 6.561=565. I Der DBefdaffenpeitsuim 
Bedeutung folder Wörter, ter und Adjective, 6.574 
6. 561. 562. 576. 
Meränderung bed beflints 1. Mit einem Sußftantive, 
menden, $. 56335365. 4. 574. 


2 Mit einem Abjectine oder : 2. Mit einen andern Des - 
vlelmehr Veſchaffenheits⸗ ſchaffenheitsworte, $. 575. 
werte, $. 566. 567. s. Mi einem Verbo und 
3. Mit einem Verbo, 6.569, Umftanbsworte, 6.576. 
570. - IV. Sujammienfegung bes Ders 
4. Mit einem Umſtands⸗ bi und ber Umftiaubswüts 
worte, ‚. 57 ter, $. 577. 
$. 360. 
De die Zuſammenſetzung das beſtimmende Wort Allzemel⸗ 
mit feinem beſtimmten zuſammen ziehet, fo ne Einthel⸗ 
gibt es auch fo viele Arten zuſammen gefeßter Wör⸗ luns ber» 
ter, als ſich Redetheile mit ihren Beſtimmungswör⸗ tee, 
tern zufammen fegen laffen. Das Subftantiv 
Fann mit. einem andern Subftautive, mit einem 
Adjective oder vielmehr mit einem Beſchaffenheits⸗ 
sporte, zuweilen, obgleich nur felten, mit 'einem . 
Pronomine, nod) häufiger aber mit einem Verbo 
und Umftandsworte zufammen gefeßet werden; das 
Pronomen nur allein mit ſich felbft; das Des: 
fchaffenheitswort, folglich aud) das Particis 
| Pa. pium,; 


1 
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pium, mit einem Subſtantive, mit einem Berbe, 
mit einem andern Beichaffenheitsworte, und mit 
einem Umftandsworte; das Derbum ſowohl mit 
einem Subftantive, als mit einem Umftands- und 
Beichaffenheitsworte ; das Umſtandswort, fomohl | 
mit fich felbft, als aud) mit Pronominibus., Daß | 
das Adjectiv als Adjectiv, d.i. mit feinen Con- 
cretions » und Declinations- Sauten zur Zufammar- ⸗ 
ſetzung ungeſchickt ift, wird aus dem folgenden er⸗ 

hellen. 


I. Zufommenfegung des Subftantives. 
1. Mit ” We 6. 561. Zwey Subftantive können nad) den all» 
tel. - Be: gemeinen Grundgefegen der Zufammenfegung mur 
Gum. alsdann zuſammen gefeget werben, wenn das erite 
den allgemeinen ‘Begriff des letztern näher beſtimmt. 
Das beftimmenbejbegeichnet alsdann : 

1. Den Gegenftand, auf welchen ber Begriff 
des beftimmten eingefchränfet werden foll: Aal 
fang, Zeitvertreib, Darermord, Gottesfurcht, 

‚“ Schuhmacher, Uhrmacher. 

zes — des beſtimm⸗ 
ten: lostuch, ein Hopfengarten 
Bierglas, Ohlfaß, Dachſchiefer, Büche aal. 

3. Das Ganze, deſſen Theil das beftimmte 
ift: Hauschür, Mefjerfpise, Pferdehuf, Tifchs 
blatt, Dachfenfter. 

4. Den Hrt, 100 fich der Begriff des beftimm- 
ten befindet: Zahnſchmerz, Hofprediger, Waſ⸗ 
fergewächs, Waidbaum, Sumpfvogel, Ach⸗ 
ſelader, Franken⸗Wein. 


5. Den Beſitzer: Rathsgüter, Richteramt, 
KRammeramt, Dorfflur, Rindescheit. 


6. Eine 
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5. Eine AÄAhnlichkeit: Bandwurm, das 
bichtsnaſe, Meiſterſtreich, Bubenftüch, Horn⸗ 
wert, Kreutzweg, Fadenſilber, Feuerfarbe. 

7. Die Materie: Marmorwand, Sand⸗ 
Bi Steinplatte, Boldmünze, Rupfergeld, 

Dierhefen, Silberdraht, Filzhut. 

8. Die Zeit: Tagearbeit, Nachtwächter, 
Abendeffen, Abendftern, Witagsglode, Srübs 
lings,Cur. 

9. Ein Werkzeug: Schweertftreich, Feder⸗ 
ſtrich, Handarbeit, Fußtritt, Augenblick. 

Und ahnliche Beſtimmungen mehr. 


6. 562. Da viele folcher Beltimmungen außer Fort: 
der Zufammenfegung durch den Genitiv des beftim- ſebuns. 
menden Wortes ausgedruckt werben, fo läffer fih 
biefes auch fehr oft durch den Genitiv erflärens ' 

Vaterherz, das Herz eines Vaters, Richteramt, 
das Amt eines Richters, Zahnſchmerz, Schmerz 
ber Zähne oder des Zahnes. Allein freylich nich 
allemahl, ſondern oft durch ben Accufativ, wenn - 
das beftimmte Wort von .einem Actipo abgeleitet 
ift: Rammmacher, der Kämme macht, Steins - 
ſchneider, der Steine fehneibet, Yoolifpinner, 
der Wolle fpinnet. Oft muß beflen Begriff durd) 
eine Präpofition aufgelöfet werden: SammtBleid, 
ein Kleid von Sammet, Steinplatte, eine Diarte 
von Stein, Straßenraub, Raub auf der Straße, 
Gnadenwahl, eine Wahl aus Gnade, Kirch⸗ 
gang, Gang zur Kirche; wo ber Genitiv einen 
ganz falfchen ‘Begriff; ‚gemäbren würde. ben: fo 
oft muß der Begriff durch ein Verbum ergänzet- 
werden: Apfelbaum, ein Baum ber, Apfel träger, 
Hulfsmittel, ein Mittel zu helfen, weiches huͤft; 
und nicht felten wohl gar durch deffen Paffıvum: 

Ps, Du 


Yorm des 
Bein, 
munges 
ieh. 


. 
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Druckorr, ber Ort, wo ein Buch gebruckt worden. 
Allein, weil die Bebeutung hier zu elliptiſch iſt, fo 
find. dergleichen Zufammenfegungen eben nicht bie 
beiten, wenigftens nicht willführlicdy zu vermehren. 

6, 563. Das beſtimmte Wort oder bas Grund⸗ 
wort bleibt dabey in allen Fällen unverändert; nur 
in Anfehung des Beflimmungsmwortes -folgen bie 
Deutfchen fehr verfchiedenen Analogien, welche ſich 
auf zwey Haupffälle zurück bringen laflen. Nach dem 
einen wird das Beftimmende Subftantio ohne Bie- 
gung dem beflimmten angehängt, nad) dem zwey⸗ 
ten aber wird es.gebogen, und dabey entweber in 
den Genitiv des Singulars oder aud) in den Nomi⸗ 
natio des Plurals geſeßt. 


1. Analogie, das Beftimmungswort bleibe 
in allen Fällen unverändert. Eigentlich ſcheinet 
biefes die ältefte Art ber Zufammenfeßung zu feyn, 
umb vielleicht hat fie anfänglich zunächft alsdann 
Statt gefimden, werm das Beflimmungswort burd) 
den Accuſativ oder aud) durch eine Präpofition er» 
kläret werden muß: Uhrmacher, welcher Uhren 
macht, Obſtkammer, eine Kammer fill das Obſt, 
Tuchrock, ein Ro von Zuh. Mach weicher 
Analogie auch noch jege neue Zufannmenfegungen 
biefer Art in dem eben gedachten Falle gemacht wer⸗ 
den. Allein, da dieſe Analogie nur dunkel empfun- 
ben ward, fo ward fie aud) ſehr Häufig auf ſolche 
Bälle angewandt, wo ber Genitiv des Beſtim⸗ 
mungswortes unläugbar ift, die Seuerflamme, 
Flamme bes Feuns, Datermörder, der Mörder 
eines Vaters, Beſonders wenn ſich das Beitim- 
mungswort auf ein s endigt, in weihem Falle 
ber Genitiv auf 8 eine Härte machen würde: 
HSausverkauf, Halstuch. Doch dem fey wie 

r ihm 
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hm wolle, fo felgem dieſer Analogie: Amtmann, 
Thurmbeu, Thurmfpige, Blutader, Blut⸗ 
hund, Apfelbaum, Dachſchiefer, Dachziegel, 

fgericht, Dornroſe, Filzhut, Zeitvertreib, _ 
Eſeltreiber, Hopfengarten, Weinglas, Lob⸗ 
gedicht, Meiſterſtreich, Vaterherz, Fiſchbein, 
Landſtreicher, Nachtwächter, Abendſtern, 
Grundſuppe, Geldſtrafe, Handhabe, Jahr⸗ 
markt, Ropfweh, Herzblatt, Kindbett, und 
viele hundert andere mehr. — 
Das mildernde e der männlichen und ſächlichen 
Wörter gehet dabey verloren: Endſylbe, End⸗ 
reim, Erbtheil, Erbfolge, Endzweck; beſon⸗ 
ders wenn ein Vocal folget: Augapfel, Tags 
arbeit, Aber oft bleibet es audy: Tagereife, Tar 
gelohn, Sriedefürft, Sriedepfennig. Und wird 
sumeilen eingefejoben, Hagedorn, von ag. 
Ein gleiches Schickſal hat das weibliche e weib- 
licher Wörter, welches als ein Biegungslaut ger 
meiniglich weggemworfen wird: Rirchgang, Kirch» . 
weihe, Wettlauf, Sonntag, Wundarzt, 
Wundwaſſer, Bahrrecht, BlüchEnofpe, Leidy 
begängniß, Rirfchbaum, Brachvogel, Brach⸗ 
täfer, Bußgebeth, Bußtag, Bußlied, Eck⸗ 
haus, —2 — Ehrbegierde, Ehrfurcht, 
Ehrgeitz, Erdapfel, Erdbeben, Fahrmann, 
Floͤßhaken, Aſchkuchen, Birkhuhn, Fahnjun⸗ 
ker, Fahnſchmid u. ſ. f. Oft aber auch bleibt es, 
beſonders wenn es zugleich die Stelle des mildern⸗ 
den e vertritt: Rlagelied, ürndefeſt, Ärnde⸗ 
kranz, Arndemonath, Ehefrau, Ehemann, 
Eheſtand, Fehdebrief. | | 
2. Analogie, das Beſtimmungswort werde ges 
bogen, und bezeichne fowohl den Caſum als die Zahl. 
a. Es 


276 1.25, 3. Abſchn. Zufanamenfchung. 
5 a. Es bezeidne ben Caſum, doch nur den. 
Genitiv in der Einheit. Eigentlich follte dieſe Be⸗ 
zeichnung nur alsdann Statt finden, wenn Das Be⸗ 
fimmungswort ein folhes Verhaͤltniß bezeichnet, 
weiches auch außer ber Zuſammenſetzung ben Ge⸗ 
nitiv erfordert; allein bie Beyſpiele zeigen, daß 
man biefe Analogie nicht allemähl deutlich genug 
empfunden, daher diefe Form oft angewandt wird, 
wenn gleidy das Beftimmungswort burd) ben Ac= 
cuſativ oder durch eine Präpofition aufgelöfet wer⸗ 
den muß. | 

Die männlichen und fählihen Wörter behalten 
babey ihren gewöhnlichen Genitiv auf es ober 8, 
en-und ens. Den vollftändigen auf es nur einige 
- wenige, welche vermurhlich auch neuern Urfprunges. 
find: Bundeslade, Bundesbrucy, Landes⸗ 
nahme, Geiſteskraft, Leibeserben, Todesnorh, 
Rindestheil, Bottesdienft, Bottesfurcht u. f. f 
Den fürzern auf 8 weit mehrere: Rönigsmord, 
Hungersnoth, Blutsfreund, Eſelsohr, Has 
bichtsnaſe, Himmelslicht, Monathsroſe, Mit⸗ 
taͤgsbrot, Mondswandelung, Schalksauge 
u. ſ. f. Den Genitiv auf en: Bubenſtück, Hir⸗ 
tenſtab, Heldenmuth, Affenliebe, Baren⸗ 
ſchmalz, Bothenlohn, Drachenblut, Ele⸗ 
phantenzahn, Falkenbeitze. Den Genitiv auf 
ens: Friedensfeſt, Sriedensfchluß, Herzens⸗ 
angft, Blaubensheld, Willensmeinung, Nah⸗ 
menstag. Welchen Genitiv doch feine befommen 
fönnen, welche ihn nicht hergebracht haben: Nar⸗ 
tenpoffen, nicht PTarrenspoffen. Dagegen man« 
che, welche jegt im Hochdeutſchen ens haben, in der 
Zufammenfegung dep alten Genitiv auf en behal⸗ 
tn: Samentorn, und alle übrige mit diefem 
orte, Die Schadenfteude, an 

£ Br 
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Da die weiblichen Wörter der heutigen Decli« 
nation nad) keinen Genitiv in der Einheit. bezeich- 
nen fönden, ſo wird derfelbe in der Zufammenfe, 
tzung durch zwey alte Formen bezeichnet. 1. Die 
auf ein e nehmen noch ein n an, und bezeichnen 
folglich den Genitiv durch die alte weibliche Bie- 


gungsſylbe en, Ehrenſchander, wie man wohl ' 


noch fagt, König der Ehren: Freudenfeſt, 
Somenſtaub, Hoͤllenfahrt, Düchfenfchloß, 
Ameiſenhaufen, und alle Zuſammenſetzungen mit 
Ante, Aſche, Achſe, Ahre, Bohne, inſe, 


Birke, Blaſe, Blume, Biene, Brille, Brüs 


de, Dede, Fichte, Flamme, Flaſche, Sliege, 
Flinte, Flocke, Flote, Freude u. ſ. f. mo doch 
in vielen dieſes en auch die Biegungsſylbe des Plu⸗ 
rals feyn kann und oft wirklich iſt. Dieſer Analo⸗ 
gie folgen auch die Zuſammenſetzungen mit Frau: 
Stauenabder, — bild, — bruder, — eis, - glas, 
— baar, — münze, — fehneider, — fpiegel; 
— ftand, — zimmeru. ff. nicht Frauens⸗ſchnei⸗ 


der, Stauensbild, Srauensftand, wie wohl in , 


Niederſachſen üblich if. 2. Die fi) auf einen 
Hauptlaut endigen, befommen, wenn fie den Geni« 
eio bezeichnen follen, das 8, den alten urfprünglis 
hen Biegungslaut des Senitives, der aber für die 
weiblichen Wörter außer der Zufammenfegung fchon 
vor allem Anfange der Cultur veraltet fen muß, 
weil fih auch in den älteften Denfmahlen Eeine 
Spur mehr davon findet: Arbeitshaus, Achts⸗ 
erklärung, Andachtsübung, (Beburtstag, Bes 
burtehülfe, Geburtsfchmerzen, Dereinigungss 
ſucht, Hulfsmittel, Zeitungslefer u. f. f. wohin 
befonberg; die Berbalia auf ung gehören. 


4 


b. Es bezeichne den Plural, wenn der Ber 


ftanb ihn erfordert; nad) welcher Analogie es denn 
| 2 Zuſam⸗ 
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" Sufammenfeßungen mit Pluralen aller Arc-gibt. 
Mit Pluralen auf e, welche doch oft niedrig find, 
‚Schweinefleifeh, Schmweineftall, (anfländiger 
Schweinfleiſch, Schweinftall,) Pferdeverleis 

- ber, Pferdearzt, Hundebrot/ Hundegeld, Hunde⸗ 
ſchlag, Hundeſteuer, Hundezahn, beſſer Hunds⸗ 
zahn. Mit mãnnlichen und fächlichen Pluralen auf rs 
und en: Nahmenregiſter, Augentroſt, Augen⸗ 
weide, Gelehrtengeſchichte, Armenhaus, Rran⸗ 
tenmwärter‘, Bothenmeifter, Bullenbeiſſer. 
Ingleichen auf er! Eyerkuchen, SEyerdstter, 

Bilderbuch, , Bilderbibel, Bilderſchrift, Blaͤt⸗ 
terſchwamm, Bücherbret, Bücherfaal, Rin⸗ 

derjahre, Rindermutter, Weiberliſt, Schei⸗ 
terhaufen. Mit weiblichen Pluralen auf en: 
Dürftenbinder, Dockenmacher, Sundenregi⸗ 
ſter u. ſ. f. Ingleichen auf e: Bürgemeiſter, 
von Burg, im Plural die Bürge, Latein. ehedem 
Magiſter civitatis; fo fern es aber von Bürger ab» 
ftammen und fo viel als das Lat. Magifter civium 
bedeuten foll, fo muß es ürgermeifter hbeiflen. 
Indeſſen ift die erfte Form im Hochdeutfchen am 
gangbariten. | 

Daß aud) hier das Gefühl nur ſehr dunkel und 
ſchwankend gemwefen, erhellet daraus, daß oft der Piu- 
ral ftehet, wenn gleich der Verftand nur den Sin⸗ 
gular erfordert: Bänfefuß, Rindermord, Man⸗ 

“ nermord, wenn glei nur ein Kind, ober ein 

Mann ermorbet worden, Augenlied, Augenwins 

Tel, wenn gleich nur von einem Auge die Rede ift, 

Pferderfuß, Pferdehuf. Dagegen nod) öfter Der 

Singular ſtehet, wenn der Verftand den Plural er 

fordert: Apfelbaum, Baumblüthe, Daums 

garten, Buchbinder, Buchhandel, Buchdru⸗ 

cher, Duchladen, Vogeiſteller, a 

| att⸗ 
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Blaufüber,; Blattzinn u. ff. In einigen we⸗ 
nigen fann das Beftimmungswort dem Plural bes 


beflimmten folgen, obgleich folches eben nicht noth⸗ 


wendig ift: Sing. Die Apfelfchale, der Apfels 
bauin, Plur. die Apfelfchalen, die Ypfelbäume. 


$ 564. In einigen alten Zuſammenſetzungen Zuftula⸗ 
hat das Beſtimmungswort durch die Länge der Zeit, Weraude- 
durch abgegangene Mundarten, manche aufge mungen, 


Veränderungen erlitten: Bräutigam für Bräuts 
gamm, ober Bräutegamm, Nachtigall für 
Nachtgall, Miſſethat fir Mißthat, Herze⸗ 
leid für Herzleid, oder Herzensleid, wo i und e 
eingeſchaltet worden, welche Analogie doch für Mit⸗ 
tewoche, anſtatt Mittwoche kein hinlänglicher 
Grund iſt; ferner Montag für Mondtag, Hahn⸗ 


butte für Hagebutte, und vielleicht noch andere 


mehr. 


6. 565. Oft kommt ein und eben daſſelbe Be⸗ Mehrew⸗ 
ſtimmungswort in mehr als einer der vorigen For⸗ Formen 
zugleid, 


men vor: 


Bauergut, Bauerſtolz, Bauerhof; Bauern⸗ 


ſenf, eine Pflanze, Bauernkrieg; Bauers⸗ 
mann. 

Ehrfurcht, Ehrliebe, Ehrgeitz; Ehrenamt, 
Ehrenbahn, Ehrenpreis, Ehrenrettung. 


Erdart, Erdbeben, Erdbeere; Erdengeld. 


Eyweiß; Eyerdotter, Eyerſchale. 
Feuerherd, Feuermauer; Feuersbrunſt, 
Feuersgefahr, Feuersnoth. 

Friedſaule, Friedpfahl; Friedekauf, Friede⸗ 


ſchatz, Friedefürſt; Friedensfeſt, Frie⸗ 


densſchluß, Friedensſtoͤrer. 
Herzader, Herzblatt, Herzblut; Herzeleid; 

Herzensangſt; Herzenzähmerinn. 

———— Hunde⸗ 


\ — 
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. Aundegeld, Hundeſchlag; Hundoftiege, 
Hundshunger, Hundstag. 
Kindbett, Kindtaufe; Kindestheil; Kin⸗ 
derlehre, Kinderblattern. — 
.. Zandadel, Landplage, Landgut, Landmann; 
Landesart, Landesherr; Landsmann, 
Landsknecht; wo Landmann und Lands⸗ 
mann, Landherr, ein Dynaſt, und Landes⸗ 
herr, Landknecht und Landsknecht nicht 
gleich bedeutend ſind. 


| Oft finden fogar mehrere Foemen in einer unb 
eben berfelben Zufammenfegung und in einerley 
Bedeutung Statt. 


Bauerftols und Bauernſtolz. 

Bauergut und Bauerngut. 

Eyweiß und Eyerweiß. 

Eydotter und Eyerdotter. 

Eichbaum und Eichenbaum. 

Erdkloß und Erdenkloß, welches letztere doch 
veraltet iſt. 

Leichbegängniß und Leichenbegangniß. 

Schweinſtall, Scyweineftall u. Schweins⸗ 
ſtall: wo doch die mittlere Form, wie in eini⸗ 
gen ähnlichen die unedelſte ift. 


Aus allem erhellet, daß die Analogie, welche in 
jeder Form zum Grunde liegt, in der Anwendung auf 
einzele Fälle nur dunkel empfunden worden, und oft 
noch jet nicht anders empfunden werben fann. Es 
gibt Fälle, wo auch das feinfte Gefühl unentſchloſ⸗ 
fen bleiben kann, ob der Plural oder der Singular, 
der Genitiv oder der Nominativ Die einige richtige 
Form iſt. Es iſt daher fein Wunder, daß bey bie 
fen Zufammenfegungen, dem Anfcheine nad) ‚- fo 
willfüprlich verfahren worden, und noch jegt nicht 

anders 


‚ 
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anders verfahren werden kann, ob wir uns gleich in 
neuern Zuſammenſetzungen dieſer Art mit mehr Be⸗ 
wußtſeyn, nach der Regel zu richten pflegen, daß 
das Beſtimmungswort in dem Öenitive ſtehen muß, 
wenn dieſer Caſus außer der Zuſammenſetzung er⸗ 
fordert wird: Andachtsübung, weil man ſagt, 
übung der Andacht; aber darum freylich nice . 
Ehrenerbiethung, ob man gleich fagen muß, Er⸗ 
biethung ber Ehre, weil Ehrerbiethung bereits 
eingeführet iſt. Bon dem Sprachlehrer verlangen, 
daß er für alle. diefe Formen Regeln feft fegen foll, 
heißt, nicht wiffen, was man verlangt; weil feine 
Kegeln Statt finden, wo kein Elares Bewußtſeyn 
und feine herrſchende Befolgung ber Analogie ift. 
Hier wäre nichts anders zu thun, als alle unter 
jeden. Fall gehörige Wörter dieſer Art.nach der 
Reihe hin zu fegen; und melde Weitläufigfeit, 
wenn das in fo vielen andern ähnlichen Fällen ge⸗ 
ſchehen follte ? | — 
9. 566. Das Adjectivum iſt außer ber Zu⸗2. Mit eis 

fammenfegung das fruchtbarſte Beſtimmungswort nem Be- 
des Subſtantives; allein für die Zuſammenſetzung ſchaffen⸗ 
iſt es ganz untauglich, weil bey der Einheit des beitsworte. 
Begriffes, welche durch die Verbindung beyder ent⸗ 
ſtehen ſoll, die Zeichen der. Concretion, des Ge 
fchlechtes, und des Caſus unnöthig und überflüffig 
werden, und hier. feine andere Biegung nöthig it, 
als welche das Ganze in dem Grundworte erhält. 
Es fann daher tur das Befchaffenheitswort nach) 
weggeworfenen Biegungs - und Eoncretiong - tauten 
mit dem Subftantive zufammen gefeßet. werben: 
Schwermuth, Großmuth, Zigenliebe, Grün⸗ 
ſpecht, Rothbart, Freygut, Altgeſell, Süßklee, 
Kleinmuth, Wüßiggang, Bitterwaſſer, Neus 
jahr, Halbfiſch, Trunkenboid. Ein gleiches, 

Adel D.Spr. 11.8, Q gilt 





242 1. Ch. 3. Abſchn. Zuſammenſeteng. 

gift von den concreſcierten Umſtanbswẽetern, be 
fonders ben Zahlwortern: Dreyfuß, dritchalb, 
andertbalb, vierthalb, nicht drittehalb, viertes 
halb, wei! alle Biegungsiniben hier fihledhtertrings 
- wegfallen müffen. Sat ein ſolches Befchaffenbeits- 
wert das mildernbe e am Ende, fo wird folches ge 
meiniglich gleichfalls weggeworfen, vermurhläch weil 
Diefe Zufammenfeßungen noch zu der Zeit gebildet 
- wurden, da man dieſes e noch nicht allgemein ange» 
“nommen hatte: Srübftunde, Blodſinn, Trũb⸗ 
finn, Engbrũſtigkeit, Gäbzorn, Geſchwind⸗ 
ſtũck, Langohr. Doc) bleibt es in einigen, Bo⸗ 
fewicht, Leiferreter. In einigen wenigen iſt das 
Beſtimmungswort ein Comparativ, Altervater, 
Altermutter. Mit den Biegungslauten andy zu⸗ 
aleich ben Ableitungslaut wegzuwerfen, iſt ımer- 
laubt, weil es eine wahre Verſtümmelung iſt. 
Weltgeiftliche, Weltprieſter, im Gegenſatze der 
Ordensgeiſtlichen, für weltliche Geiſtliche, welt 
licher Priefter, find daher fehlerhaft, weil ein an- 
berer Verſtand heraus fommt, wenn Welt bas 
Subftantivum ift, wofiie man es doch hier der Ana» 
Iogie der Sprache zu Folge halten muß. Franz 
in Franzgold, Stanzwein, Stansgeld u. f. f. 
ift nicht zunächft von Franzöſiſch verfürjt, fon- 
dern von Francicus gebildet, wovon man ehebem 

aud) das Subftantivum ein Stanz ober Sranze, 
ein Franzoſe, hatte. NE 
Feblerbaſfte 9.567. Wenn baher das Beflimmungswert bie - 
Zufammen- yölligen Declinations- und Concretions»saute bes 
fegung, hält, jo fann es mit feinem Suhſtantive nicht als 
zufammen gefeßt angefehen werben. Folglich die 
kange Weile, vor langer Weile, die junge 
Magd, die jungen Magde, der gebeime Rach, 


ein geheimer Rath, die geheimen Räche, die 
& krauſe 





ur 
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krauſe Münze, die gelehrte Geſchichte, (aber 
Gelehrtengeſchichte, mit dem Genitiv des Sub... 
ſtantives, iſt richtig,) u. ſ. f. und nicht Lange⸗ 
weile, Jiugemagd, Geheimerrath unſ.f. Sob 
len ſie Zuſammenſetzungen abgeben, ſo müßten ſie 
Langweile, Jungmagd, Geheimrath, Kraus⸗ 
— ER beiflen, S wie man, 
agt,. langweilig, „Jungfrau, Junggeſell, 
Braustopf, Geheimſchreiber. In —— 
münze könnte wie in Böfewicht, das e für das 
milbernde genommen werden; allein alsdann müßte 
man es auch nicht decliniren, und nicht der Rrau⸗ 
fenmünze fagen, fondern der Rraufemünze. Al⸗ 
lerheiligen, Allerſeelen, Hoheprieſter und Ho⸗ 
helied hat zwar der Kirchenftul geheiliget, allein er 
thäte beffer, er folgte der gewöhnlichen Analogie und - 
fhriebe; aller Heiligen, aller Seelen, der hobe 
Priefter, das bobe Lied, weil hier das Beſtim⸗ 
mungswort ordentlich decliniret werben muß. Das 
Sommerhalbejahr und Winterhalbejahr find 
Doppelt fehlerhaft, theils weil halb in der Zufam- 
menſetzung beclinieret werden muß, des Sommers 
balbenjshres, theils weil es eine dreytheilige Zu⸗ 
fammenfegung ift, indem weder Sommerhalb, 
noch Halbejahr als ein Ganzes betrachtet werben: 
können; daher die Fleine Umſchreibung, das halbe 
Jahr des Sommers, des Winters, fo barba⸗ 
rifhen Ausdrücken fehr weit vorzuziehen iſt. Oder 
waruml|fagt man nicht lieber die Sommerhälfte, 
die Winterhalfte des "Jahres? Ä 


6. 568. In einigen alten Zufammenfegungen Zufällige 
biefer Art, bat das Beſtimmungswort allerley zufäls, Verande⸗ 
lige Veränderungen erlitten: Hoffahrt für Hoch⸗ RIM, 
fahrt, Hochzeit für Hoͤchzeit, Jachzorn, beffen - 


Gahzorn, von gäbe, ehedem jad), Klachbar, 
— a2 0.0 voNM 


n 


/ u 
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von nahe, Mitternacht für Mittnacht, wie man 
ſagt, Mittag. Doppelt wirft in der Zuſammen⸗ 
feßung das ſpäter angehängte t weg, Doppellaut, 
Doppelbier, Doppelhaken u. ſ.f. Brannt⸗ 
wein iſt eines von den wenigen, wo ein Partici⸗ 


pium das Beſtimmungswort iſt. Zu ben Abwei⸗ 


chungen gehören auch viele alte eigene Nahmen, 
wo das Beſtimmungswort ſeine Declination behalt: 
Reichenau, Reichenhall, Langendorf, Lan⸗ 
genau, Nauendorf, Neuendorf, Altenburg, 
SGroßen⸗ Hennersdorf, Schwarzenberg, Weiß 
ſenfels, Rothenburg, Liebenwalde. Bey den 
meiſten Nahmen dieſer Art iſt zu ausgelaſſen, zur 
reichen Au, zum reichen Hall, zur alten Burg; 
mwelche hernach in die fehon gebadhten Formen zus 
ſammen gejogen worden. 


- on Pronominibus wird nur allein felbft in 
der Zufammenfegung mit Subftantiven gebraucht: 
Selbfiliebe, die Liebe feiner felbft, Selbftzufries 
denheit, mit fich felbft, Selbftgefühl u.f.f. In 
andern ift bie Bedeutung nicht fo elliptifch, Selbſt⸗ 
berrfcher, welcher felbft, d. i. allein, ohne Zuzie⸗ 
bung anderer berrfchet, Selbſtſchuldner, welcher 
felbft in eigener Perfon, folglich nicht bloß als Bür⸗ 


F ge, Schuldner ift, Selbftfchyuß, welcher von fi) 


3. Mit dem 
Werbe. 


felbft, ohne Schügen,, fhießet. 


$. 569. Sehr häufig wird auch das Derbum 
in der Zufammenfegung zur Beſtimmung eines 
Subftantives gebraucht, wozu denn aber nur die 
Wurzel des Fnfinitives mit Wegwerfung des Ablei« 
tungslautes en dazu tauglich if. Es fchränft als. 
Danır den “Begriff des Grundwortes auf eine befon« 
dere Handlung ein, und zwar fowohl im thätigen 
und neutralen Berflande: Spieluhr, welche fpielt, 
J | Pflege 


2. Kap. Arten derfelben, $.569.570, 245: 


Pflegemutter, weldye pflegt, Sechtboden, we 
man fiht, Reitbahn, wo man reitet; als auch im: 
pafliven, ober vielmehr zur Bezeichnung der Ab⸗ 
ſicht, der Beftimmung, in welchem Falle der Inſi⸗ 
nitiv durch eine Präpofition ergänzet werden muß: 
Trinkgeld, zum Vertrinken, Wartgeld, für das 
Warten, Schnürkleid, zum Schnüren, Brats 
bäring, zum Braten, Brennholz, zum “Brennen, 
Daukunft, zu bauen, Bedenkzeit, fidy zu beden⸗ 
fen. Unſchicklich find die, we die Ellipfis zu groß 
iſt, z. B. Berſtgras, welches berften macht; in⸗ 
dem es der Analogie zu Folge ein Gras bedeuten 
würde, welches birſtet, oder zum Berſten. 
„Gaanz wider die Analogie der Sprache find dies 
jenigen Zufammenfegungen, weiche aus dem Im⸗ 
perative mit feinem Caſu beftehen: Zwingeland, 
Stürzebscher. - 2 
$. 570. Da die Zuſammenſetzung eigentlich Sort: 
nichts an der Ausſprache ändert, fo ‚muß auch der ſetzang. 
weiche Confonans des Wurzelmwortes nach der Zuſam⸗ 
menfeßung weich bleiben. Damit diefe weiche Aus« 
fprache gefichert werde, hänget man ihm das mildern- 
de e an, oder vielmehr, man wirft von ben Infini⸗ 
tiven folcher Verborum nur das n weg. Schreis 
ben, ſchieben, pflegen, fangen, fingen; folglich 
Schreibetunft, Schreibemeifter, Schiebefens 
fter, Pflegevater, Fangetag, Singeluft; nicht 
aber Schreibkunft, Schreibmeifter u. f. f. wie 
harte Oberdeutſche Mundarten zu fehreiben und zu 
ſprechen pflegen. So auch: Vorbängefchloß, 
Badegaſt, Bade⸗Cur, Bademutter, Berge⸗ 
geld, Bindebrief, Bindeſchlüſſel, (aber Bind⸗ 
faden,) Blaſebalg, Blaſerohr, Blaſe⸗Inſtru⸗ 
ment, (Inſtrument zum Blaſen y wofür doch 
| QA3 Wind⸗ 
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ind s Inſtrument ſchicklicher wäre,) Seges 
feuer, Segeopfer, Solgebrief, Solgezeit, Süges 
wort u. f. fe Doc) gibt es auch viele, welche Die= 
fes e nicht befommen, und vermuthlic). aus dem 
Dberbeutfchen benbehalten find: Sanumeffer, 
Blendkugel, Blendlaterne, Blendwerk, Blend 
rahmen. Dieſes e in andern Fällen, wo die Aus» 


ſprache es nicht erfordert, einzufchalten, ift fehler- 


>‘ 


ſtandswor⸗ 
‚tern, 


baft. Folglich nicht Wartegeld, Steckenadel, 
andern Wartgeld, Stecknadel. Wohl aber fin- 
det es Statt, wenn in biefem Falle Confonanten zu⸗ 
fammen fommen, welche entweder gar nicht, oder 
nicht ohne große Härte ausgefprochen werben können, 


B. Rechenkunft, von rechnen, für Rechnkunft. 
a Mit Um⸗ 


$. 571. Sehr fruchtbar find für die Zuſammen⸗ 
fegung mit Subftantinen auch Die Umftandswörter, 


wohin nicht alleim die Zahlwörter, fondern auch bie 


meiften übrigen gehören, befonders an,tauf, aus, 
sußen, bey, dar, ein, fort, gegen, beim, ber, 


"bin, binter, mit, nad), neben, ob, ober, über, 


um, vor, wider, wohl, su, zwiſchen, und die 
außer der Zufammenfegung veralteten ab, aber, 
after, erz, miß, un und ur: Abart, Abs 
big, Abbitte, Abbruch, Abgang, Aberglauz 
be, Afterrede, Anftand, Ankunft, Außenland, 
Beyſtand, Darlehen, Einkauf, Sortgang, 
Begenftand, Heimkunft, Nebenſtunden, Hin⸗ 
terliſt, Wohlſtand, Erzherzog, Mißgeburt, 
Unart, Urkunde. 


Zu den zuſammen geſetzten Subſtantiven gehö- 


ren auch die Infinitive, wenn ſie als Subſtantiva 


gebraucht werden, da fie denn auch oft mit dem Ca: 
fu und dem Beftimmungsworte ihres Verbi zus 
ſammen gefetzt werden fönnen, wenn gleich biefe 

—J Zuſam⸗ 


x 
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Zuſammenſetzung bey benz Verbo nieht Statt fin. 
det: Blut vergießen, fauer feben, aber das. 
Blutvergießen, Das Sauerfeben, ©. davon . 
6. 579: Bier bemerfe ich nur, daß diefe Infiniti⸗ 
ve, fo wie die Verbalia auf ung, and) oft mit dem 
Umftandsworte nicht zufammen gefeßt werden kön⸗ 
nen, die Unterlaffung der in dem Zeittvorte liegen⸗ 
den Handlung zu bezeichnen: das Wollen und 
Nichtwollen, das Wiffen und Nichtwiſſen, 
Das Nichtſeyn, im. Salle der Nichtzahlung. 
Das nicht vertritt hier Die Stelle der Partifel un, 
welche mit Berbis und den unmittelbar von ihnen 
ensiehnten Subftantiven eigentlich niche zufammen 
gefeßt werden kann, | | 


§. 572. Oft macht die Zufammenfegung Rebe: 3. Neue 
heile zu Subftantiven, welche es vor derfelben nicht Subſtanutl⸗ 
find: .ein Taugenichte , ein Bernegroß, ein "* bursdie _ 
Öeradesu, das Daraus, der Willkommen, — 
ein Nimmerſatt, ein Schadenfroh, ein Will⸗ 
nicht. Allein, da die Deutſche Sprache das 
Grundwort in der Zuſammenſetzung ungeändert 
läßt, daſſelbe aber hier in ein Subſtantiv übergehen 
muß, ſo ſiehet man leicht, daß dergleichen Sub⸗ 
ſtantiva eigentlich wider die ganze Analogie der 
Deutſchen Sprache find, daher fie auch nur der nie⸗ 
drigen, und höchftens der vertraulichen Sprechart 
eigen find, von der anfländigen und edeln aber aus⸗ 


gefchloffen bleiben. 


1. Zufammenfegung der Pronominum. 


6. 573. Die Deutfchen fennen nur vier zuſam“ Zuſainmen⸗ 
men gefeßte Pronomina, derfelbe oder berfelbige,-fenung der 
‚derjenige, und niernand und jemand. In den Pronombe 

beyden. erften ift das —— SFR: nn 
" | R4— ein 
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‚ein Pronomen, und diefe weichen zugleich Darin von 
ber ‚Analogie der Zufammenfegung ab, daß hier das 
Beſtimmungswort feine orbentlihe Biegung bes 


 - Hält: derfelbe, diefelbe, daffelbe, defjelben, 


derſelben, demfelben, desjenigen u.f.f. Ohne 
Zweifel hat man beyde, fo wie manche andere Um⸗ 


ftandswörter zu einer Zeit zufammen zu ziehen an- 


gefangen, da man die Regeln der Zufammenfeßumg 
mir noch fehr dunkel empfand; denn den übrigen 
Grundſätzen zu Folge müßte man fie getheilt, der 
ſelbe, des felben, die jenige fchreiben. Doch da 
der gegenfeitige Gebrauch feit undenflichen Zeiten 
allgemein und herrſchend ift, fo muß man fie num 
unter Die Ausnahmen rechnen, 


Niemand und jemand, find mit ben Parti- 
feln nie für nicht, fein, und je, und dem Sub» 
fiantivo Mann, eine Perfon, zufammen gefegt. Da 
diefes hier aud) an dem Endlaute eine Veränderung 
erlitten, und noch ein d angenommen hat, fo hat es 
auch feine eigenthiimliche Biegung verloren, baher 
beyde gleichfalls zu den Abweichungen der Zuſam⸗ 
menfegung gehören. 


UL Zufammenfegung der Adjective und 
Befchaffenheitsmwörter, 
$. 574. Eigentlich wird fein Adjectiv, d. i. fein 
concrefciertes Befchaffenheitsivort, zufammen gefegt, 
fondern die Zufammenfesung gehet an dem ab- 
ftracten Worte, folglich dem bloßen Befchaffenheits- 
worte vor, obgleid) ein jedes zufammen gefeßtes Bes 


ſchaffenheitswort, fo wie ein anderes concrefciert, 


folglich als ein Adjectiv gebraucht werden fann, 
Diejenigen Wörter, durdy tele ein Befchaften- 
beitswort beftimme merden, folglich auch, mit wel- 

hen 


* 
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chen es zuſammen gefeßt werben Bann, find entweder 
ein Subftantiv, oder ein anderes Beſchaffenheits⸗ 
wort, oder ein Berbum, oder auch ein Umftands« 
wort. ir | — 
Iſt das Beſtimmungswort ein Subſtantiv, fo 
bezeichnet es 1. den Gegenſtand, worauf der Begriff 


des Beſchaffenheitswortes gehen ſoll: kraftvoll, 


tugendreichy, kunſterfahren, geſetzmaßig, hals⸗ 
ſtarrig, geldarm, dienſtwillig, eidbrüchig, 
weltkündig, d. i. voll Kraft, reich an Tugend, in 
der Kunſt erfahren, ben Gefegen gemäß, dem Halfe 
nad) flarr, arm an Gelb, zum Dienfte willig u. ff. 
Da denn das Subftantiv zuweilen, aber freylich 
nicht allemapl, in den Genitiv tritt: ftandesmäs 
ßig, gottesvergefjen, gottesfürdhtig. Da benn 
auch wohl Fäminina, wenn fie ſich auf einen Con⸗ 
fonanten endigen, diefes 8 befommen, hoffnungs⸗ 
los, hülfsbedürftig, andachtsvoll, verehrunges 
werth. Endigen fie fih auf eine, fo befommen 
fie zumeilen den alten Genitiv auf n, ehrenrührig; 
oder, welches am häufigften gefchieher, das weib⸗ 
liche e wird ganz mweggeworfen : bülfreich, ehr⸗ 
vergefien, ehrlich, ebrerbierhig.. Oft tritt das 
Subftantiv in den Plural, wenn der Verftand ihn 
erfordert, bilderreich, beereneragend. Beſoͤn⸗ 
ders laſſen fich die Befchaffenheitswörter leer, los, 
reich, arm, voll, werth und würdig mit fehr 
vielen Gubftantiven zufammen fegen. 2. Eine 
Vergleichung, in welchem Falle das Subftantiv un⸗ 
verändert bleibt: baumſtark, beindürre, bluts 
roth, pechichwars, eiskalt, ſteinhart, gold» 
gelb, grasgrün, (nicht grajegrün). Das weib- 
liche e fallt audy hier weg, beerblau. Das Sub. 
ftantio hier in den Genitiv zu fegen, armsdick, 
ermelang , iſt wider die Analogie diefer Beber- 

| 25 tung, 
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ung, beſſer daher armdick, armlang. | 
aber. fann es’ zuweilen im Pfural ftehen, eblenlang, 
meilenweit. 3. Diefe Bedeutung bet Verglei⸗ 
Kung gehet oft in die bloße Bezeichnung des hohen 
Grades über: blutarm, fteinbart, blutfauer, 
himmelweit. — —* 
Endigt ſich das beſtimmende Subſtantiv auf 
ein milderndes e, fo wird dieſes weggeworfen: end⸗ 
los, erblos. 
®. Mit au- .$. 575. Iſt das Beſtimmungswort ein anderes 
dem Be Beſchaffenheitswort, ſo wird daſſelbe dem Be⸗ 
Seffen· ſtimmungsworte gleichfalls abſtract, folglich ohne 
deuenor⸗ one Biegungslaute vorgeſetzt, und bleibt auch in die- 
fem abftracten Zuftande, wenn gleich das Ganze 
eonerefcieret und gebagen wird: großgünftig, frey⸗ 
willig, vielfältig, leichtfertig, halbjährig, hoch⸗ 
gelehrt, (wozu das längft veraltete Hochgelabrr?) 
"= weitläuftig, dummdreiſt, altklug. Das mil« 
dernde e fällt auch hier allemahl weg: blödfinnig, 
geradlinig, feigberzig, geringfügig, engbrüs 
ftig, frühklug, bössrtig, bösfertig, böswullig. 
3m 9.576. Iſt das Beſtimmungswort ein Ver; 
 Berbis ud bum, fo wird dazu entweder die Wurzel des Infi⸗ 
. Amftande nitives gebraucht: dentwürdig, brennbeiß, baus 
‚WER luſtig, eßbegierig. Oder aud) ber vollftändige In— 
finitiv, dod) nur, wenn das Grundwort ein Verhält⸗ 
niß bezeichnet, da er denn allemal in den Genitiv 
tritt: liebenswerth, nennenswürdig. 

Sehr Häufig dienen auch Umſtandsworter zur 
Beſtimmung bes Befchaffenheitswortes: abergläus 
big, erzböfe, gegenwärtig, überklug, von 
nebmlich, zukunftig, abhängig, hinfällig. Bes 
ſonders laſſen ſich Die meiften Befchaffenheitswörter 
mit un zuſammen fegen: ummeife, unerfahren, 
ungelehrt. Auch können durch die Zufammenfe- 
ie Zi gung 


f) ° 
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genig mit U örtern,, Zahlwertern und Pro« 
nominibus Beſchaffenheitswörter entſtehen, welche 
außer ber Zuſammenſetzung nicht üblich find; drey⸗ 
tägig, Örepfeitig, viermahlig, fechsfüßig, zımeys 
föpfig, bundertäugig, diefmäblig, jenfettig, 
fernerweitig, bisherigs wovon doch Die meiften 
nur um der Concretion willen da find, folglich wohl 
als Adjectiva, aber nicht als Adverbia gebraucht 
werden. ©. $. 484. ae > 


. IV. Zufammenfegung der Umſtandswoͤrter. 


$. 577. Bon den zufammen gefeßten Derbis iſt Sufammens 
bereits $. 434 f. das Nöthige gefagt worden, daher ſedung ber. 
nur noch die Umftandswörter übrig find. Die: a 
fe werden entweder mit ſich felbft zufammen gefeßt, e 
wohin denn auch die Präpofitionen gehören: biss 
ber, hinwärts, abwärts, fernerweit, gleich» 
wohl, anheim, anbey, dabey, anjest, durchs 
aus, nimmermebr, nunmehr, forthin. Oder 
mit andern Redetheilen, rückwärts, abendwärte, 
anderweit, demnach. Oder es werden. auh ans 
dere Redetheile zufammen gefeßt, da denn. erft das. 
Ganze ein Umftandervort wird: desgleicyen, ders 
maßen, fürwahr, einander, deshalb; und zu 
deſſen Bezeichnung oft das adverbifche 8 befommt : 
desfalls, ebenfalls, gleichfalls, mehrmahls. 
Da die Partikeln in fo vielen Ballen Ausnahmen 
machen, fo mathen fie es aud) hier, indem oft Wör⸗ 
‘ter zu Umftandswörtern zufammen gefegt werden, 
wenn gleich ber beftimmende Theil feine völlige Bier 
gung behält: allezeit, allemabl, allenfalls, aller⸗ 
dings, allenthaiben, dergeftalt. E 


Drittes 
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_ Dritte — 
Ne für die zufammen 'gefetten 
Woͤrter. 


Inhalt. 


@infeitung, 6. 578. ſammen gefegt betrachtet 


werden fönnen, $. 580. 

Mertmable wahrer Sufammens Zweifelhafte Säle : 4. zer. 
feßungen, 5 579. eFreyheit neue Zufanımenfeßuns 

Weihe Wörter nicht als zus ' gen zu machen, $. 582. 


§. 578. 
F ie Zufammenfegung beftehet darin, daß das 
Beflimmungswort mit feinem beftimmten 
als ein und eben daffelbe Wort dargeftellet wird. 
Allein, wenn findet diefes Statt, und wenn iſt es 
erlaubt, zwey foldye Wörter als ein einiges zu ſchrei⸗ 
ben? In dem Begriffe felbft liegt die Beantwor⸗ 


tung diefer Frage nicht, weil ein Wort auf einerley 


Art beſtimmet, es mag mit feinem beftimmten zu« 


- fammen gefeget feyn oder nicht: ausgeben und 


heraus geben, jederzeit und zu diefer Zeit, alles 


zeit und lange Zeit, brandfchagen, rachſchia⸗ 


Mertmable 


gen, und Sturm laufen, Hochzeit machen, 
Stunde halten. Zum Glück hat man einige äu- 


Gere Merkmahle, weldye wenige Zweifel mehr übrig 


laſſen. 
$. 579. Dieſe Merkmahle find zwar ſchon größ- 


wahrer Su: ten Theils im vorigen Kapitel angegeben worden; 


fammens 
fegungen, 


allein ich will fie hier-unter einem gemeinfchaftlichen 
Gefihtspuncte nochmahls wiederhohlen. Wahre 
Zufammenfegungen find demnad) ; 

1. Wenn 


| 


⸗ 
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1. Wenn das Beſtimmungswort feine Stelle 
vor bem Verbo behält, wenn die Conſtruction das 
Gegentheil erforderte. Diefes Merkmahl betrifft 
vornehmlich die zufammen gefegten Verba. Man 


fchreibt Daher richtig, brandfchazen, wehlles 


sen , rathſchlagen, bevsrmunden, froblocen, 
wetteifern, werterleuchten, durchbrechen u. ſ. f. 
weil ich ſage: ich brandſchatze, er wehklagte, 
fie rachfchlagen, ich bevormunde dich, wer 
frohlocket noch? woetteifere nicht mit ihm, es 
wetterleuchtet, er durchbrach die Wand. Aber, 
Sturm laufen, haus halten, Dank fagen, bes 
vor ftehen, hinaus geben u. f. f. weil ich ſagen 
muß, fie liefen Sturm, er hielt übel Haus, ſa⸗ 
ge ihm Dank, es ſtehet mir bevor, er ging 
binaus. Ausgenommen find hier die unächten‘ 
Zufammenfegungen der Verborum, von welchen’ 
bereits Ih. 1.6. 434. gehandelt worden, wo das 
Umftandswort, wenn es vor bem Verbo zu ftehen 
tommt, mit demfelben zufammen gezogen wird. ' 


.2. Wenn dem beftimmenden Theile das weib- - 


liche oder fonft gewöhnliche e mangelt: KRirchs 


gang, blödfinnig ; wo doch Böſewicht ausge. 


nommen iſt. ©. $.563 und 566. | 


3, Bann dem beftimmenben Theile die fonft 
nothwendigen DBiegungslaute fehlen: Saulchier 


für faules Thier, gefengebend für Geſetze ge⸗ 


bend, Rurzweil für Eurze Weil, Schwarz«a 
dorn für Ichwarzer Dorn, Hochmeſſe für hohe 
Wiefle, Langohr, ein Thier mit langen Ohren, 


die Meiſtbiethenden, welche das meifte biethen, 


Denkmahl, ein Mahl zum Andenken, Sallgatter, 


zum fallen, Adleraugen, für Augen eines Adlers, 
4 Wenn _ 


dankvergeſſen, des Danfes vorgeffen, 


in. 


- 


' 





L 


* 1. Th. 3. Abſchn. Zuſammenſehung⸗ 


% 


4 Wenn das. Beſtimmmgswort Biegungss 


zeichen bat, welche außer der Zufammenfegung un« 


gewöhnlich find. Dahin gehören. befonders bie 


weiblichen Genitive der Einheit auf s und n, die 


Achtserklarung, Ehrenſchänder. ©. $.563. 

5. Wenn fi) an dem beftimmenden Werte 
ein’ Zeichen der Zufammenfegung befmdef, wohin 
befonders das t euphonicum, in meinetwegen, 
um deinerwilfen, allenchalben, entzwey für in 
zwey, und bas tr an dem da und wo gehöret: 
darbringen, darlegen, darein, worin. 


6. Wenn dem Beſtimmungsworte der ſonſt 


nothwendige Artikel fehlet: liebenswürdig, Füfs 


ſenswerth, Königemorbd, für desLiebens wür⸗ 


dig, des Rüffens werth, des Rönigs Mord, 
ebebrechen, weil es eigentlich heiffen müßte, die 
Ehe brechen, wie man auch außer dem Infinitive 
fagen muß, er brach die Che. 


7. Wenn das vor beyden ſtehende Beſtim⸗ 
mungswort ſich auf das Grundwort, und nicht auf 


deffen Beftimmungswort beziehet. Dieſes Merf- 
mahl ift befonders alddann brauchbar, wenn das 
Beltimmungswort den gewöhnlichen Genitiv hat. 
Man, fhreibt 3. B. ganz richtig Gottesfurcht, 
Rindestheil, Bundesvertrag, Rinderfpiel, weil 
ich fagen fann, deine Gottesfurcht, das Rin⸗ 
destheil, unjer Dundesvertrsg, dein Kinder⸗ 


ſpiel. Uber getheile, Gottes Gnade, Gottes 


Huld, Kindes Geborfam, Rinder Muthwil⸗ 


* Ten, weil ich nicht fagen kann, die Bottes Gnade, 


die große Gotteshuld, dein Rindesgehorfam, 
fondern fagen muß, die Gnade Gottes, oder uns 
fers Goctes Gnade, die große Hyld, Gottes, 


dein Gehorſam als eines Kindes. Diefes. 


Merle 
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Merkmahl gründet ſich darauf, daß ein jedes zuſam⸗ 
men geſetztes Wort als ein Ganzes angeſehen wird, 
worin. der Begriff bes Grundwortes herrjcher, das 
her der Artifel oder das Pronomen ſich nur-auf das 
legte, nicht aber auf den erften Theil beziehen 
fönnen, — 
8. Wenn der vorſtehende Artikel oder das vor⸗ 
ſtehende Pronomen und Zahlwort das Ganze als 
felbftändig bezeichnet, wohin beſonders die Werbas 
lia auf ung und die Synfinitive mit ihren Beſtim⸗ 
mungswörtern gehören: ſchädlos halten, aber die. 
Schadloshaltung, genehm haften, “aber die 
Genehmhaltung, ſich einer Sache bewußt 
feyn, aber Das Bewußtſeyn, es wird ihm wohl 
ergehen, aber das Wohlergehen, er wird bald 
. da feyn, ‚aber das Dafepn, er ift bier, aber dass 
ierfeyn. Allein diefe Regel hat ihre Gränzen, 
welche durch den allgemeinen Begriff eines zufam. 
men gefeßten Wortes beflimmer werden. Da ein 
jebes foldyes Wort nicht mehr. als zweytheilig feyn 
kann, fo kaun der Artifel allein auch feine Dreysund 
mebrtheilige Zuſammenſetzungen begünftigen. Die 
Auseinanderfeuung, dag Auseinanderfahren, 
das Suhaufegehen, das Hinundwiedergehen 
u. ſ. f. find daher Mißgeburten, weil fie wider das 
erfte Grundgeſetz ber Zufammenfegung anſtoßen. 
Auseinander kann nicht als ein Wort betrachtet 
werben, weil es aus einer Präpofition mit ihrem. 
Cafu beftehet, und die Zufammenfegung bier ſchon 
dreytheilig ift, indem das Ganze fo viel fagt, als _ 
einer aus dem andern; die Auseinanderfes 
sung ift Daher eigentlich viertheilig. Das Hins- 
undhergehen iſt noch fehlerhafter, weil und ein 
gleiches Verhältniß bezeichnet, folglich nie in eine 
Zufammenfegung kommen kann. Hier m — 
| —— ‚höhere 
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höhere Analogie Die untergeorbnete einfchränfen, und 
uns vor fo vielen Ungeheuern von Zufammenfegun- 
gen bewahren, fo häufig fie aud) felbt bey Sprach⸗ 
leprern find. 
9. Wenn das beſtimmte Wort die fonft norf- 
wendigen Biegungszeichen verlieret, welches vor⸗ 
nehmlich alsdann gefchieher, wenn ein Mennmwort 
‚mit feinem Beftiimmungsmworte zu einem Umſtands⸗ 
worte zufammen gefeßt wird: insgeheim, insges 
mein, beyfeit, für ins Bebeime, ins Gemei⸗ 
ne, bey Seite. 


‚10, Wenn das beflimmte Wort eine Endung 
befommt, welche auf das Ganze gebet, oder das 
Ganze als.einen einigen Redetheil ankündigt. Der- 
gleichen find: ı. das 8 an Umftanbswörtern, wenn 
fie aus andern Redetheilen entftehen : ſchlechter⸗ 
dings, allerdings, fporenftreichs, beyderſeits, 
vielmahls, beyſeits, allenfalls , dießfalle. 
2. Die Endung en, fo fern fie gleichfalls eine Ab⸗ 
leitungsfylbe für Umſtandswörter ift: bisweilen, 
derbalben, allerwegen; wo fie aber auch ber 
Dativ des Plurales feyn kann, wie in zuweilen, 
beyzeiten, allermaßen, bepfammen, zufrieden 
u. ſ. f. unläugbar ifl. 3. Die Ableitungsſylbe ig 
an folchen Befchaffenheitswörtern, weiche außer der 
Zufammenfegung .nicht üblich find: dreprägig, 
ſechsſtündig, großblätterig, vierbeinig, dick⸗ 
Zöpfig, übereinftimmig. Auch diefe Regel 
muß wie Die vorige achte durch eine höhere Ana- 
logie eingefchränfet werden, befonders bey den Zahl: 
wörtern auf el, er, fte, lep, fach u. ſ. f. weil 
fonft leicht ein und mit in die Zufammenfegung. 
fommen und fie vielcheilig machen könnte. Nicht 
ein Vierundzwanzigſtel, ein Achtundvierziger, 
| ein 


' 
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ein Vierundzwanzigpfünder, ſechsunddrey⸗ 
ßigerley, der vierundfunfzigſte, hundextund 
zehnfach, ſondern ein vier und zwanſtigſtel, 
ein acht und vierziger, ein vier und zwanzig 
Pfünder, ob man gleich ein Swanzigpfünder 
fchreiben Fann, fechs und Örepßigerley, der vier 


und funfzigfte, hundert und zebenfach. Al- | 


Ienfalls kann man zu Bezeichnung der Selbftändig- 
feit des Ganzen bas erfte Wort mit einem großen 
Buchſtaben fihreiben, ein Acht und vierziger. 
Wo zwey flreitige Analogien find, da muß allemahl 
die höhere entſcheiden. Wer wagt es wohl ein 


SEintaufendfiebenhundertzweyundfechziger zu - 


fchreiben, einen Wein zu bezeichnen, der in diefem 
Fahre gemachfen ift? ober ein Dierundzwanzige 
undeinhalbpfünder ! Wer folche flreitige Analo⸗ 
gien lieber ganz vermeiden will, der wird ihnen oft 


vermittelft einer kleinen Umfchreibung leicht auge 


weichen Fönnen. 


ı1. Wenn ein Theil der ZJufammenfegung ver- 
altet ift, wohin befonders die Beftimmungswörter, 
ab, after, erz, miß, un und ur gehören. In⸗ 
gleichen, wenn nur die Form eines Theiles der Zus 
fammenfegung veraltet ift: vonnötben, in Rins 
desnötben liegen, beyfammen fepn, meil der 
Pural von Noth außer der Zuſammenſetzung niche 
mehr gewöhnlich, und aud) famm als ein eigenes 
Wort veraltet ift. - 


12. Wenn eine Clipfis Statt findet, d. i. wenn 
noch ein anderes Beftimmungs- oder Verbindungs⸗ 


wort ausgelaffen iſt. Diefes Merkmahl ift nebſt 
dem folgenden eines der zuverläffigften Kennzeichen 
der Zufammenfegung. Dahin gehören z. B. aller 
vor den Superlativen, wo e8 für unter allen fie 

Adel. D. Spr. il... R het, 


— 





J — | 
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het, anſtatt für an der Start, (doch ©. $. 505.) 

' Sinander für einer den andern. Ferner überall, 
die Zufammenfegungen mit felbft, die Selbſtliebe, 
die Siebe feiner felbft, indeffen, unterdeflen ‚ins 
dem, ehedem, vordem, felbander, brandfchas 
sen, Dreyfuß, Jahrhundert. Ferner alle Fälle, 
100 der Begriff des Beftimmungswortes fid) außer 
der Zufammenfegung nicht durch den bloßen Geni⸗ 
tiv ausdrucken läßt, Scheiterhaufen, ein Haufen 
von Scheiten, Obſtkammer, zum Obfte. In⸗ 
gleichen dreyzehen, vierzehen u. ſ. f. wo und aus⸗ 
gelaſſen iſt; Gottlob, für Gott ſey Lob! ein 
Vierteljahr, für ein Viertel eines Jahres, folg- 
lich auch) eine Viertelehle, zwey Vierteleblen, 
zwey Drittelpfund, ein Achtelloth. Die Zu- 
fammenfegungen dieſer legten Art find freylich nicht 
ganz analogifch, weil der erfte Theil den legten bier 
nicht eigentlich beftimmt, fonbern beftimme wird, 
indem er den Theil bes Ganzen bezeichnet. Eigent- 
fich müßten fie heiffen ein Ehlenviertel, zwey 
‚Borbachrel, drey Pfundviertel u. ſ.ſ. Man 
laſſe ſich daher in der anſtändigern Schreibart die 
Heine Umſchreibung, ein Viertel einer Ehle, zwey 
Achtel eines Lothes u.f. f. nicht verdrießen. übrie 
gens ift diefes und das folgende Merkmahl beſon⸗ 
ders in ſolchen Fällen brauchbar, wenn andere ſtrei⸗ 
tige Analogien Zweifel erwedten fönnen, z. B. wenn 
das Beſtimmungswort feine vollfländigen Bie- 
gungszeichen hat: jederzeit, weil. es für zu jeder 
"Zeit fteher, fo wie man fagt, zu Diefer Zeit. 
207. Wenn die Bedeutung des Ganzen figüre 
lich iſt, oder von der gewöhnlichen Bedeutung eines 
von benden Theilen abweicht, folglich nicht fo gleich 
aus der Zufammenfegung erfichtlic if. Dieſes 
Merfmaht ift eines der richtigften und allgemein- 
I | fin, 


/ 
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ften, welches felbft folhe Fälle unter ſich begreif, - ' 
weiche wider bie "gewöhnliche Analogie zu laufen 
fheinen : wohlhabend, hochtrabend, hoch⸗ 
mürhig. Dabin gehören vornehmlich die meiften 
jufammen gefeßten Verba, fie mögen nun mit . 
Eubftantivis oder Adverbiis zufammen gefegt fern, 
©. $. 434: brandfchazen, ratbfchlagen, wile . 
fahren, abdanten, austommen u.f.f. Ja die 
meiften unächten Zufammenfegungen f&heinen nach 
Diefem dunkel empfundenen Grundfage gebildet zu 
feyn. Herner gehören dahin die meiften zufammen 3 
geſetzten Umſtandswörter, welche bloß nach dieſem 
und dem vorigen Merkmahle beurtheilet werden 
müſſen: vollauf, allda, allhier, gleichwohl, 
ehedem, vielmehr, (wenn es bie Conjunction iſt, 
aber es if viel mehr, weil bier nichts von einer 
Figur Statt findet, ) zuwege, EI HAUBET N wos 
fern, damit, ohnehin u. ff. 


$. 580. Nunmehr ift leicht zu beflimmen, wel- Unriätlge 
che Wörter nicht als iufammen gefege betrachtet Zuſammen⸗ 
werben fönnen, fegungen, 


1. Swen, in gleichem Verhaleniſe ſtehende 
Wörter, wovon folglich Feines das andere beſtim⸗ 
men kann; Furſt⸗Biſchof, Faiferlich - Fönige - 
uch, weiche zum Zeichen der Appofition allenfalls 
mit drem Bindezeichen gefchrieben werden können. 
Ferner die Oberdeutſchen sllfchuldigen Dank 
ſagen, allgedeihlicdyen Vorfchub chun, für ak - 
len fehuldigen, allen gedeihlichen, wo beybe 
eigentlih) in einem gleichen Verhältniß fteben. 
Folglich Fönnen auch Feine Wörter zufammen gefegt 
werden, welche mit und verbunden find, oder mo 
diefes Bindewort ausgelaffen worben, weil es das 
Merfmahl eines gleichen Verhaltniffes if. Aus⸗ 

Na. genom⸗ 


— 
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genommen finb hier nur bie Zahlınörter dreyzehen 
viersehen u. f. f. bis neunzehen, wo eigentlich 
md ausgelaflen if. 


a. Wenn der erfie Theil den zweyten nicht 
wirflich beftimmet. Daher find die im gemeinen 
eben fo gangbaren Viertelehle, Drittelmeile, 
Diertelpfund, Adxellor; u (. . fehlerhaft, weil 
das Grundwort wider die Analogie voran flehet. 
Eollen fie wahre Zufammenfegumgen ausmachen, 
fo müffen fie umgedrehet werden: ein Ehlenvier⸗ 
cel u. f. f. wie man ſagt Jahrhundert. Viertel 
Ehle, ein Achtel Loch läßt ſich auch niche füglic) 
fchreiben, weil hier eine Ellipſis iſt; alfo Lieber voll- 
fändig, ein Viertel einer Ehle, ein Achtel eis 
nes Lothes. 

3. Bern das Beilimmungswort feine Stelle 
verändern muß: «Sturm laufen, weil ich fagen 
muß, fie liefen Sturm. Ausgenommen find hier 
wieder die Verba mit umädhten Zufammenfegungen, 
©. den vorigen $. 

4. Wenn der beflimmende Theil die gewöhn- 
tichen Biegungszeichen behält, wohin befonders das 
Subſtantiv mit feinem Beſtimmungsworte unter 
dieſer Bedingung gehöre. Folglich getheilt, lan⸗ 
ge teile, junge Magd, gebeimer Rath, Eraus 
fe Münze, der bobe Priefter, das hohe Kied, 
aller Seiligen, aller Seelen, wiörigen Sale, 
folgender Geſtalt, zwey Drittel, drey Diertel, 
einiger Maßen, gevwoiffer Wiapen, andern 
Theils, größten Theils, das erfie Mahl u. ſ. ſ. 

ſo wie man fchreibt, ich meines [beils, meis 
nes Wiſſens, biefigen Ortes. Remesweges, 
unterweges, allezeit, jederzeit und andere Um⸗ 
ſtandsworter, wo der beſtimmende Theil feine Bie⸗ 

gungös 
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| gungsſylben bebäft, find entweber elliptifch oder 
figürlich,, und werden alsdann mit Recht zufammen 
gezogen, welches aber von den obigen nicht gilt. _ 


5, Die Subflantiva, wenn fie Beſtimmungs⸗⸗ 
mörter find und ben vollftänbigen Genitiv haben, 
faffen fich indeflen nicht nach der vorigen Kegel be» 
urtheilen, fonbern da muß der vorflehende Artikel, 
Pronomen ober Zahlwort entfcheiben, ob beyde als 
ein. Banzes betrachtet werben fönnen oder. nicht. 
Gehen diefelben auf das Grundwort, die Gelehr⸗ 
sengefchidhte, Die Gottesfurcht, dein Vater⸗ 
. bruder, fo find fie zufammen geſeht; folgen fie 

aber bem Genitive des Beſtimmungswortes, fo , 
können fie feine Zufammenfegung machen: feines 
Vaters Bruder, deiner Mutter Schweſter, 
Godttes Huld, weil ich nicht ſagen kann, die liebe 
Gotteshuld, fonbern fagen muß, bes lieben Bots 
ses Huld. 


6. Das Nennwort, Beſchaffenheitswort, Par⸗ 
Gelpium und Umſtandswort mit feinem Beſtim⸗ 
mungsworte, wenn koine Ellipſis oder Figur Statt 
findet: eben dorſelbe, ein jeder, ein mehreres, 
alle zugleich und nicht allzugleich, gleich be 
deutend, reich beladene Schiffe, zufammen 
gefesste Woͤrter, bevor ftebend, neu geboren, 
wie viel, der wie vielfte! (nicht wievielſte, 
wenn hier gleich eine gemeinfchaftliche Endſylbe ift, 
weil das wie nicht auf die Art beftimmet, Daß es 
mit dern viel zufammen gefeßt werben könnte, ) ſo 
gleich, fo bald, gleich weit, gleich groß, fo 
gar, wohl, als aud). Daß das Participium 
oft mit feinem Caſu zufammen gezogen werben kön⸗ 
ne, ift ſchon $. 459 bemerfet worden, ebrliebend, 
gottvergeſſen, wacbabend, gefeagebendu.f.f. 

m 3 wo 


⸗ 
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wo aber die Verkürzung am Ende ein Zeichen der 
Zuſammenſetzung iſt, für Ehre liebend, Gottes 
vergeſſen, die Wache habend, Geſetze gebend. 


7. Die Präpoſition mit ihrem Caſu, wenn 
jedes feine gewöhnliche Bedeutung hat, und Feine 
Verkürzung oder ein anderes Merfmahl der Zufam- 
menſetzung vorhanden ift: bey Seite, (aber beys 
feit, wegen Des weggeworfenen Biegungs-e und 
beyſeies, wegen bes abverbifchen gemeinfchaftlis 
chen 8,) in kurzem, mit einander, von einans 
der, “aus einander, ihm zu Liebe, zu Gute, 
dir zu Solge, bey nahe, (welches doch um ber 
figürlichen Bedeutung willen auch beynahe ges 
fhrieben werben fann,) Scheins halber, Alters 
halber, von Rechts wegen.. Deshalb, des, 
wegen, um deswoillen, find um der Verkürzung 
des willen für deffen, und demnach und nach⸗ 
dem um der elliptifchen und figürlichen Bedeutung 

willen zufammen gefeßt. ve 
8. Das Subftantivum mit feinem Zahl» ober 
Umftandsworte; zwey Daumen breit, wie mar 
ſchreibt zwey Ehlen lang; Berg auf, Berg 
ab, Himmel an, wie man fehreiben muß, die 
. "Straße auf und ab laufenz eine Zeit lang, 
drey "Jahre lang, ein Arm voll, eine Hand 
soll, ſechs Hände voll. Solche Wörter, wo 
bas Beftimmungswort hinten flehet, wie hier, zw 
- fammen zu feßen, ftreitet noch dazu wider dieganze 
Analogie der Deutfchen Zufammenfegung,, wo das 
Beſtimmungswort allemahl voran Teehen muß. 
Sollte ein Arm voll ein zufammen gefeßtes Wort 
machen, fo müßte es ein Dollarım heiffen. 
‘9. Das Verbum mit feinem Adverbio, die 
jenigen ausgenommen, welche ſchon $. 434 angezeis 
s get 
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get worden, und welche vermuthlich um bee meiflen 
Theils figürlichen Bedeutung willen als zufammen 
gefegt behandelt worden. Wo diefe nicht, oder we⸗ 
nigftens nicht herrſchend Statt findet, da ift fein 
Grund zur Zufammenfegung vorhanden. Folglich 
getheilt, bevor ftehen, entzwey geben, empor 
kommen, fehl fchlagen, überein ffimmen, ges 
nehm balten, hoch fliegen, berein Eommen, 
voll gießen, viel gelten, gut beiffen, nabe lies 
gen, zuſammen laufen u.f.f. Sollten diefe als 
zufammen gefegt behandelt werden fönnen, fo müßte 
ein jedes Aöverbium mit feinem Verbo ein zuſam⸗ 
men gefegtes Wort machen, und wo wollte man denn 
mit allen Zufammenfeßungen bin? Wer bevorfter 
ben, übereinftimmen u. ſ. f. fchreibt, wird auch 
bald fehreiben wollen, voneinanderfahren, aus⸗ 
einandergeben, binundwiederlaufen; und mat« 
um benn nicht auch ausdemhaufegeben , bergans 


fahren? Denn alle beftimmen auf einerley Art. 


Dahin gehöret aud) das zu mit den Infinitiven, 
Teiche zu fügen, ſchwer zu chun, welches feine 
Zufammenfegungen machen fan, Wo das zu Zu⸗ 
fammenfegungen macht, z. B. zufagen, zuthun, 


da hat es ganz andere und figürliche Bedeutungen. 
Seimgeben, heimkehren, heimſuchen, welde 


im Hochdeutfchen ohnehin wenig mehr gebraucht 
werden, laffen fich allenfalls damit entfchuldigen, 
daß beim im Hochdeurfchen fo gut als veraltet iſt; 
In heimſuchen aber ift die Bedeutung figürlich. 
Wenn nun aber gleich ein Verbum mit feinem Ads 
verbio nicht zufammen gefegt werden kann, fa kann 
doch ein zuſammen gefeßtes Wort davan abgeleitet 


oder Daraus gebildet werden, wenn andere Umftän. 


de, z. B. ein gemeinfchaftlicher Artifel, die Zufams 
menfegung begünftigen : die Genehmhaltung, 
, R 4 das 


m 
* 
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das Übereinftimmen; wo Doch dasjenige beob⸗ 
achtet werben muß, was bavon ſchon im vorigen 
gefagt worden, 


10. Das Verbum mit feinem Caſu, wenn bie 
Bedeutung nicht figüclich oder ellipeifch ift, wie in 
fuchsfchwänzen, ebebrechen, brandfchagen, 
handhaben u. ſ. f. ©. $. 437. Folglich getheilt: 
Sturm laufen, zur Ader laſſen, (ausgenom⸗ 
men allenfalls das im gemeinen Leben übliche elli⸗ 
ptiſche aderlaſſen, wenn Ader ohne Artikel ſtehet,) 
Haus halten, Dank ſagen, Krieg führen, die 

Krieg führenden Maͤchte. 


Zweiſelhaf. . 581. In zweifelhaften Fällen ſchreibt man 
w Zülle. zwey Wörter lieber getheilt, als zuſammen geſetzt, 
weil die Zuſammenziehung nicht den mindeſten be⸗ 
greifflichen Nutzen hat, ſondern vielmehr der Deut⸗ 
lichkeit ſchadet, und die Menge ber Wörter für Wor⸗ 
terbücher und Regiſter ohne Noth vermehret. Ein⸗ 
mahl für künftig, dereinſt, iſt um der ſigürlichen 
Bedeutung willen ohne allen Streit zuſammen ge⸗ 
ſetzt; zwey Mahl, drey Mahl u. ſ. f. würden es 
auch ſeyn, wenn Mahl hier um der Zuſammen⸗ 
ſetzung willen fein’e verloren hätte, zwey Mahl 
für zwey Mahle. Allein die Dazwifchenfunft 
einer Präpofition, zu drey Mahlen zeigt mir, baß 
Mahl hier der Analogie derjenigen Wörter folget, 
welche mit Zahlwörtern im Singular ftehen. Man 
ſchreibt alfo richtiger ein Wahl, zwey Mahl 
u. ſ. f. fo wie man fihreibt ein Tag, zwey Pfund. 
Iſt man zweifelhaft, ob man ein hundert, zwey 
bundert, ober einhundert, zweyhundert fchreis 
ben müffe, fo wird,iman bey der legten Schreibart 
am ficherften fahren, und bey einer genanern Unter: 


ſuchung 
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fuchung finden, daß fie Die einige richtige ift, inbent 
ein, zwey u. ſ. f. bier eben fo einfad) beftimmen, 
als in ein Tag, zwey "Jahr, man auch in höhern 
Zablen, 5. B. drey und zwanzig taufend Die ' 
erfte Analogie ohnehin wieder verlaffen muß, weil 
das und in feine Zufammenfegung fommen fann.: 


6. 582. Die Deutfche Sprache hat das Bor: Frevheitie 
recht, daß ſie, wenn es nöthig ift, nach den im vo; neuen Zu⸗ | 
rigen angefilhrten Analogien noch täglich neue Zus men 
fanmenfeßungen machen fann; allein fie bedienet ee 
fi) deſſen nie anders als mit Vorſicht und Baur 
theilungsfraft. Die Zufammenfesung hat feinen ' 
andern Nusen, als die Kürze; dieſe aber ift nie 
mahls der höchſte, nicht einmahl ein fehr wichtiger 
Endzweck der Spradye, fondern muß allemaht for 
wohl der Reinigfeit und Richtigkeit, als der höch⸗ 
ften möglichen VBerftändlichfeit, als endlich auch 
dem Wohlflange nachftehen; wenn für Diefe drey 
binfänglich geferget ift, dann erft Fann die Kürze, . 
als-ein Nebenumftand in Erwägung fommen. Die 
Spradrichtigkeit verbiethet alle Zuſammenſetzun⸗ 
gen, welche wider die bisher angezeigten Analogien 
find; die höchfte mögliche Verſtändlichkeit vermirft 
alle, welche bunfel oder zu lang find, und deren 
Sinn nicht fogleid) aus der Zufammenfegung er- 
ſichtlich iſt; der Wohlflang aber alle, woben nur 
irgend einige Härte zu beforgen ift, 3.3. Cultur ⸗ 
Befchichte, Witterungslauf. In den Deut 
fchen Provinzen ift das Ohr felten fein genug, der⸗ | 
gleichen Härten zu empfinden, daher dafelbft aud) 
täglich eine Menge rauher und widerwärfiger Zur 
fammenfeßungen gemacht werden; allein das bes 
nimmt der Wahrheit ver Sache nichts, fondern bes 
weifet. nur, baß eben diefe Provinzen in Anfehung 
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des Geſchmackes dem Vaterlande ber Hochdeutſchen 
Mundart noch ſehr weit nachſtehen. Zu den dun⸗ 
keln und unverſtändlichen Zuſammenſetzungen gehö⸗ 
ren beſonders diejenigen, wo eine Präpofition aus⸗ 
gelaffen wird, und welche in der neuern Dichtkunſt 
fo häufig geworden find, ungeadjtet fie unmöglich 
Schönheiten feyn können, weil Härte und Dunfel: 
beit ſich in ihnen vereinigen: die donnerſchwan⸗ 
. gern Wolken, die blumenbefränzte Flur, der 
golöbefeste Aut, der fchiffbefäte Fluß. Man 
bat freylich ältere Zufammenfegungen diefer Art, 
33. Eunfterfahren, dienftergeben, bienftwoils 
lig, allein fie wurden zu einer Zeit gebildet, da Ge 
ſchmack und deutliches Bewußtſeyn noch nicht die 
gehörige Richtung befommen hatten, unb werben 
jegt, da ihre Bedeutung einmahl bekannt ift, zwar 
geduldet, allein die edlere und höhere Schreibart 
.. pflegen fich auch Diefer gern zu enthalten, 


Meer meet 


Viertes 





265 

— ———— — 

Viertes Kapitel 

Ton der zuſammen geſetzten 
Wörter: 


4 


Indhalt. | 
Mlgemeiner Grundfat, 6.583. = ber Umftenbewärter, 


. 585. 

Ulmweidungen von bemfelben, Und der vielfach sufammen ge 

5. ae 2 fen Böser, 5.556 | 

$. 58% Er 

Ei zuſammen gefegtes Wort beſtehet aus einem Yfgemeli 
‚ww ÖGrundworte mit feinem Beitimmungsmworte, ner er 
Außer der Zufammenfegung hat jedes von. dieſen ſat. 
beyden Wörtern feinen beſtimmten Ton, nur daß 
das Beſtimmungswort gemeiniglich den Haupt⸗ 
oder Vorton hat. Eben das bleibet in der Zuſam⸗ 
menſetzung, daher dieſe eigentlich an dem Tone 
nichts ändert, indem ihn auch hier das Beſtim- 
mungswert hat: Ausbund, fortfahren, Stras 
Benraub, Groͤßmuth, gölögelb, fo wie man 
außer berfelben fagt, er ift aus Wien, bey dei 
Sache gut fahren, ein großes Haus, Gottes 
Allmacht, gelb wie Bold. 


6. 584. Der Grund davon iſt ‚wie in der gan⸗ Abmweldäns 
zen Stellung bes Tones, die genaue Beſtimmung, gen davon. 
Allein es weichen doch viele zufammen gefegte Wör⸗ 
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ie von diefer Analogie ab, fheils wegen ber dunkeln 
Beſchaffenheit des Beftimmungstortes, cheils aber 


auch aus Nachlaſſigkeit und Unkunde der Spredyen- 


ben. Dahin gehören: 


2. Bon Subſtantiven, einige vielſylbige Zu- 
fammenfegungen mit all, Allwiſſenheit, Alls 


' weisheit, Allgegenwart, Aligenugſamteit u ſ.f. 


welche zum Theil den dreyfach zuſammen geſetzten 
folgen, ©. $. 586. Ferner ein Feldweges weit, 
fo fern e8 von einem Sängenmaße gebraucht wird, 


aher der Feidweg, des ‚Seldweges; ingleichen, 


Hahnbutte, hoch oft, und richtiger auch Hahnbut⸗ 
te, und noch beffer Hagebutte, Hohluünder, Kal⸗ 
mäufer, Raldsunen ; in welchen das veraltete 
oder doch wenigſtens Bunkel gewordene Beſtim⸗ 


mungswort an dem Verluſte des Tones Schuld 


zu fenn fiheinet. Ferner einige vielſylbige Zufam- 
menfegungen mit Zahlwörtern: Dreyeinigkeit, 
Drepfaltigkeir, Dreybeller, Achrpfünder und 


fo ferner. 


2. Bon Befchäffenheitewörtern. (1) Ei. 
nige Zuſammenſetzungen mit ab: abhefflidy, 
abſpenſtig „abwendig, abfönderlidh, abweg⸗ 
ſam, abloslich, und ihre Gegenfäge mit un, uns 
abloslich. (3) Die mit all: allein, alleinig, 
allmaͤchtig, (ob man gleich ſagt die Allmacht,) 
allmaͤhlig, allweiſe, allwiſſend, — 
(3) Die Superlative mit aller: allerbeft, der 


‚allergrößte, der allerliebfte. (4) Diele mit 


aus: ausbündig, ausdrücklich, ausführlidy, 
suenebmend, ausfprechlidy, und bie davon ab- 
geleiteten. und ihre Gegeufüge mit uns. Ausfuͤhr⸗ 

lichEeit, 
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lichkeit, AusdrikPlichkeit, unausloͤſchlich, une 
susfprechlicy, Unausfprechlichkeit. (5) Die 
meiften mit.groß, wohl und boch zufammen 
gefegten Titelwörter : großmächtig, großgüns 
ftig, großachebar, wobledel, wohlweiſe, 
wohlgeboren, hochaͤdelig, bochedel , hoch⸗ 
gebsten, bochfürftlich, bechgeähre, hocbge 
leyre, hochwuͤrdig, hochnoͤthig; aber hoch⸗ 
betagt, hochbetraut, hoͤchmuthig, hochtra⸗ 
bend. (6) Viele mit Zahlwörtern zuſammen ge⸗ 
ſetzte: achtjaͤhrig, dreytaͤgig, zweyſeitig, ſechs⸗ 
eckig, funfpfündig, ſiebenmaͤhlig, dreyherrig; 
welche doch auch oft den Ton auf dem Beltim- 
mungsworte haben. (7) Etwa noch folgende: 
außerördentlid), balfamifch, barmberzig, 
Barmherzigkeit, beftmöglichft, dienftergeben, ' 
dienftfraimdlich, dienftwillig, freyeigen, freyr 
willig, handgreifflich, hauptſaͤchlich, herz⸗ 
innig, hoidſelig, inſtaͤndig, nothweͤndig, (aber 
auch häufig nothwendig,) vornehmlich und 
fo ferner, wo aber doch der Ton oft auch auf 
das Beitimmungswort geleget wirb, barmberzig 
und fo ferner. 


3. Bon Verbis, die mit hinter, voll und 
wider, Siehe Th. 1. 6.436. einige mit miß, Siehe 
8.438. und die mit durch), über, um und unter 
zufammen gefegten, von welchen gleichfalls ſchon 
$. 440 gehandelt worden, Ferner, Die mit auser 
und aufer zufammen gefegten und ihre Ableitun- 
gen: auferfteben, auserlefen, auserksten, von 
welchen defectiven Verbis in meinem Wörterbuche 
umftändlic) gehandelt worden. Endlich gehörat 
bierher noch kalmaͤuſern, welches den Ton ”. 

' 5. 
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falle an Yas Brno Ir, wermmechlidh weil 
man er für ein audlanttus Seet gehalten, in. 
Dem das ahnlıche bufmäutern, dern Ton auf dem 
Beftimmungsmorte hat. Bon der Abftammung 
beyder S. mein Worterbuch. 


-6, 885. Da die Umſtandsworter in ber ganzen 
Zufammenfegung fo fehr von den gewöhnlichen 
Analogien abweichen, fo findet diefe Abweichung 
auch in Anfehung des Tones Statt, indem ber 
ſelbe bald auf der erften, bald abet auch auf der 
legten Häffte ruhe. Die Urfache ift wohl, wenig. 
tens in vielen Fällen, weil es nicht allemahl über» 
wiegend deutlich ift, welcher. Theil Ver Zufammen: 
Kung der beftimmenbe und welcher der beftimmte 
at. Eigentlich fol allemahl der erfte Theil der ber 
K-zmende ſeyn; allein bey zwey zufammen geſetz⸗ 
zer Umitänden ift diefer Unterfchied zroifchen bey 
den m tunfel, befonders,. wenn burch die Zufam- 
menrteeong eine dritte figüeliche Bedeutung entſte⸗ 
dee, nenımehr. Oft rühret auch dieſe Abwei⸗ 
chung me der Beſchaffenheit dieſer Wörter außer 
der Srummeniegung ber, indem viele derſelben 
u Tier kernen Ton haben, wie Tie Präpofitionen, 
weilte um zur ideen Caſum werfer, der ihn denn 
uch ur Der Sunemmenfegung behält: bey mir, 
Pig auch beyraibe, nachdem. Dieß voraus 
IRRE. Iurfın ich Dee zuriammen gefegten Umſtands- 
vorter ve Lesung des Iorıes in drey Claſſen tdei⸗ 

> Any daben den Ion beñcendig auf einem 

MER Thele, im andern m er nach Waryerung 
ur Tereucung derunderlich, und im wech andern iſt 
ſeme Etal. wultitsech 
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1. Beftändig haben ben Ton, | 
1. auf dem erften Worte: abwärts, aufs 


auswärts, Damahls, dasmahl, (befler dies 


wärts, anderwärt®, anderweit, —— 2“ | 


x 


fes Mahl,) dazumahl, (beifer damahls, ode 


in einer andern Bedeutung zumahl da,) dens 
noch, dergejialt, dermablen, (beffer jest, ges 


genwärtig,) Diesfalls, desfalls, defto, dies⸗ 


mahl, ebenfalls, chemabls, ebegeftern, eins 
wärts, etws, etwas, fernerweit, gleicyfam, 
gleichwohl, herwärts, hinwärts, hinterwärts, 
jemebls, jenfeit, niemabls, nachmahls, 


nachgehends, nochmahls, rückwärts, feits - 


wörts, Gbergroß, übergut, überzwerch, vors. 
"mabls, vorwärts, wiederum, und vielleiche 
noch andere mehr. 


2. Auf der legten Hälfte. - (1) Diejenigen, 
welche ſich mit all, allen, aller, allzu. und als 
anfangen: allbier, allgemein, allezeit, das ver⸗ 
veraltete alldieweil, allbereit, allda, alldort, 
allemahl, allenfalls, allenthalben, allerdings, 
allererft, allerhand, allerley, allernächft, aller⸗ 
ſeits, alleſammt, alsbald, alsdann, alfo, alls 
zuviel, allsufehr, (2) Diejenigen, welche fich 
mit an, bey und bis anfangen: anbey, anbeim, 
anber, anjest, annod), beyan, (befler bey an;) 
beynabe, bepyfammen, beyfeit, bisher, biss 
weilen. . (3) Einige mit da: dafern, daheim, 
Öshinten, Danieder. In den meiften übrigen 
wechfelt der Ton nad) der Bedeutung oder dem 
Willkühre. (4) Viele mit der: dereinft, ders 
mahleinſt, derhalben, desgleichen, dieweil, 


derfelbe, . 


— 
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derfelbe, derjenige, dermaßen, demnach, des⸗ 

wegen. (5) Die mit ebe, ein, em und ent: 
. ehedem, ebedeffen, einander, einher, empor, 
entgegen, entweder, entzwey. (6) Die mit 
fort und bin: fortan, fortbin, binan, hinab, 

hindurch, hinweg, hinauf, binaus, binein, 
hinfort, hinüber. (7) Die mit je, in und im: 
jedoch, jedennoch, (ausgenommen jemabls, je⸗ 
‚mand,) immittelft, indem, indeffen,, infonders 
‘beit, ingleichen, inzwifchen. (8) Die mit über 
und um: überaus, überein, übereck, übers 
band, überhaupt, überhin, überlaut, umber, 
umbin, umfonft. (9) Die mit vor und 3u: 
vorbey, voran, vorhin, vorber, zuvor, zu⸗ 
gegen. (10) Noch folgende einzele: fürwabr, 
gleichwie, mithin, nachdem, nachher, nun 
mebr, (gud) nuͤnmehr,) obwohl, obgleid), obs 
ſchon, nimmermebr, (au) nimmermebr,) kurz⸗ 
um, unb pielleicht noch andere mehr, 


.. IL Nach dem Unterfchiede der Bedeutung, wo⸗ 
bin befonders die mit da, ber, bier und wo zu⸗ 
fammen gefegten Partikeln gehören, von weichen 
bie drey erften den Ton auf ber erften Hälfte haben, 
wenn fie demonſtrativ find, und auf der legten, 
wenn fie relativ find, ober als Conjunctionen fie 
‚ben: davon wollen wir (dyweigen, aber ich 
ſchweige Davon ; ; Onmit ift es nicht ausger 
richtet, aber er ging damit weg, und als Con 
junction, Damit es nicht gefchebe; trisc hierher, _ 
‚aber er trat hierher. So aud) dafelbft, dabey, 
davor, daran, Darauf, daraus, dawider, dar 
zwiſchen, darunter, darüber, herab, heran, 
berauf, — herbey, hernach, herum, 


hierher, 








I 
N 
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hierher, bierdurch, hiermit, bietvon u. ſ. f. 
Die mit wo haben den Ton auf der letzten Hälfte, 
wenn ſie relativ ſind, aber auf der erſten, wenn ſie 
fragen: woraus erhellet, aber woraus iſt das 
gerommen ? | 


IN. Endlich ift die Stellung des Tones oft will- 
kührlich, indem es bloß auf ben Sprechenden an« 
fommt, welchen Begriff des zufammen gefegten 
Wortes er vorzüglic) heraus heben, und durch) den 
Ton bemerklich machen will. Dahin gehören be 
fonders dorther, dorthin, einmahl, nunmehr, 
alſo, voraus, durchaus, warum, bie mit ims 
mer und nimmer zuſammen gefeßten, und andere 
mehr. 


$. 586. Bon dem Tone der drey und mehrfach Ten ber . 
zufammen gefegten Wörter merfe man folgendes, vielfahen 
Eigentlich ift eine jede Zufammenfegung nur zwey⸗ Zuſammen⸗ 

‚theilig, aber jeder der beyden Theile kann wieder 
zufammen gefeget fern. Iſt das Grundwort zus 
fammen gefegt, das Bellimmungswort aber ein⸗ 
ſylbig, fo bleibt der Ton, wenn gleich ein neues Ber 
flimmungswort davor fommt; daher ber Ton ald« 
dann auf dem mittleren Worte ruhet: Seldbaus 
Zunft, weil es aus Geld und Baͤukunſt zufammen 
gefegt ift; wäre es aus Feldbau und Kunſt zufam« 
men gefegt, fo müßte es Seldbaukunft heiffen. So 
auch Srobnleichnam, Großböfmeifter, Haupts 
böfewicht , Seldmarfchall , Hofpoͤſtmeiſter, 
KRreishaͤuptmann, Rriegsichauplas, Erbjaͤ⸗ 
germeifter, Erzſchaͤtzmeiſter, Allgegenwart,. 
Dergnachfabrer, Erbzinsgut, Rreisabfchied. 
Eben diefes gilt auch, wenn mehrere Beflimmungse 

Adel, D. Spr, 1.8, SS -  wörs 
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wörter vor einem zuſammen geſetzten Grundworte 
vermittelſt des Bindezeichens verbunden werden: 
Groß; Rron: Selöherr, Reichs⸗General⸗Feld⸗ 
märfchall; welches Feind eigentlichen Zufammen- 
feßungen find, weil fie dreytheilig find, indem Drop; 
Kron und Reiches Beneral nicht als ein Ganzes 
angefehen werben, folglidy aud) Fein zufammen ge- 
festes Wort ausmachen fönnen, 


Iſt das Beſtimmungswort mehrfofbig, oder 
auch zufammen gefegt, fo bekommt es Den Haupfton, 
das Grundwort mag einfach oder’ zufammen gefegt 
ſeyn: Kegel Arazbeerftaude, Rık 
pferbergwerk, Erdbeerbaum, Scftnachtfpiel, 
Simmelfahrtsfeſt, Raͤufmannsburſch. | 


ei 
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Bierter Abſchuitt. 
Don dem Syntaxe oder dem Redeſatze. 


BEinleitung. 
Crflitung, $. 587. Einthellung, 5, 538. - 


. 5887. 


Ss Yie bisher ſowohl einzeln als in ber Zuſammen⸗ @rtfärung 
fegung betrachteten Wörter würden nur eine des Syn⸗ 

fehr unvolllommene Sprache ausmachen, wenn fie fast. 

nicht fähig wären, zueiner zufammen hangenden Res 

be verbunden zu werben, wodurch fie eigentlich in den 

Stand gerathen, die Rebe zu einem vernebmlichen 

Ausdrude einer verbundenen Reihe von Begriffen 

und Vorftellungen zu erheben. Geſchickt dazu 

werben fie theils durch die Claffification in Rede 

theile, theils aber aud) durch die Biegung, welche 

fie in den Stand ſetzet, mancherley Verhältniſſe in 

dem Zufammenbange ber Rede zu bezeichnen, Wie 

nun aber diefe Wörter zu einer zufammen bangen» 

den Rebe verbunden werden müffen, Tchret dee 

Syntax, einer der vornehmften und wichtigften 

Theile der ganzen Sprachlehre. Diefer, aus bem 

Grriechiſchen entlehnte Nahme, ift eigentlich weib- 

lichen Gefchlechtes, und: follte daher auch im Deuts 

fchen billig die Syntaxe heiffen, Allein das Wort 

ift eines von ben vielen, welche bey dein Ülbergange 

in die Deutfche Sprache zugleich ihr Geſchlecht ver 

ändert haben, und da ed nun einmahl feit langer 

Zeit im männlichen, Gefchlechte allgemein gangbar 

iſt, fo kann man es immer dabey laffen, zumahl ba 

das Geſchlecht der Wörter — ſo er 

| — 63 Ti, 
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lich, und ben dem gegenmärtigen Zuſtande der 
Sprachen und Begriffe fo unbebeutend und unwich 
tig if. Im Deutſchen hat man es durch Worr⸗ 
Paung gegeben; noch ſchicklicher iſt der Ausdruc 
defatz, denn der Syntax lehret doch nichts an⸗ 
ders, als die einzelen Wörter zu einer Rede zufam- 
men zu fegen, eber zu verbinden. u 


$. 588. Der Sputar gehet, wie ein jebes ver- 
nünftiges Lehrbuch, von dem leichtern und einfachern 
u dem zufanımen gefeßtern und ſchwerern fort. 
Er theilet ſich Daher eigentlich in drey Theile, wo⸗ 
von der erfte einzele Wörter mit einander verbin- 
den, ber zweyte fie in Die gehörige Folge flellen, der 
dritte aber fie zu einer vernehmlichen Rede verbinden 
- fehret. Der dritte Theil zerfälle wieder in zwey 
Abfchnitte, nachdem die Rebe entweder ein ein- 
facher Satz oder eine fünftlichere Periode ift, und 
ſo beftände der Spntar aus vier Iheilen: 1. von 
der Verbindung einzeler Wörter mit einander ; 
- 2. von der Folge der Wörter auf einander; 3. von 
der Werbindung der Wörter zu einem Saße, 
und 4. der Verbindung mehrerer Säge zu einer 
Periode. 


Es ift unfteeitig, daß jede Sprachlehre ihre 
Sprache wenigftens bis zur richtigen Bildung Der 
Säge verfolgen follte; denn diefe fann doch nir- 
gends anders als in der Sprachlehre vorgetragen 
werden, zu gefchweigen, daß die fo wichtige Lehre 
von der fd genannten Participial- Conftruction ihre 
Begreifflichkeit nur allein aus dem Baue der Sage 
erhalten fann. Es ift daher underantwortlich, daß 
alle unfere Sprachlehrer diefe fo wichtigen ‚Lehren 

völlig übergangen haben, ohne Zweiffel wiederum 
i ge aus 
0 


Ä 
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aus der Urfache, weil fie in den Inteinifchen Sprach 


Lehren hier nichts vorgearbeitet fanden. überhaupt ° 


macht der Simtar bey ihnen allemahl die traurig- 
fte Figur, weil er hier gm wenigflen mit dem Gan⸗ 


ge ber Lateiniſchen Sprache überein kommt, und _ 


fie zu bequem waren, das Eigene in der Sprache 
felbft aufzufuchen, oder aud) won dem ganzen Gans 
ge der Sprache zu dunfele und vertworrene Begriffe 
Hatten, als daß fie fi) an diefe Auffuchung hätten 
magen fünnen. In Gottſcheds größern Sprad)- 
lehre, welche aus. zwen völligen Alphabeten befte- 


het, made der Spntar neun Bogen aus, welche 


ſich leicht auf vier einfchränfen laffen würden, wenn 
man alle Ausfälle, Ausfhweiffungen und Beftrei- 
fungen wegnehmen wollte. Welch ein Verhältniß 
zum Ganzen! 


Nicht fo unleugbar gehöret die Lehre von dem - 


Baue der Perioden in eine Sprachlehre. Perioden 
ſind Fürftlich verbundene Säge, fie entftehen .erft 


bey der höhern Ausbildung der Sprade, und ges. 


bören in fo fern mehr zum Schmude, als zum 


Bedürfniſſe, folglich mehr in die Wohlredenheit 


als in die Sprachlehre. Ich werde ſie daher 
hier nur nennen, und ihnen bloß darum ein Ka⸗ 
pitel einräumen, um die Verbindung der Sprach⸗ 
fehre mit der Wohleedenheit zu zeigen. Jene muß 
ſich fehlechterdings bis auf den Bau ber Säge er⸗ 
ſtrecken, weil eine jede Rede aus Säßen beftehet, 
und alle übrige Theile der Sprachlehre erft hier ans 


wenbbar werden. Wo die Sprachlehre aufhöret,- 


da fänget die Wohlredenheit an, folglidy mit der 
Lehre von den Perioden oder Fünftlich verbundenen 
Eisen, dem erften Beſtandtheile einer zierlichen 
Rede, 


— 


„S 3 J Die 


“ 
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Die Gründe, wersuf ver Exutar berhet, find 
wieber eben tieiziten, werauf alles übcıge m Ser 
Eorache gebauet vird. Es gie hemdert Wege, 
bie einzeln Berfielmgen, felglich auch ihre Aus- 
brũcke, die Worter, zu verbinden, und eber fr viele 
Anslogien gibt es auch, und mır der Sprach⸗ 
gebrsuch fann mir zeigen, welcher Weg var ei» 
nem Volke betreten worden, felglich weiche Analo- 
gie in einer Sprache die einige wahre und richtige 
if. Im Orunde führe jeder Weg zu feinen Jie- 
ke, das iſt, zur Erweckung der verlangten Beriizi- 
lung, aber nur ben, der tiefen Weg fennet, einen 
andern wird er irre führen; eben fo ift jede Anale- 
gie in ihrer Art gut und richtig, aber nur im ker 
Sprache, welche fie angenommen hat; in mer 
jeden andern wird fie die Abſicht der Sprache, Tie 
allgemeine Verſtandlichkeit, verfehlen.. Alles al, 
worin die in einer Sprache allgemein angenomme- 
ne Analogie, folglich der Sprachgebrauch, werke 
wird, wird aud) bier ein Sprachfebler. | 


Ku 
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9. 589. 
enn Wörter zu einer vernehmlichen Rebe, b.i. 
zu dem Ausdrude einer ganzen Reihe von 


Vorſteliungen, zuſammen geſetzt werden, fo können 


ſie nicht allemahl, ſo wie ſie da ſind, neben einander 
geſtellet werden, ſondern fie müſſen oft gewiſſe Ver⸗ 
änderungen annehmen, welche durch bie Biegungs- 
ſylben ausgedruckt werden, welche bloß um dieſer 
Veränderungen willen da ſind. Wenn nun zwey 
Wörter in der Rede mit einander verbunden wer⸗ 
ben, fo enthält das eine entweder eine nähere Be 
ſtimmung des Begriffes des andern, mein Vater, 


ganz Deutſchland, der grüne Baum, ſehr 
ſchon; ober es foget, behauptet etwas von demſel⸗ 


ben, Eajus kommt, die Blume ift roth; oder 


es zeiget einen bloßen Umſtand des andern an, ich 


kam von Wien, es geſchiehet aus Liebe, wel⸗ 
cher Umſtand denn gemeiniglich ein Verhalmiß iſt. 
In allen dieſen Fällen nun, wo ein Wort den Grund 
enthält, warum eine gewiſſe Veränderung an dem 
andern vorgenommen-wird, ober vorgenommen wer» 
ben jolite, faget man, daß es das andere vegiere, 
und daß dasjenige, welches Die Weränderung erlei- 
bet, von demfelben regierer werde. Z. B. die 
Strahlen der Sonite erwärmen den Erdbo⸗ 
den; wo das Subject die Strahlen nicht allein 
den Grund enthält, warum Sonne in dem Genitiv 
ſtehet, fondern auch, warum das Verbum in ben 
Plural treten muß, welches Verbum wieder der 
Grund von dem Accufative des folgenden Erpttan: 
tives wird, 


Diefe Sehre von der Rection der Wörter nun iſt 
einer der vornehmſten Gegenſtande dieſes Kapitels. 
Allein ſie iſt nicht der einige, ſondern es muß hier 

— auch 


En 
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! 1. Kap. 1. Bon dem Ste 8.590, 285, 
w 


auch gezeiget werden, theils wie ein Wort das an⸗ 
dere — beſtimmet, und beſtimmen kann, iheils 
auch, mas fir Veranderungen ber Verſtend der 
Rede und die Abfiche des Sprechenden an den Wör⸗ 
tern nothwendig machen; z. B. wenn das Berbum‘ 
in das Imperfect oder Perfect gefeget werden müſſe. 
Es theilet fid) daher dieſes Kapitel wieder in fo 
viele Abfchnitte, als Arten von Wörtern in dieſem 
Nase find, d. i. fo viele Arten von Wörtern entwe⸗ 
der mit einander verbunden werden, oder auch nad) 
Maßgebung des Sinnes der Rede — 
erleiden können. 
1 Beſtimmung des Subſtantives durch x 
den Artikel. 


6. 590, Das Subflantivum wird entweder abſicht des 
durch unconcrefcierte, ober durch concrefcierte Re⸗ Mrtitele. 
detheile beſtimmt. Durch unconerefeierte, wohin 
einige Umſtandswörter gehören, ganz Keipsig, \ - 
fieben Wänner, Wein genug, ©. $. 766, wo 
davon gehandelt wird. Moch, häufiger und eigene 
licher gefchiebet die Beſtimmung ber Subflantive 
durch concrefeierte Redetheile. Diefe find nun ent« 
weder concrefcierte Uniftände, oder Befchaffenheiten. 

Zu den conerefcierten Umftänden gehören der Artikel, 
zum Theil das Zahlwort und’ das Pronomen; zu 
den concrefeierten Befchaffenheiten aber das Ad⸗ 
jectio oder Eigenſchaftswort. S. Th. 1. $. 287 f. 
Bon den concrefeierten Beſtimmungswortern merke 
man überhaupt, daß fie ihrem Subftantive in ber 
Zahl, in dem Gefchlechte und in dem Caſu gleich 
feyn müffen „ und gemeiniglid) vor demfelben ftehen, 
Die wenigen Ausnahmen werben im folgenden an. 
ihrem Orte vorkommen. | 


— Im 
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Im veorigen ift bereits an feinem Orte gezeigeh 
worden, daß der Artikel eigentlid) um ber Gattungs⸗ 
wörter willen da ift, ihnen Die verlorne Selbſtändig⸗ 
keit wieder zu geben, baß er im Deutſchen geboppele 
ift, der beflimmte, der, Die, das, welcher am ſchärf⸗ 
ften beflimmet, und ein, welches. nicht fo genau be= 
flimmet; unb daß ber erfte neben her auch dazu 
Dienet, die mangelhafte Deutfche Declination, bes 
ſonders ber eigenen Nahmen, zu erfegen. ©. Th. ı. 
29 f. . 


ern $. 591. Eigene Nahmen find als folhe ihrer 
vor eigenen Selbftänbigfeit nad) ſchon hinlänglich beſtimmt, 
Mahmen, daher bebürfen fie als ſolche auch Feines Artikels, 
©. Th. 1. $. 122. Manche find dabey fo fehr eige⸗ 

ne Nahmen, daß fie aud) die Declination durch den 

Artikel verfhmähen, z. B. die Städte» und Länder⸗ 

nahmen, werin fie nicht ein Adjectivum vor fi) ha⸗ 

ben, S. Th. 1. 9231. Hingegen: fönnen die eiges 

nen Nahmen der Völker, Berge, Wälder, Meere 

und Flüſſe, felbft zu Beſtimmung ihrer Selbſtän⸗ 

digkeit den Artikel nicht entbehren, weil die appel⸗ 

kative Beſchaffenheit ihrer Nahmen noch zu neu 

und in zu friſchem Andenken ift: die Elbe, der 

Rhein, eigentlic) ‚ein jedes fließendes Waſſer, ©. 

. 1. ©,231. Zu den eigenen Nahmen gehören 

auch Die Rahmen der Weltgegenden Öften, Nor⸗ 

den, Süden, Weſten, Wiorgen, Abend, 

Mittag, Witternacht, welche, fo fern fie Welt. 

gegenden bezeichnen, gleichfalls feinen Artikel lei⸗ 

. ben; ob es gleich wahrfcheinlicher ift, Daß fie hier, 
Hoverbia, als Subftantiva find. Der heiffe Süs 

den und ähnliche Ausdrücke haben zwar Dichter 

gewagef, aber zugleich wider ben gewöhnlichen 
Sprachgebraud), 

— 8. 592. 


1. Kap. 1. Von dem Artiel.$, 593994. 292 


$. 592. Das Wort (Bott wird auf geboppelte Korte 
Art gebraucht, theils als ein, Nahme des einigen fekungg 
böchften Wefens, in welchem Falle es ein eignen - 
Nahme ift und als folcher feines Artikels bedarf, 
Bott fprach, Gott lieben, furchte Bott; theils 
auch appellative, ſowohl, wenn mehrere Eigenſchaf⸗ 
ten des einigen höchſten Weſens auf dieſe Art aus« 
gedruckt werden, wohin die Fälle gehören, wenn das 
Wort Gott ein Adjectiv oder einen Oenitiv by - . 
fid) hat, der. allmächtige Gott, der Bott der 
Liebe; als auch, wenn es von erdichteten Gotrheie 
ten gebraucht wird, der Bott "Jupiter. Daß es | 
in alfen diefen Züllen im Genitjve zwar es, (Bottes,. 
im Dative aber eigentlich nur Bott, ohne e, babe,‘ - 
ift bereits im -erften Theile angemerket worden. 


6.593. Bey den übrigen eigenen Nahmen, be» Korts 
fonders aber bey den Perſonen⸗Nahmen findet der ferung 
Artikel nur Statt: 1. wenn man Perfonen mit Bere i 
achtung, mwenigftens mit Öeringfhäßung und Vera 
traulidjykeit nennet, der Caſpar, der Ravaillac, 
©. Th. 1. 230. 2. Wenn fie vermittelft deſſel⸗ 
ben declinieret werden müffen, in welchem Falle er. 
doch im Nominative unnöthig'ift, weil diefer als 
der Cafus des Subjectes hinlänglich beftimmit iſt, 
©. Th.1. 9.2295; und 3. wenn fie wieder als Öate‘ _ 
tungsmwörter gebraucht werben. ©, Th. 1. 9123. 


$. 594. Von ber Art und Weife, wie und was Gebranch 

die beyden Deurfchen Artikel beftimmen, ift bereits des artitels 
Th. 1. 9.249. f. umſtändlich gehandelt worden, wel» * 
ches hier nachgeſehen werden muß. Dieſem zu 
Folge bezeichnet der Artikel der: 1. die ganze Gat⸗ 
tung als ein einiges felbftändiges Ding, Der \ 
Menſch .ift nun einmabl flerblichz wo zwar. 
nur ein einiges beftimmtes Individuum \genannt, 

= aber 
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aber bie ganze Claſſe gemeinet wird, baher biefer 
Ausdruck fo viel fagt, als alle Wienfchen find 

n einmahl flerblidy, 2. Ein ober mehrere 
— aus der ganzen Gattung, welche als 
ſchon befannt voraus gefegt werden fünnen: der 


Menſch ift wieder da, der bewußte Menſch; ich 


höre die Muſik, weiche wir beftellet hatten, ober 
von weicher wir rebeten. 


$. 595. Hieraus ergeben fi) nunmehr zugleid) - 
die Fälle, in weichen der beſtimmte Artikel theils 


unnöthig, fheils fehlerhaft ift, nähmlid), wenn ent 
weder das felbftändige Ding fchon auf andere Art 


genauer beſtimmt ift, als durd) ben Artifel gefches 
ben Eann, ober aud);, wenn nichts felbftändiges an 


bemfelben bezeichnet werben foll, oder endlich, wenn 
bie Selbftändigfeit von einer andern Art ift, als der 


beſtimmte Artikel fie ausdruden fann. Die ben: 


den letztern Fälle fommen in folgenden vor, baber 
ic) bier nur bey dem erften ftehen bleibe, nach) wel: 
- der beſtimmte Artifel überflüßig wird, wenn 

die Beflimmung der Selbftändigfeit ſchon auf an⸗ 
dere Art vollftändiger da iſt, als fie Durch den Arti⸗ 
kel gefcheben kann. Diefes finder Statt: 

1. Wenn das Subftantiv beftimmte Zahlwör⸗ 
ter vor ſich hat, doch freylich nicht allemahl, weil 
auch hier Fälle vorkommen, wo die mit ſolchen Zahl⸗ 
wörtern verfehenen Gubftantiva ihrer Selbftänbig- 
feit nad), eine neue "Beftimmung bedürfen: es find 
zwey Fremde da, wo das Zahlwort zwey die 
Selbftändigfeit der Fremden als Fremder ſchon 
binlänglich beftimmet. Aber, die zwey Sremden 
find (don da, d.i. von weldyen wir fprachen, oder 
welche wir erwarteten, wo der Artifel eben dieſe von 
allen-übeigen zwey Sremden unteriegeidet und her⸗ 

.. ©. Th. 1. 9.263, 
2. Vor 





a 


2. Bor ben. allgemeinen Zahlwörtern all, 
(5. Th. 1. 9.275.) jeder, ($. 276.) mancher, eis 
nige, etliche, Fein, (©. $. 277.) und zumeilen 
aud). ver viel und wenig, ($. 278. 280.) welche den 
Umfang bes Gattungswortes entweder in allen, 
ober doch, was die beyden fegtern betrifft, in man- 
hen Fällen, weit genauer beftimmen, als durch den 


Artikel gefchehen fann, Da davon in ben ange - 
zeigten Stellen bereits hinlänglich gehandelt ift, fo 


halte ich mic) hier dabey nicht weiter auf, 


3. Vor allen Pronominibus, die abftracten 
ober fubftantiven Prondmina ‚der, die, das Mei⸗ 


nige u.f. f. Ausgenonimen: ©. Th. 1. 9.359. Alle " 


eigentliche Pronomina bezeichnen zufällige Umſtän⸗ 


de der Perfon und des Ortes, und darin liegt bereits . 
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eine weit ſchärfere Beſtimmung der Selbfländig« 


keit, als der bloße Artikel gewähren fann, 


4. In Anreden, weil das Subject der zweyten 


Perſon ſchon durch eben dieſen Umſtand, daß es die 
zweyte Perſon in Anſehung des Redenden iſt, hin⸗ 
länglich und zugleich ſcharfer beſtimmt wird, ale 
durch den Artikel möglich ift: Vater! Gott! Auch 
wenn ein ſolches Subftantiv noch ein Adjectiv vor 
ſich Hat: liebfter Vater! großer Gott! ſech⸗ 


zebenter Ludwig! Stehet aber ein foldhyes Ad» ' 


jectio, hinten, fo befommt es den Artikel: o Ale⸗ 
gander der große! o Ludwig der fechzehente) 
Indeſſen if diefe ganze Form ungewöhnlich, und 
wird wohl nicht leicht gebraucht werben, indem die 
höhere und anfländigere Schreibart hier das ‘Ber 
ſtimmungswort allemahl lieber voran fegen wird, 

5. Bor ven Titeln allgemein befannter Per⸗ 
fonen, wenn felbige vor ihren Nahmen ſtehen, Doch 
nur in-der ‚vertraulichen Sprechart: Raifer “Jos 
Adel. D.Spr. U. B. To 


ſeph, 





—8 


290 2. Th. 4. Abſchn. Syntat. 


ſeph, Doctor Luther, Raifer ofepbe Weis⸗ 
beit, Doctor Luthers Rstechismus , Lord 
Elintons Ankunft. Die anftänbigere Schreibart 
behält hier gern den Artifel bey, und umfchreibt in 
ben Caſibus obliquis lieber: der Raifer Joſeph, 
die Weisheit des Raiſers Joſeph. Wenn ein 
Wort ven Caſum nicht bezeichnen kann, fo iſt der 
Artikel ohnehin nothwendig, dem Lord Elinton 
fhien ein Lingewitter bevor zu ſtehen; ich 
babe den Raifer Joſeph gefeben, weil Kaiſer 
Joſephen niedrig iſt. Dahin gehöret auch das 
Wort Herr, welches vor eigenen Nahmen in der 
vertraulichen Sprechart felten den Artifel befommt : 
Herr Müller, -fag es Herrn Schwarz. In 
den Kanzefleyen rechnet man um der Kürze willen 
aud) dahin mandje Titelmörter ohne eigene Nahmen, 
wenn fie oft vorfommen, und Daher dadurch ihrer 
Selbftändigfeit nach ſchon hinlänglich beftimme 
werben: Kläger, Deklagter, "Inhaber, Advos 
cat, Begentheil, Endesbenannter, Impetrat 
u, ſ. f. welche in den Caſibus obliquis den nachge⸗ 
‚festen Artifel annehmen, wenn fie fönnen: es iſt 
Riägern, Bellagten, "Inhabern, Endesbe⸗ 
nannten u. ſ. f. angedeutet worden; mo nicht, 
fo ift der Arrifel nothwendig, dem Gegentheil. 
Ich bemerfe bey diefer Gelegenheit die unſchickliche 
und wiberwärfige Gewohnheit in manchen Provin- 
zen, den hohen Würdennahmen, Papft, Aaifer, 
Rönig, Herzog, Hürft, noch das Ehrenwort 
Herr, und im weiblichen Gefchlechte Sram vorzu- 
fegen, der Herr Herzog, die Frau Sürftinn 
u. f. f. gerade, als wenn diefe Würden niche fchon - 
ungleich mehr fagten, als biefes Ehrenwort, und 
: man eine folche Perfon befeidvigen würde, wenn man 
fie auf diefe Art anreben weilte, ob fie gleich bie 
Wörter 
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Worter Herr und Frau außer der Verbindung mit 
ben gedachten Wiirdennahmen . allerdings bekom⸗ 
men. Ein anderes ift, wo das Ceremoniell und 
der Kazelley⸗Styl diefe Verbindungen hergebracht 

at. Bey geringern Würdennahmen, z.B. Braf 
ift diefer Benfas nofhmendiger, weil man folhe 
Derfonen ohnehin damit anreden muß, herr Graf! 


6. Wenn eine. Appofition vorhanden ift, d. i. 
wmenn von einem Dinge mehrere Nahmen ober Titel 
euf einander folgen, in welchem Falle die folgenden - 
Beines Artikels bebürfen,; weil ihre Selbſtändigkeit 
durch. die Selbſtandigkeit des erften hinlänglich be⸗ 
ſtimmt wird: Friedrich, Rönig in Preuffenz 
der König, Churfürft und Erzſchatzmeiſter; 
Bott Vater. So auch, wenn bas hintere Sub⸗ 
ſtantiv den Begriff des erften auf ein befonberes 
Verhaltniß einfchränfe: der Aönig ale Chur⸗ 
fürft. Iſt aber das folgende Subftantivum eine 
Erflärimg des erfien, fo ift der Artikel nothwendig, 
weil hier die Selbftändigfeit des erflärenden einer. 
eigenen Befimmung bedarf: er, der Boſewicht; 
Antonin ber Weltweiſe, um ihn von andern An⸗ 
toninen zu unterfcheiden; Gott der Pater, zum 
Unterfhiebe von andern Perfonen bes göttlichen 
Mefens ; Carl der fünfte; der Schlaf, der 
Steund der Muden. ao 


7. In manchen Auffchriften und Büchertiten, . 
wo die Selbftändigfeie fehon durch bie Stelle beu; 
ſtimmt wird: Vorrede, Ende, Anfang, Stage, : 
Antwort, Aufgabe, Beweis, Auszug, „Ins 
halt, erfter Theil, zweyter rief, Briefe, | 
Deutfdye Sprachlehre. Da aber diefe Beſtim⸗ 
mung wur zufällig ift, fo fann der Artikel nicht in 
allen ‘ähnlichen Fallen wegbleiben, fonbern manche . 


/ 
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artragen/ und manche erſordern ihn: der erſte 
Theu, das zweyte Buch, das verlorne Para⸗ 
dies von Milton. — 

g. Wenn ein Genitiv vorher gehet, weil durch 


benſelten die Selbſtändigkeit bereits hinlänglich be⸗ 


flimme wird: der Tugend Lohn, GSottes Huld, 
des Mitleids Stimme. Wenn in ſolchen Fällen 
der Artikel zu dem Grundworte gehöret, fo if es 
ein Zeichen ber Zufammenfegung , die Böttegs 


ſurchi, wo beyde Wörter als ein Ganzes angefepen 


werben, beffen Seibfländigfeit denn in den nöthi⸗ 
gen Fällen allerdings beflimmet werben muß. 
Ausgenommen find hier die von Ortsnahmen abge» 
leiteten Wörter auf er, die Srüfjeler Akademie, 
der Strasburger Thurm, die Krfurter Dior 
he, welche wie Genitive des Plurals ausfehen; 
indeffen noch zweydeutig find, indem fie aud) abge 
feitete Umſtandswörter auf er ſeyn fönnen. Wo fie 
unläugbare Subftantive find, da folgen fie auch ber 
gewöhnlichen Analogie, der Erfurter Glocke, der 
Ulmer ſchönes Geld, aber das fchöne Ulmer 


Geld, oder Ulmer⸗Geld. 


Abweſen⸗ | 


$. 596. Da der beffimmte Artikel entweder die 
ganze Gattung als ein Individuum bezeichnet, oder 
auf ein ſchon befanntes Individuum aus derfelben 
verweiſet, fo verftehet es fich von felbft, daß er nicht 


‚fiehen könne, wo feiner von dieſen beyben Fällen. 


Statt findet, befonders wenn nur Die Gattung, Art 
oder Materie überhaupt, nicht aber als ein Indi⸗ 
viduum bezeichnet werben foll: Das nenne ich 
Gluͤck! auf Raub ausgehen, etwas aus (Des 
wobhnbeit thun, nimm Wieliffe, habe. Geduld, 
Beute madyen, es iſt von Bley, von. Kifen, 
von Holz, auf Rechnung. ausnehmen, ‚ohne 

| i Zweifel, 
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Zweifel, über Held gehen, eine ſonderbare 
Art Menſchen, Land ſehen, Athem hohlen, 
Wein trinken, Weitzen ſaen, Geld münzen, 
In allen dieſen und taufend andern Fällen ſoll nichts 
änbividuelles öder felbftändig gebachtes, fondern nur 
Die Gattung oder Materie überhaupt bezeichnet wer⸗ 
den, daher hier auch Fein Artikel Statt finden kann. 
Dahin gehören denn aud) diejenigen Wörter, wel⸗ 
he eine Materie, ein Maß, eine Zahl, ein Gewicht - 
u.:fi fr bezeichnen, wenn fie als bloße Gattungsnah- 
men und Materialia, ohne alle Selbftändigkeit ſte⸗ 
Ben: drey Ehlen Tuch, ein Blas Wein, vier. 
Alafter Holz, ein Scheffel Zrbfen, vier Pfund 
Hingegen wird der beſtimmte Artikel oft weg⸗ 
gelaſſen, wenn gleich der Sinn der Rede ihn erfor« . 
dert: 1.-in vielen theils fprichwörtlichen, theils 
figürlichen Arten des Ausdruckes, wo der wirklich 
inbivibuelle Begriff, als eine unbeflimmte Gattung 
ausgedruckt wird, oft freylic) nur um ber fernhafe 
ten Kürze willen: Noth bricht Zifen, Alter, 
bilfe für Thorheit nicht, Mann und Weib 
find ein Leib, But macht Much, Saulbeic 
bringt Schlafen u. ſ. f. Wo das individuelle 
Subject um der Kürze willen ganz allgemein aus - 
gebrudt worden. So aud) in manchen figürlichen 
und einmahl in diefer Geſtalt allgemeinen Ausdrür 
den: ich febe es vor Augen, idy habe es in 
Händen u. ſ. f. nach welcher Analogie man nicht 
in andern Fällen fagen darf, es liegt vor Süßen, 
es fchallt in Ohren. 2. Wenn mehrere indivis 
buelle Dinge nad) einander aufgezählet werden, fie 
mögen nun durch eine Conjunction verbunden ſeyn 
oder nicht; befonders in ber affectvollen Rede: 
But, Ehre, Leben, kurz alles ift verloren, 
| “ e .%3 Geduld 
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Geduld und Soffnmg,, Zeit und Gluck mas 
ben alles möglich; Stadt, Land und Leute 
verderben; wo der Affert ober die kernhafte Kürze 


- die Indivibua wiederum als allgemeine Claſſen⸗ 


1? 


Nahmen behandelt. | 
$. 597. Wenn nun in einem ber obigen Fälle 
der beftimmte Artikel woeggelaffen werben kann, fo 


. findet daben in Anfehung bes Subftantives ein drey⸗ 


> fadher Fall Statt. 1. Mand)e Gattungswörter 


verlieren mit dem individuellen Begriffe ihre Be⸗ 
ſtimmtheit fo fehr, daß fie mit dem Artifel auch fo 
gar die DBiegungszeichen wegwerfen, wenn gleich 
die daben befindliche Präpofition fie erfordern follte, 
Diefes fcheinet befonders in folchen Fällen Statt zu 
finden, werm die Battung oder Materie ſchlechter⸗ 
bings als bloße Gattung ober Materie gedacht wwer« 
den fell: es gehet nach Winfch, mit Steiß ges 


macht, mic Blut befprist, mit Fleiſch beklei⸗ 


det, jemanden mir Getränk bewirchen, es ift 
von Bley, von Jahr zu Jahr, von Haus zu: 
Aaus, ein Mann von Derditenft, mit Weib 
nnd Kind, von Haus und Hof vertrieben wer⸗ 
den , etwas aus Neid thun. 2. Dingegen kann 
in andern Fällen die Biegungsſylbe nicht ohne Härte 
verſchwiegen werben: zu Bette geben, zu Hülfe 
kommen, mir zu Liebe, ihm zu Leide, außer 
Stande feyn, zu Haufe bleiben, zu Selde zies 
ben, zu Fuße nad) Hofe geben, bey Hofe les 


' ben, von Tag zu Tage, bey Leibe nicht, zu 


Rathe halten, zu Gute chım, zu Bafte geben, 
nach Tifche, bier zu Landeu.f.f. 3. Dit aber 
muß aud) noch die Präpofition das Cafus- Zeichen 
annehmen, wenn fie defien fähig ift: im Stande 
feyn, im Schwange geben, im Stiche laſſen, 
am Ende, im Anfange, zum Beſchluſſe, zum 

; Ubers 
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Vberfluſſe, im Ernſte, im Scharze uff. Siehe 
&. 538, wo davon ſchon gehandelt worden. . 
Der Grund diefer Verfchiebenheit feheinet in. 

Der größern oder geringern Individualität des Sub- 

Stantives zu liegen. Soll daſſelbe gar nichts In⸗ 

Dividuelles bezeichnen, fondern bloß bie Gattung 

oder Materie andeuten,. fo ſcheinet man mit dem 

Artikel auch) die Biegungsfplbe fir überflüßig ges 

halten zu Haben. Nur wenn fi) das Subftantiv 

auf einen weichen Tonfonanten endigt, welcher ald« 

denn bart gefprochen werben müßte, fo feheinet man 

Das Biegungs e benbehalten zu haben, welches als⸗ 

Dann die Stelle des mildernden e vertritt: mir zu 

Diebe, zu Stande, zu Lande reifen. Allein, 

Da man hier fo wie in allen übrigen Analogien kei⸗ 

nen andern Führer hatte und haben fonnte, als die 

Dunfele Empfindung des Ähnlichen: fo wird Das ' 

Subſtantiv oft gebogen, wo der Wohllaut es nicht 

zu erfordern feheinet: zu Rathe halten, zu Bute _ | 

thun, zu Bafte geben, nad) Tiſche. Wird. | 

Hingegen ber Xrtifel nur um der Kürze willen ver- 

fchriegen, wie in dem dritten Falle, fo ift nicht 

allein die Biegungsfulbe, fondern aud) Die Bezeich⸗ 

nung bes Cafus an der Präpofition nothwendig, 

wenn fie deffen fähig if. Da die Bedeutung in 

den meiften Fällen figürlich ift, folglid) aud) ber 

ganze Ausdruck feine ihm einmahl gegebene Geftalt 

behalten muß, fo laſſen ſich dergleichen Arten zu re⸗ 

den nicht aliemahl durch den vollftänbigen Artikel 

auflöfen; nicht in dem Stiche laſſen, in dem 

Ernſte, fondern im Ernſte. | 
6.598. Außer diefen Fällen ben beſtimmten gehlerhafte 

Artiftl wegzulaffen, wenn etwas individuell be, Weglafung 

ſtimmt werden foll, ift bey eigentlihen Gattunge: des Arti⸗ 

4 wörtern kels· | 


\ 


’ 


Seirauh 
des Artiteis 
ein. 


wortern allemahl ein Fehler: Fuß bat Haupt 
hinweg getragen, Logau, welcher, vermuthlich 
aus einer Neuerungsſucht, und aus Unkunde der 





wahren Beſtimmung des Artikels, voll ſolcher feh 


lerhafter Weglaffungen ift, und darin felbft in den 
neueften Zeiten Nachahmer gefunden hat. Herner, 
die Wahrheit heiliger Schrift, für der heiligen 
Schrift; der Derrächer ward in tiefften Ker⸗ 
£er gebracht, beffer in den; im Nahmen gräfs 
licher‘ Herrſchaft, befler der gräflichen u. f. f. 
wo überall Individua gemeinet find, welche Daher 
auch beflimmet werden müflen, wenn feine ſtärkere 
Beſtimmung vorhanden ift, oder ‚das Individuum 
nicht als’ allgemein befannt voraus’ gefegt werden 
ann, Mur die eigentlichen Abftracta, können, weil 
fie nihe zu Oattungswörtern beſtimmt find, den 


Artikel oft entbehren, weil eg gleichgültig feyn fann, 


wie fie gebraucht werden: .ich liebe Wahrheit, 
und ich. liebe die Wahrheit; Liebe macht Uns 
tube, oder die Liebe; Gelehrſamkeit laßt ſich 
nicht für Beld erfaufen, oder die Gelehrſam⸗ 
keit; in beßter Ordnung, ober in der beften. 
Wo aber die Bedeutung merklich indivibuell wird, 
ba follte aud) der Artikel nicht verfchwiegen werben: 
vor der Endigung des-Rrieges, ift daher beffer 

als vor Endigung. | 
9. 599, Von dem unbeftimmten Artifel ein iſt 
beteits F. 249 f. das Nöthige gefaget worden, wel. 
ches bier nur furz wiederhohlet werden darf, Die 
fer Artikel hat eine dreyfache Bedeutung: 1. er hebt 
ein Individuum aus der ganzen Claſſe ober Gat⸗ 
tung hesaus, aber fo unbeſtimmt, daß es gleich viel 
iſt, welches Individuum man darunter verfieher, 
wenn es nur nicht mehr als eines ift: es begegne⸗ 
te mir ein Sremder, da jaß ein Vogel, bier ift 
ein 


[I 
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ein Meſſer. Dahin gehöret ohne Zweifel auch 


das Pronomen jeder‘, welches dieſen Artikel vor ſich 
duldet, ein jeder. - 2. Macht er diefes unbeſtimmt 


bezeichnete Ding zum Repräfentanten ber ganzer 


Gattung, worin ee mit-dem beflimmten Artikel 
überein'fommt, nur Daß bie Beſtimmung bier an« 
ders, Die Bedeutung aber einerlep ift: ein Menſch 
ift doch ein ſchwaches Befchöpf, mo ich unter 
ein Menſch, die ganze Gattung von Menfchen 
verftehe. 3. Bezeichnet er bloß die Gattung, zu 
welcher ein Ding geböret, welches denn fregkich mar 


vor folhen Subflantiven Statt finden fann,. weie 


che als Gattungswörter gebraucht werben. können. 
Was ift das? Antw; ein haus, ein Vogel, ein 


Stein; welch ein Menſch, "was iſt das für .: 
ein Mann? Anm. es ift ein Schweizer ein 


Stemder, ein Rünftler; er hatte einen böfen 
Vater. Befonders vor fold) z : einen ſolchen 
Steund wünfchte ich mir, welche Form: eblep 
und beffer ift, -als die gemeinen Formen. ſolch 
einen der Beinen 0% 


we 
6.600. Die eigenen Nahmen leiden baher den 


Mor eiges 


unbeftimmten Artikel gleichfalls nur fo fern fie als nen Nahe 
Gattımgswörter fliehen: ein Plato unferer Zeit, Men nnd 


dv. i. ein fo weifer Mann, als Plato war; felbft 
ein Alexander, felbft ein fo tapferer Held als Ale⸗ 
rander. Abſtracta vertragen biefen Artikel eben fo 
wenig, als den beflimmten, fo fern fie nicht als 
Gattungsmwörter ftehen fönnen: eine ſolche Liebe, 
d. i. eine’ folche Art der Liebe; welch eine Groß 
much! Auch die Materialia, wenn fie die Materib 
und. weiter nichts bedeuten follen, Eönnen nicht mit, 
diefem Artikel verbunden werden; gib mir ron, 
es ift Eiſen, Holz, Stein; nicht ein Brot, ein 

Ä 5; Eiſen 


Abſtractis. 


N 
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Eifen ü. f. fa wie wohl im Oberbeutfchen gemäßt- 
lich iſt. Bezeichnen fie aber die Art oder Gattung 
Der Materie und des daraus beftehenden Körpers, 
fo find fie des Artikels auch allerdings fähig: Das 
ift ein guter Wein, ein fhönes Brot, ein vos 
fliges. Eiſen, b.i. eine gute Art Wein u. ſ. f. Iſt 
es gleichgültig, wie das Subſtantiv beſtimmt wer⸗ 
be, fo kann der Artikel ſtehen oder nicht ſtehen: das 
iſt guter Wein, fehönes Brot, wir warteten 
Jange Zeit und eine lange Seit. Auf ähnliche 
Art kann es oft gleichgültig feyn, ob ein Subftan« 
*io abfiract ober concret Vargeftellee werde, z. B. 
bey den Nahmen der Würden: als er noch Ads 
nig ‚war, ober als er noch ein König war; in 
Gedanken ift fie ſchon gnädige Srau; aber 
‚nicht bey folchen, wo die abftracte Darftellung nicht 
Start finden kann; folglich nicht, es voar harter 
inter, fondern ein harter Winter, ob ich gleich 
ganz richtig füge, es ift Winter, es war Wins 
ter. Hier wird die Jahreszeit abſtract vorgefteller, 
‚allein bort zeiget mir das Abjectiv, baf eine Art 
oder Gattung concret ausgedrudt werden muß. 
Serner : was wir jest als Wiſſenſchaft Bens 
nen, war ebedem bloß Runft, und was wir 
jest als Runſt tennen, kann in hundert Jah⸗ 
ren Wiſſenſchaft ſeyn; wo es um ber obigen Ur« 
fache willen gleichgüileig ift, ob der unbeſtimmte Ar⸗ 
tikel gefege wird, oder nicht. 


Wenn mehrere Subftantiva auf einander Fol 
gen, fo kann, doch nur in manchen Fällen der unbes 
flimmte Artikel eben fo füglic) verfchmwiegen werden, 
als der beſtimmte: weder Stau noch Kinder 
heben, für weder eine Srau; weder Haus 


noch Hof befizen. 
6. 601. 
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6.601. Aus dem wahren Sebrauche dieſes Ar Sehierhelä 
tifels erhellen zugleich die fehlerhaften Arten feines tr de 
Gebrauches. Die vornehmften findr: 1. vor eige: Mreub dies 
nen Rahmen, wenn -fie nicht appellative, ſondern ei 
als eigene Nahmen flehen ; welcher Fehler in der 
feyerlichen Schreibare fo häufig ift: fo fpricht ein 
beiliger Paulus, ein Salome, flir der heilige ' 
Paulus, Salomo. Ein anderes ift es, wen 
der eigene Nahme appellative ſtehet: du maßefk 
Öir etwas an, was ſich auch ein weifer Sar 
Iomo nicht anmaßen würde, d.i. ein fo weiſer 
Mann als Salomo. 2. Die Gewohnheit des Cum 
rial- Styles, vor den Nahmen der Dicaſterien und’ 
Gerichesftellen, den Uunbeftimmten Artikel anftate 
des beftimmten zu feßen: eine hohe Obrigkeit, 
ein hbochweifer Rath, eine ISbliche Univerſti⸗ 
tät. Da man bdiefen grammatifihen Fehler ver: 
den Würdennahmen einzeler Perfonen niche beger 
bet, fo ift nicht abzufehen, warum bie Nahmen 
ganzer Eollegioruns ihn entfchuldigen follten, 3. Vor 
Den Zahlwörtern, welchen er oft im gemeinem $eben 
vorgefeßet wird, und alsdann fo viel als ungefähr 
bedeuten fol: ich will noch eine acht Tage _ 
warten, ungefähr acht Tage; er Fam mr eine. 
zwey Stunden eber, etwa zwey Stunden ; es 
kommt auf eine zeben Thaler nicht an. We 
ber Fehler doppelt ift, indem der unbeftimmte Ar« 
tikel hier nicht allein vor Zahlwörtern ftehet, welche 
ihn doch wegen ihrer genauen Beſtimmung nit 
dulden, fondern auch in den Plural gefeget wird, 
deffen er dad) nicht fähig if. S. Ih.ı. ©. 26% 
4. Bor den Neumis der meiften Adjectiven, wenn 

fie fubftantive ftehen: Das trägt ein Vieles, ein | 
Broßes dazu bey, für trägt viel dazu .bey. . 
Einige wenige haben diefe Form allerdings Beze 

8 racht, 


u | 
0 


nominis jemand zu fegen: es möchte einer ſa⸗ 


Zuſamuren⸗ 


00 3. 4. fh. Syntar. 
Bi ein Übriges thun, das ift mir ein Ges 


ringes, ein (Dleichyes, ein Ganzes. Die Deut 
ſchen haben Diefe Analogie fehr bald wieder verlaf. 

fen, ‚ohne Zmeifel, weil fie ſahen, daß dieſer Ge 
brauch ben Bedeutungen bes unbeftimmten Artikels 


richt angemeſſen war; es war Daher eine Gottfche- 
2 Brilfe, dieſe mit Recht verlaffene Analogie 
minder hervor zu fuchen, und alle Neutra ber Ad⸗ 
jectiven darnach zu formen. Da bier ein unbe 
ſtimmter Grab bezeichnet werden foll, fo erfordert 


. der Deusfche Sprachgebrauch hier gar feinen Arti- 


kel, wenn ja bas Beſchaffenheitswort concrefcieret 
werbm muß, S. 9. 604.). Wer fagt wohl, je; 
manden ein Butes thun, ein Süßes effen, ein 
Döfes mit einem Boͤſen vergelten? Siehe da⸗ 
von auch Th. 1. 6.329. 5. Der Niederdeuefche Ge 
brauch, den unbeflimmten Artikel anftatt des Pro- 


gen, für jemand; einem Gutes thun, für jeman- 
ben: S. Th.1. 9.348. 
$. 602. Der unbeftimmte Artikel läßt fih in 


siehung defs der vertraulichen Sprechart mit Präpofitionen eben 


ſelben mit 
Vrupoſitio⸗ 
nen. 


ſo gern zuſammen ziehen, als der beſtimmte. Da 
der Wohlklang dabey genau befolget werden muß, 
ſo findet ſolches nur mit einigen Präpofitionen und 
dem Dative Statt: das Diener zum Beweiſe, 
zu einem; die Grammatik zur Wifjenfchaft 
madyen, zu einer. ©. $. 538. wo davon fchon 
gehandelt worden. Man hüte ſich übrigens, dieſe 


Zufammenziehung mit ber beflimmten Declination 


der Adjectiven zu verwechfeln, oder beyde Formen 


für gleich bedeutend zu halten; indem bier ein bie- 


Bes Cafuszeichen, dort aber außer demfelben noch 
die Beſtimmung durch den Artifel Statt finder. 
a — kommt zu gewiſſer Zeit, ſtellt 


die 


= 





1. Kap. 1. Von dem Artitel.$.603, 604. gor 


die gewiſſe Zeit als ein Abſtractum dar; aber, 
das Nordlicht kommt zur gewiſſen deit, macht — 
fie concret, und beſtimmt daher fehärfer als jener 
Ausdruck. So auch dir zu großer Schande 
und zur großen Schande. 
$. 603. Wer dasjenige, was hier und in dem Wentpiet 
erften Theile von dem Gebrauche beyderArrifel ges der Berti 
fagt worden, gehörig ermäget, wird’ den Unter⸗ muns Deu. 
ſchied zwifchen den beyden Artikeln, "und der Art ber Stiel, 
ihrer Beftimmung nicht verfennen können. Hier 
ift ein Benfpiel davon: 5 — 
‚Zr iſt ein Ronigsſohn. i 
Er ift eines Röniges Sohn. 
Er ift ein Sohn eines Rörnites, 
Er ift ein Sohn des Röniges, 
$Er ift der Bönigsfohn. 
Er ift der Sohn eines Böntges. 
Er ift der Sohn des Röniges. 
Die drey erften Ausdrücke find in ber. Beben 
tung einerley und nur in: ber Form unterfchieden; 
indem bende Subftantiva hier den unbeflimmten 
Artifel haben, welcher hier bloß bie Gattung ber 
zeichnet, zu welcher beyde gehören. . In dem vier⸗ 
ten alle wirb der Rönig als Water durch den 
beſtimmten Artikel näher begeichnet. In den bey 
den folgenden wird der Sohn auf eben diefelbe 
Art näher.beftimmt, und in dem- fegten erſtreckt fich 
diefe Beftimmung auf beyde. Zu 2 ze 
$. 604. Außer ven fünf Fällen, melde beybe Bon bey 
Artikel in Anfehung der Selbftänbigfeit an den 
Subftantiven beftimmen, findet noch ein gedoppelter PH 
Fall Statt. ee a 
1. Es foll entweder gar nichts Selbfländiges an 
denfelben beſtimmt werden,’ ſondern Bas Subſian⸗ 
2 ” vum, 


x 


L 
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rum des. Pronominis der, wenn es abſolute fh 
und alle Geſchlechter und Zahlen vertritt, das find 
meine Freunde, nicht für den Artifel halte, Vor 
zfaınmen gefegten Subftantiven folgen fie dem Ge⸗ 
fchledyte des Grundwortes, das Hülfsmittel, ein 


KRirchgzang.. 
2 Beyde ſtehen jederzeit vor ihrem Subflan 






zwey geftern erhaltene Briefe, ein von bier 
abgeichichter Bothe. Somohl die höchſte mög: 
liche Berftändlidhkeit, als aud) Der Wohlklang, ver: 
biethen alle harte und elliptifche. Beftimmungen 
zwiſchen dem Artikel und ſeinem Subſtantive: die 
Gott und ihrem Mann getreueſte Calliſte, 
©. im folgenden $. 763. | 
3. Der beftimmte Artifel fann niemahls ohne 
fein Subftantivum ftehen‘, weil die Bezeichnung 
der Selbſtändigkeit ohne das Ding, woran fie ſich 
befindee, nicht Statt findet. . Ausgenommen fin 
einige wenige befannte Subftantiva , welche im ge 
meinen $eben verfchroiegen werden, z. B. die von 
Berlin, die Einwohner, feute; Die von Münch⸗ 
baufen, die Herren, Abdeligen. Es ift alfo auch 
‘aus diefem Grunde fehlerhaft und ſprachwidrig, die 
‚ Wiederhohlung des Subflantives um der vorgege- 
benen Kürze willen zu vermeiden, wenn ber Der: 
ſtand fie fordert: 3.8. Ich meine nicht Homers 
.Gedicht, fondern das des Dirgil, für ſondern 
„das Gedicht des Virgil! ©. 6.647. Wohl aber 
kamn dee unbeſtimmte Artifel, weil er den dunkeln Be⸗ 
griff der Einheit bey fich Hat, ohne Subftantiv ftehen, 
doch nur fo, daß er ſich auf ein kurz vorher gegan- 
denes beziehe; in weichein Falle er in Anfehung des 
2 ; Caſus 
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Caſus von feinem Verbo abhängt: wer gibt mie 
ein Buch? Antw. hier ift eines; gib mir eis 
nen Stuhl — bier ift einer. Da ein nur im 
Singular ftehen kann, fo gebrauche man im Plural 
dafũr Das unbeſtimmte Zahlıvort einige. 

4. Der beftimmte Artikel kann oft mehr auf 
‚ einander folgende Subitantiva eines Gefchlechtes 
und einer Zahl zugleich beftimmen: der Geitz, 
Sochmuth und Argwohn diefes Mannes. 
Bey zwey mit und verbundenen Subſtantiyen wird 
der Artikel wieberhohlet, der Edelmann und der 
Dauer, Sind die Subftantiva verfchiedenen Ge« 
ſchlechtes und verfchiedener Zahl, fo ift die Wieder 
bohlung nothwendig, der Tod, Die Auferftebung 
und die Derdammniß. Der unbeflimmte Artie 
fel muß in allen Fällen wiederhohlet werden, weil 
er ben dunkeln ‘Begriff der Zahl bey fich führer,‘ 
eine Rofe und eine Nelke find zwey fchöne 
Blumen. Eben fo nothwendig ift Die Wieder 
hohlung des die, ivenn es einmahl der Singular 
und das andere Mahl der Plural ift: der Churs 
fürft befahe die Bibliothek, die Hörſale und 
die Kunſtkammer. 2 

5. Die Verftändlichkeit verbierher, verſchiede⸗ 
ne gleichlautende Cafus der Artifel auf einander 
folgen zu laffen, wenn fie Dunkelheit verurſachen: 
es fahe die Srau die Sremde, beffer die Srau 
ſahe die Sremde. Doc) davon in der Wortfolge, 
Eben fo verbietet der Wohllaut die Häufung meh» 
terer gleichlautender. Artifel und Pronominum: der 
Müßiggang ift eine Laft dem, der ber Arbeit 
gewohnt ift; wo ift der, der der Tugend diener? 
wo dem Übeiklange durch die Erfegung des mittel- 
ſten der durch welcher abgeholfen werben ann. 


Adel. D. Spr. U.B. u . Ver⸗ 


Verſchiede⸗ 
ne Arten 


derſelben. 


306 1. Th. 4. Abe Syntar. 

II. Verbindung des Subſtantives mit 

andern Subſtantiven. 

§. 606. Zwey ober mehrere Subſtantiva For 
nen vornehmlich auf eine gedoppelte Art mit einan 
der verbunden werben, nachdem fie entweder in ei⸗ 
nem gleichen ober in einem ungllichen Verhälu 
niffe gegen einander fliehen. „In: erften Falle find 
die Subftantiva entweder mehrere Rahmen mehre- 
rer neben einander geftellter Dinge, ober mehrere 
Nahmen · eines und eben deffelben Dinges, ober 
das Hintere ift eine Erflärung, oder endlich eine 
Einſchränkung des vordern. In allen biefen Fal⸗ 
(en Feen fie ordentlich in einerley Caſu, weil die 
Caſus Verhältniffe bezeichnen, hier aber das Ver- 
Hältniß gleich ift, fie mögen übrigens im Gubjecte, 
oder im Prädicate ftehen. Im zweyten Falle find 
die Berhältniffe fehr mannigfaltig, und die Art ih⸗ 
rer Bezeichnung iſt verfchieden, daher felbige deſto 


umſtändlicher angeführet werden milffen, je mar 


gelbafter die Sprachlehren, nicht nur der Deutſchen, 
fondern aller übrigen Sprachen in biefem Stücke 
find, indem fie von dem erften Hauptfalle nichts 
weiter als die Appofition kennen, der ganze zweyte 
Hauptfall aber ſich bey ihnen auf die Regel ein. 
ſchränkt, daß von zweyen Subflantiven, wenn fie 
zufammen fommen, eines im Genitiv ſtehet. Wie 
mangelhaft diefe Regel fen, ift leicht zu zeigen. 
In den Ausdrüden, der Sürft Biſchof, die Rai⸗ 
ferinn Röniginn, mein Dater der Rönig u. ſ.f. 
fommen überall zwey Subftantiva zufammen, und 
doch ſtehet feines im Genitivo. Der Deyfag, wel⸗ 
cher in einigen Spradjlehren bengefüget wird, 
wenn von zweyen Subftantiven eines das 
andere vegierer, hebt das Mangelhafte nicht, weil 
— | ich. 
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4. Kap. 2. Subſtantiv. :$.607. 307 
Sch ja nicht wiſſen kann, wenn ein Subſtantiv das 
andere regieret, wenn nicht die Art und Weiſe, wie 
ſie mit einander verbunden ſind, aufgeſuchet und 
gäher beſtimmet wird. 


1. Verbindung mehrerer Subſtantive in 
| einem gleichen Verhältniſſe. 

8607: Mehrere Subflantiva Fönnen als Na. Verbin⸗ 
men mehrerer nebeneinander ſtehender Dinge ſowohl dus durch 
bejahend, als verneinend aufgezählet werben, und in Coriun> 
Beyden Fällen fönnen ihrer entweder nur zwey ober "T" 
auch mehrere ſeyn. „In ällen Fällen werben fie or. 
dentlicher Weiſe durch Conjunctionen gefegt oder 
ausgeſchloffen. ee 

Wenn ihrer nur zwey find, bejabender Weiſe: 
Ruhm und Unfterblichkeit erwarten did, for 
wobl Ruhm als Unsterblichkeit erwerten 
Dich. Verneinender Weile: weder Kuhm noch 
Unſterblichkeit erwatten dich. Iſt die Ver⸗ 
bindung bejahend, und die Subſtantiva haben ei⸗ 
nerley Biegungsſylben, fe pflegt man fie in ber ver⸗ 
traulihen Sprechart wohl. an dem erften zu per 
beiffen: in Sreund und Seindes Land, durch 
Dorm und Hecken. Die eblere und feyerliche 
Schreibart ziehet die vollftänbigen Formen, in 
Steundes und. Seindes Land, durch Dornen 
und Hecken, billig vor.. g 

Sind der Subftantiven mehrere, und bie Var 
Binbung geſchiehet durch und, fo befomme nur bag 
Jegte dieſe Partikel: wo Kerkter, Bift und Dold) 
ums augenblicklich drohen. Der Affect läßt 
bier- gerne alle Verbindung weg: Stolz, Untteu, 
Alppigkeit hauchen uns bier giftige Dünfte ent⸗ 
gegen. IR die Verbindung ausſchließend und yes 
— 4% fchieher ‚ 
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J ſchiehet fie mit weder und noch, ſo bekommt Bas 
erfte Subftantiu. weder, alle folgende aber nody: 
weder (Bott, noch Menſchen, noch Geſetze 

furchten. Es gibt indeffen noch mehrere Conjun- 
ctionen, welche in gleichem Verbäftniffe ftehende 
Subſtantiva fegen oder ausfchließen, ober eines aus⸗ 
fchließen und das andere fegen, 3. 3. nicht Yiens 
ſchen, fondern Gott fürchten ; nicht allein 
Wienfchen, fondern aud) Bott fürchten;. nicht 
WMenſchen, nicht Bott, nicht Befene fürdhren, 
und ſo ferner. 

Don der F. 608. Wenn einem Dinge mehrere Nahmen 

Mppofition. ober Titel ſchlechthin bengeleget-merden, fo nennet 

Ä man folches eine Appofition, und bie Subftan- 
tiva, welche folhe Nahmen oder Titel enthalten, 

ſtehen in dee Appoſitien. — 
Diejenigen Gubſtantiva, welche in Der Appoſi⸗ 
tion ſtehen, find entweder Gattungswörter ober eiges 
ne Rahmen, oder es wird ein Gattungswort auf 

. diefe Art mit einem eigenen Nahmen verbunden. 
In allen Fällen ſtehen fie eigentlich) im einerley Caſu 

und Zahl: der Furſt Biſchof von Bamberg; 

ihr Herr Bruder ; feiner Frau Schwefter; 
fags den Prinzen meinen Brüdern; Rom, 

Das Haupt der Erden, die Röniginn der Völ⸗ 

Ber. Iſt der zweyte Nahme ein eigener, fo ſtehet 

er im Deutfhen hinten, die Stadt Berlin, der 
Raiſer Joſeph, Kürft Adolph, Doctor Luther. 

die Taufe und Geſchlechtsnahmen ftehen eigentlich 
auch in Appofition, Carl Ludwig Hebenftreit. 
Wie folhe Nahmen beclinieret werben; ift bereits 

&. 246 und 247 gezeiget worden, fo wie $. 559 be 
merket worden, Daß man ſolche in Appofition fie. 
hende Nahmen nicht für Zufammenfegungen halten 
müſſe, Sürft- Difchof, nicht Fürſtbiſchof. 


. e 
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HG. 609. Oſt iſt von zweyen Subſtantiven das Erklarung 
hintere die Erklaͤrung des vordern, in welchem Falle “inet dur 
ſie gleichfalls in einerley Caſu, aber nicht nothwen⸗ m andere. 
dig in einerley Zahl ſtehen: heil deinem würd⸗ 
gen Sohne, jest meinem Rönige; der Schlaf, 
der Muden Sreund, der Unglücklichen Troft;. 
Deine Thorbeiten, diefe Duelle deines Unglu⸗ 
ches. . Kann es one Zwang gefchehen, fo pflegt 
man ein Wort gern durd) ein anderes gleiches Ge⸗ 
fhlechtes zu erklären: das Lirtheil der Vernunft, 
diefer fters beftochenen Rathgeberinn. 


$. 610, Schränft das hintere den Begriff des Einſchrüu⸗ 

Prädicates auf ein befonderes Verhälmiß bes er, Fmaeines 
fern ein, fo ftehen beyde wiederum in gleichem Ca; — 
ſu, und das hintere bekommt die einfchränfende j 
Dartitel als: ein Befehl des Raifers Joſeph, 
, als Röniges von Böhmen; ich betrachte den 

Menſchen als Wienfchen, nicht ale Chriſten; 
wie durch Ehriftum, als ben Sohn Bottes, 
alles erfchaffen if. Siehe auch $. 708 und 709, 
wo davon hoch etwas vorfommt. Gemeiniglich 
rechnet man die Einfchränfung und Erflärung eines 
Subſtantives durch das andere gleichfalls mie zur. 
- Appofition, wohin fie doch nicht gehören. 


2. Verbindung zweyer Subftantive im uns 
gleichen Verhältniſſe. 


$. 611. Wichtiger und zahlreicher find die Fäl- Veeſchiede⸗ 

fe, wo zwey Subftantiva in einem ungleichen Ver: ne Arten 
hältniffe mit einander verbunden werben, deren fo _. 
viel find, als es folkher Verhältniffe gib. Wir a 
reden hier nur von denjenigen Berhältniffen diefer yige, 
Urt, welche zur unmittelbaren Beſtimmung eines 
andern Subflantives dienen, indem biejenigen Faͤlle, 
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wo das Verhaltniß zimächft von dem Verbo er 
rühret, bey dem Verbo vorfommen werben. Die 
"ungleihen Verhältniſſe, worin zwey Subſtantiva 
mit einander verbundon werben fönnen, werden auf 
drenfache Art ausgebrudt: 1. durch eine Präpofls 
tion: Reise zur Unmaßigkeit, Perfonen aus 
der Stadt, Segen vom aimmel, Erziehung 
sufden Lande. 2. Durch den Genitiv, welcher 
Caſus hier von einem weitläufigen Gebrauche iſt, 
und vornehmlich zur Bezeichnung folder Verhält« 
niffe dienet: die Schönheit der blume, die 
E 2. der Welt. 3. Ober endlich das hintere 
ubſtantiv bleibt völlig unverändert, nur daß es 
nad) ‘Befinden der Umſtände in den Plural tritt: 
ein Pfund Eiſen, ein Bericht Sifche Die . 
Falle, welche durch Präpofitionen ausgedruckt wer⸗ 
ben, find fehon bey .‚dDiefgm Redetheile angezeigek 
worben, Daher wir nur bey Den legten beyden Arten 
ſtehen bleiben, doch aher. noch diejenigca Fälle bey⸗ 
fügen müffen, melche. vermittelt der Präpofition 
- non. ausgebrudf werben, weil ſich Diefe mit dem. 
Genitive in gewiſſe Verhältniſſe theilet, welche ſehr 
oft mit einander verwechſelt werden. Herr 
- Weiner hat in feiner philoſophiſchen Spracha 
lehre die Verbältniffe, ‘welche durch den Genitiv 
ausgedruckt werben, am beften entwickelt, deſſen 
Bemerkungen ich mir daher zu Nutze gemacht habe. 
Die vornehuiften find folgende: | 
Ten G 612. 1. Das Verhaltniß ber wirkenden Ure 
niß dermir: ſache, des Urhebers. (1) Mit dem Genitive: der 
Ir Sohn Bottes, ein Befehl des Röniges, die 
Nachkommen Adams, Söhne eines Vaters, 
Wolfs Logik. (2) Mit von, boch eigentlich 
nur, wenn der Genitiv zweydeutig ſeyn, und den 
bloßen Beſitz bezeichnen fönnte: ein Bemäblde 
A . von 
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son Tition, ein Gedicht von Bellert; wo ein 
Gemählde Titians auch ben Titian als bloßen. 

Befiger bezeichnen könnte, daher von das Verhält- 

niß der wirkenden Urfache genauer beſtimmet. Wa we: 
dieſe Zweydeutigkeit nicht zu beforgen ift, ziebet.man. : 
den Genitiv Dem von vor: der Derfafler diefee. 
Buches, nicht von dieſem Buche. 


6.613. 2. Das Verbältniß des Befiges, der DesBl. 
Hertſchaft. (1) Mit dem Genitive: die Länder des und ber. 
des Sürften, die Büter des Freyherren, das ft. 
Haus meines Nachbars, die Goͤttinn des 
©lüces, ein Herr vieler Güter, der Deftzer 
des Dorfes, der Inhaber einer Urkunde, die 
Bibliothek eines. Belebrten. (2) Mit von, 
doch nur vor den eigenen Nahmen ber länder, Be⸗ 
zirfe, Güter and Derters Kaiferinn von Außs 
Land, Konig von Pohlen, der Churfürft von 
Sachfen, der “Slfchof von Bamberg, Herr 
von Schlefien: In der höhern Schreibart ge- 
braucht. man hir, auch wohl den Genitiv, welcher 
alsdann gern voran aefthet wird: Preuflens Bo⸗ 
nig, Rußlands Kaiſerinn. a andern Fällen 
ift der Gebrauch des von fehlerhaft, z. B. Das 
Haus von meinem Nachbar, für meines 
Nachbars. © auch 516. In den einmahl 
eingeführten Ausdräiden, der Herr, die Stan, 
der Sohn vom Kaufe, bezeichnet von ſowohl 
den Beſitz als die Herkunſt. | 


Beyläufig merke man ben Unterfchteb, welcher. 
unter den Präpofitionen von, in und zu vor den 
Nahmen der Länder und Provinzen Statt findet. 
Von bezeichnet den Beſitz des Ganzen, König, 
von Srankreich, von Broßs Britannien, Myers 
zog, von Wurtemberg; in begeishnet nur bie, er 

VA Anwe⸗ vn: 
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Ganze, $. 616. 
(6) Der Materie, $.617. 


(D Der Herkunft, eben 


daſ. 

(8) Des Gegeuſtandes, 
6. 618. 

(9) Der beſtimmten Gro⸗ 
be, des beſtimmten Mas 
be und Gewichtes, 

. ı Bonfereibung des Seritis 

ves durch von, 5.620. 


Etelle des Genitives, S. 621. - 


II. Verbindung des Ads 
jectives mit dem 


Subftantive, $. 6228, 


629. 
Stelle des Adiectives in An⸗ 


fehung feines Subftantis 


ves, $-622. 


Beziehung auf ein vorher ' 


‚ gegangened Subftantiv, 
$. 623. 

Adiectiv vor zuſamtaͤen ge⸗ 
ſetſten Subſtantteen, 
2 $. 624. 


Geſchlecht beffelben in Ynfes 


bung des Subſtautives, 
$. 625, 


Mehrere Adjective vor ei⸗ 


nem Gubftantive,.$..626. 
: Wenn Adiectina Caſus res 
gieren, $. 627, 
EConucreſcierte Ceomparative, 
g. 628. 
Dekimmung des Abjectives 
durch Abverbia, 5.629. 
IV, Gebrauch der Zahlı 
Von Jahrs und Stunden 
zahlen, 5,63, 
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(5) Der Theile gegen das ¶ Beſtimmte Behlwörter mit 


dem Genitiv, $. 631. 
Gebrauch des Wortes all, 
$. 632. 


Unbeftinunte Sehfwöcter wit 


dem Genitive, $. 633. 

Ungefähre Bezeihnung ei⸗ 
ner beftimmten Zahl, 
$. 634 


V. Gebraud ber Pronos 


minum, 6.635: 665. 


Allgemeine Regel von den⸗ 


ſelben, 9.635. " 
1. Bebraud) der perföns 
lien Pronominum, 
6, 636: 644. 
Appoſition derfelben,S.636. 
“Verbindung mit dem Res 
lativo der, 6, 637. 


- Gebrauch bes mir, 5.638. 
Gebranch ber dritten Per 


fon , 9.639. 
Verbindung mit beſtimm⸗ 
ten Zahlwottem, 5. 640. 
Won dem Reciproco ſich, 

8. 641. 

Unterſchied der perſoͤnll⸗ 
chen Pronominum von 
den determinativen, 
4. 642. 


Gebrauch der Pronomi⸗ 


num in dem Curial⸗ 
‚Style, $. 643. 

Gebrauch des unbeſtimm⸗ 
ten es, 6.644. 


2. Gebrauch der poffeflis 


ven Pronominum, 
5. 685:6 0 . 

Stalle derielben, & 645. + 

Veſtinmen mehrere Sub: 


— azusleich, 6.646. 
Schier: 


\ 
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getlerhafter Gebrauch der⸗ 
ſelben, $. 637. 

Ihr Gebrauch in Antwor⸗ 
ten anf Fragen, 5. 648. 

Sebranch im Curial⸗ Sty⸗ 
ke, 9.639. 

Unter ſchied bes Poſſeſſivi 
vor dem Determinati⸗ 
vw, 6.650. 

3. Gebraudy der demons 
firativen Pronomis 

nam, $. 6512654. 

Unterfpieb des diefer, der 
and jener, $, 651. 


Zrenmung von ihren Subs 


flantiven, $. 652. 
Abfolnter Gebrauch des 
dieß und das, 5.653, 
Wie fie Subſtantiva zus 

rũck rufen, 6.654. 

4 Gebrauch der derermis 
nariven Dronominum, 
$. 655 2659. 

Doppelter Gebrauch ders 
ſelben, 9. 655. 


GSebrauch des derjenige, 


6. 656. 
Des determinativen der, 
6. 657. — 
Von ſeidiger, 5.658. 
Gebrauch des ſolch, g.659. 


5. Donden relativen Pro⸗ 


Fr ı $. 660» 
Gr — überhaupt, 
6. 660, 
— des welcher 
und der, 6.661. 
Vermeidung der Zwerden⸗ 
tigleit,, 9. 602. 
Sehlerhafter Gebrand des 
als, 9. 663. 
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werlhweigun⸗ des der, 
$. 664. ‚= 

6. Von ven fragenden 
Pronominibus, $.665. 


VI. Gebrauch des Derbi 


überhaupt, 6.666:694. 
2 Bebrand) der Perfünen, 
$. 6663669, 
Bezeichnung derſelben 
durch Pronomina, . 666. 
Beribweigung des Prono⸗ 
minis, $. 667. 
Beſonders des unbeflinm: 
ten es, $.668. 
Von dem Jmiperative, 
$. 669. 


"2. Gebrauch der zabien 


- 6, 670:672. 

3. Gebrauch der Seiten, 
6.673:681. 
Gebrauch des Praſentis, 

$. 673. 674. 

Von dem Tempore in Ant⸗ 
werten, $. 675. i 
"Ben dem Perfecto, 6.676. 
Von dem Imperfeste, 

5.0. - 
. Bon dem Plusquamper⸗ 
fecto, $. 678.679. 
Gebrauch des Imperfectes 
Statt beſſelben, 5.680, 
Bon dem Futuro, g. 681. 
4. Gebrauch der Modo⸗ 
rum, $. 682691. 
Unterſchied bedder Modo⸗ 
rum, 6.682, 
Gebrauch des Eoninnctt- 
- Bor dem Werte wlffen, 
6. 685. 
Sehlerbafter Gebrauch des 
Conjunctives/ 5.686. 
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Won dem Perfecte des . 


‘ 


Gieihgültigteit des Modi, 
687. 


‚Son dem Imaperfecte bed 


Conjunctives, 5 688. 


Sonjunctivee „5.689. 


Gebrauch —— 


$. 690. 
Und des Inſinitives, — 
3. Gebrauch der 5ülfs⸗ 
wörter, $. 692694. 
Wahrer Begriff ! der Hülfee 
wörter, ß, 692. 
Weglaſſung der Hülfewbre 
ter, 9.695. . 


Irriget Gebrauch derfels 


- ben, 9.694. 


VU. Derbindung eines 


Derbi mit dem ans 
dern, $.695:699. 


Verſchiedene Arten dieſer 


Veibindung, 6. 695. 
Verbindung des Partickpit 
mit einen Verbo, $.696. 


Des bioben . Infinitiveg, 


6..697. 


s Des Infinitives. mit dem 


Wortchen zu, $. 698. 699. 


VI, Verbindung des 


Verbi mit dem Sub⸗ 
ſtantive, 5.700 3733. 


Werſchiedene Arten diefer 


Verbindung, $.700. 
Ein Subſtantiv mit dem In⸗ 
finitiv und zu, 6. 701. 
Mection des Berbi von dem 

Subjecte, $.702. 
Rection des Subſtantives 
von dem Verbo, 6. 703. 
3, Von dem Verbo mit dem 
Nominative, $. 704: 
709 


n 
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‚Von dem Nomluative 
überhaupt, $. 703. 
Nominativ der Imperſo⸗ 

nalium, $.705.- 
Der Nominstiv bey Pop 
® fivig, $. 700. 
Verba mit einem doppel⸗ 
ten Romisative, $. 707. 
Verbindung jwweper Nomi⸗ 
native, mit als, $.708. 
Befonders bey Reciprocis, 
$. 709. 


. 2% Von dem Verbo mie 


dem Benitive, $. 710⸗ 


718. 
Bon le Caſu übers 
haupt, 9.710. 
Deffen Geſchichte, $.7UL. 
Heutiger Gebrauch beffel- 
ben, 9.712. 
Er begeihuet : 
Das Werhälnig der 
Zeit, $.713. 
Des Ortes, 5. 714. 
Der Art und PER: 
715. 
Des Gegenftandes der 
Sache, 5.716.717. 
Des leidenden Gegen: 
ſtandes, 4. 718. 
3. Verbindung des Ver⸗ 
bi mit dem Dative, 
$. 719726. 
Bedeutung dieſes Caſus 
überhaupt, 5. 719: 721. 
Bon den Verbis aukom⸗ 
mem, Dauchten, beifen, 
koſten, $.722. 
ra mander Verbo⸗ 
rum fowohl mit dem 
Detive, als mit dem 
Accuſative, 9.723. 
Probiers 
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Probierſtein dieſer Caſuum 
in.zweifelhaften Fällen, 
$. 722. 

“Der Dativ in der höhern 
Schreibart * 6.725. 

Ergänzung des Datives 


durch Präpof tionen, x. Gebrauch ber Präpos 


$. 726. 
4. Verbindung bes Derbi 


mir dem Accufarive, 


4. 727:733. 


Bedentung bes Accuſati⸗ 


ves, $.727. 
Uccuſativ bey meriproeis, 
6. 728. ' 
Bey Neutris, 5.729. 
Verba mit swepen Accufa: 
tivis, 9.730. . 
Accuſativ der Zeit und 
Dauer, $. 731. 
Der Größe, des Werthes 
und Gewichtes, 5. 732. 
Des Ranmes, $. 733. 


IX. Von dem Gebrau⸗ 


de der Adverbien, 
$. 734 :745. 

Sie beftimmen befonbers 
das Unfelbitändige in der 
Rede, 5.734. | 

Vornehmlich aber bie Ber 
ba, 8.735. 

Ihre Stelle is det NRede/ 
$. 736. 

Wie der Begriff eines Ab⸗ 


Adverbia mit dem Geniti⸗ 


ve, 6.742. 


Mit dem Dative‘, 1743. az 


Mit bem Yecufative, 6.74%. 


Gebrauch ‚der Verneinung, 


9. 745. 


ſitionen, 9. 7462 750. 


Wiederhohlung einer und 


eben. derfelben Prapoſi⸗ 
tion, $. 746=750. 


Zwep Prapofitionen neben 


einander, 6. 747. 


Wiederhohlung bey zuſam⸗ 


men geſetzten Werbig, 
$. 748. 


Merihiedene Art den Ort 


durch Präpofitionen aus⸗ 
zudruden, 6. 749. 


Unterſchied des in und ein, 


6. 75%. 


XI. Bebrauch der Conjun⸗ 


ctionen, $. 751:754. 


pre Art die Nennwörter zu 


verbinden, 5.751. 


Ihre Stele in der Rede, 


$. 752. 


Sonjunctionen, welche fi 


anf einander besichen, 


$. 753. 
Verzeichniß der en 


Sonjunctionen, $. 754. 


verbii an dem Dinge ges AU. Gebrauch der Inters 


dacht wird, 6.737. 
Beſchaffenheitswörter mit 
an und von, $.738. 

Mit dem Jufinitiv, $. 739. 
Gebrauch des ohne, $.740. 
Die Adverbia Fönnen Caſus 

regieten, 9.741. 


jectionen, 6.755:758. _ 


Begriff berfelben, $. 755. 
Sb fie einen Caſum regier 


ghre Stelle in der Rebe, 


$. 75% 
$. 589. 
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§. 59. 


Einleitung. zen Wörter zu einer vernehmlichen Rebe, b.i. 


zu dem Ausdrude einer ganzen Reihe von 
- WBorftellungen, zufammen gefegt werden, fo fönnen 
fie nicht allemahl, fo wie fie da find, neben einander 
:geftellet werden, fonbern fie müffen oft geroiffe Ver⸗ 
änderungen annehmen, welche durd) Die Biegungs- 
ſylben ausgedruckt werden, weldye bloß um dieſer 
Veränderungen willen da find. Wenn nun zwey 
Woͤrter in der Rede mit einander verbunden wer⸗ 
den, fo enthält das eine entweder eine nähere Be⸗ 
‚ftimmung des Begriffes des andern, mein Dater, 
ganz Deutfchland,, der grüne Daum, febr 
ſchon; oder es faget, behauptet etwas von demfel- 
ben, Eajus kommt, die Blume ift roch; ober 
es zeiget einen bloßen Umſtand des andern an, ich 
kam von Wien, es gefchiebet aus Liebe, wel- 
cher Umſtand denn gemeiniglich ein VBerhältniß ift. 
In allen diefen Fällen nun, wo ein Wort den Grund 
enthält, warum eine gewiffe Veränderung an bem 
andern vorgenommen-wird, oder vorgenommen wer» 
den folltte, faget man, daß es das andere regiere, 
und daß dasjenige, welches bie Weränderung erlei« 
det, von bemfelben regierer werde. 3.8. die 


Strablen der Sonne erwärmen den Erdbo⸗ | 


den; wo das Subject die Strahlen nicht allein 
den Grund enthält, warum Sonne in bem Genitiv 
ſtehet, ſondern auch, warum das Verbum in den 
Plural treten muß, welches Verbum wieder ber 
rund von dem Accufative des folgenden Subftan- 
tives wird. 

Diefe Lehre von der Rection der Wörter num ift 
einer der vornehmften Gegenftände biefes Kapitels. 
Allein fie ift niche der einige, fondern es muß hier. 

u aud) 


\ 


1. Kap. 1. Bon dem Artikel. §. 590. 285, 


auch gezeiget werden, theils wie ein Wort das an 
Dete naber beffimmet, und beflimmen kann, theils 
audy, mas fir Veränderungen der Verſtend der 
Rede und die Abfiche des Sprechenden an.den Wör⸗ 
tern nothwendig mahen; z. B. wenn das Verbum 
in das Imperfect oder Perfect geſetzet werden müſſe. 
Es theilet fi) daher diefes Kapitel wieder .in fo 
viele Abſchnitte, als Arten von Wörtern in dieſem 
Falle ſind, d. i. ſo viele Arten von Wörtern entwe⸗ 
der mit einander verbunden werden, oder auch nad 
Mafgebung bes Sinnes der Rede Veränderungen 
erleiden können. 


"1 Beſtimmung des Subftantives Bud 
den Artikel. 


6, 590, Das Subflantivum wird entweber ik ds 
durch unconerefcierte, oder durch concrefcierte Res Artikels. 
betheile beſtimmt. Durch unconcrefeierte, wohin 
einige Umfiandswörter gehören, ganz Leipzig, \ - 
fieben YWänner, Wein genug, ©. $. 766, me 
davon gehandelt wird. Doch häufiger und eigent- 
licher gefchiehet die Beſtimmung ber Subftantive 
Durch concrefcierte Redetheile. Diefe find nun ent⸗ 
weder concrefcierte Uniftände, oder Beſchaffenheiten. 

Zu den concrefeierten Umftänden gehören der Artikef, 
zum Theil das Zahlwort und’ das Pronomen; zu 
ben concrefcierten Befchaffenheiten aber das Ad⸗ 
jectio oder Eigenfchaftswort. S. Th. 1. $. 287 f. 
Von den concrefcierten Beftimmungswörtern merke 
man überhaupt, daß fie ihrem Subftantive in der 
Zahl, in dem Gefchlechte und in dem Caſu gleich 
feyn müſſen „ und gemeiniglich vor demſelben ſtehen, 
Die wenigen Ausnahmen werden im folgenden an. 
ihrem Orte vorkommen. 


oo Im 


2 
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: Im vorigert ift ‚bereits an feinem Orte gezeiged 
worben, daß der Artikel eigentlich um der Gattungs⸗ 
ı wörter willen da ift, ihnen bie verlorne Selbflänbig« 
keeit wieder zu geben, daß er im Deutſchen gedoppele 
ift, der beflimmte, der, Die, das, welcher am fchärfe 
ften beſtimmet, und ein, welches nicht fo genau be⸗ 
flimmet; unb daß ber erfte neben her auch dazu 
dienet, die mangelhafte Deutſche Declination, be 
ſonders der eigenen Nahmen, zu erfegen. ©. Th. 1. 

v. 259 f. 


U $. 591. Eigene Nahmen find als ſolche ihrer 
vor eigenen Selbftänbigkeit nad) ſchon hinlänglich beſtimmt, 
Rahmen. daher bebürfen fie als ſolche auch Feines Artikels, 
©. Th. 1. $. 122. Mandıe find dabey fo fehr eige- 

ne Nahmen, daß fie auch die Declination durch den 

Artikel verfhmähen, z. B. die Städte- und Länder⸗ 

nahmen, wenn fie nicht ein Adjectivum vor ſich ha⸗ 

ben, S. Th. 1. 5231. Hingegen: fönnen die eiges 

nen Nahmen der Völker, Berge, Wälder, Meere 

und Flüſſe, ſelbſt zu Beſtimmung ihrer Selbftän- 

digkeit den Artikel nicht entbehren, weil die appel= 

kative Beſchaffenheit ihrer Nahmen noch zu new 

und in zu frifchem Andenken ift: die Elbe, der 

Rhein, eigentlid) .ein jedes fließendes Waffer, ©. 
Th.1..©.231. Zu ben eigenen Nahmen gehören 

aud) die Nahmen der Weltgegenden Öften, Nor⸗ 

den, Süden, Welten, Wiorgen, Abend, 
Mittag, Mitternacht, welche, fo fern fie Welt- 

gegenden bezeichnen, gleichfalls feinen Artifel lei 

. ben; ob es gleich wahrfcheinlicher ift, daß fie hier. 
Hoverbia, als Subftantiva find, Der heiffe Süs 

den’ und ähnliche Ausdrüde haben zwar Dichter 
gewagef, aber zugleich wider den gewöhnlichen 
Sprachgebraud), | 

— ‚959%. 


1. Kap. 1. Von dem Artikel. F. 502-394. 292 


$. 5992. Das Wort (Bott wird auf geboppelte Forte 

Art gebraucht, theils als ein Nahme des einigen ferungg 
höchſten Wefens, in welchem Salle es ein eigene : 

tahme ifk und als folder feines Artikels bedarf, 
Bott ſprach, Gott lieben, fürdhre Gott; theils : | 
aud) appellative, ſowohl, wern mehrere Eigenfcyafs 

ten des einigen höchſten Weſens auf diefe Art aus« 

gedruckt werben, wohin die Fälle gehören, wenn das 
Wort Bot ein Aojectiv oder einen Genitiv bey - ie 
fid) hat, der allmäcdhrige Bott, der Bott der 
Liebe; als auch), wenn es von erdichteten Gottheie: 

ten gebraucht wird, der Bott "Jupiter. Daß es | 
in allen dieſen Fallen im Öenitjve zwar es, Bottes, ° ' 
im Dative aber eigentlih) nur (Bott, ohne e, habe, - 
iſt bereits im erſten Theile angemerfet worden. 


| 
| 
| 
| 


6.593. Bey den übrigen eigenen Nahmen, be⸗ Forts 

ſonders aber bey den Perfonen »Nahmen findet der fegung, 

Artikel nur Statt: 1. wenn man Perfonen mit Vers i 

achtung, mwenigftens mit Geringfchäßung und Vera 

trauficjkeit nennet, der Eafpar, der Ravaillac, 

©. Th. 1. §. 230. 2. Wenn fie vermittelft deſſel⸗ 

ben declinieret werden müffen, in welchem Falle er 

doch im Nominative unnöthig'ift, weil diefer als 

der Caſus des Subjectes hinlänglich beftimmit ift, 

©. Th.1. $.229 5; und 3. wenn fie wieder als Gate _ 

tungsmwörter gebraucht werden, ©, Th.1. 9.123. | _ 


$. 594. Bon der Art und Weife, wie und was Gebrauch 

die benden Deurfchen Artikel beftimmen,, ift bereits des Artitels 
Tp.1. 9.249, f. umftändlich gehandelt worden, wel⸗ °" 
es bier nachgefehen werden muß. Diefem zu 
Folge bezeichnet der Artifel der: 1. die ganze Gate 
tung als ein einiges felbfländiges Ding. Der 
Menſch iſt nun einmabl flerblich; mo zwar. 
nur ein einiges beftimmtes Individuum \genannt, 

; ar aber 


J 


233 1%. 4. Abſchn. Symar. 

aber die ganze Claſſe gemeinet wird, daher dieſer 
Ausdruck ſo viel ſagt, als alle Menſchen ſind 
nun einmahl ſterblich. 2. Ein ober mehrere 
Individaa aus der ganzen Gattung, welche als 
ſchon befannt voraus gefegt werben fünnen: der 
Menſch ift wieder da, der bewußte Menſch; ich 


höre die Wiufik, weiche wir beftellet hatten, oder 
von welcher wir rebeten. 
i 95. Hieraus — fi) nunmehr zugleich 

bie Falle, in welchen der beſtimmte Artifel theils 


unnöthig, theils fehlerhaft ift, nähmlicd), wenn ent- 
weder das felbftändige Ding ſchon auf andere Art 


genauer beſtimmt ift, als durch ben Artifel gefche- 


ben kann, ober auch, wenn nichts felbftändiges an 
demfelben bezeichnet werben foll, oder endlich, wenn 
die Selbftändigfeit von einer andern Art ift, als der 
beftimmte Artikel fie ausdruden fann. Die bey: 
den legtern Fälle kommen in folgenden vor, baher 
ich Hier nur bey dem erften ftehen bleibe, nach wel- 
chem ber beftinmte Artifel überflüßig wird, wenn 
Die Beftimmung ber Selbftändigfeit ſchon auf ans 
dere Art vollftändiger da ift, als fie durch den Arti⸗ 


kel gefchehen kann. Diefes findet Statt: 


1. Wenn das Subftantiv beflimmte Zahlwör. 
ter vor ſich hat, doch freylich nicht allemahl, weil 
aud) hier Fälle vorkommen, wo die mit folchen Zahl- 
wörtern verfehenen Subftantiva ihrer Selbfländig- 
feit nach, eine neue Beſtimmung bedürfen: es find 


zwey Stemde da, wo das Zahfwort zwey die 


Selbftändigfeit der Fremden als Fremder ſchon 
binlänglich beftimmet. Aber, die zwey Fremden 
ſind ſchon da, d.i. von welchen wir ſprachen, oder 


welche wir erwarteten, wo ber Artifel eben Diefe von 


allen.übrigen zwey Sremden —— und her⸗ 
ae ©. Th, 1. $.263, 
2. Vor 


1. Kap. 1. Von dem dirtikel. 6.594. 289 


2. Wor ben. allgemeinen Zahlwörtern all, 
(S. Th. 1. 9.275.) jeder, ($. 276.) mancher, eis 


nige, etidye, Fein, (©. $. 277.) und zuweilen 


auch. vor viel und wenig, ($. 278. 280.) welche den 
Umfang bes Gattungswortes entweder in allen, 


oder doch, was die beyden fegtern betrifft, in man- 


hen Fällen, weit genauer beitimmen;, als durch den 


Artikel gefchehen fann, Da davon in ben ange - 
zeigten Stellen bereits hinlänglidy gehandelt ift, fo _ 


bafte ich mich Hier dabey nicht weiter auf. 


3. Bor allen Pronominibns, die abftracten 
oder fubftantiven Prondmina ‚der, die, das Mei⸗ 


nige u.f. f. Ausgenommen: ©. Th. 1. 9.359. Alle 


eigentliche Pronomina bezeichnen zufällige Umftän- 


de der Perfon und des Ortes, und darin liegt bereits . 
eine weit fehärfere Beftimmung der Selbftändig. 


feit, als ber blöße Artifel gewähren fann, 


| 4 In Anreden, weil das Subject ber. zweyten 

Perſon fchon durch eben dieſen Umſtand, Daß es die 
zweyte Perfon in-Anfehung des Redenden ift, hin⸗ 
länglich und zugleich fchärfer beſtimmt wird, ale 
durch den Artikel möglid) ift: Vater! Gott! Auch 
wenn ein folches Subftantiv ned) ein Adjectiv vor 
fih hat: liebfter Darer! großer Gott! fedys 


zehenter Ludwig! Stehet aber sin foldhes Ad 
jectiv hinten, fo. befommt es den Artikel; o Ale 


gander der große! o Ludwig der ſechzehente 
Inbeſſen ift diefe ganze Form ungewöhnlich, und 
wird wohl nicht leicht gebraucht werden, indem bie 
höhere und anfländigere Schreibart bier bas Ber 
ſtimmungswort allemahl lieber voran fegen wird, 
5. Vor ben Titeln allgemein befannter Per 
fonen, wenn felbige vor ihren Nahmen ftehen, Doch 
nur in der ‚vertraulichen Sprechart: Raifer Jo⸗ 


Adel. D.Spr. 1.2, -T'  feph, 
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ſeph, Doctor Luther, Raifer Joſephs Weis⸗ 
beit, Doctor Luthers Ratechismus, Lord 
Clintons Ankunft. Die anftändigere Schteibart 
behält hier gern ben Artifel bey, und umfchreibt in 
den Caſibus obliquis lieber: der Raifer Joſeph, 
Die Weisheit des Raiſers Joſeph. Wenn ein 
Wort den Caſum nicht bezeichnen fann, fo ift der 
Artifel ohnehin nothwendig, dem Lord Clinton 
ſchien ein Ungewitter bevor zu fieben; ich 
babe den Raifer Joſeph gefeben, weil Raifer 
Joſephen niedrig if. Dahin gehöret auch das 
Wort Herr, welches vor eigenen Nahmen in ber 
vertraulichen Sprechart felten den Artikel befommt x 
Herr Müller, ſag es Herrn Schwarz, In 
den Kanzelleyen rechnet man um ber Kürze willen 
aud) dahin manche Titelwörter ohne eigene Nahmen, 
wenn fie oft vorfommen, und daher dadurch ihrer 
Selbſtändigkeit nach ſchon hinlänglich beftimme 
werden: Kläger, Beklagter, Inhaber, Advo⸗ 
cat, Gegentheil, Endesbenannter, Impetrat 
u. ſ. f. welche in den Caſibus obliquis den nahge 
‚festen Artikel annehmen, wenn fie können: es iſt 
Rlägern, Beklagten, Inhabern, Endesbe⸗ 
nannten u. f. fe angedeuter worden; wo nicht, 
. fo ift der Artifel nochwendig, dem Begentheil. 
Ich bemerfe bey diefer Gelegenheit die unfchirkliche 
und wiberwärtige Gewohnheit in manchen Provin⸗ 
zen, ben hohen Würbennahmen, Papft, Aaifer, 
Rönig, Herzog, Sürft, noch dag Ehrenwort 
Herr, und im weiblichen Gefchlechte Frau vorzu- 
fegen, der Herr Herzog, die Stau Sürftinn 
u. f. f. gerade, als wenn diefe Würden nicht ſchon 
ungleich mehr fagten, als diefes Ehrenwort, und 
- man eine folche Perfon beleidigen würde, wenn man 
fie auf diefe Art anreben wollte, ob fie gleich bie 
| Be Wörter 
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1. Kap. 1. Von dem Artikel. 5.594 ag. 


Worter Herr und Frau außer der Verbindung mit 
den gedachten Wiirbennahmen allerdings bekom⸗ 
men. Ein anderes iſt, wo das Ceremoniell und 
der Kazelley⸗Styl dieſe Verbindungen hergebracht 
at. Bey geringern Würdennahmen, z. B. Graf 
iſt dieſer Beyſatz nothwendiger, weil man ſolche 
Perſonen ohnehin damit anreden muß, Herr Graf! 


6. Wenn eine. Appoſition vorhanden iſt, d. i. 
menn von einem Dinge mehrere Nahmen oder Titef 
auf einander folgen, in welchem Falle die folgenden 
Beines Artikels bebürfen, weil ihre Selbſtändigkeit 
durch Die Selbitänbigfeit des erften Bintänglich bes. 
ſtimmt wird: Sriedrich, Rönig in Preuflen; 
der Röntg, Churfürft und Erzſchatzmeiſter; 
Bot Vater. So auch, wenn das hintere Sub⸗ 
ſtantiv den Begriff des erften auf ein befonderes 
Verhaltniß einfchränfe: der König ale Ehurs 
fürft. Iſt aber das folgende Subſtantivum eine 
Erklaͤrung des erften, fo ift der Artikel nothwendig, 
weil hier die Selbftändigkeit des erflärenden einer. 
eigenen Beflimmung bedarf: er, der Boſewicht; 
Antonin der Weltweiſe, um ihn von andern An⸗ 
toninen zu unterſcheiden; Gott der Vater, zum 
Untetſchiede von andern Perfonen bes göttlichen 
Weſens; Carl der fünfte; der Schlaf, der 
Freund der Muden. J 


7. In manchen Aufſchriften und Büchertiteln, 
wo die Selbſtandigkeit ſchon durch die Stelle bea, 
ſtimmt wird: Vorrede, Ende, Anfang, Stage, : 
Antwort, Aufgabe, Beweis, Auszug, In⸗ 
balt, erfter Theil, : zweyter Brief, Sriefe, 
Deutſche Sprachlehre. Da aber diefe Beſtim⸗ 
mung nur zufällig ift, fo fann der Artikel nicht in 
allen ähnlichen Ballen wegbleiben, fonbern manche . 

2 Na Zn z zu ertragen, 
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furcht, wo beyde Wörter als ein Ganzes angefehen 
werden, deſſen Seibflänbigfeit denn in den nöthie 


Abweſen⸗ 
beit deffel: 
Ba 


e 
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; unb manche erſordern ihn: der erſte 


tragen 
Theil, das zweyte Bud), das verlorne Daras 


Bies von Yli5ikon. 


8. Wenn ein Genitiv vorher gehet, weil durch 
denfelben die Selbſtändigkeit bereits hinlänglid) be 


ſtimmt wird: der Tugend Lohn, Gottes Huld, 


des Mitleids Stimme. Wenn in folden Zälen 
der Artikel zu dem Grundwerte gehöret, fo it es 


ein Zeichen ber Zufammenfegung , die Dottegs 


gen Fällen allerdings beſtimmet werden muß. 


Ausgenommen finb hier die von Drtsnahmen abge 


leiteten Wörter auf er, die Bruſſeler Akademie, 


der Strasburger Thurm, die Erfurter Blor 
de, welche wie Genitive des Plurals ausfehen; 
indeſſen noch zwendeutig find, indem fie aud) abge: 


leitete Umflandswörter auf er ſeyn können. Wo fie 
unläugbare Subftantive find, da folgen fie auch ber 
geroshnlichen Analogie, der Erfurter Glocke, der 


Ulmer ſchones Beld, aber das ſchöne Ulmer 
Geld, oder Umer⸗ Geld. 


§. 596. Da der beſtimmte Artikel entweder die 
ganze Gattung als ein Individuum bezeichnet, oder 
auf ein ſchon bekanntes Fndividuum aus derſelben 


verweifet,, fo verftehet es ſich von felbft, daß er nicht 
ſtehen fünne, wo feiner von dieſen beyben Fällen 


Statt findet, befonders wenn nur bie Gattung, Art 
oder Materie Überhaupt, nicht aber als ein Indie 


viduum bezeichnet werben foll: das nenne ich 
Gluck! auf Raub ausgehen, etwas aus (Bes 
wobhnbeit (hun, nimm Meliffe; babe Geduld, 


Beute machen, es iſt von Bley, von, Eiſen, 


von Holz, auf Rechnung. ausnehmen, ohne 
! Zweifel, 





. 2. Kap. 1. Von dem Artitel. ‘6,596. 293 
Zweifel, über Held geben; eine fonderbare 
Art Menſchen, Land feben, Athem hoben, 
Wein trinken, Weitʒen ſaen, Geld münzen. 
In allen dieſen und tauſend andern Fällen ſoll nichts 
individuelles oder ſelbſtändig gedachtes, ſondern nur 
die Gattung oder Materie überhaupt bezeichnet wer⸗ 
den, daher hier auch kein Artikel Statt finden kann. 
Dahin gehören denn auch diejenigen Wörter, pel- 
he eine Materie, ein Maß, eine. Zahl, ein Gewicht 
u.:fi f bezeichnen, wenn fie. als. bloße Gattungsnah- 
men und Materialia, ohne alle Selbftändigfeit ſte⸗ 
ben: drey Ehlen Tuch, ein Blas Wein, vier. 
Riafter wolz, ein mr Erbſen, vier Pfund 
Eiſen, ein Paar S | 

Hingegen wird ber Artikel oft weg« 
geloffen, wenn gleich der Sinn ber Rebe ihn erfor« . 
dert: 1. in vielen theils fpridwörtlihen, theils 
figürlichen Arten des Yusbrudes, wo der wirklich 
indivibuelle Begriff, als eine unbeſtimmte Gattung 
ausgedruckt wird, oft freylich nur um der fernhafe 
. ten Kürze willen: Noth bricht Eiſen, Alter 
bilft für. Thorhtit nicht, Mann und Weib 
ſind ein Leib, Gut macht Muth, Faulheit 
bringt Schlafen uff Wo das individuelle 
Subject um der Kürze willen ganz allgemein aus⸗ 
gedruckt worden. So aud) in manchen figürfichen 
und einmahl in diefer Geſtalt allgemeinen Ausril- 
den: ich fehe es vor Augen, ich habe es in 
shänden u. ſ. fe nach welcher Analogie man nicht . 
in andern Fällen fügen darf, es liegt vor Süßen, 
es ſchallt in Ohren. 2. Wenn mehrere indivi« 
buelle Dinge nad) einander aufgezählet werden, ſie 
niögen nun burd) eine Eonjunction verbunden feyn 
oder nicht ; befonders in ber affectoollen Rede: 
But, Ehre, Reben, kurz alles ift verloren, 
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Geduid und Hoffnung, Zeit und Giuck mas 


chen alles möglich, Stadt, Land und Leute 
verderben; mo ber Affect oder die kernhafte Kürze 


- die Individua wieberum als allgemeine Klaffen- 


Eort⸗ 
ſetzung. 


Nahmen behandelt. 


.597. Wenn nun in einem der obigen Fälle 
der beſtimmte Artikel weggelaſſen werden kann, ſo 


findet dabey in Anſehung des Subſtantives ein drey⸗ 


facher Fall Statt. 1. Manche. Gattungswörter 


verlieren mit dem individuellen Begriffe ihre Be 


ſtimmtheit fo fehr, daß fie mit dem Artikel auch fo 
gar die Biegungszeichen wegwerfen, wenn gleich 
die daben befindliche Präpofition fie erfordern follte, 
Diefes ſcheinet befonders in ſolchen Fällen Statt zu 
finden, wenn die Gattung oder Materie fehlechter« 


- Bings als bloße Gattung ober Materie gedacht wer⸗ 


den fell: es gehet nach Wunſch, mit Sleiß ge; 
macht, mit Blut befprisgt, mie Fleiſch beklei⸗ 
der, jemanden mir Betränt bewirchen‘, es iſt 
von Bley, von Jahr zu Jahr, von haus zu: 
Saus, ein Mann von Verdienſt, mit Weib 
nnd Kind, von Haus und Hof vertrieben wers 
den ‚etwas aus Neid thun. 2. Hingegen kann 
in andern Fällen die Biegungsfolbe nicht ohne Härte 


verſchwiegen werden: zu Bette geben, zu Hulfe 


kommen, mir zu Liebe, ihm zu Leide, außer 
Stande feyn, zu Haufe bleiben, zu Felde zies 
ben, zu Suße nach Hofe geben, bey Hofe les 
ben, von Tag zu Lage, bey Leibe nicht, zu 
Rathe halten, zu Bute hun, zu Bafte geben, 
nach Tifche, bier zu Landeu.f.f. 3. Dit aber 
muß aud) noch die Präpofition bas Cafus- Zeichen 
annehmen, wenn fie beffen fähig ift: im Stande 
feyn, im Schwange gehen, im Stiche laffen, 
am Ende, im Anfange, zum Defchluffe, zum 

= ; Ubers 











1. Kaper. Von dem Artikel. 8.597.598. 293 


Überfiuffe, im Ernſte, im Scharze u.f.f. Siehe 
&. 538, wo davon ſchon gehandelt worden. 


Der Grund diefer Verſchiedenheit fcheinet in. 
der größern oder 'geringern individualität bes Sub⸗ 
ſtantives zu liegen. Soll daſſelbe gar nichts In⸗ 
Dividuelles bezeichnen, fondern bloß bie Gattung 
oder Materie anbeuten,. fo feheinet man mit dem 
Artikel auch die Biegungsſylbe filr überflüßig ges 
halten zu haben. Nur wenn fih das Subftantiv 
auf einen weichen Confonanten endigt, welcher als⸗ 
denn Bart gefprochen werben müßte, fo ſcheinet man 
Das Biegungs e benbehalten zu haben, welches als⸗ 
Dann die Stelle bes mildernden e vertritt: mir zu 
Diebe, zu Stande, zu Lande reifen. Allein, 
da man hier fo wie in allen übrigen Analogien kei⸗ 
nen andern Führer hatte und haben fonnte, als die 
Dunfele Empfindung des Ühnlien: fo wird Das 
Subſtantiv oft gebogen, wo ber Wohllaut es nicht 
zu erfordern ſcheinet: zu Mathe halten, zu Gute 
thun, zu Bafte geben, nad) Tiſche. Wird. 
Hingegen ber Artifel nur um der Kürze roillen ver» 
fchrviegen, wie in dem dritten Falle, fo ift nicht 
allein die Biegungsfulbe, fondern aud) Die Bezeic)- 
nung bes Cafus an der Präpofition nothwendig, 
wenn fie deffen fähig iſt. Da die Bebeufung in 
den meiften Ballen figürlich ift, folglich aud) der 
ganze Ausbrud feine ihm einmahl gegebene Öeftalt 
behalten muß, fo laffen ſich dergleichen Arten zu res 
den niche aliemahl durch den vollftändigen Artikel 
auflöfen; wicht in dem Suche laffen, in dem 
Ernſte, fondern im Ernſte. | 
$. 598. Außer diefen Fällen ben beſtimmten Fetzlerhafte 
Artikel wegzulaffen, wern etwas individuell be, Weglaftung 
ftimme werden foll, ift bey eigentlichen Gattunge. * Urli 
| T4 wörtern | 
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wörtern allemahl ein Fehler: Fuß bat Saupe 
binweg getragen, Logau, welcher, vermushlich 


aus einer Neuerungsfucht, und aus Unfunde der 
 , wahren Beſtimmung bes Artifels, voll folder feh- 


lerhafter Weglaffungen ift, und darin felbft in dem 
neueften Zeiten Nachahmer gefunden hat. Ferner, 
Die Wahrheit heiliger Schrift, für der heiligen 
Schrift; der Derrächer ward in tiefften Kers 
Ser gebracht, befier in den; im Nahmen gräfs 


licher Herrſchaft, beffer der gräflichen u. f. f- 


wo überall Individua gemeinet find, weiche daher 


auch beflimmet werben müflen, wenn feine ftärfere 
Beſtimmung vorhanden ift, oder das Individuum 
nicht als allgemein befannt voraus’ gefege werben 
kann. Mur die eigentlichen Abftracta, fönnen, weil 
fie niche zu Gattungswörtern beitimme find, den 
Artikel oft entbehren, weil eg gleichgültig feyn kann, 
wie fie gebraucht werden: ich liebe Wahrheit, 
und ich. liebe die Wahrheit; Liebe macht Uns 
tube, oder die Liebe; Gelehrſamkeit läßt fich 
nicht für Beld erkaufen, oder Die Gelehrſam⸗ 
Leis; in beßter Ordnung, ober in der beften. 
Wo aber die Bedeutung merflich individuell wird, 
ba follte aud) ber Artikel nicht verfchwiegen werben: 
vor der Endigung des-Rrieges, ift Daher befler 
als vor Endigung. 

G 599: Von dem unbeftimmten Artifel ein ift 
bereits $; 249 fı das Nöthige gefaget worden, wel: 
ches hier nur kurz wiederhohlet werden darf. Dies 
fer Artifel har eine dreyfache Bedeutung: 1. er hebt 
ein Individuum aus der ganzen Claffe oder Gat- 
tung heraus, aber fo unbeflimmt, daß es gleich viel 
iſt, welches Individuum man darunter verſtehet, 
wenn es nur nicht mehr als eines iſt: es begegne⸗ 
te mir ein Fremder, da ſaß ein Vogel, bier iſt 

ein 


1. Kap. 1. Von dem ArtifeL.$.590.600, 297. = 


ein Meſſer. Dahin gehöret ohne Zweifel auch 
das Pronomen jeder‘, weiches dieſen Artikel vor fidy 
duldet, ein jeder. 2. Macht er biefes unbeſtimmt 
bezeichnete Ding zum Repräfentanten ber ganzer: - 
Gattung, worin er mit- dem beflimmten Artikel 
überein’ kommt, nur daß die Beftimmung Bier an⸗ 
ders, Die Bebeutung aber einerley iſt: ein Menſch 
iſt doch ein ſchwaches Geſchoͤpf, wo ich unter 
ein Menſch, die ganze Gattung von Menſchen 
verſtehe. 3. Bazeichnet er bloß die Gattung, zu 
welcher ein Ding gehöre, welches denn freylich mr 
vor ſolchen Subſtantiven Statt finden kann, wel⸗ 
che als Gattungswörter gebraucht werben. fönnen: . 
Was ift das! Antw: ein haus, eirt Vogel, ein 
Stein; weldy ein Wienfch, "was iſt das für . 
ein Mann? Antw. es ift ein Schweiger ein. 
Stemder, ein Rünftler; er hatte einen böfen 
Vater. WBefonders vor ſolch: einen ſolchen 
Steund woünfchte ich mir, welche Zorm. edlen ° 
und beffer ift, als die gemeinen Formen folch 
einen oder ſo einen. | * — 


G. 600. Die eigenen Nahmen leiden beher den Bor eigen 
unbeftimmten Artifel gleichfalls nur fo fern fie als nen Nabs 
Gattungsworter ftehen: ein Plato unferer Zeit, Ice eis 
d. i. ein fo weifeer Mann, als Plato war; felbf a 
ein Alerander, felbft ein fo tapferer Held als Ale⸗ 
xander. Abftracta. vertragen dieſen Artikel eben a 
wenig, als den beſtimmten, fo fern fie nicht als 
Gattungsroörter ſtehen können: eine ſolche Liebe, 

d. i. eine ſolche Art der Liebe; welch eine Gtoß⸗ 
much! Auch die Materialia, wenn fie die Materib 
und. weiter nichts bedeuten follen, Fünrien nicht mit 
dieſem Artikel verbunden werden: gib mit. Broth 
es iſt Eiſen, Holz, Stein; nicht ein — ein 
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est 
nen, war ehedem bloß Runſt, und was wir 
als Bunft kennen, Bann in hundert Jah⸗ 
zen Wiſſenſchaſft feyn; wo es um der obigen Ur. 
ſache willen gleichgültig If, ob der unbeſtimmte Ar- 
tikel gefege wird, ober nice. . 


Wenn mehrere Subftantiva auf einander fol⸗ 
gen, fo fann, doch nur in manchen Fällen der unbes 
flimmte Artikel eben fo füglich verſchwiegen werden, 
als der beftimmte: weder Stau noch Kinder 
haben, flir weder eine Stau; weder Haus 
noch) of befisen. | 


.$. 601. 








Pı. Kap. ı. Von dem Ariel, 6 6or. 299 

6.601. Aus dem wahren Sebrauche biefes: Ar) Sehterheß 
tikels erhellen zugleich die fehlerhaften Arten ſeinss tr eV 
Gebrauches. Die Vornehmften find: 1. vor eiges Freud dies 
nen Nahmen, wenn fie nicht appellative, ſondern — 
als eigene Rahmen ſtehen; weicher Fehler in der 
feyerlichen Schreibart fo häufig iſt: fo ſpricht ein‘ 
beiliger Paulus, ein Salome, fir der heilige ' 
Paulus, Salome. Ein anderes ift es, wenn 
der eigene Nahme appellative ftehef: du maßeſt 
Öir etwas an, was ſich auch ein weifer Sa⸗ 
lomo nicht anmaßen würde, b. i. ein fo weiſer 
Mann als Salomo. 2. Die Gewohnheit des Cu⸗ 
rial⸗Styles, vor den Nahmen der Dicaſterien und 
Gerichtsſtellen, den unbeſtimmten Artikel anſtatt 
des beſtimmten zu ſetzen: eine hohe Obrigkeit, 
ein hochweiſer Rath, eine lobliche Univerſt⸗ 
tät. Da man dieſen grammatiſchen Fehler vor 
den Wilrdennahmen einzeler Perfonen nicht beger 
bet, fo ift nicht abzufehen, warum bie Nahmen 
ganzer Collegiorum ihn entfchuldigen follten, 3. Vor 
den Zahlwörtern, welchen er oft im gemeinem Leben 
vorgefeget wird, und alsdann fo viel als ungefähr 
bedeuten foll: ich will noch eine acht Tage: 
woarten, ungefähr acht Tage; er Fam nur eine. 
zwey Stunden eber, etwa zwey Stunden; es 
kommt auf eine zehen Thaler nicht an. We 
der Fehler doppefe ift, indem der unbeflimmte Ar« 
tikel hier nicht allein vor Zahlwörtern ſtehet, weiche 
ihn doch wegen ihrer genauen Beſtimmung nicht 
dulden, fondern auch in den Plural gefeget wird, 
defien er doc) nicht fähig if. S. Th.1. ©. 26% 
"4 Bor den Neutris der meiften Adjectiven, wenn 
fie fubftantive ftehen: Das trägt ein Vieles, ein 
Broßes dazu bey, fir twäge viel dazu bey. 
Einige wenige haben diefe Form et 
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brsskt, ein briges chun, das ift mir ein Ges 


ringes, ein Gleiches, ein Banzes. Die Deut 


ſchan haben dieſe Analogie fehr bald wieder verlaſ⸗ 


han 2 


“. ...N 


fen, ohne Zweifel, ‚weil fie fahen, daß diefer Ge 
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brauch den Bedesttungen bes unbeflimmten Artikels 


wicht. angemeſſen war; es. war Daher eine Gottſche⸗ 


dſche Grille, diefe mit Recht verlaffene Analogie 
misber hervor zu fuchen, und alle Neutra ber Ad⸗ 
jectiven darnach zu formen. Da hier ein unbe 
flimmter Grad bezeichnet werden foll, fo erfordert 


.. ber Deurfche Sprachgebrauch hier gar feinen Arti- 


kel, wenn ja das Beſchaffenheitswort concrefcieret 
werben muß, (S. $, 604). Wer fagt wohl, je; 
manden ein Butes thun, ein Süßes eflen, ein 
Böfes mit einem Boͤſen vergelten?! Siehe da⸗ 
von auch Th. 1. $.329. 5. Der Niederbeutfche Ge- 
brauch, den unbeſtimmten Artifel anftatt des Pro- 


- nominis jemand zu feßen: es: möchte einer (a 


Oufemmumn: 


gen, für jemand; einem Gutes thun, für jeman- 
ben. ©. Th. 1. 9.348. 
$. 602. Der unbeftimmte Artikel läßt fih in 


siehung defs der vertraulichen Sprechart mit Präpofitionen eben 


feiben mit 
Vrupoſitio⸗ 
nen. 


fo.gern zuſammen ziehen, als ber beſtimmte. ‘Da 
der Wohlflang baben genau befolget werden muß, 
fo findet ſolches nur mit einigen Präpofitionen und 
dem Dative Sta: das Diener zum Beweiſe, 
zu einem; die Grammatik zur Wiſſenſchaft 
machen, zu eine. ©. $. 538. wo davon fchon 
gehandelt worden. Man hüte ſich übrigens, Diefe 
Zufammenziehung mit ber beftimmten Declination 
der Adjectiven zu vermwechfeln, oder bende Formen 
für gleich bedeutend zu halten; indem hier ein bio: 
Bes Cafuszeichen, Dort aber außer demfelben noch 
die Beftimmung durch den Artikel Statt finder. 
Das Nordlicht kommt zu gewoiffer Seit, ftelle 
> > — die 
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1. Kap. 1. Von dem Artikel.$. 603, 604. sor | 


die gewiſſe Zeit als ein: Abfkcattu dar; aber, 
Das Nordlicht kommt zur gewiſſen Zeit, macht 
fie concret, und beſtinimt daher ſcharfer als jener 
Ausdruck. So auch dir zu großer Schande 
und zur großen Schande. : : :  - 0." 
$. 603. Wer dasjenige, was hier und in dent Beyſpiel 
erften Theife von dem Gebrauche beyder Artikel ges ber Belkin 
fagt worden, gehörig erwäget, mwird’den Unter, MB >eve. 
ſchied zwiſchen ben beyden Artikeln, "und der Art — 
ihrer Beſtimmung nicht verkennen können. Hier 
iſt ein Beyſpiel davon: J u 
Er iſt eih Rönigsfohn 
Er ift eines Röniges Sohn. 
Er ift ein Sohn eines Rönitges, 
Er ift ein Sohn des Röniges, 
Er ift der Koͤnigsſohn. | 
Er ift der Sohn eines Böniges. 
Er iſt der Sohn des Röniges. 
Die dren erften Ausbrüde find in ber Bedeu— 
tung einerley und nur in: ber Form unterfchieden; 
indem beyde Subftantiva hier den unbeflimmten 
Artifel haben, welcher bier bloß die Gattung be, 
zeichnet, zu welcher beybe gehören. . In dem vier» 
ten Galle wird der Rönig als Vater burdy den 
beftimmten Artikel näher bezeichnet. : In den bey⸗ 
den folgenden wird der Sohn auf eben dieſelbe 
Art näher beftimmt, und in dem- legten erſtreckt fich 
dieſe Beftimmung auf beyde. i 
$. 604. Außer den fünf Fällen, welche benbe Bon dem 
Artikel in Anfehuhg ber Selbftändigfeit an. den *rticulo 
Subftantiven beftimmen, findet noch ein gedoppelter partitivo. 
Fall Statt. N En 
1. Es foll entweder gar nichts Selbfländiges an 
denfelben beſtimmt werden, fondern das Sübſtan⸗ 
har na tivum 


2 


sen... 2.85. 4. Abſchn. Eyntar. 
sieum wird fo abſtract· als möglich iſt bargefteller: 
Wugend iſt ſelten, Wiſſenſchaft ift mehr als 
BRunſt. Wohin auch der Fall: gehöret, wenn ein 
bloß zu Bezeichnung der Materie ober 
Gattung beftimmt ift: gib mir Brot, wir trinken 
- + dein, es iſt Eiſen. Wo das Subftantiv oft fo 
abſtract wird, daß es auch alle Biegung verfchmä- 
het: fechs Ehlen Tuch. Man druckt dieſen Fall 
in den meiften Sprachlehren nicht ſchicklich und be⸗ 
ſtimmt genug ſo aus, daß hier ein ungenannter und 
unbeſtimmter Theil des Ganzen. gemeinet fen. & 
foll Hier gar nichts als ein Theil, fondern bloß die 
. Materie ober Gattung, und zwar fo abſtract als 
möglich bezeichnet werden. 

IL Oper es fo eine Art von Selbftändigfeit aus. 
gebrudt werden, aber eine folche, für welche der 
Deutfche feinen Artikel Hat. Dahin gehöret denn 
der Fall, wenn eine mehrfache, aber zugleich unbe- 

ſtimmte Anzahl von den Individuis, welche ein 
Gattungswort bezeichnet, ausgedruckt werden foll. 
Ein einiges ſolches unbeflimmtes Ding wird Durch 
den unbeflimmter Artikel angefündiget; da dieſer 
aber von dem Zahlworte ein entlehnet iſt, und das⸗ 
jenige, was eines iſt, nicht mehrfach ſeyn kann, 
ſo fälle im Deutſchen der Plural ſowohl des Zahl. 
wortes, als. des davon entlehnten Artikels völlig 
weg. . Indeſſen if hier wieder ein geboppelter Fall 
ꝛ. Die mehrfache aber unbeftimmte Anzapf 
gilt im eigentlichen Werftande : ich ſehe Men⸗ 
Fhen, Vogel fangen, es kommen Pferde. 
Wo zwar mehr Individua ihrer Art bezeichnet wer⸗ 
Den, aber bloß nad) dem Begriff der Mehrheit, 
ohne ale Beſtimmung ber Zap . 


® t 


a. Oder 
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‚2. Ober fie wird ſigürlich zur Bezeichnung 
ber ganzen Gattung gebraucht: Menſchen find 
fterblid), d. i, alle Menfchen; Diebe find die 
furchtſamſten Gefchöpfe, d.i. alle Diebe; Erb⸗ 
fen find eine unverdauliche Speife. 

Die Sranzofen haben fr die meiften dieſer Fälle 
einen eigenen Artikel, welchen fie ben Partitivum 
nennen. Die Deutfchen kennen benfelben nicht, 
ſondern fegen das Gubftantio in biefen Fällen ohne 
allen Artitel, und zwar in dem leßten Falle alles 
mahl im Plural, weil die mehrfache Anzahl ben 
felben erfordert, Es erhellet daraus zugleich, wie 
unſchicklich es ift, in Deurfchen Sprachlehren von 
einem Articulo partitivo zu reden; ein Artikel, 
welcher Fein Artifel ift, gerade fo, wie ber Golb⸗ 
macher ihr Queckfilber, welches fein Queckfilber ift. 

Da die Selbftändigfeit und ihre Art an den 
allermeiften Deutſchen Subftantiven etwas zufällis 
ges ift, welches von, außen an benfelben beſtimmt 
wird: fo verftehet es fi von felbft, daß ein und 
eben baffelbe Subftantiv auf mehr als eine Art be» 
flimmet werden fann, Wein ift gefünd, der 
Wein ift geratben, das ift ein quter WOeinz, 
gib mir Brot, gib mir das Brot, das iſt ein 
fehönes Brot; Eiſen ift ſchwer, fechs Pfund 
Siſen, das Eiſen ift ſchwer, ein roftiges . 
Eiſen. | I 
$. 605. Das übrige, mas von ben Gebrauche Stelle wi 
beyder Artikel noch zu bemerken ſeyn möchte, ift et- ARebrauch 
wa folgendes; | nr DA 

1. Beyde Artikel ftehen, mie alle conerefcierte 
Bellimmungsmwörter, mit dem Subftantive, wel 
ches fie beftimmen, in gleichem Gefchlechte, Caſu 
und Numero. Man hüte ſich, daß man das Ran, 

- R rum 





74 ...%. 4. Abſchn. Syntar. 
erum bes Pronominis der, wenn es abfolute ſtehet 
‚sind ;alle Geſchlechter und Zahlen vertritt, das find 
meine Freunde, nicht für den Artifel halte. Vor 
zuſammen gefegten Subftantiven folgen fie. dem Ge 
‚ fhledpte bes Grundwortes, Das Hülfsmittel, ein 
Bishseng: ._ 0... | 
2. Beyde ftehen jederzeit wor ihrem. Subflan- 
tive. ‚Sind. mehrere Beflimmungswörter da, fo 
iritt der Artikel, weil er die ſchwächſte Beftim- 
mung bat, allen vor, das große alte Gaus, die 
3wey geftern erhaltene Briefe, ein von bier | 
ebgefchichter Bothe. Sowohl die höchſte möge 
liche Berftändlichkeit, alg auch der Wohlflang, ver 
biethen alle harte und elliptifche Beſtimmungen 
zwiſchen dem Artikel. und feinem Subftantive: die 
‚Gott und ihrem Wann getreuefte Callifte, 
S. im folgenden. $. 763.. on 
3. Der beftimmte Artikel kann niemahls ohne 
fein Subftantivum ftehen', weil die Bezeichnung 
der Selbitändigfeit ohne das Ding, woran fie ſich 
befindet, nicht Statt findet. , Ausgenommen find 
einige wenige befannte Subftantiva, welche im ge⸗ 
meinen $eben verfchwiegen werben, z. B. die von 
Berlin, die Einwohner, ‚Leute; die von Munch⸗ 
haufen, die Herren, Abdeligen. Es ift alfo auch 
aus diefem Grunde fehlerhaft und fpradywidrig, die 
‚ Wiederhohlung des Subflantives um der. vorgege- 
benen Kürze willen zu vermeiden, wenn ber Ber: 
ftand fie fordert: z. B. Ich meine nicht Homers 
‚Bedicht, fondern das des Dirgil, für fondern 
. „das Gedicht des Virgil! S. 9.647. Wohl aber 
kann der unbeſtimmte Artikel, weil er ven dunkeln Be⸗ 
griff der Einheit bey fich Hat, ohne Subftantiv ftehen, 
doch nur fo, daß er fid) auf ein kurz vorher gegan- 
genes beziehe; in welhemsfFalle.er in Anfehung des 
An — Caſus 











1. Kap. 1. Von dem Artikel. 5.605. 305 


Caſus von feinem Verbo abhängt: wer gibt mir 
ein Buch? Antw. bier ift eines; gib mir eis 
nen Stuhl — bier ift einer. Da ein nur im 
Singular fliehen kann, fo gebraucht man im Plural 
bafür bas unbeſtimmte Zahlwort einige. 
4. Der beftimmte Artikel ann oft mehr auf 
einander folgende Subftantiva eines Gefchlechtes 
unb einer Zahl zugleich beftimmen: der Geitz, 
Hochmuth und Argwohn diefes Mannes. 
Bey zwey mit und verbundenen Subftantiven wird 
der Artifel wieberhohlet, der Edelmann und der 
Dauer, Sind die Subftantiva verfchiedenen Ger 
ſchlechtes und verfchiebener Zahl, fo ift Die Wieder. 
hohlung nothwendig, der Tod, die Auferftebung 
und die Derdammniß. Der unbeflimmte Artie 
fel muß in allen Fällen wieberhohfer werben, weil 
er ben dunfeln Begriff der Zahl bey fich führer, 
eine Rofe und eine Nelke find zwey fchöne 
Blumen. Eben fo nothwendig ift die Wieden 
bohlung des die, wenn es einmahl der Singular 
und das andere Mahl ber Plural ift: der Churs 
fürft beſahe die Bibliochef, die Hörfäle und 
die Runfttammer. 
5. Die Verftändlichfeit verbiethet, verſchiede 
ne gleichlautende Safus der Artikel auf einander 
folgen zu laffen, wenn fie Dunkelheit verurfachen: 
es ſahe die Frau die Fremde, befler die Frau 
ſahe die Sremde, Doc) davon in der Wortfolge, 
Eben fo verbiethet der Wohllaut Die Häufung meh⸗ 
rerer gleichlautender Artikel und Pronominum: der 
Müßiggang ift eine Laft dem, ber der Arbeit 
gewohnt ift; wo ift der, der der Tugend diener? 
wo bem Übelklange durch die Erfegung bes mittel 
ften der durch welcher abgeholfen werden fann. 


Adel, D. Spr. IL B. u . I. Ren ö ‚ 


Verſchiede⸗ 
ne Arten 


derſelben. 


306 1. Th. 4. Aiſchn. Syntar. 


1. Verbindung des. Subfinntives mit 


' andern Subflantiven. 


8.606. Zwey ober mehrere Subftantiva kon⸗ 
nen vornehmlich auf eine geboppelte Are mit einan 
der verbunden werden, nachdem -fie entweder in eis 
nem gleichen ober in einem ungläichen Dechält 
niffe gegen einander fliehen. Jni erften Falle fiub 


die Subftantiva entweder mehrere Nahmen mehre⸗ 


rer neben einander geftellter Dinge, ober mehrere 
Tahmen ‚ eines und eben deſſelben Dinges, ober 
das hintere ift eine Erflärung, oder endlich eine 
Einfehränkung des vordern In allen biefen Fäl- 


len ftehen fie ordentlich in einerley Caſu, weil die 


Caſus Verhältniffe. bezeichnen, Hier aber das Ver⸗ 
haältniß gleich ift, fie mögen übrigens im Subjecte, 
ober im Prädicate ſtehen. Im zweyten Falle find 
die Berhältniffe fehr mannigfaltig, und Die Art ih⸗ 


rer Bezeichnung ifl verfhieden, daher felbige deflo 


. amftändlicher angeführet werben milffen, je mans 


gelbafter Die Sprachlehren, nicht nur der Deutfchen, 
fondern aller übrigen Sprachen in dieſem Stücke 
find, indem fie von dem erſten Hauptfalle nichts 
weiter als bie Appofition Pennen, der ganze zweyte 
Hauptfall aber fid) bey ihnen auf die Regel ein- 
fehränft, daß von zweyen Subftantiven, wenn fie 
zuſammen fommen, eines im Genitiv ſtehet. Wie 
mangelhaft diefe Regel fey, ift leicht zu zeigen. 
In den Ausdrüden, der Sürft Biſchof, die Rai⸗ 


ferinn Röniginn, mein Dater der Rönig u.f. f. 


fommen überall zwey Subftantiva zufaminen, und 
doc) fteher feines im Genitivo. Der Beyſatz, wel⸗ 
cher in einigen Sprachlehren beygefüget wird, 
wenn von zweyen Subftantiven eines das 
andere regierer, hebt das Mangelbafte nicht, weil 

| 2 ich 


‘ 
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Rap. 2. Sulfat. 5.607. 307 


ich ja nicht wiffen kann, weim ein Subſtantiv das 
andere regieret, wenn nicht die Art und Weife, wie 
fie mit einander verbunden find, aufgefuchet und 
näher beftimmet wird, | 


u Werbindung mehrerer Subftantive in . 
Ä einem gleichen Verhältniſſe. 

8.607. Mehrere Subftantiva können als Na. Verbin⸗ 
men mehrerer nebeneinander ſtehender Dinge ſowohl duus dur 
bejahend, als verneinend aufgezählet werden, und in Corhım> 
benben Fällen können ihrer entweder nur zwey ober N: 
auch mehrere fern. In allen Fällen werben fie or⸗ 
dentlicher Weife durch Conjunctionen gefegt oder 
ausgeſchloſſen. u 

Wenn ihrer nur zwey find, bejahenber Weiler 
Ruhm und UnfterblichEeit erwarten dich, ſo⸗ 
wohl Ruhm als Unfierblichkeit erwarten 
dich. Verneinender Weile: weder Ruhm noch _ 
Unſterblichkeit erwartten dich. Iſt die Ver⸗ 
bindung bejahend, und bie Subſtantiva haben eis 
serien Diegungsfolben, fo pflegt man fie in der ver⸗ 
traulichen Sprechart wohl. au dem eriten Zu ver⸗ 
beiffen: in Freund und Seindes Land, durch 
Dom und Hecken. Die eblere und feyerfidhe 
Schreibart ziehet die vollftänbigen Formen, in 
Freundes und. Seindes Land, durch Dornen 
und checken, billig vor.. : 

Sind der Subftantiven mehrere, und bie Ver⸗ 
Binbung gefchiehet durch und, fo befomme nur dag 
Jegte dieſe Partikel: wo Kerker, Bift und Dold) 
uns augenblicklich droben. ‘Der Affect läßt 
hier gerne alle Verbindung weg: Stolz, Untten, 
Alppigkeit hauchen uns bier giftige Dünfte ent⸗ 
gegen. Iſt die Verbindung ausfchließend und ges 
en %a ſchiehet 


” 


308‘ 1. Th. 4. Abſchn. Syntar. 


ſchiehet fie mit weder und noch, fo bekommt Bas 
erfte Subſtantiv weder, alle folgende aber nody: 
wecder Bott, noch Wienfchen, noch Geſetze 
fürchten. Es gibt indeffen noch mehrere Conjun- 
ctionen, welche in gleichem Verhältniſſe ftehende 
Subſtantiva fegen oder-ausfchließen, ober eines aus⸗ 
fehließen und das andere fegen, 5.3. nicht Wiens 
ſchen, fondern Bett fürchten ; nicht: allein 
Menſchen, fondern aud) Bort fürchten; nicht 
. * Wienfchen, niche Bott, nicht Befeze fürdhren, 
und fo ferner. 
Don der $.608. Wenn einem Dinge mehrere Nahmen 
Appofition. ober Titel ſchlechthin beygeleget werden, fo nennet 
man ſolches eine Appofition, und bie Subftan- 
tiva, welche folhe Nahmen oder Titel enthalten, 
ſtehen in der Appoſition. MR 
Diejenigen Subftantiva, welche in der Appoſi⸗ 
tiion flehen, find’entweber Gattungswörter oder eige⸗ 
» ne NMahmen, oder es wird ein Gattungswort auf 
. diefe Art mit einem eigenen Nahmen verbunden, 
In allen Fällen ftehen fie eigentlic) in einerley Caſu 
und Zahl: der Furſt Biſchof von Bamberg; 
ihr Herr Bruder ; feiner Frau Schwefter; 
fags den Prinzen meinen Brüden; Rom, 
das Haupt der Erden, die Röniginn der Döb 
Per. Iſt der zweyte Nahme ein eigener, fo ftehee 
er im Deutfchen Ginten, die Stadt Berlin, der 
Raifer”jofepb, Furſt Adolph, Doctor Luther. 
die Tauf- und Gefchlechtsnahmen ftehen eigentlich 
aud) in Appofition, Larl Ludwig Hebenſtreit. 
Wie ſolche Nahmen beclinieret werben; ift bereits 
$. 246 und 247 gezeiget worden, fo wie $. 559 be 
merfer worden, Daß man foldhe in Appofition fie 
bende Nahmen nicht für Zufammenfegungen halten 
müſſe, Fuͤrſt⸗Biſchof, nicht a 


® 
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1. Kap. 2. Subſtantiv. $.609 611. 309 

G. 609. Oſt iſt von zweyen Subſtantiven Das Crffärung: 
hintere die Erflärung bes vordern, in welchem Falle kinecs durch 
ſie gleichfalls in einerley Caſu, aber nicht nothwen⸗ das andere, 
dig in einerley Zahl ſtehen: heil deinem würd⸗ 
gen Sohne, jest meinem Könige; der Schlaf, 
der Muden Sreund, der Unglücklichen Troft;. 
deine Thorbeiten, diefe Quelle deines Ungliw 
ches. Kann es ohne Zwang gefchehen, fo pflegt 
man ein Wort gern durch ein anderes gleiches Ge 
fchlechtes zu erklären: das Urtheil der Dernunft,: - 
diefer ſtets beftochenen Rathgeberinn. 


$. 610. Schränft das hintere den Begriff des Cinfhrän 
Prädicates auf ein befonderes Verhältniß bes er, Pmatines 
fteen ein, fo ftehen beybe wiederum in gleichem Ca⸗ ze | 
fü , und das hintere bekommt bie einfchränfende : " 
Partikel als: ein Befehl des Kaiſers Joſeph, 
ale Röniges von Böhmen; id) betrachte den 
Menſchen ale Menſchen, nicht als Chriften; 
wie durch Chriftum, als den Sohn Gottes, 
alles erfchaffen iſt. Siehe auch $, 708 und 709, 
wo davon hoch etwas vorkommt. Gemeiniglic) 
rechnet man die Einfchränfung und Erflärung eines 
Subſtantives durch das andere gleichfalls mit zur 
: Appofition, wohin fie doch nicht gehören. | 


3. Verbindung zweyer Subftantive im uns 
gleichen Verhältniſſe. 

8. 611. Wichtiger und zahlreicher find die Fäl- Veerſchlede⸗ 
fe, wo zwey Sudftantiva in einem ungleichen Ver we Arten 
haͤltniſſe mit einander verbunden werben, deren fo —— 
viel find, als es ſolcher Verhältniſſe gibt. Wir Star 
reden bier nur von denjenigen Berhältniffen diefer yig,, 
Urt, welche zur unmittelbaren Beflimmung eins 
andern Subftantives dienen, indem biejenigen Fülle, 
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ſchiehet ſie mit weder und noch ‚ fo. bekommt das 
erfte Subſtantiv weder, alle folgenbe aber noch: 


weder Bott, noch Mienfchen, noch Geſetʒe 
furchten. Es gibt indeſſen noch mehrere Conjun⸗ 


ctionen, welche in gleichem Verhältniſſe ſtehende 


Subſſantiva ſetzen oder ausſchließen, oder eines aus⸗ 


ſchließen und das andere ſetzen, z. B. nicht Men⸗ 
ſchen, fondern Bott fürchten ; nicht allein 


: Wienfchen, fondern auch Gott flcchten;. nicht 
Menſchen, nicht Bott, nicht Geſetze fürdhren, 


und ſo ferner. 


$. 608, Wenn einem Dinge mehrere Nahmen 


Bppoftion. oder Titel ſchlechthin beygeleget werden, fo nennet 


man ſolches eine Appofition, und bie Subitan- 
tiva, weiche ſolche Nahmen oder Titel enthalten, 


ſtehen in der Appofition. 


Diejenigen Subftantiva, welche in der Appofi 


‘tion ftehen, find’entweber Gattungsmörter oder eiges 


ne Nahmen, oder es wird ein Gattungswort auf 


. diefe Art mit einem eigenen Nahmen verbunden. 


ifo, Stufe Bifhof, nicht Strfbifof 


In allen Fällen ftehen fie eigentlich) in einerley Caſu 
und Zahl: der Furſt Bifchof von Bamberg; 
ihr Herr Bruder ; feiner Srau Schweſter; 
fags den Prinzen meinen Brüdern; Kom, 
dus Haupt der Erden, die Röniginn der Völs 
Ber. Iſt der zweyte Nahme ein eigener, fo ſtehet 
er im Deutfchen hinten, die Stadt Berlin, der 
Raiſer Joſeph, Sürft Adolph, Doctor Luther. 
die Tauf- und Gefchlechtsnahmen ftehen eigentlich 
auch in Appofition, Carl Ludwig Hebenſtreit. 
Wie ſolche Nahmen beclinieret werben; ift bereits 
§. 246 und 247 gezeiget worden, fo wie $. 559 be⸗ 
merket worden, daß man ſolche in Appofition ſte⸗ 
hende Nahmen nicht für Zufammenfegungen halten 
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1. Kap. 2. Subſtantiv. $.609:611. 309 

G. 609. Oft iſt von zweyen Subſtantiven das Erklaruns 
hintere Die Erflärung des vordern, in welchem Falle kinckz durch 
ſie gleichfalls in einerley Caſu, aber nicht nothwen⸗ = andere, 
dig in einerley Zahl ftehen: heil deinem würds 
gen Sobne, jest meinem Rönige; der Schlaf, 
der Muden Steund, der Unglücklichen Troft; 
deine Thorbeiten, diefe Quelle deines Unglüs 
ches. Kann es ohne Zwang gefchehen, fo pflege 
man ein Wort gern durch ein anderes gleiches Ge⸗ 
fchlechtes zu erflären: das Lircheil der Dernunft,: 
diefer ſtets beftochenen Rathgeberinn. 


$. 610. Schränke das hintere den Begriff des Einſchrün⸗ 
Prädicates auf ein befonberes Verhältniß des er, Marines 
ftern ein, fo ftehen beybe wiederum in gleichen Ca⸗ ei > 
fü, und das hintere bekommt bie einfthränfende — 
Partikel als; ein Befehl des Raifers TJofeph, 
als Röniges von Böhmen; id) betrachte den 
Menſchen als Menſchen, nicht als Chriſten; 
wie durch Chriſtum, als den Sohn Gottes, 
alles erſchaffen iſt. Siehe auch $. 708 und 709, 
wo havon hoch etwas vorkommt. Gemeiniglich 
rechnet man die Einfchränfung unb Erklärung eines 
Subſtantives durch das andere gleichfalls mit zur. 
- Appofition, wohin fie doch nicht gehören. 


2. Derbindung zweyer Subftantive im uns 
gleihen Verhältniſſe. 


$. 611, Wichtiger und zahlreicher find die Fäl⸗ Verſchlede⸗ 
fe, wo zwey Sudftantiva in einem ungleichen Ver. we Arten 
haͤltniſſe mit einander verbunden werden, beren fo —— 
viel find, als es ſolcher Verhältniſſe gibt. Wir —— 
reden hier nur von denjenigen Verhältniſſen dieſer yige, 
Art, welche zur unmittelbaren Beſtimmung eines 
andern Subſiantives dienen, indem Diejenigen Fälle, 
u 3 wo 
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rühret, ben dem Verbo vorkommen werden, 


7 1.0, 4. Abſchn. Syntar 
wo das Verhältniß zimächft von dem Verbo r 


ungleichen Verhättnife , worin zwey Subftantiva 
- mit einander verbunden werben fönnen, werden auf 


Drenfache Art ausgedrudt: 1. durch eine Präpofis 
tion: Reise zur Unmäßigkeit, Perfonen aus 
der Stadt, : Segen vom aimmel, Erziehung 
auf dem Lande. 2. Durch den Genitiv, welcher 
Caſus hier von einem weitläufigen Gebrauche iſt, 
und vornehmlich zur Bezeichnung. folcher Verhalt⸗ 
niffe dienet: die Schönheit der Blume, die 
ar der Welt. 3. Ober endlich das hintere 

ubjiantio bleibt völlig unverändert, nur daß es 
nad) Befinden der Umflände in den Plural tritts 
ein Pfund Eiſen, ein Bericht Sifche. Die . 
Fälle, welche durch Präpofitionen ausgebrudt wer 
den, find ſchon bey .diefgm Redetheile angezeigek 
worden, Daher wir nur bey den legten heyben Arten 
ſtehen bleiben, doch aber. noch diejenigen Fälle bey« 
fügen müffen, melche. vermittelft der Präpofition 


von ausgedruckt werben, weil.füh dieſe mit dem 


Genitive in geriffe Verbättniffe theilet, welche ſehr 
PN mit einander werwechfelt werden. Herr Rect 
} 


einer bat in feiner philoſophiſchen Sprache 


lehre die Verhältniffe, welche durch ben Genitiv 


4, Verhult⸗ 


niß der mir: 
Tenden Ur: 
ſache. 


ausgedruckt werben, am beſten entwickelt, deſſen 
Bemerkungen ich mir daher zu Nutze gemacht habe. 
Die vornehmſten ſind folgende: 
8. 612. 1. Das Verhaltniß der wirbenden Ur« 
ſache, des Urhebers. (1) Mit dem Genitive: der 
Sohn ‚Gottes, ein Befehl des Koniges, die 
Nachkommen Adams, Söhne eines Vaters, 
Wolfs Logik, (2) Mit von, doch eigentlich 
nur, wenn der Genitiv zweydeutig ſeyn, und den 
bloßen Befig bezeichnen fonnte: ein Gemaͤblde 
= von 


1, Kap. 2 Subſtantiv. $.613.: zu 


son Titign, ein Gedicht, von Gellert; wo ein 
Bemählde Titisns aud) den Titian als bloßen: 
Beſigtzer bezeichnen Eönnte, daher von das Verhält- 


niß ber wirkenden Urfache genauer beftimmet. Wa 
dieſe Zweydeutigkeit nicht zu beforgen ift, ziehet man 


‚den Genitiv dem von vor: der Derfafler diefes. 


Buches, nicht von diefem Buche. 


6.613. 2. Das Berhältniß des Beſitzes, der 2. DesVoſ⸗ 
Hertſchaft. (1) Mit dem Genitive: die Länder des undber. 
des Sürften, die Büter des Srepberren, das Hettſchaſt. 


Haus meines Nachbars, die Böttinn des 
©lückes, ein Herr vieler Güter, der Beſitzer 
des Dorfes, der Inhaber einer Urkunde, bie 
Bibliothet eines. Belehrten. (2) Mit von, 
Doch. nur vor. den eigenen Nahmen der Sänder, Be⸗ 
zirke, Güter und Herter: Kaiferinn von Ruß⸗ 
Land, Konig von Doblen, der Churfürft von 
Sachſen, der OAlſchof von Bamberg, Herr 
von Schlefien: In der. höhern Schreibart ge- 
braucht: man hir, auch wehl den Genitiv, welcher 
elsbann gern voran gefeget wird: Preuflens Bo⸗ 
nig, Rußlands Ackerinu. Yu andern Fällen 
ift der Gebrauch des von fehlerhaft, z. B. das 
Haus von meinem Nachbar, für meines 
Nachbars. ©: auch 6. 516. In den einmahl 
eingeführten Ausdrücken, der Herr, die Stan, 
der Sohn vom Hauſe, bezeichnet von ſowohl 
Den: Befis als die Herkunft. | 


Beyläufig merke man ben Unferfchied, welcher. _ 


unter den Präpofifionen von, in und zu vor ‚ben 
Nahmen der Läander und Provinzen Statt findet. 


Don bezeichnet den Beſitz des Ganzen, Rönig 


von Stankreich, von Broßs Britannien, ers 


zog. von Wurtemberg; in bezeichnet nur Die. 
| = 44 Anwe⸗ 
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za u. Th. 4. Abſchn. Syntar. 
Anweſenheit eines beſeſſenen Theiles in dem grö⸗ 
ßern. Die Beſitzer des weſtlichen Preuſſens ſchrie⸗ 
ben ſich ehedem nur Herzoge in Preuſſen, weil 
ſie nicht das ganze Preuſſen beſaßen. Zu iſt nur 
noch in alten Titulaturen’üblic) und bedeutet oft fo 
viel als von, oft auch nur fo viel alsin: Mark⸗ 
graf zu Wieiffen, Landgraf zu Helen, Graf 
zu Stolberg. 


8. Der Zeit G. 614. 3. Das Verhälmiß bes Dafeyns in 
und des. Anfehung ber Zeit und des Dftes. Diefes wird 
zwar eigentlich durch Präpofitionen bezeichnet, wo⸗ 
bin in, an, auf u. ſ. f. gehören; allein ſehr oft 
wird daſſelbe auch durch den Genitiv ausgedrudt, 
befonders in ber höhern Schreibart, und wenn der 
Genitiv feine Zweydeutigkeit macht: ein Lehrer 
dieſer Schule, für an; die Gelehrten unfers 
für in; die Einwohner der 
tadt; die Tugend der Dörfer; die Stunde, 
der Mitternacht. Iſt eine Zmendeutigfeie zu bes 
füchhten, 3. B. die Herren diefes Ortes, welches 
ſowohl die Herren an diefem Drte, als die Her⸗ 
sen von diefem Ürre bedeuten kann, fo ift um ber 
‘ Deutlichfeit willen eine Präpofition nothwendig, es 
ru benn der Zufammenhang die Zweydeutigkeit 

eben. 


4. Dein 6,615. 4. Das Verbälmiß bes Unſelbſtändi⸗ 
— gern in Anſehung des Selbfländigern, woran es ſich 
Ye rn, Befindet; wohin folglich alle die Fälle gehören, 
fündige,. wenn von einem Concreto eine Befchaffenheit, eine 
Eigenfchaft, ein Umftand, kurz ein jeder abftracter 

Begriff vermirtelft eines Subflantives angegeben 

wird. In diefem Falle ftehet das concrete Süb⸗ 
ſtantivum allemahl im Genitive, wenn biefes Ber. 
baltmiß nur überhaupt angedeutet, ober wenn nichts- 

als 
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als dieſes Verhaltniß bezeichnet werden ſoll: die 
Schönheit diefer Derjon, die Reize des Früh⸗ 
linges, die Entwickelung unferer Kräfte, die 
Bewegung des Körpers, jenfeit der Schatten 
des Brabes, Die Zeir des Lebens, die Bröße 
der Stadt. Soll aber der Ort näher bezeichnet 
werben, fo gefchieher folches durd) eine Präpofition: . 
die blühende Köche auf den Wangen, die 
Stärke in den Bliedern, Allein den Genitiv 
durch die Präpofition von zu umfchreiben, ift hier 
allemahl ein Fehler: den Schein von_der Tu⸗ 
gend haben, das ift das Ende vom Liede, 
das Schwarze von der Dinte, die Bröße von 
der Stadt. Die Unfähigkeit mancher Subſtanti⸗ 
ve, ben Genitiv auszudrucken, entſchuldigt diefen 
Fehler nicht, weil der Artikel, der hier allemahl zu 
Bezeichnung bes concretern Begriffes. nothwendig 
eft, denfelben hinlänglich andeutet. Kommen ja 
bergleichen Fälle vor, z. B. die Lnterfichung 
von ein Paar Exempeln, fo läßt ſich der Unbe⸗ 
quemlichkeit leicht durch eine andere Wendung aus- 
weichen, die Unterfuchung einiger, weniger 
Prempel. Nur dann fiheinet von einige Nach- 
fiht zu verdienen, wenn das conerete Subftanti« 
vum in dem Falle, da es im Singular den unbe» 
flimmten Artikel haben müßte, im Plural ae 
die Schlüffel von besmung’ner Städte Thos 
sen, wo Thor den beftimmten Artikel nicht haben 
foll, es für ſich allein aber den Genitiv nicht bezeich- 
nen fann. In Profa würbe das feine Werlegenheit 
verurfachen, weil man unbefchadet des Sinnes fa» 
gen fönnte, die Schlüffel der Thore beswunges 
ner Städte, oder die Thorfchlüffel bezwunge⸗ 
ner Städte, oder gar nur die Schlüfjel bezwun⸗ 
gener Seädte, ©. aud) $. 620. | 
Us 966, 
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| 6.616. 5. Das Verhältnig der Theile gegen 


«hdle ge: das Ganze, ober vielmehr die Bezeichnung des 


gen das 
Gr. 


Ganzen, an welchem fih etwas als ein Theil befin⸗ 
det, wo befonbers ein deeufacher Fall Statt finder, 
u. Iſt der Theil, wovon bas Gange angegeben 
wird, noch an demſelben befindlich, ober er wird als 
an deuſelben beſindlich yorgeftellet, fo ſtehet Das 
Ganze am beften in dem Geuitive: die Wand 
des Hauſes, ein Drittel der Statt, die Bräns 
sen Deutfchlandes, die obern Theile Italiens, 


die Ecke des Tifches. „Sehr Häufig wird Hier 


freylich auch von gebraudt: ein Drittel von der. 


» Stadt, die obern Theile yon Italien. Allein. 


biefe Präpofition follte hier eigentlich nur afsbann. 


‚ gebraucht werden, wenn ſich der Geuitiv entweder 


gar nicht, oder nicht ohne Miſklan⸗ ausdrucken läßt: 


‚Die Theile von Afrikas, die Drovingen von 


Amerika. 2. Soll der Theil won dem Gangen 

trennet werben, fo ſtehet am häufgſten von: ein. 
Sa von dem an, nimm ein Bret von 
dem saufen, gib mir ein Pfind ar sten: Puls 
ver. Welche Präpafitiox ar) 3. um ber Deutlich- 
keit willen flehet, wenn zer Theil ſchon wirküch von „ 
feinem Ganzen getrenuet ift: ein Linger von dem 
heiligen Bur Hard, ats Kelignie; ein Singer 
des heiligen Ducchssös würde bebeuten, daß ber. 
felbe noch an jeinem Sörper beſindlich if. So, auch 


die Wolle vom einem Schafe, die Bruft von 
einem Widder, die haut von einem Men⸗ 


ſchen. Wird in allen diefen Füßen das Ganze oft 
ohne alles Caſus⸗Zeichen geſeßt, ein Stück Bra⸗ 


‚ten, ein Diertel Pfund u.f.f. fo gehet biefer Fall 


in. den folgenden über, und bas Ganze wird bier 
bloß. als Materie oder Gattung betrachtet. 


ee 6 Das 
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6. Das Berhälmiß des Theiles oder auch deu,s. Dermizf 
Art zu der Materie aber Gattung, die Materie ober.terie * — 
Gattung zu. bezeichmen, zu weicher etwas gehöret; Pte 
ein mit dem vorigen unb.folgenden zuahe verwande 
ter, aber doch nach merflich verfchiedener yal. Man: f 
deuckt diefes Verhältniß aus; 1. durch den Genitiv: | 
ein Theil der Soldaten, die Verſarimlung des nr 
Fröhlichen, die Gemeine der 'seiligen, eine 
Ehle dee beften Sammıes. 2. “it von, aber 
eigentlich nur ‚ wen ſich der Genitiv nicht Deutlich. 
begeidyen läßt, oder Mißklang verurſachen würde: 
eine Reihe non Kicſchbäumen. Kemmt ein, 
Beſtimmungswort dau, eine Reihe der beſten 
Kirſchbaume, fo läßt ſich der Genitiv deutlich bes 
zeichnen. Wo dieſes Statt findet, da iß derſelbe beſ⸗ 
fer eis von, eine Ehie des beften Tuches, befler 
ots won dem beften Luche. 5. Sehr häufig 
wird ber Natzme bes Ganzen, woraus etwas beſte⸗ 
het, als ein Material. und Gatiungsnahme ganz. 
abftract one alle fernere Vezeichnung bes Berhälte 
viſſes ausgebindt, und alsdaum fiehet das Sub ⸗ 
ſtantiv im Nominativ des Singujars ober Plura⸗ 
(es: eine Wablzeie Eſſen, ein Bericht Sifche, 
eine Menge Dögel, eine Reihe Soldaten, eine 
Ehle Sammer, eine Anzahl Menſchen, eine 
Summe Geld, ein Stüf Boot, ein Pfund 
Räfe, eine Schnur Perlen, ein Stab Kifen, 
zehen Bulben Safe, hundert Thaler Ubers 
Wert, sehen Thaler. Derluft, Bewinn, zwey 
Fuͤder Sols, vier Pfund Gold u. ſ. fr So auf 
in ben Caſcbus obliquis: von einem Glaſe 
Wein, von zwey Maltern Bor, mit drey 
Ehlen Tuch, mit drey Fudern Steine. Im 
Oberdeutſchen ‚gebraucht man Statt biefer verkürz⸗ 
ten Art des Ausdruckes häufig ben, Genitiv, — 
| z | — 
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716 1.5 4. Abſchn. Gunter. 
öft Die höhere Schreibart auch im Hochdeutſchen 
nachahmet, eine Summe Geldes, mit einem 
e rotes; wohin auc) die im gemeinen Je 
bien üblichen Ausdrüde, eine “Meile Weges, eine 
Menge Volkes, ein Haufen Geldes, und mit 
verſetzten Genitiven in ber niedrigen Sprechart, 
Volks die Menge, Beldes die Hulle und Sülle, 
gehören. Nothwendig wird oft ber Genitio, wenn 
- der Caſſen⸗Nahme noch) ein Beſtimmungswort vor. 
ſich hat, ein Bericht feltener: Fiſche, ober der fels 
tenften ‚Sifche, eine Reihe gehauener Steine, 
eine Menge fchöner Vögel, ein Glas füßen 
Deines, ein Maß frifcher Milch. Zuweilen 
ann der Claſſen⸗Rahme auch Bier unveränbert. 
bleiben, eine Wienge fchöne Vögel, ein Maß 
friſche Wilch, zeben-Thaler neues Geld, eine 
Reihe gehauene Steine, nimm ein Glas füs 
Ben Wein, wo ber Accufatio von ben Verbo her⸗ 
rühret‘, für nimm füßen Wein ein Blas; weil 
man in andern Fällen fagt, es war ein Blas 
. "füßer Wein, mo doch der Genitiv ſchicklicher und 
üblicher if. Wenn das Wort Paar fein Efaffen- 
Wort nad) fid) und ein Zahlwort vor ſich bat, fo 
har es noch das Befondere, daß es mit bem leßtern- 
unverändert bfeibt, dagegen bie Biegumg, wenn fel- 
bige nothwendig ift, an dem Elaffen» Worte geſchie⸗ 
bet: ein Paar Ochſen, ſechs Paar Tauben, 


vor ein Paar Tagen, mit ein Paar Zeilen; 


machen fie ficy nicht zum Martyrer von ein 
Paar fhönen Augen, Sell. nit von einem 
Paare; vor ein Paar Augenblicden war er 
noch da; fie bat ihm ja vor ein Paar Stuns 
den noch angeftanden, Gel. In welchen Fäl- 
len es mic feinem Biſtimmungsworte eine völlig ad⸗ 
verbifche Geſtalt befonmt. j 
- ' . 617, 
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6: 617. 7. Das Verhältnip.ner Materie ober 7. Der Mies 
des Stoffes, woraus etiwas bereitet iR- mit Dong terle. 
ein. Ring von Bold, ein Meſſer vor Stahl, 
ein. Kranz von Blumen, ein Dach von Stroh 
eine Dofe von Horn. Diefer Fall unterfchengg 

fid) von dem vorigen vornehmlich Darin, daß bar _ 
bie Materie zur abfiract und allgemein ausgebruck, 

hier aber Die Herkunft, durch as von näber bis 
zeichnet wird. Übrigens wird eben dieſes Verhälk 

niß auch entweder durch ein Adjectivum oder durch 

die Zufammenfegung. ausgebrudt: ein goldnei 
Ring, ein ftäblernes Meſſer, ein Dlumens 
franz, .ein Scrohdach, eine börnerne Doſe. 

8. Das Verhältniß der Herkunft, der Abe 8. Der dep 
ſtammung, gleichfalis mit. von: eine Derfon von kanftı 
hobem Adel, von gutem (Befchlechte, von nie⸗ 
derm ‚Range, von vornehmer Geburt, ein, 
Deurfcher von Geburt. Zumeilen aud) mit dem, 
Genitive, ein Deutfcher feiner Geburt, ober fein, 
ner Beburt ein Deutfcher, feines Herkommens 
ein Handwerker. ee 2; "en 

6.618. 9. Das Verhälmiß des leidenden Ger 9. Dese 
genflandes, weiches dem vordern Subftantivo zur amfandes 
Erklärung bienet, welches eigentlid) durd) den Ge det 
nitio ausgedrudt wird: ein Muſter der Maßig⸗ — 
keit, ein Vetter des Miniſters, die Belagerung 
der Stadt, ein Freund unſers Hauſes, ein 
Feind aller Laſter, der Verkauf des 36 
die Ermordung eines Unſchuldigen, die Welt 
iſt eine Schule des Boſen, das Gefühl unſers 
GSluckes, der Genuß des Lebens. Der Geni⸗ | 
eiv iſt hier die eigentliche und gewäͤhnlichſte Ar 
der Bezeichnung, unb man erfegt ihn nur 1. durch 
von, wenn fi) der Genitiv ‚nicht an dem Subſtan⸗ 
tive bezeichnen läßt; „a, durch andere Präpofitioe, 
Ne, 
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en, wenn ber Oenitv zweyderitig iſt, und ſowohl 
den Gegenfand, als auch die wirkende Urſache bes 
heuten unn;z z3. B. der Verluſt unſers Freun⸗ 
des, fann eben ſowohl den Verlauſt bedeuten, wel⸗ 
ifen unfer Areınd erlitten hat, aft auch den Ver 
pft, welchen reir in ihm erlitten haben; die Liebe 
ottes, die Liebe, welche er gegen uns hat, und 
velche wir zu ihm tragen’follen; der Mord eines 
Bifchofes, welchen. ein Biſchof begangen, und 
ivelcher an ihm begangen worden. So auch: dev 
Mangel des Raumes, die Furcht des Todes, 
der uß eines Sreundes,, die Halfe der | 
Stadt, bie Zinfgnung des Priefters. In 


lfm diefen A’len, wo eine Zweydeutigkeit zu be- 
" forgen iſt, umſchreibet man ben Gegenſtand billig 


burch eine Präpofition: der in unferm Sreunde 
erlittene Verluſt, die Liebe gegen Bott, .der 
an einen Biſchof begangene Mord, der Man⸗ 
gel an Ratim , die Furcht vor dem Tode. Es 
müßte denn der Gebrauch die Bedeutung ſchon be⸗ 
ftimmer, und badurd) aller Mißdeutung vorgebeus 
get haben: der Dienft des Rönigeg erfordert 
es, wird fehon allemahl von dem letdenben Gegen» 
ſtande, nie aber von der wirkenden Urfache ges 
- brauche. So auch der Dienft Bottes, die Surche 
Bortes, die Furcht des Todes. Aber von zu 
gebrauchen, ivenn der bloße Genitiv ‚Deutlich und 
beſtimmt genug iſt, ift ein Fehler: ein Sreund 
von unfern Hauſe, der Beweis von meiner: 
Treue, ein Vetter von bem Miniſter. Ausges 
nommen find die Genitive der perfönlichen Prono⸗ 
minum, welche in diefer Verbindung nicht ftehen 
koennen. Für, ein Steund meiner, ein Vetter uns 
ſer, fagt man von mir, von uns, aber noch beffer 
Sit den Poffeffiven, mein Sreund, unfer . 
— —— 619. 
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8.61% 10. Das Verhälmiß einer beſtimm⸗ 10. dire 
ten Beſchaffenheit ober Eigenfshaft, beſonders einer beſtimmen 
beſtimmten Größe, eines Maßes, Gewichtes, Wers — 


hes eder Alters; mit von. 

(1) Einer beftisimten Beſchaffenheit, wenn 
ſelbige durch ein Subftantiv ausgedruckt werben 
foll: eine Sache von großer Wichtigkeit, ein 
Mann von vieler Gelehrſamkeit, von. vielen 
Verdienſten, eine Perfon von felrener Schöng 
heit, ein Menſch von ſchlechter Aufführung, 
ein Mann von großem Dermögen, von vielet 


Einſicht, eine Perſon von gutem Wuchſe; 


ein Kleid von dun ler Farbe, ein Demant 
von großem Werthe, eine Speiſe von gutem 
Geſchmacke, ein Mann von deinem VDerſtan⸗ 
de. Wo das Adjectiv, wenn baffelbe Leiche zu ver⸗ 
ſtehen iſt, auch) wohl verſchwiegen wird: ein Mann 
von Verdienſten, von. Dermögen, eine Perſon 
von Stande, ein Mann von Geſchmack. In⸗ 
deſſen läßt ſich doch dieſe ganze Art des Ausdruckes 
nicht überall anbringen, beſonders wenn das Abe 


jeetiv den Begriff kürzer, und eben fo verfländlih 


ausbrudt: eine fehr haßliche Derfon, ein thö⸗ 
zichter Menſch, ein armer Mann, mb nicht, 


eine Perfon von grofır "äßlichteie, ein . 


‚Menfdy von Thorbeit, ein Mann von Ar⸗ 
much, eb man gleich fagt, eine Derfon von 
großer Schönheit, ein Mann von Verftande, 
von Vermögen jn einigen wenigen Fällen ift 
Bier auch der Genitiv gangbar: ein Rind guter Art. 
Es gibt noch) eine geboppelta Art, die beftimmte Bes 
ſchaffenheit einer Perfon und zumeilen aud). einer 
Sache durch ein Subftantio zu bezeichnen: (a) Die 
Lebensart, den Stand, das Gewerbe u. ſ. ſ. durch 


Den Bmitior er ift feines Standes ein aufs 
en menn, 


= ) 
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mann, ſeines Handwerkes ein Schneider, ſei⸗ 


ner Lebensart ein Soldat, ſeines Glaubens 


ein Jude, ſeiner Religion ein Reformirter; 
welche Art des Ausdruckes doch auch ihre Gränzen 
Bat. (6) Dit von vor dem Gubjecte: ein Abs 


ſcheu von einem Menſchen; ein Ausbund 


von einem ehrlichen Wann; ein Teufel von 
einem Weibe— fie ift eine gute Art von Scan, 
beffer, eine Stau von guter Art; ein Wunder 
von einem Menſchen; ein Schurke von einem 
Bedientens melde in der vertraulichen Schreib- 
art vorzügliche Form eben fo fehr eingefchränfet if. 

 . (2) Befonders das Berhälmiß einer beſtimm⸗ 
een Größe und Zahl, eines beflimmten Werthes, 
Alters, Maßes und Gewichtes: eine Reife von 
zeben Meilen; ein Faß von fechs Eimern; 
ein Stein von vier Pfund, ein Jüngling von 
zwanzig Jahren; eine Schnur von zwölf 
Ehlen; eine Summe von hundert Thalern; 


- ein alter Mann von achtzig "Jahren; eine 


Anzahl von taufend Süd. 


$. 620. Man erinnere fid) hierbey, was ſchon 
Th. 2. $. 172 von dem Genitive überhaupt gefagt 
worden. Die Verhältniſſe, welche er ausdruckt, 
bat man in allen Sprachen am flärften empfunden, 


daher er auch am früheften bezeichnet worben, und 


die meilten Verhaltnifle zu vertregen befommen, zu= 
mahl da man alle diefe Verhälmiffe nur fehr dun⸗ 
£el empfinden konnte. Ben dem Fortgange ber 
Eultur und mehrerer Deutlichfeie in der Erkennt 
niß, fonderte man nad) und nach immer mehr Ver⸗ 
haltniſſe bavon ab, und drudkte fie um der Deutlich« 
keit willen, entweder bucch andere Cafus, oder auch 
Buch Präpofitionen aus, unb da bekam benn bie. 

| - Präpo 
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Präpsfition von ihren reichtichen Ancheil, zumahl 
da ihre Bedeutung ohnehin nahe an die Bedeutung 





des Genitives gränzet. Indeſſen haben beyde ihre 


Gränzen, und es find Fehler, das von zu gebrau⸗ 
chen, wenn der Genitiv beflimmt genug und ein⸗ 
mahl gewöhnlich if. Die ungeſchickte Nachah— 
mung des Franzöſiſchen hat im Deutſchen eine 
Menge folcher Sprachfehler eingeführet, welche de⸗ 
fto auffallender find, da fie der Kürze ſchaden, wel 
ehe doc) ben manchen Schriftftellern das erfte Grund⸗ 
gefeß der Sprache. feyn fol. Diejenigen Fälle, da 
diefe Präpofition, außer ihren eigenen Bedeutungen 
den Genitiv vertreten kann und muß, find demnach 
folgende: - u ve 
1. Wenn das Verhältniß von der Art ift, daß 
der Genitiv alleın es nicht deutlich genug bezeich- 
nen würde, welche Fälle ſchon im vorigen angezeiget 
worden. in he 
2. Wenn ber Genitiv zweydeutig iſt, und ſo⸗ 
wohl das Verhältniß bes Urhebers, als‘aud) des _ 
leidenben ‚Gegenftanbes bezeichnen fann; wovon 
gleichfalls ſchon im vorigen gehandelt worden. | 


3, Wenn der Genitiv unkenntlich ift, d. i. 
wenn das Subſtantiv ihn nicht bezeichnen kann, 
und der Sinn aud) feinen Artikel verftattet: Strö⸗ 
me von Begeiſterung, ein unermeßliches Feld 
von Begenftänden, bie Einwohner von Ames 
rika, die Bröße von Paris, Die Stände von 
Artois, welche Art von Schmeichelep? Laßt: 


fid) der Genitiv an einem Beſtimmungsworte aus- 


drucken, fo iſt von ein Fehler: Ströme fanfter 
Degeifterung, ein unermeßliches Seld wich» 
tiger Gegenſtände, die Bröße der Stadt Das 
ris. Steht das hintere — abfirsct, alc 


Adel. D. Spr. U.B. ein 


. 
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ein bioßes Material. oder Gattungswort, fo iſt biefe 
Bezeichnung unnöthig: eine Menge Liebesbriefe, 
eine Sammlung Dünfte, wo von unnöfhig if. 


4. Wenn zwey ober mehr auf einander fol- 
gende gleichlautende Genitive ben Wohllaut belei« 
digen: das Verbum enchält den Grund des 
Accuſatives des folgendes Subftantives; befe 
fer von dem Accufative des u, f. f. 


Stele dest (. 621. Die eigentliche Stelle des Genitives iſt 
r  Venitised. Hinter feinem Subftantive, von welchem er abhän⸗ 
get. Allein er wird auch häufig, befonders in der 
edlern Schreibart bemfelben vorgefegt, wenn es 

fein Beltimmungswort vor fih hat, in welchem 

Falle es zugleich feinen Artifel verlieret, weil der 

- Genitiv die Selbftändigfeit ſchon hinlänglich be» 
ſtimmet, & 6.595: der Sitten Weichlichkeit, 
"des Lebens Steude, wir find des Todes tägs 
Jiche Beute. Fehler find daher: (1) wenn man 
deſn Artikel des beflimmten Subftantiveg dem Ge 
nitive nachfolgen läffet, welches in einigen Arten bes 
Ausdruckes im gemeinen Leben gefhiehet, Volks 

die Menge, Freude die Sülle, Geldes die Hul⸗ 

ke und Sülle. (2) Wenn man den Artikel ober 

ein anderes Beſtimmungswort bes beſtimmten Sub- 
flantives durch den Genitiv von demfelben trennet: 

Diefer des Todes Gedanke; bey foldyer der 
Sache Beſchaffenheit; nach reifer der Sache 
liberlegung; Skizzen von dem Verfaſſer der 
Adolphs geſammleten Briefe. Was für einen 
Geſchmack und was für ein Gefulhl mußte wohl der 

- Mann haben, ber 1780 noch) fo fihrefben konnte! 

Hat das regierende ein Beſtimmungswort vor fid, 

fo muß ber Genitiv fchlechterdings hinten fliehen: 

dieſer Gedanke des Todes, bey ſolcher Des 

Zu Ä ſchaffen⸗ 


— 
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ſchaffenheit der Sache. Daß ber. Genitto mit 
feinem Subſtantive oft zufammen gezogen werden 
könne, ift bereits im vorigen 3ten Abſchnitte hemerker 
worden. | I Br u 
Ein Subftentiv fann mehrere Genitive ben ſich 
haben, wovon entweber einer. ben anbern regieret: 
die Verbindlichkeit des Befenes der Hatur, 
die Betrachtung der Wunder Gottes des 
saimmels und der Erde; ober wovon beyde zu 
bem beftimmten gehören, das höchſte Geſetz der 
Ordnung des Simmels, in welchem Falle doch 
der eine um der Deurlichfeie willen voran geſetzet 
wird, des Himmels höchfles Geſetz der rd, -. . 
nung. Überhaupt müffen ben mehren Benitiven Ä 
ſowohl die Deutlichfeit als auch der Wohllaut in 
Betrachtung gezogen werden. Die Deutlichkeit 
verbietet, zwey Genitive dem beftimmten porzufe- 
gen, des Ritters der Sonne Abenteuer, man 
müßte fie denn zufammen ziehen können; der Wohl 
laut aber, zwey auf einander folgende Genitive 
auf 8, das Derbum ift der Brund des Accu 
fatives des Subftantives; beffer von dem Acs 
cufative des Subſtantives. Beyde Unbequems . | 
lichkeiten laſſen fich durch Präpofitionen, durch Ver— 
wandelungen eines Genitives in ein Adjectiv u.f.f. 
heben: eines Selöherren Unerfahrenheit im 
Kriege; menfchliche Übertrerungen des Bes 
fees Der Natur, oder die Ubertretungen — 
von Menſchen. | | 

IIL Von dem Adjective und deffen Ber . 

Bindung mit dem Subſtantive. 


6. 622. Das Adjectivum, folglich auch das con. Stelle des 
scefcierte Participium, ftellen eine Beſchaffenheit als Wiestives, 
an benz Dinge befindlich, ober demſelben begelegt; 

Er: 7 folglich 


\ 





N 
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folglich als eine Eigenſchaft dar. Sie haben daher 
mmsgeſammt das Concretions⸗ Zeichen, (einige Zahl⸗ 
und Umſtanbsworter ausgenommen, ©. G. a64ff. 
310.) und ſtehen allemahl vor ihrem Subſtantive, 
dem ſie zugleich in dem Caſu, in dem Geſchlechte 
und in der Zahl folgen: die ſterbende Unſchuld, 

das holde Lächeln des Srühlings. _ 


* Nur wenn fie eigenen Nahmen zum Unterfchies 
de bengefüget werden, fo ftehen fie nebft den Ord⸗ 
nungszahlen hinten, und befommen alsbann zu⸗ 
gleich den beſtimmten Artikel: Carl der zwoölfte, 
Alerander der große, Ehurfürft Sriedridy der 
weife. Der beitimmte Artifel gibt ihnen hier die 
Geſtalt eines Subftantives, daher fie in dieſen Fäl⸗ 
fen auch von vielen mit großen *Buchftaben gefchrie» 
ben werden. Daß fie aber hier feine Subftantive 
* ‚ fondern ſich bloß auf das vorher gehende Sub⸗ 

antiv beziehen, erhellet aus. den ähnlihen Aus- 
drücken, Bott,.der Herr, der große, der erha⸗ 
bene. ©. den folgenden F. Wird ein ſolches Ber 
flimmungsmwort nicht zum Unterfchiede von andern 
gleiches Nahmens, ſondern bloß zu Bezeichnung 
der Eigenfchaft beygefüget, fo ftehet es vorn, der 
weife Salomo. Die höhere Schreibare ſetzt fie 
auch in jenem alle gern voran: der zwölfte Carl, 
der große Alerander. 


Ehedem, ehe ſich noch bie Deurfehen den Unter- 
ſchied des Adjectives von dem Adverbio mit einiger 
- Klarheit dachten, und ehe fie noch das Adjectivum 
gehörig concrefcieren Ierneten, ward das Abdjectiv 
unconcrefciert, häufig feinem Subftantive nachge⸗ 
feße: o Wunder groß! Elias Wagen vorb; 
ein Tröpflein kleine. Überbleibſel davon find 
noch: 1. Vater unfer, nach dem Sateinifchen Pater 

Bu noller, 
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nofter. 2. Der im gemeinen Leben übliche Aus, 
druck, mein Pater feliger, für mein feliger Oas ' 
ter.. 3. Die eben bafelbft.noch gewöhnlichen, vier 
Merk Lübifh,. drey Mark Dänisch, feche 
Suß Abeinläneifch. Zu 


DieUmftandswörter allein, genug, voll u.f.f. 
machen hier feine Ausnahme, weil fie feine Adjecti⸗ 
ve find, davon im Folgenden. Auch nicht die Fälle, 
wo zwey Sätze burd) ein Befchaffenheitswort mit 
Auslaffung bes Verbi in einen zufammen gezogen 
werden : der Herr, mächtig im Sıreite, ‚für, 
welcher im Streite mächtig ift; davon bey ber 
Participial Conftruction. Übrigens darf der Uns . 
terfchied des Adjectines von dem Adverbio hier wohl 
nicht erft wieberhohlet werden. Das Adverbium 
druckt die Befchaffenheit abftract aus, und fann da⸗ 
ber nicht anders als vermittelft eines Verbi von dem 
Subftantive geſagt werden, die Lippen find roth; 
Das Adjectiv bezeichnet fie concret, folglich als eine 
Eigenfchaft, und muß daher nicht allein eoncrefciert 
‚werben, fondern als das beftimmende Wort ud , 
voran flehen, die rorben Lippen; folglich nicht 
. die Lippen rorb, weil bier fein Verbum ift. 


6.623. So wie nun im Deutfhen fein Ad⸗ Beriehuns 

jectiv eigentlich hinter feinem Subſtantive fliehen “Uf ein vors- 

kann, fo fann auch fein Adjectiv ohne ein Subftan- gr 

is gebraucht werden, weil die Eigenfchaft das Ding panıio, 

genannt haben will, woran fie ſich Befindet. Allein 

es findet Doc) ein boppelter Fall Statt, in welchem 

ein Abjectivum gebraucht werden fann, ohne fein 

Subftantivum unmittelbar zur Seite zu haben: 

1. in Beziehung auf ein kurz vorher gegangenes Er 

Subftantivum : Stanzöfifche Waaren und | 

" sicht Deunfche; die Fünftige Zeit ſowohl als. 
i 3 0. de 
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‘die vergantgene; allerley Perfonen, vornehme 
und geringe; die Aofe, Die jchönfte unter den 
Binmmen. So auch bey eigenen Rahmen: Sries 
Orich, der weife, der ftandhafte. ©. den vori- 
gen6. In weichem Falle es aber in dem Caſu 

von feinen DBerbe abhängt: weg mir den Kos 
fen, Die ſchonſten haſt du bereits ausgefücht. 

a. Wenn ein fehr befanntes Subftantivum. leicht 

- zu errathen ift, und baher ausgelaffen wird , welches 
doch nur felten Statt findet, befonbers bey Zahlwõr⸗ 
tern: es waren ihrer viele, wenig da, nahm 
lich Perfonen; mit fechfen fahren, auf allen 

zieren riechen; den zwölften diefes Mo⸗ 

naths; zur rechten und zur linfen. Welcher 

Fall fi) unvermerft in denjenigen verligret, da bas 

Adjectiv als ein Subflanfiv gebraucht wird: zur 


Rechten und zur Linken, ein Gelehrter, ein 


Weiſer. | 

Ein Adjectiv bezeichnet eine Eigenfchaft; fol 
eine und eben diefelbe Eigenfchaft mehrern ſelbſtän⸗ 
Digen Dingen beygeleget werben, fo muß fie im 
Singular wiederhohlet werben, wenn gleid) Die bey⸗ 
Ben Subftantive eines Gefchlechtes find: der tu⸗ 
gendhafte Bürger und der tugendhafte Bauer, 
nit der tugendhafte Bürger und Bauer. 
- Die Urfache feuchtee leicht ein; die Eigenſchaft foll 
zweymahl genommen werden, und fann doch nicht 
anders als im Singular fteben; daher hier ein Wi: 
berfpruch iſt. Da diefer aber im Plural wegfällt, 
fo kann ein Abjestiv hier auch gar wohl zwey In⸗ 
bividua beſtimmen: die rugendhaften Bürger 
und Sauern; wohlriechende Pflanzen und 
Kräuter. Da die Wiederholung eines und eben 
Defielben Adjectives im Singular das Ohr beleidi⸗ 
gen würde, fo. erfeget man, das eine, wenn es fenn 


kann, 
N 
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kann, gern durch ein bey nahe gleich hebeutendes: 


der tugendhafte Bürger und der rechtfchaffes . 
ne Dauer, der laftechafte Dater und der auss 


geartete Sohn. 
6. 624. In dem vorigen Ahſchnitte iſt bereits 


, 


Eubftantive das hintere oder Grundwort eigentlich voii, 


dasjenige ift, deffen "Begriff herrſchet, und auf wel⸗ 
ches fid folglich auch der Artikel und alle übrige 
Beitimmungsmwörter beziehen müffen. Es ift das 
ber fehlerhaft, Adjectiva vor ein folches zufammen 
gefegtes Wort zu fegen, weiche fich auf das Beltim- 
mungswort beziehen follen, und fi) nur allein auf 
daffelbe bezieben Fünnen. Dergleichen find z. B. 
ein feidener Strumpf: Sabricant, ein Stans 
zoͤſiſcher Zeitungslefer, der tolle Hundsbiß, 
ein wollener Seugweber, ein chirurgifcdyer 
oder muflcalifcher "Inftrumenten ; Mischer, 
ein wilder ‚Schweinsbraten, eine gemäftere 
Schoͤpokeule. Welche der Deutfchen Analogie 
nach nichts anderes bedeuten können, als einen Fa⸗ 
bricanten von Seide, einen Sranzöfifchen Leſer, eis 
nen tollen Biß, einen Weber von Wolle u. f. fı 
Daher man in ſolchen Fällen umfchreiben muß, 
ein Fabricant feidener Strümpfe, ein L 


Stranzöfifcher Zeitungen, det Biß eines rollen. 


Hundes, ein Verfertiger oder Rünftler mufts 
califcher Inftrumente u.f.f. Das Adjectiv mit 
dem erften Subftantive zuſammen zu ziehen, ober 
es durch ein Bindezeichen an daffelbe zu hängen, 
ein Broßslibrmacher, ein Wollen⸗Zeugwe⸗ 
ber, vermehret das Fehlerhafte, weil Großuhr 


und Wollenzeug feine Zufammenfegungen aus» - 


machen, folglich das Wort dreytheilig ſeyn würde. 


o 
⸗ 
t 


- 


a 54 6 


Ä melectiea 
bemerket worden, daß in einem zuſammen geſetzten vor Come 


⸗ 


* 
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Sefsiehe : 6: 609. Wenn ein Subſtantivum durch ein ®ar- 
bey erta⸗· tungswort höherer Art erfläret wird, fo folget Tas 
vente Atdjectiv, wenn es dem erfiern nachgeſetzet wird, 
tank Hey Geſchlechte des höhern Gattungswortes: der 
enſch, das edehlte unter allen Geſchoͤpfen; 
die Vernunft, das koſtbarſte Geſchenk der 
Natur; die Donau ift der erfte umter den 
Strömen Deutfchlandes. Pur nach Perfonen, 
Nahmen folgt es bey einer erweiterten Erklarung 
dem natürlichen Gefchlechte der Perfon: Daphne 
zwar die geiehrrefte unter allen Stauenzims 
mern; Ravaillac der verworfenfte aller Un⸗ 
gebener. Iſt aber die Erflärung ganz einfach 
ohne Dazwifchenfunft eines Verbi, eines Genitives 
oder einer Präpofition, fo ftehet es in bem Geſchlech⸗ 
te des Öattungswortes: Dapbue, das gelebrteite 
iur. Ravaillac, das verworfenjie 
Ungebeuer; XZantippe, das zänkijche Weib. 
Eo auch, wenn der Perfonen: Nahme appellative 
fiehet: Minna von Barnhelm, das beite uns 

ter Leſſings Schaufpielen. 

Mer wie. $- 626. Adjectiva bezeichnen Eigenſchaften; es 
ctra vofr  fönnen folglic, ihrer fo viele vor einem Subſtantive 
 eurmönk gehen, als verfchiebene Eigenfchaften vom einem Din- 
faatiwe, ge. angegeben werben follen;- da es denn willführlich 
it, ob man zwey, oder wenn ihrer mehr find, die 
legten, mit und verbinden will, ober nicht: 
der Tod, diefer fters Drobende und nie entfernte 
- Baft; die finftern, flillen Schatten des To; 
des; Die ganze, lange, traurige Vlache. Der 
Affect verſchmahet gern alle Verbindung. Be 
zeichnet aber das Subſtantiv mit ‚den dazu gebö- 
rigen Adjectiven nicht ein und eben baflelbe In 
bividvuum, fondern mehrere Arten, ober mehrere 
Theile und Verhaltniſſe an einem Dinge, fo iſt die 
* Verbin⸗ 
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Berbindung nothwendig: die irdifche und himm⸗ 

liſche Weisheit, wo zwey Arten der Weisheit.an- 
gegeben werben, Der rechte und linke Arm; ie 
biritere, vordere, und obere Seite. 

Ben jiep'mit und verbundenen Adjectiven, 
wenn fie einerfey Ableitungsſylben haben, läßt ſich 
felbige in der vertraulichen Sprechart an dem er 
ſtern verbeiffen, ‘und diefe Weglaſſung durch das 
Bindezeichen anbeuter: ein gold⸗ und fifchreis ' 
cher Fluß; ein arm» und trübfeliger Menſch. 
Edler ift es, diefe Verbeiflung zu vermeiden, und 
bem fibelffange durch ein anderes Wort abjuhelfen, Ä 
Die Sprache des gemieinen.Sebens verbeiffet auf vr  " . 
che Art auch einerley Biegungspiber:. ein groß 
und woeifer Mann. A a —— 
Das Adjecitvum läßt ſich allerdings von feinem -:. . + 
Eubftantive trennen, aber nur von andern Abject® : -- 
ven mit ihren Beflimmungen und Eafibus: die 
Ganze mit .ıms erwachende Begend. . Nur "" 
durch feinen Genitiv, -oder Durch: allzu lange und 
elliptifche Beſtimmungen, davon im folgenden $. : | 
6.627. : Participia und Adverbia, welche'rela- Wenn üb 
tiv find, ‚und folglich einen Cafum.regieren, behab jectwa Ca⸗ 
ten Benfelben nach der Coneretion bey, und nehmen fe tegies 
‚denfelben vor ſich: ein der Ewigkeit. volirdiges "" 

Wettk, dein.des Lebens müder Beift, feine Der 

Arbeit gewohnte Seele. Wird. ein ſolches Ad 

verbium durch eine Präpofition mit ihrem Caſu be 

ſtimmt, fo. werben felbige nach der Koncretion oft 

zu Bart, oder vielmehr zu ellipsifch: dieſer gggen. 
‚alle Menfchen böflicye "Jüngling, ein szwep 

Ehlen langes Schwert. Daher man in folchen 
Fällen das Xdjectiv.lieber in das Adverbium aufle- 
ſet: diefes "Jüngting, welcher gegen alle Men⸗ 
—— . 355 ſchen 
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ſchen höflich war, ein Schwert, welches 
zwey Ehlen lang ift. Doch ziehet bie höhere 
Schreibart, wenn die Beflimmung.nicht zu lang 

- und zu elliptifch. ift, die gebrungene Kürze gerne vor: 
ein vor Sehnfücht krankes Bemüch, die durd) 
‘den frühen Led erpreßten Thrä Noch har⸗ 
ter wird die Concretion, wenn die Beſtimmung 
durch Partikeln gefihiehet: ein eben fo großes 
J als fchönes Haus; beffer, ein Haus, welches 

| eben fo groß, als ſchoͤn iſt. Wöllig unverzeih⸗ 
lich iſt es, den Genitiv des folgenben Subftantives 
dem Adjective vorzufegen: mit der des jugend, 
lichen Alters braufenden Sie, nach foldher 
« Sachen reiflichen Vberlegung. S. auch 

621. : u. 


Emete : . 6.628: Wenn nach dem concrefcierten Compa⸗ 
ſclertecem· gative die Sache, mit welcher fein Subflantiv ver- 
en * glichen wird, ausdrücklich gemeldet iſt, fo behält 

vr ee fein als auch nach der Concretion: der Bach 
fließt hier mit einem angenehmern Beräufdye, 
els dort. er — 


Der Superlativ hat in dieſem Falle eigentlich 
eine von ben Präpofitionen unter, über, an, in, 
, von und bey neben ſich: der reichfte Einwoh⸗ 
"ner in der Stade, der größte unter beyden, 

der wohlbabendfie bey. uns. Aus ift nur in 

‚gemeinen Sprecharten üblich, und ſelbſt für von 
gebraucht der Hochbeurfihe in. vielen Fällen lie 

ber unter. Sehr häufig. flehet, wenn die Präpo- 

ſition ein Subftantivum bey: fi hat, flatt derſel- 

ben nur ein Genitiv: der reichte Einwohner 

der Stadt, der größte beyder Brüder, der 

wohlhabendſte unfers Ortes; befonders in des 

böhen Schreibart, wo der Genitiv auch voran ſte⸗ 

: bet: 


i 
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het: Europens mädyigfier Monarch; der. 
Stürme wüthenöfter. a 2 Zn 

.$. 629. Soll der Begriff eines Adjectives nä- Veſtim⸗ 
ber beftimmt werden, fo gefchiehet ſolches durch ein mung des 
Beſchaffenheits⸗ oder Umſtandswort; eine fanft Wietives 
rauſchende Duelle, ein fehr großes Haus, ein rar u 
überaus heftiges Gewitter. Da hier ein Ber = 
ftimmungswort des Subftantives, durd) das Ade | 
jectiv aber das Subftantiv felbft beſtimmt wird, fo. | 
fiehet man leicht, daß es nicht gleichgültig ift, das 





Adverbium in dem erften Falle in das Adjetwum _ 
zu verwandeln. Ein unbelannt reifender Prinz 
ift etwas anders, als ein unbelannter.veifenden 2 


Prinz, eine außerordentlich große Summe, 
etwas anders als eine außerordentliche, große 
Summe. ; 


Bans, halb, genug, allein, voll, lauter, 
nichts, eitel, (für nichts als,) find wahre Umftanbs« 
twörter, und können als ſolche zwar Subftantiva bes 
flimmen, müffen aber, fo fern fie unconcrefciert ge 
braucht werden, nie für Adjective gehalten werden, 
theils weil das Concretions⸗ Zeichen eine weſentliche 
Eigenſchaft derſelben iſt, cheils auch, weil die Art 
der Beſtimmung fehr verſchieden if. Ein Scha⸗ 
fer aus der goldnen Zeit, ganz Ruhe, ganz Zus 
friedenbeit, Gel. Geld genug, genug Wein / 
Bott allein, voll Waſſer, lauter Gold, nichts 
Gutes; find lauter Beflimmungen durch Um⸗ 
flandswörter. Das ganze Pohlen aber, das 
balbe Europa, ein volles Glas, find wahre Ad⸗ 
jective, theils weil fie die Concretion haben, theils 
auch, weil fie Eigenſchaſten darftellen, dagegen fie - 
in den vorigen Fällen nur Umſtande bezeichneten: 

In halb Frankreich, ganz Deutfchland, ütbie 
Beſtim⸗ 


ii 
‘ 


” t 
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Beſtimmung adjectiviſch die Form aber ben Um- 
Hlandswörtern gemäß, Daher man auch fagen kann, 
"das halbe Frankreich, das ganze Deudfchland, 
. und in den Cafibus obliquis ohnehin fagen muß, in 
dem halben Stantreich, des ganzen Deutfdy- 
landes. Daß kein, viel und wenig eben fü ge 
miſchter Art find, ift bereits $. 277 f. bemerfet wor- 
den. Siehe von allen diefen Umftanbswörtern aud) 
9734 ' | 
— ‚IV. Gebrauch der Zahlwoͤrter. 


Ven Jahr· I 630. Außer dem, mas ſchon Th. 6. 259 f. 
und Stun: von den Zahlwörtern gefagt worden, merfe man von 
denzahlen. ihren Gebrauche noch) folgendes; RG 
* Die. Zahfrwörter werden, wie andere Beftim- 
-Mungswörter, ihrem Subſtantive vorgefegt; nur in 
Rechnungsgeſchäften fegt man die Zahl zumeilen 
hinter ‘den Nahmen ber Münze: Reichsthaler 
uafig: FREE: 
Es gibt einige Fälle, in welchen Die Grundzahl 


\ 


on Statt der Srdnungszahl gefeßt wird, da fiedenn 


zugleich hinten ſtehet. Diefe find rheils bie Jahr» 
zahlen: im “Jahr ein taufend fjeben hundert 
+ und achtzig, im Jahr der Weit vier taufend; 
theils die Anführungsformeln, Buch ı, Rap. 4, 





Ders 3, wo doch nur Zahlen in Ziffern und nicht 


in Worten üblich find. 
. Die Stundenzahlen haben gleichfalls etwas be⸗ 
fonderes, indem das Wort Lihr ihnen entweder bey- 
‚gefüget ; oder darunter verftanden wird. DBengefü- 
get wirb es, obgleich nicht nothwendig, wenn die 
Stundenzapl mit dem Verbo feyn ausgedrudt 
wird, oder auch, wenn eine Präpofition dabey ift: 
es ift zwey Uhr, ober es ift zwey, es iſt um 
zwey; welcher Ausdruck elliptiſch ift, und fo viel 
| | — bedeutet, 


—4 
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bebeutet, als, es iſt zwey an des Uhr. So auch/ 


er kam um zwey Uhr, nach drey Uhr, er ver⸗ 
ließ uns vor vier Uhr. Das Zahlwort ein lau⸗ 
tet, wenn Uhr geſetzt wird, ein, wenn es aber nicht 
ſtehet eins: es iſt ein Uhr, aber es iſt eins, halb 
eins, es gehet auf eins, es ſchlug eins. Wird 


ein anderes Verbum gebraucht, fo bleibt Uhr weg, 


und die Zahlen drucken, wenn eg nöthig ift, ven Dativ 
der Mehrheit aus: es gehet auf drey, es ſchlägt 
vier, er ging vor fünfen, ich) komme vor vies 
rens Die Form Bloch acht, Bloc eins, ifl 
Niederdeutſch. | 


631. Wenn das Hauptort die ganze Claſſe, Sahhößrter 
Gattung ober Ark. bezeichnet, woraus die Zahl ge- = — 


nommen werben, fo wird es nad) den Jahlwörtern, 
fie fegen nun beftimme. oder unbeflimmt, Grund. 
ober, Ordnungszahlen, auf geboppelte Art ausge 


druct: 1. Vermittelſt der Präpofitionen von, aus - 


ober unter: einer von den fieben, zwey von 
uns, viele aus der GBefellfchaft, Feiner unter 


allen, einer von beyden, die dritte unter - 


ihren Schweftern. 2. Vermittelft des Genitis 
ves, befonders in der edlen und höhern Schreib: 


art, doch nur, wenn dag Mennmwort ein Subftanti« . 
vum oder Pronomen ift: einer der Diebe, vier - 


der hiefigen Einwohner, Feines deiner Glie⸗ 
der, viele ſolcher Freunde, die. leute deis 


ner Sreuden, der erfte meiner Brüder, mans _ 


che unſrer Bekannten, einige deiner Freunde. 
Die perfönlichen Pronomina ftehen alsdann alle- 
mahl voran: e8 waren unfer fechs, es Famen 
ihrer fieben. Die Poffefliven flehen lieber Hinten: 
vier der Unſrigen, keiner der Deinigen. Sie, 
und die Subftantiva voran zu fegen, ift im Hoch⸗ 
beutfchen veraltet; der Oberſten einer, Matth, 


ı » 


9,185. 


! 


! 
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9,18; der traurigen Jahre zehen. Nur bie 


- Dichter pflegen dieſe Form noch zuweilen zu er 


neuern. “Jemand ımb niemand erfordern‘, alles 
mahl eine Sräpofition und leiden feinen Genitiv, 


jemand von uns, niemand unter den Bürgern. 


6.632. AU leidet wegen feiner genauen Be | 
ſtimmung feinen Artikel vor fih, ©. $. 275. Es 


‚ wird fowohl biftributive, als collective gebraucht, 


S. eben bafelbft. Collective kann eg nur im Sin» 








gular gebraucht werden, und wird alsdann feinem _ 


Subftantive allemahl vorgefegt : alle Freude ift 
nun vorbey, alle meine Arbeit ift umfonft. 
Nur die abftracten Poffefliva leiden nicht allein den 
Artikel nad) dem all, fondern erfordern ihn: alles 
das Meinige, alle die Deinigen. Wenn es im 
Neutro eine Allgemeinheit bedeutet, und abfolute 
ftehet, leidet es aud) die Verſetzung: alles dieſes, 


"und diefes alles, alles das find Thorbeiten. 


Doc) ift Die regelmäßige Form anftändiger. 


Wenn es diftributive gebraucht wird, fann es 
nur allein im Plural ftehen, und alsdann in Anfehung 
ber Stelle auf doppelte Art behandelt werden: 1. es 
kann vor dem Nennworte geſetzet werben, welches 
aber aͤlsdann keinen Artikel haben darf: alle übri⸗ 
ge, alle Thränen fließen umſonſt, mit allen 


den vergeblichen Reden; wo den nicht der Ar⸗ 


tikel, ſondern das Pronomen für dieſen iſt. Dieſe 


Stellung findet bey allen Nennwörtern Statt, nur 


nicht bey den perſönlichen Pronominibus, welche 
allemahl der folgenden Analogie ſolgen. 2. Es 


kann hinter feinem Nennworte ſtehen, welches als⸗ 


dann den Artikel bekommen muß, die perfönlicdyen 


Pronomina ausgenommen, welche Eeinen Artikel 


leiden; die übrigen alle, von den übrigen als 
= > len, 


1.Stap. 4 Zahlwort,. 6.693:63: 1395 
ien, die erg alle fließen umfonft, mit 
den — Reden allen, wir alle haben 
unfere Fehler, ihr alle, unfer aller Vater. 
Da denn das all aud) ‚hinter dem Verbo | 
fann, die Thränen fließen alle umfonft, wir 
haben alle unfere Fehler. Dieſe Form iſt noth⸗ 
wendig bey allen perſönlichen Pronominibus, und 
zwar in allen Endungen; geduldet wird fie bey den 
übrigen Mennmwörtern, nur nicht im Genitiv; nicht 
die Rechtfchaffenheit diefer Menſchen "aller, | 
fondern aller dieſer Menſchen. Indeſſen iſt, 
wo auch dieſe Verſetßzung Statt findet, doch die erſte 
Form im Hochdeutſchen edler und anftändiger, weil 
fie die meifte und gewöhnlichfte Analogie vor ſich 
hat, und fi) die Hochdeutſche Mundart immer 
mehr zur Regelmäßigfeit neiget. Ä 
$. 633. Daß auch die unbeftimmten Zahlwörter unteftinm- 
den Genitiv ihres Llaffen- Wortes zu fid) nehmen‘ — 
können, iſt bereits $, 63n bemerket worden, Beſon⸗ ter mit dem 
ders thut dieſes jeder in ber edlern Echreibart, im — 
Singular: er lebt in: jedeni meiner Gedanken. 
Die Formen jedes, manches, Feines, eines, 
für jedermann, mancher, keiner, ober niemand, i 
jemand gehören in die niedrigen Sprecharten. | 
$. 634. Eine beftimmte Zahl ungefähr zu be Ungefägre 
zeichnen, hat man verfchiedene Ausdrücke. Inder Buche 
anftändigern Sprechart durch ungefähr, bey.nas Mund einet 
be, etwa, oder, faft: es waren ihrer unges ge 
fähr, etioa, faft sehen; bey nahe fechs Pfund; 
drey oder vier. Kine ungefähre Zahl zwifchen 
zwey beſtimmten Granzen auszudrucken, gebraucht 
man bis: drey bis vier, zehen bis zwanzig. 
Im gemeinen Leben und in den Provinzen: 
1. den EN Artikel im Plural, ich = 
noch 


Gebranch 
bes all, 


⸗ 
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9,18; der traurigen "Jahre sehen. Nur bie 
Dichter pflegen diefe Form noch zuweilen zu er⸗ 
neuern. “Jemand und niemand erfordern alles 
mahl eine Präpofition und leiden feinen Genitiv, 
jemand von uns, niemand unter den Öürgern. 
6.632. AU leidet wegen feiner genauen Be 
ſtimmung feinen Artikel vor fih, ©. $. 275. Es 


‚ wird fowohl diftributive, als collective gebraucht, 


©. eben dafeldft. Collective Farin es nur im Sin- 
gular gebraucht werden, und wird alsdann feinem 
Subftantive allemahl vorgefegt : alle Sreude ift 
nun vorbey, alle meine Arbeit ift umfonft. 
Nur die abftracten Poſſeſſiva leiden nicht allein ben 
Artifel nad) dem all, fondern erfordern ifn: alles 
das Meinige, alle die Deinigen. Wenn es im 
Neutro eine Allgemeinheit bedeutet, und abfolute 
ftehet, leidet es aud) die Verſetzung: alles diefes, 


: und diefes alles, alles das find Thorheiten. 


Doch ift die regelmäßige Form anftändiger. 


Wenn es diftributive gebraucht wird, fann es 
zur allein im Plural ftehen, und alsdann in Anfehung 
ber Stelle auf doppelte Art behandelt werben: 1. es 
fann vor dem. Nennworte ‚gefeget werden, welches 
aber älsdann feinen Artikel haben darf: alle übris 
ge, alle Thränen fließen umfonft, mit allen 
den vergeblicdyen Reden; wo den nicht ber Ar⸗ 
tikel, fondern das Pronomen für diefen ift. Diefe 
"Stellung findet bey allen Nennwörtern Statt, nur 
nicht bey den perfönlichen Pronominibus, welche 
allemahl der folgenden Analogie folgen. 2. Es 


kann hinter feinem Nennworte ſtehen, welches als« 


dann den Artifel bekommen muß, die perſönlichen 
Pronomina ausgenommen, weldye feinen Artikel 
leiden; die übrigen alle, von den übrigen als 





1. Kap. 4. Zahiwort, 6.633.634: 95 
len, die Thränen alle fließen umfonft, mit 
den vergeblichen Aeden.allen, wir alle haben 
unfere Sebler, ihr alle, unfer aller Vater. 
Da denn bas all auch ‚hinter dem Verbo fichen 
fann, die Thränen fließen alle umſonſt, voio 
haben alle unfere Fehler. Diefe Form ift noth« 
wendig bey allen perfönlichen Pronominibus, und 
zwar in allen Endungen; geduldet wird fie bey den 
übrigen Mennmörtern, nur nicht im Genitiv; nie - 
die Rechtſchaffenheit diefer Wenfchen. aller, 
fondern aller dieſer Menſchen. Indeſſen ift, 
wo auch) dieſe Verfegung Statt findet, doch die erfte 
Form im Hochbeutfchen edler und anftänbiger, weil 
ke die meifte unb gewöhnlichfte Analogie vor ſich 
hat, und fid) die Hochbeutihe Mundart immer - 
mehr zur Regelmäßigfeit neiget. J— 
$. 633. Daß auch die unbeſtimmten Zahlwörter unbeſtin⸗ 
den Genitiv ihres Claſſen⸗Wortes zu ſich nehmen te Zahlwör⸗ 
Fönnen, iſt bereits F. 631. bemerket worden. Beſon⸗ ter mit dem 
ders thut dieſes jeder in der edlern Schreibart, im —— 
Singular: er lebt in jedem meiner Gedanken. 
Die Formen jedes, manches, keines, eines, 
für jedermann, mancher, Feiner, ober niemand, N 
jemand gehören in die niedrigen Sprecharten. | 
$. 634. Eine beftimmte Zahl ungefähr zu bes Ungefäfre 
zeihmen, hat man verfchiebene Ausdrücke. In der Bari - 
anftändigern Sprechart durch ungefähr, bey. na; — — 
be, etwa, ober, faft: es waren ihrer unges a : 
führ, etwa, faft sehen; bey nabe fechs Pfund; 
drey oder vier. Kine ungefähre Zahl zwiſchen 
zwey beftimmten ®ränzen auszubruden, gebraucht 
man bis: drey bie vier, zehen bis zwanzig. 
Im gemeinen $eben und in: den. Provinzen: 
1. den unbeftimmten Artitel im Plural, ich — 
noch ze 


96 1. 4, Acſchn. Chntar. 
noch eine acht Tage warten, S. 6. dor. 2. Ein 
Stuck oder zehen, eine Ehle oder ſechs, d. i. 


ungefähr zehen 
oft mit dem vorher gehenden Subfluntive zufammen 
ſchmilzet: ein Stüder zehen, ein Ehler ſechs, 
ein Jahrer vier. 3. Mit an, an die, bey, bey 
die, gegen: es kamen an, oder an bie schen 
Perfonen, es waren bev ober bey die zwanzig 
Pfund, gegen sehen Thaler. 4. Mit beyläus 
fig, welches Wort im Oberdeutfchen fehr gangbar 
Fr 5. Mit einige ober etliche, doch nur von zwan⸗ 
 ägan bis hundert: einige zwanzig, etliche drey⸗ 
pig, d. i. zwanzig, dreyßig, und einige daruͤber; 
wo eigentlich und ausgelaſſen iſt, einige und 
zwanzig. Da ed aber wider die Analogie it, ein 
kleineres unbeftimmtes Zahlıvort bem größern be 
- flimmtern vorzufegen, fo enthalt man ſich in der an 
fländigen Schreibart berfelben am.liebftien. Wenn 
‚einige das folgende Wort auf die gehörige Art be» 
flimmt, einige hundert, einige taufend, b.i. 
hunbert, taufenb, einige Mahl genommen, fo iſt der 
Auedruck opne fehler. Allein mit beflimmten Zah 
fen unter hundert wird einige nicht fa gebraucht. 


Zn V. Gebrauch der Pronominum. 


Ulgemeine $. 635. Wenn die Pronomina abjectiva ihr 
Begel. Nennwort bey ſich haben, fo folgen fi e demfelben, 
wie alle übrige Beltimmungswörter in dem Ge 
fhlechte, in dem Caſu und in der Zafl: fag’s 
meinem Steunde, von diefer Zeit an, in jener 
Welt. Daß die Poffefliva der dritten Perfon im 
Singular zugleich das Geflecht desjenigen Din⸗ 

ges anzeigen, auf welches fie ſich beziehen, ift be 

reits 3 1. 9.352 angemerket worden. 


_ Beziehen 
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. ‚Beziehen fie. ſich aber nur auf ein vorher ge⸗ 
sangenes Subftantivum, fo folgen ſie zwar demfel- - 
ben in der Zahl und dem Geſchlechte, aber in Ans 
fehung bes Caſus hängen fie von dem Verbo ab, 
mit welchem fie verbunden werden: die Tugend 
und das Kafter, jener befleifjige did), diefes 
fliebe. - - i 


1. Gebrauch der perfünlichen Pronominum. 


78636. Man wiederhohle fich hier das, was Sie leiden 
bereits Th. 1. 9.336 f. von diefen Pronominibus ges eine Appo⸗ 
faget worden. Von ihrer Verbindung mit dem Mio 
Verbo wird.im Folgenden gehandelt werden. Hier 

merke man nur noch. 


Die perfönlichen Pronomina find fubftantive 
Umftandswörter, welche die Perfon, in Anfehung 
ihres zufälligen Verhäfmiffes, in dem Augenblick 
der. Rede fo genau bezeichnen, daß fein anderer Nahe 
menöthig if. Wer fid) mit ich anfündiget, kün- 
diget ſich Zugleich ‚mit allen feinen übrigen Merk 
mahlen an. Altein, da fie Arten von Subftanti» 
ven find, fo leiden fie auch andere Itennmwörter ner 
ben fi), ſowohl in der Appofition, als zur Erflär 
rung, als auch zur Einſchränkung: ich, der Herr; 
er, der König; er, Aläger; du Thor; fie, die 
ebelfte ibres Befchlechtes; ihr frommen Zeus 
te; Dir, Eduard, nur dir, gab fie der Rache 
Schwert. Das Pronomen nad) dem Nennworte 
zu wiederhohlen, du, vefruchter Zube, du! dul⸗ 
det nur der höchſte Affect; außer dem wird es 
ſchleppend und kindiſch: du, theure Seele, Du; 
ihr, lieben Altern, ihr. Won der Declination der \ 
Adjectiven nad) den perfönlicyen Pronominibus ift 
bereits an feinem Orte, $, 298 geredet worden, 


Adel. D.Spr. U.B, V Da⸗ 


x 
- 
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Das perſeonliche Prenomen der dritten Perſon 
folgt bey Perſonen⸗Nahmen ſachlichen Geſchlechtes 
zuweilen dem natürlichen Geſchlechte der Perſon: 
er verſtieß ſein Weib und ließ ſich von ihr 

ſcheiden; er nahm das Frauenzimmer bey der 
Hand, und eröffnete mit ihr den Tanz. Siehe 
aud) 9. 645. 
Serbien . 9637. Die perfönlihen Pronomina: nehmen 
bung mit gern Das Relativum der in ihre Gefellfchaft: der du 
ben Rela⸗ von Ewigkeit bift, oder du, der du von Ewig⸗ 
‚een peit bift, für du, der von Ewigkeit iſt; von dem, 
5 der ich war, tft kaum ein Schetten mehr übs 
eig; wir, die wir uns felbft nicht kennen; er, 
der ſich meiner fo treulich angenommen bat. 

Der du mit Allmadır diefes eo Ten 

a 


"ihr, die ihr im Tberfluffe geboren worden, 

die ihr nur Jeben dürft, um zu genießen. 
Gebrauch SG. 638. Der Dativ mir flehet in ber verfrau« 
des mie. lichen Speechart oft, wo nur eine fehr entfernte Be⸗ 
and dir. ziehung auf die fprechende Perfon Statt findet: ich 
lobe mir das Lebendige; du wirft mir eins 
mahl eine feiner Baft werden; das tft mir 
eine Steude; das mag mir eine Steude heiſ⸗ 
fen. ‘Der ähnliche Gebrauch des dir und euch iſt 
niedrig: das war dir eine Luft, d. i. das war 
eine rechte Luſt, ich verfichere es Dir; das war eud) 
eine "Jagd; das war dir felbft Damöt, der 
hatte fich verkleider, Roft; es ließ dir auch 
recht frey, eben derſ. er weiß dir allemahl was 

neues anzugeben, eben derſ. Ä 

Da man eigene Pronomina bat, ben Befig in 
Anfehung der Perfon zu bezeichnen, fo können auch 
die Genitive der perfönlichen Pronominum nicht, 
‚wie 


\ 
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wie andere Subſtantiva auf biefe Art gebrauche 
werben: er ifi mein Freund, fein Vetter, unfer 
Feind; nicht ein Freund meiner, ein Verter . 
feiner, ein Seind unſer. Die Umfchreibung mif: : 
von ift zwar fehr gewöhnlich, ein Sreund von 
mir, ein Detter von ihm, ein Seind von uns ; 
allein, den Fall eines befondern Nachdruckes qusges 
nommen, follte man ſich ihrer lieber enthalten, _ 
Wenn zwey verbundene Verba einerley perfön- 
liches Pronomen regieren, fo wird daffelbe, wenn 
fie einerley Caſum erfordern, einmapl weggelaffen : 
ich will ihn ehren und lieben; ich muß ihr 
fprechen oder doch. fehen; es wird dir weder 
gelingen noch gefallen. Sind aber die Caſus 
verfchieden, fo muß es wiederhohlet werben : du 
ſollſt fie lieben und ihnen dienen; er ſahe 
mich an und ſagte mir nichts. 
639. Die perfönlihen Pronomina ber brif: Gebrauch 

ten Perfon werden auf gedoppelte Art gebraucht: der driten 
3. abfolute perfönlich, fo wie die Pronomina der er derſon. 
ſten und zweyten Perfon, welcher Fall aber nur 
dann Statt finder, wenn man jemanden in der brik.. 
ten Perfon anzedet: guter Freund, tomm er ber; 
böcen fie. 2. Relativ, in Beziehung auf ein vor 

er gegangenes felbftändiges Ding ber dritten Per 
In ‚in allen übrigen Fällen, wo biefe Pronomina 
gebraucht werben. Hieraus erheflet zugleich, wo 
ein Pronomen der dritten Perfon Start findet ober 
nicht. Wird ein Ding in ber dritten Perfon mit 
einem Pronomine angeredet, fo verträgt biefe Ans 
rede ein anderes Subftantiv in Der Appoſition, zur 
Erklärung oder zur Einſchränkung. (©. $. 636.) 
Wird das Ding durd ein Subftantivum außge- 
bruckt, fo findet das Pronomen nur Statt, wenn ein 
Ausſpruch auf daſſelbe ai geführet werden Be 

= M2 der 


x 
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der arme. Mann, wie ſehr dauert er mich. 
Aber nicht unmittelbar ben bemfelben in einem und 
eben demfelben Sage, weil jebes Ding, welches nicht 
als die erſte ober. zweyte Perfon angefündiget wird, 
für die dritte Perfon gehalten werden muß. Nicht, 
der Fremde, er ift gelommen, auch eigentlicd) 
nicht, er ift gekommen, der Fremde; fondern, 
‚der Fremde iſt gekommen. 


Der Nachdruck verſtattet hier indeſſen ſehr gern 
und oft eine Ausnahme, in welchem Falle denn das 
Subftantiv mit feinem Pronomine, oder auch um: 

efehrt, das Pronomen mit feinem Eubftantive, eine 


ppofition ausmacht: Der balſamiſche Schlaf, 
er fliehet die Elenden, oder er, der balfamifche 


. Schlaf, flieber die Elenden, ober mit ber In⸗ 


verſion, die Elenden fliehet er, der balſamiſche 


Schlaf, alles für das mattere, der balſamiſche 
‚Schlaf fliehet die Elenden. So auch: dieſes 
"Beben, wie kurz iſt es, ober wie kurz iſt es, 


diefes Leben; er Tann ihn nicht faflen, den 
Schmerz; Antonin, er, der nicht die Pracht, 
nur die Kinfalt der Natur liebte. Aber nur 
der NRachdruck allein entſchuldigt dieſe Wiederhoh⸗ 
fung, oder gedoppelte Bezeichnung der dritten ‘Per: 
fon; gefchiehet fie im gemeinen $eben ohne Abficht 
eines Nachdruckes, fo wird fie ein Sehler: fie find 
noch nicht reif, die Apfel; die Fremden, fie 
find ſchon weg; befler, die Apfel find noch 
nicht reif, die Srrmden find fchon weg. 
$. 640. Daß die perfönlichen Pronomina, wenn 
fie mit Zahlwörtern verbunden werben, gern in den 
Geuitiv-treten, und alsdann allemahl voran ftehen, 
es find unfer sehen, ihrer waren viel, ift be 
veits $. 631 bemerket worden. einer, mancher, 
‘ einige 
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einige und jeder vertragen dieſe Verbindung mit 
- SPronominibus nicht, fondern erfordern von: jeder 
von uns, Feiner von euch, mancher von oder 
unter uns. Unſer einer, d.i. eine Derfon meines 
eder unfers gleichen, ift niedrig, weil einer hier wi« 
der bie Analogie ber Hochdeutſchen Mundart ein un- 
beftimmtes, perfönliches Pronomen vorftellen muß. . 
©. Th. 1. $. 346. | 
. 641. Das Reciprocum fich wird gebraucht, Bon be 
fo oft das Subject und der Gegenftand des Verbi Reciproco 
eine und eben diefelbe Perfon. find, oder wenn das ſich. 
Verbum auf das Subject zurück wirkt: er bildet 
fidh ein, nit ihm; fie nahmen es fid), nicht 
ihnen; er nahm ſich zwar nichts, bebielt fich 
aber Doch etwas zurück. Werden aber beyde, 
als verfchiedene Perfonen vorftellig gemacht, fü ſte⸗ 
‚bet State deflelden das perfünliche Pronomen: er 
nahm fich nichts, fondern bach, daß man es 
ihm geben follte, wo zwar beyde freylich auch nur 
eine und eben diefelbe Perſon find, aber doch in Der 
Rede als verfchieden vorftellig gemasht werden. So 
auch, er that es mit der ihm eigenen Herablaſ⸗ 
fung, eigentlich, mit der Herablaffung, melde ibm 
eigen ift. Im Oberdeutfchen gebraucht man dafür 
‚gern die perfünlichen Pronomina der driften Perfon: - 
er bilder ihm viel ein, fie bildeten ihnen etwas 
ein. Wenn aber der Verftand der Rede zwey Re⸗ 
ciproca erfordern follte, d. i. wenn das Subject, der 
Gegenſtand der Sache und der Gegenftand ber Per 
fon nur ein und eben baffelbe Ding find, fa wird 
um des Wopllautes willen Stat des legten fich - 
ein perfönliches Pronomen gefegt: er gibt fich ihm 
felbft wieder, für er gibt ſich fich jelbft wieder, 
Wenn einander für fich gefeget werben kann, 
ift bereits $. 446 gezeiget worden, | 
93 9.642, 


\ + 


.” 
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Gebrauch 


SUPER, 


⁊ 
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$. 642. Da die perſönlichen Pronomina in den 


des‘ Deter: meiften Fällen zugleich relativ find, und einen Aus- 


minativi 
für das 
Verfonale. 


fpruch auf Die vorher genannte Perfon zurück füh⸗ 
ren, fo ift ihr Gebiet mit ben determinativen Pro» 
nominibus derfelbe und felbiger oft ftreitig, oder 
vielmehr, man iſt oft ungewiß, ob man ein deter⸗ 
minatives oder perfönliches Pronomen feßen müffe. 


‚ Man merfe daher: die Beftimmtheit und Deutlich⸗ 


feic der Rede, der Wohlftand und endlich der Wohl⸗ 
laut erfordern oft, das perfönliche Pronomen mit 
dem beterminativen zu vertaufchen. | 

1. Die Deutlichkeit und Beſtimmtheit der Re⸗ 


de. Wenn ein Ausſpruch auf das Subject der Re⸗ 


de zurück geführet werden foll, fo gefihiehet folches 
der Regel nach, allemahl durch ein perfönliches Pro» 
nomen: die Römiſchen Münzen baben den 
Vorzug der Wienge vor den Griechifdyen, 
weil man ununterbrochene Solgen von ihnen 


zuſammen bringen kann. Obgleich auch hier 


ein Determinativum ftehen fann. Kommt in dem 
Sage noch ein Subflantivum vor, fo gebraucht 
man gleichfalls ein perfönlithes Pronomen, wenn 
feine Mißdeutung zu beforgen ift, d. i. wenn ber 
Zufammenhang ber Rede fo befchaffen ift, daß man 
das Pronomen nicht auf ein unrechtes Subftantiv 
ziehen fann : Bott har feinen Sohn gefandt, 
daß er uns erlöfete, wo ohnehin niemand das er 


"auf Gott ziehen wird; man richtete ibn bin, 


weil er geftohlen harte, wo das er von felbft nicht 
auf das Subject man gezogen werden fann. ft 
aber eine Mißdeutung zu befofgen, fo wählet man 
für dasjenige Pronomen, welches fi) auf ein ande⸗ 
res Subftantiv, als das Subject ift, beziehen fol, 
lieber ein Determinativum oder anderes Beſtim⸗ 
mungswort: der General fiel, und als der 

- Wunds 


V 
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Wundarzʒt ihn verbinden wollte, bekam er 
einen Schuß durch den Kopf; wo das er der 
gewöhnlichen Analogie zu Folge auf das Subject, 
den General, gezogen werden muß, foll es aber 
auf den Wundarzt geben, fo muß bafür derfelbe, ' 
dieſer oder letzterer fiehen, fo wie man bas Sub⸗ 
ject noch deutlicher zu bezeichnen auch in dem erften 
Halle für das bloße er, jener ober erfterer gebraus 
hen kann. So auch, ein Brief Caji an Sem⸗ 
pronium, worin er ihm NYachricht gibt, beſſer 
worin derſelbe, erſterer letzterem, jener dies 
ſem; wenn jemand ein Thier toͤdtet und ihm 
Cdemfelben) ſeine Jungen nimmt. Auch das ſie 
macht oft Zweydeutigkeit, weil es ſowohl der Sin- 
qular als Plural feyn kann. Man fagt riditig, eine 
Schaumünze aufibn; aber eine Schaumünsze 
auf fie, lieber auf diefelbe, oder wenn es ber Plu. 
ral ſeyn ſoll, dieſelben. 


2. Der Wohlſtand, weil die perfönfichen Pro- 
nomina oft Vertraulichkeit und Geringſchätzung ver- 
rathen, Daher man fie gern mit den Determinati« 
von vertaufcht, wenn man mit Achtung fprechen 
will: ter Raifer ließ das Schreiben, worin 
derſelbe von der Bewalt der Bifcdyöfe redet, 
dem Papſte übergeben; für das vertraulichere 
er. In ber, erzählenden Rebe iſt dieſes Vertrau⸗ 
liche nicht folmerflich: der König erklärte, er 
wolle die Sache nicht fo verftanden wiſſen 
u. ſ. f. Siehe aud) den folgenden $. 


3. Der Wohllaut, zugleid) aber auch die Ver⸗ 
ftänblichfeit, befonders wenn zwey fie zufammen 
fommen: nun weiß ic), warum fie fie fo ſehr 
lieben, beſſer, warum fie felbige, oder diefelbe. 


YA 4. End» 
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4. Endlich gebraucht man von lebloſen Sachen 
Richie Gefcjlechtes im Singufar, außer dem 
Mominativ und Accufativ, Statt des perfönfichen 
Pronsminis . ein "Determinativum : nimm das 
Meſſer und brid) demfelben die Spige ab, 
nicht ibm. ©. 6.644. Übrigens gleichen bie Per 
fonalia in diefem Stücke den Poffefliois, welche um 
der Beflimmtheit der Rebe willen aud) oft mit den 
Determinafiven vertaufcht werden müffen, ©. $.650. 


 Belenbert . 6, 643. Verräth das perfönliche Prenomen, 
-  ÄnderEpres yponn es einen Ausſpruch auf Perfonen, von welchen 
re a man mit Achtung fpricht, zurücd. führen foll, oft 
Vertraulichkeit und Geringſchätzung, fo gilt folches 
nach dem Urtheil der neuern Höflichkeit noch mehr 
- in unmittelbaren Anreden, daher man fie auch hier 
mit dem determinativen derfelbe vettaufchet, wel⸗ 
ches Asdann im Plural ftehet, ‚und im Dativo nad) 
Dberdeutfcher Art noch denenfelben lautet: Dies 
felben haben befohlen, für das vertraufichere fie ; 
ic) babe es benenfelben gegeben, für ihnen. 
Der Curial⸗Styl verlangt für Hohe Perſonen noch 
das hochdiefelben, MEN allerhöchfts 
dieſelben. 


Da das ſelbſt nicht allein ein perſonliches Pros 
nomen näher beftimmt, (©. Th. 1. $.344.) fon- 
dern aud) eine Gradation bezeichnes, und fir fo gar 
ſtehet, fo wird es oft zweydeutig. Die Rede hebt 
Diefe Zweydeutigkeit durch den Ton, indem das 
ſelbſt im erſten Falle den Ton hat, er hat ſich 
ſelbſt getadelt, i im zweyten aber nicht, er hat ſich 

ſelbſt getaͤdelt. Da die Schrift den Ton nicht 
bezeichnet, ſo muß man in dem letztern Falle einen 
andern Ausdruck wählen, wenn man die Zweydeu⸗ 

tigkeit vermeiden will. 
9.644, 
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$. 644. Das Pronomen es wirb auf gedoppelte Von dem 


Art gebraucht. —— 


1. Auf eine beſtimmte Art, einen Ausſpruch 
auf ein Subftentivum ſächlichen Gefchlechtes zurück 
zu führen,. wo es aber nur den Nominativ und Ac⸗ 
eufativ der Einheit bezeichnen kann: bier ift es; 
das Gewitter ift vorbep, ich febe es nicht 
mehr. In den übrigen Endungen der Einheit ge 
braucht man dafür, wenn das Subſtantiv eine Per- 
fon,. oder mwenigftens ein lebendiges Geſchöpf ift; 
feiner und ihm, wenn es aber eine Ieblofe Sache. 
ift, das determinative haffelbe ober felbiges: das 
Pferd lief davon, aber ic) eilte ihm nach; 
aber, man brachte das Sahrzeug auf das Land 
und feste demfelben einen neuen Boden ein, 
nit ihm. - Im Plural gebraucht man- zwar ih 
Nominativ und Accufativ hier auch fie, aber die 
beyden übrigen Endungen druckt man doch wieder 


lieber durch ein Determinativum aus. Da das 


männliche und weibliche Gefchlecht, alle Dinge, web 
che eines von beyden tragen, als Perfonen. barftellet, 
fo fönnen fie aud) die perfönlichen Pronomina ohne 
Debenfen.befommen. Siehe aud) Th. 1. $. 343. 
Da dieſes beſtimmte es fid) auf alles beziehen kann, 
was ſich als die dritte Perfon fählichen Geſchlech⸗ 
‚tes betrachten läffet, fo muß man fich hüten, durch 
deffen öftere Wiederhohlung den Wohllaut zu belei⸗ 
digen: ſie müſſen mir es erlauben, es ihnen 
zu ſagen, daß ich es nicht glauben kann, daß 


es ſich fo verhält; wo es die drey erſten Mahle | 


überflüſſig ift, | j 
2. Auf eine unbeftimmte Art, mo es mır ben 
Nominativ der Einheit leider. Es wird hier mies 
ber auf zwiefache Art ar (1) ein unbeflimm-. 
| 95. tes 


⸗ 


os, 


n } 


Gebrauch 
derſelben. 
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tes und unbefanntes Subject zu bezeichnen, es 
bligr, es bat gedonnert. Siehe Th. 1. $. 448. 
(3) Ein beftimmtes Subject unbeſtimmt anzufün- 
digen: es ift noch nicht Liebe, wenn man ans 
dern Butes wünfdht; es iſt ein braver Mann. 
Ja oft einen jeden Sag unbeſtimmt anzufangen, 
um ihn defto beflimmter zu enbigen: es lebe der 
Raifer! estanze wer da will; es fleigen Ses 
raphim von allen Sternen nieder. Für die 
mattern: der Raifer lebe! wer da will, tanze; 

Seraphim fteigen von allen Sternen nieder. 


2. Bon den peffefliven Pronominibus. 


$. 645. Die Poffeffiva find entweder concret 
ober abftract, S. Th.1. 9.351. Wenn die concre: 
ten ihr Subftantivum bey fid) haben, fo ſtehen fie 
vor demielben, und folgen bemfelben in dem Ge- 
fchlechte und der Zahl: die Röthe deiner Wan⸗ 
gen. Vater unfer für unfer Pater ift theils ein 
Uberreft der alten Gewohnheit, die concrefcierten 
Beſtimmungswörter hinter ihr Subſtantiv zu fer 
gen, theils eine _. Überfegung bes tatei« 
nifchen Pater nofter. Daß die Concreta der drite 
ten Perfon außer dem Gefchlechte ihres Subftanti- 
ves auch noch das Gefchlecht der Perfon oder Sa- 
de, worauf fie fidy beziehen, ausdrucken, die Sas 
che hat ihre Richtigkeit, es bat feine Richtig⸗ 
Leit, ift bereits Th. 1. 9.353 bemerket worden. Eben 
daſelbſt iſt $. 354 f. auch gezeiget worden, daß die 
Conjunctiva der dritten Perfon ſich nicht mit dem 
Genitiv der Perfon verbinden laffen, und daß bie 
eoncreten auch auf geboppelte Art abfolut gebraucht 
werben können. Die Pofleffiva folgen fo, wie die 
perfönlichen, bey Perfonen- Nahmen fächlichen Ge⸗ 
fchlechtes oft dem — Geſchlechte der a ee 
das 
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Das arme Madchen, trockne ihr ihre Thranen 
ab; er nahm das Frauenzimmer bey der 
"hand und führte fie herein. | Ä 

Die abftracten Poffeffiva, (S. Th. 1. $. 359.) 
Pönnen im Hochdeutſchen nie anders als ſubſtantive 
gebraucht werden : "die Wieinigen, das Seinige 
3u Rathe halten. Im Oberdeutſchen gebraudt ' | 
man fie auch häufig abjective, ein unfriger Offi⸗ 
cier, d.i. einer unferer Dfficier, ober einer von 
unfern Öfficieren, ein Öfficier von unfern . 
Truppen; welches aber im Hochdeutfchen ein Ar- ’ 
gerniß iſt. | Ä on 

$. 646. Mehrere durch eine Conjunction ver⸗ in Yollep 
bundene Subftantiva eines Gefchlechtes, allenfalls ſwum bey 
auch, wenn eines ein -Mafeulinum und eines ein webtern 
Neutrum ift, bedürfen nur eines Poffeffivi: mein 5 
Beben und Vermögen, fein Haus und Hof 
In andern Fällen muß das Poſſeſſivum wiederhoh⸗ 
(et werden: euer Leben und eure Ehre; euer 
Beben, eure Ehre, eyer alles iſt in Gefahr. 


6.647. Eine gedoppelte deutliche Bezeichnung Fehlerhafte 
eines und eben deſſelben Werhäftniffes ift eigentlich) Poleiliva 
in allen Sprachen ein Fehler, weil die Natur alfe nach Genis 
unnöthige Weitläufigfeit fliege. Der Begriff bes 
sBefiges wird -bucch den Genitiv eines Subftanti« 
ves bereits deutlich genug bezeichnet, ©. 9.613; es 
iſt daher nicht allein überfitiffig , fondern felbft feh- 
lerhaft, bem Genitive bes Beſitzes noch ein Poflef- 
ſivum nachſchleichen zu laſſen: unfers Vaters feis 
ne Freude, weil unfers Vaters Sreude eben das 
fügt. Man glaubt oft, das Pronomen fen bier zu 
entfchuldigen, wenn das Subftantiv den Genitiv 
nicht bezeichnen könne: Frau Wolf ihre Toch⸗ 
ser; allein, warum fagt man nicht lieber, Die 

Ä Töchter 


Dann) ef X 
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Töchter des Ftau Wolf: Eben fo fehlerhaft iſt 


es, wenn man-anftate der Wiederhohlung des Sub- 


ftantives dem Genitive ein Poffellwum benfüget, 
dieß Beywort iſt noch mahleriſcher als Ho⸗ 
iners feines, weil hier wieder eine gedoppelte Be 
zeichnung des Beſitzſtandes ift ; folglich beffer, als 
Homers Beywort. Oft fucht man ſowohl der 
Wieverhohlung als dem Poffeffivo durch das der 
auszumweichen: dieſes Beywort iſt noch mahle⸗ 
riſcher als das des Homer, das Licht der 
Sonne ift heller, als das des Mondes. Ei⸗ 
gentlich ift auch dieſe Form fehlerhaft, weil der Ar- 
tifel hier ohne fein Subftantiv ſtehet, welches doch 
ganz wider die Anafogie der Sprache ift, und denn 


macht auch, das das des, der des, Die des einen 


wu ie 


- « 


merflichen Libelfaut. Ganz kann man biefe form 


« nicht allemahl entbehren, zumahl in der biftorifchen 
und didactifhen Schreibart, und fie verlieret etwas 


von dem Anffößigen, wenn der eben gedachte Libel- 


Indeſſen iſt doch die Wiederho 
lung des Subſtantives einer ſo unanalogiſchen 


des · Ausdruckes allemahl vorzuziehen: nach = 


WMufter der Schule zu Nork; das Licht der 


"Sonne ift heller als das Dicht ‚des Mondes. 


Mo der Übellaut, welchen manche in der Wieder 


.. eines und eben deflelben Subſtantives zu 
‚finden glauben, ben weitem nicht fo groß ift , als der 


Gebrauch des Artikels ohne das Subftantivum, 
welches er beftimmen fol. Im Oberdeutſchen hat 
man noch eine andere Art, die Wieberhohlung zu 
vermeiden, inden man anftatt des Artifels das 
Prononen derjenige gebraudht: das Licht der 


Sonne iſt heller als dasjenige des Mondes. 
| — 


lant wegfällt: die berühmte Schule, welche 
Alcuin zu Tours nach dem Muſter der zu 
Nork anlegte. 


u. Kap.5. Pronomen. J. 648. 649. 349 


Allein auch dieſe Ferm gibt den vorigen nichts nach, 
weil hier ein Determinativum gebraucht wird, wo 
es nicht Statt findet, weil es nichts ankündiget, 
roorauf ein Ausfpruch vermittelft eines Relativi zu⸗ 
zück geführet werden fol, J Se 


$. 648. Werm nad) dem Eigenthume ober Be: Ihr Ges 
fige eines Dinges gefraget wird, fo geſchiehet fül« brauch in 
ches entweder im Genitive oder im Dative. ‚m Antworten. 
Hochdeutſchen ift die Frage im Genitive felten, in⸗ 
deſſen fann fie doch vorkommen: weſſen ift der 
Zur? Man antwortet darauf entweder mit dem 
bloßen Genitiv, wenn der Nahme des Befigers 
durch ein Subſtantiv ausgedruckt mird: meines 
Bruders; oder im Nominativ und mit ben Ver⸗ 
bo feyn, wenn mit einem bloßen Pöffelfivo geant⸗ 
wortet werden muß: es tft mein Hut, ober im ges 
meinen $eben,'es ift meiner. Wird im Dative 
gefraget, wem gehöret der Hut? fo kenn nicht 
anders als mit dem Dative eines perſönlichen Prö⸗ 
nominis, oder eines Gubftantivi geantwortef were 
werden, meinem Druber, mir, wmsu.f.f. 


9 649. Da bie neuere Höflichkeit und Chrerbie» Und Im Ca 
thung fo viele Abweichung und Ungleichheiten in kial-Stole. 
bem Gebrauche der Pronominum eingeführer ha- 
ben, fo find auch die Poſſeſſiva davon nicht frey ge⸗ 
blieben. Die Sprachlehre hat dabey freylic) wer 
nig zu fagen, weil die Mode ihre Geſetze nicht ers 
fennet, allein es ift boch.ihre Pflicht, fotche Abrweis 
ungen der Analogie fo nahe zu bringen, als es 
möglich tft, zumahl, wenn es gefchehen kann, ohne 
dabey dem Eurial- Styfe zu nahe zu treten. Dich 
ift nun der Fall mit den Poffefliois ber zweyten und 
Dritten .Perfon, vor den abftracten Titelmörrern 
Majeſtat, Hoheit, Durchlaucht, — 
— cels 


A 
. 


so 1. Th. 4. Abſchn. Gpntar. 
Excellenz u. ff. Unmittelbare Anreden geſchehen 
mit dem Poffellivo der zwenten vielfachen Perfon, 
Euere, oder verfürzt, Ew. ohne Unterfchieb des 
Geſchlechtes, weil in ber erfien und zweyten Perfon 
kein Geſchlecht bezeichnet wird: Zw. Majeſtaãt ges 
ruben, Ew. Exellenz baben befoblen. “ Allein, 
da die Poffeffiva der dritten Perfon. außer dem Ge⸗ 
ſchlechte ihres Subftantives auch noch bas Geſchlecht 
ber Perfon bezeichnen, worauf fie ſich beziehen, 
fo follte dieſer Unterfchieb auch Hier Beobachtet wer⸗ 
den, obgleich der Curial⸗Styl hier die Pronomina 
nicht felten unter einander .zu werfen pflege. Man 
follte daher, wenn man in ber dritten Perfon von 
männlichen Perfonen fpricht, allein Das Seine ober. 
verfürzt Se. in der dritten Perfon von weiblichen 
Perfonen das "Ihre, oder wenn man lieber will, 
das alte Oberdeutſche Ihro, und im Plural von 
mehrern Perfonen ohne Unterfdhieb des Gefchlechts 

das "ihre gebrauhen: Se. Wiajeftät (der König,) 
haben befohlen; Ihre Majeſtät (die Königinn,) 
find ausgefshren; Ihre Mojeftäten (der König 
und die Königinn,) werden kommen. So aud) 
Se. Krcellen;, Ihre Excellenz und Ihre Hr 
- cellenzen, Seine Hobeit, Ihre Hoheit und 
Ihre Hobeiten. Der alte Genitiv Dero wird 
eigentlich) nur in Beziehung auf eine Perfon, ohne 
Abftracta, gebraucht. Allein in mandyen Gegen« 
ben feßt man ihn auch den Abſtractis an Statt 
des Euer vor: Dero Excellenz haben befohlen. 


Man hat zur Vertheidigung des "Ihre von ein- 
fahren männlichen Perſonen, eingervandt, daß es 
der Plural fen, weil das Berbum im Plural ſtehe 
Ihre Majeſtät (der König): baben befohlen; 
ellein alsdann müßte auch ajeſtät im _. 

Ba \ Ä en, 


> 


- 
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ben, welches doch unläugbar nicht ift::Se. Maje⸗ 

ftär, der Rönig, baben befoblen. Der Plural 

des Verbi rühret von einem andern Grundgefeße 

der neuern Höflichkeit her, einzele Perfonen im Plu⸗ 

ral anzureden, und von ihnen im Plural zu fpres 

den! Das Ihre von einer einfachen männlichen 
Derfon läßt fi) alfo mit nichts entſchuldigen, weil 
fie dadurch fehlechterdings weiblich gemacht wird. F 


$. 650. Von ben Poffeflivis der dritten Perſon Ihre Bew 
gilt eben bas, was bereits von ben perfönlichen Pro- — 
nominibus der dritten Perſon geſagt worden; ſie nn J 
find zugleich relativ, und da nun mehrere Subſtan⸗ as | 
tiva in einem Saße vorfommen fünnen, fo fann es 
oft dunkel: ſeyn, auf welches fid) das Pofleffivum 
beziehen foll, wenn man ber Dunkelheit nicht durch 
den Genitiv des Determinativi deſſen ober deren 
abhilft. Man merke davon: 


1. Das Subject ber Rebe bekommt allemahi 

- ein Poffeffivum : er büße fein Verbrechen; bier 

ift man doch fein eigener Herr; der glückliche 
Landmann er bebatiet mit feinem Pfluge die 

Erde, im Winter kehren feine fetten Herden 

von der Maſtung zurüc, der Herbſt liefert . 

ihm feine mannigfaltigen Büter, indeffen hans 
gen feine Kinder ſchmeichelnd an feinem Halſe m 
u. ſ. f. Die Sprachen find älter als ihre Res 

geln. Unter dem Subjecte muß man indeflen hier 

nicht allein das Subject des ganzen Saßes, fondern 

auch eines einzelen Gliedes deſſelben verftehen: 

das Haus verlor den Baum, der ihm feinen 
Schatten gab; wo das fein auf das Subject dev. 

gehet. Er verlor den Sreund, welcher ihn mit 

feinem Rathe unterſtützte. * 


2. Auch 
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2. Auch ein anderes Subſtantiv, wenn keine 
Verwechſelung mit dem Subiecte zu beforgen iſt: 
noch fab ich Edmunds Geiſt auf feinen Lips 
pen ſchweben. Hier ift id) Das Subject, allein, 
da niemand, bas Poſſeſſivum der dritten Perfon auf 
Daffelbe ziehen fann, ſo ftehet ganz richtig fein. 
Sagte man aber in der britten Perfon, bier ſah 
er Edmunds Geift, fo. würbe die Deutlichkeit er⸗ 
fordern, auf deſſen Lippen fchweben. Alles, 
was feiner Glückſeligkeit in ihrem Laufe ents 
gegen ftehet, wo das ihre ohne Bin nicht auf das 
Subject alles gedeutet werden fanı, Das Uns 
glück des Salomo war nicht geringe, denn 
"der Sturm wütere dreyfig Tage gegen feine 
Flotte, wo ſich wohl niemand einbilden wird, daß 
das Unglück eine Flotte gehabt. | 


3. Iſt Mißdeutung zu beforgen, fo befommt 
das nächſt vorher gehende Subſtantivum deflen 
oder deren; wer Bott liebt, hält defjen Gebo⸗ 
che, wo feine auf das Subject wer gezogen werben 
könnte. Cajus vertrayer dem Silen alles an, 
weil er von defjen Redlichkeit überzeugt ift. 
Titius melder feinem Freunde, er habe deſſen 
Garten verkauft, wenn es des Freundes Garten 
ift, aber feinen, wenn er dem Titio gehöret. Der 
Hochbothsmann ift dem Schiffer unterges 
ordnet, und. vertrirt deffen Stelle in befen 
Abwefenbeit.. Der Rönig von Preuffen. | 
ſchickte England feinen Befandten zurüd, | 
wenn .es der Preuffifche Geſandte iſt, aber deſſen, 
wenn der Englifche verftanden werben foll; aber 
der. König von Preuffen ſchickte der Rrone 
England ibren GBefandten zurück, wo dieſe 
Mißdeutung fehon nicht State finde 

| 4 it 
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- 4. Iſt der Mißdeutung einmahl durch ein Des 
terminatienm vorgebeuget, fo kann in ben folgen» ' 
Den Fallen wieder ein Poſſeſſivum gebraudyt werden: 
der Hochbothsmann ift dem Schiffer unters 

tönet und vertrier.deffen Stelk in feiner 
Abwefenbeit. Die Phyſit befchäfeige fi), 
mir den Körpern; ihre. Abſicht ift, deren 
Natur, ober die Natur derfelben, ihre Eigen⸗ 
ſchaften, und ihre Verhältniſſe: zu entdecken, 

5. Noch beſtimmter läßt ‘fi Die Zweydeutig⸗ 
keit in vielen Fällen durch ben Genitiv der Demon⸗ 
frativen diefer, jener, oder der Zahlwörter der 
erftere, der letztere heben: Cajus verrrauer ben 
Silen alles an, weil jener (ober erfterer) von 2 
Diefes (oder des letztern) Redlichkeit übers ’ 
zeugt iſt. — 

6. Lebloſe Dinge, beſonders ſächliche Ge 
ſchlechtes, bekommen ·auch außer dieſen Zällen, vor⸗ 2 
nehmtich in der-eblem Sthreibart lieber ein Det 
minativum als ein. Poflefiiwum: Das ift ein ſcho⸗ 
nee Haus, wer ift deflen Beſitzer, oder der Be⸗ 
fiser deffelben? man hat das Schloß geplüns 
dert und deſſen Thore abgebrannt ; die Auf 
fenlinien des Rörpets ftellen unfern Augen 
deſſen Geſtalt vor; es kam ein Schiff und 
man ſchickte einen Officier an defjen Bord. | 


3. Demonftrative Pronomina. J 


%. 69. Die Demonſtrativa zeigen gleichſam Won ihr 
mit Fingern auf einen Gegenſtand, da denn dieſer Gebraude 
ben nähern, jener aber ben entfefntern Gegenftanb überhaupt, 
bezeichnet. Der zeiget entiveber ohne Nebenbegriff 
der Nähe oder Ferne, ober ſtehet verfürze für dieſer. 

Alle drey fönnen foreohl vor ihrem Subftantive fte« 
Abel. D. Spr, 1.2, 3 ben, 


' 
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hen, als auch ohne daſſelbe, doch allemahl in Bes | 


‚giehung ‘auf ein vorher gegangenes: wie anges 
nehm dufter diefe ſchöͤne Blume! meide das 
B after, denn nur diefes kann did) unglücklich 
machen; der Baum, der Schatten gibt, den 


EVSreund, den muß man ſchonen, Weiße. "jener 


. won Eub⸗ 


ftehet auch zuweilen für das determinative Derjenis 
ge: idy neige mid) mit Ehrfurcht gegen jenes 
Weſen, deffen Güte unendlid) ift; fie fühlt 
es, wie fehr ihr jene Wurde mangelt, weldye 
nur die Unfchuld erteilen Tann; doch im Hoch⸗ 
deutſchen nicht fo häufig, als im Oberdeutfchen, wo 
man es faft ohne Unterfchieb für daffelbe gebraucht. 
"Es für diefer zu fegen, wenn ein naher Gegenftand 
bezeichnet werden fol, ift ungewöhnlich: du bift 
verftändiger als deine Schwefter, wenn jene 
(beffer diefe) gleich ſchoͤner ift, Sell. 

$, 652. Alle drey können auch durch ſchärfere 
Beitimmungsmwörter, felbft wenn biefe wieder neue 
Beftimmungen bey fi) haben, von ihrem. Sub» 
flantive getrennet werben: Diefe einer andern 


Belohnung würdige Tugend; jener von als 


‚Jen verlaffene Mann. Nur nit durch den Ge 


nitiv des folgenden Subftantives, diefe der Sa⸗ 
chen Beſchaffenheit. ©. $. 627. 


Wenn fic) gleich diefe-Pronomina, fo wie alle 
übrige Beftimmungswörter,.den befimmten Artis 
fel ausgenommien, auf ein vorher gehendes Prono⸗ 
men beziehen fönnen : „fo wird doch biefe Beziehung 
in dem Genitive in den meiften allen zu hart. 
Diefer Thorheit ift erträglicher, als jener 
Weisheit; jener Bögen aber find Silber 
und Bold, Pf. 115. Ihnen noch ein Poffeffiwum 


» fehler, 


bexyzufügen, vermehret bie Härte mit einem Sprach- 


* 
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fehler, diefer ihre Thorheit, jener ihre Weis⸗ 
beit; weil der Genitib ſchon den Beſitz bezeichnet, . 
IS, $. 647. Vorzeiger diefes, :nähmlidy Bries - 
fes, den vierten Diefes, nähmlich Monathes, find 
im gemeinen eben einmahl gangbar,. - 


. 653. Die Neutra von diefer, der und jener dernerer 
ſtehen gern abſolute für alle Gefchlechter und Zah. Oebrauch 
len, da denn das Verbum in der Zahl nicht von derſelben. 
bem Pronomine, fondeen von dem verttetenen Sub. 
ſtantive abhängt: find dieß ober das, die Man⸗ 
ner, die uns Weisheit lebten ſolien? Alles 
das ſind Thorheiten; glaube nicht, daß die⸗ 
ſes (dieß) der erſte Brief iſt, welchen ich dir 
ſchreibe. Das Pronomen jenes wird zwar nicht 
fo häufig anf dieſe Art gebraucht, als Die beyden 
übrigen, aber doc) gumeilen: ift jenes der Baum, 
»on welchem. du ſagteſt? Übrigens wird jener 
im gemeinen Seben häufig gebraucht, eine Perſon 
ohne Unterfchieb des Gefchlechtes oder anderer Um: 
fände unbeſtimmt zu bezeichnen: wie jener-fags 
te; jener machte es auch" fo. - - | 

Um eines. befondern Nachdruckes willen fann "= 
ein Demonftrativum aud) nach feinem Subftantive - .u:-5 
wiederhohlet werben: Otbil, der follte bier. feyn ? — 
den Baum, der Schatten gibt, den, Freund, 
den muß mean ſchonen. Wo fein Nachdruch 
diefe Wiederhohlung erfordert, ba ift fie zul 
die erfte Welt, die bat das Seld nicht kön⸗ 
nen bauen. : ' 

Eben fo fehlerhaft if es, ein Demonſtraͤtivum 
als ein Abverbium durch das Verbum von feinem 
Subftantivo zu prädiciren: der Verlauf.ift dies 
fer; die Sache wear die; die Befdhichte if. 
diefe. Weil ein Verbum nur Adverbia dem Subs; 

39 ſtantivo 
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ſtantivo beylegen kann, dieſe Prenomina aber nike 
ehne Eoneretion üblich find; alſo beffer, dieß ift 
die Geſchichte; die Sache verbielt ſich fo; 
die Geſchichte lautet folgender Geſtalt. 

Der ſtehet am häufigſten für dieſer: er iſt 
den: Augenblick geſtorben; man tragt ſich 
mit der und jenen Sage. Oft aber auch ohne 

F alle Bezeichnung ber Nahe, da es denn in Verbin⸗ 
dung mit diefer auch wohl für jener flehet: wenn 
man allein ift, ſo denkt man an dieß und an 
das; o, wie flattert er umher, bald zu diefer, 
bald zu de! | 

sr. G 654. Wenn beey Subſtantiva durch Demons 
mus ſtrativa zurück gerufen werben follen, fo bezeichnet 
dieſer das nächte, der das mittlere, ugb jener bas 
entferntere. Sind ihrer mehr als drey, fo gr 
braucht man dazu Ordnungszahlen, weiche aud) in 
dem vorigen Falle Statt finden, wenn bie Deutlich⸗ 
feic babep getoinnet. as 
; 4. Determinative Pronomina. 
Gebrauch G. 655. Die Determinativa werden auf gebop« 
derſelben. pelte Art gebraucht — 

1. Sie kündigen das Subject an, auf welches 
ber, folgende Sag gezogen werben ſoll, welcher als⸗ 
dann vermittelft eines Relativi auf: dafielbe zurück 
geführet wird, welches vornehmlich derſenige, ders 
felbe ‚das verkürzte der und. ſolcher chun: dieje⸗ 
nige Tugend ift nur groß, welche auch in 
Widerwärtigkeiten die Probe bält; es ift 
eben derfelbe Wenn, welchen wir geftern 
faben; wie glüclich find doch die, welche 

nicht mehr erwachen; gib es folchen, welche 
s e8 verdienen. Man kann ihnen. noch Das wer 
* | und 
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und was beyfügen, wenn ſie in dem Borbderfage 
fieden und ein Relativum nad) ſich haben: wer: 
glücklich leben woill, der muß tugendhaft feyn ; 
was ich dir gefagt habe, das thue. Welches 
Doch eigentlich Verfegungen find, wo ber Nachfag 
mit feinem Relativo voran ſtehet. Der Unterſchieb 
in der Bedeutung biefer Pronominum ift bereits 
Tp.1. ©.373 gezeiget worden. 


2. Sie führen den Sag felbft auf das Sub⸗ 
ject zurück, und gleichen darin den Relativen, doch 
mit dem Unterfchiede, daß fie fchärfer beſtimmen, 
und fi) darin den Demonftrativen nähern, welches 
derſelbe, der und felbiger hun: das Unglück iſt 
zu groß, als daß er daffelbe ertragen koͤnnte; 
wie viel haft du deren nody? zu deflen Urs 
Fund. Beſonders nach dem woer und was: wer 
fein Leben erhalten will, der wird es verlies 
ren. Man fann die Determinativa, wenn fie auf. 
Diefe Art fteben, d. i. Bein Relatidum nad) ſich ha⸗ 
ben, ſondern einen Ausfprud) mit der ihnen eige⸗ 
nen fchärfern Beflimmung auf ein vorher genann- 
tes Subftantiv zurück führen, zum Unterfchiebe. 
von dem votigen Falle, Demönftrativo » Relative 
nennen, weil fie beyder Beſtimmung in fid) ver- 
einigen. | 
$. 656. Derjenige kann .nie anders als betet- Von derje⸗ 
minativ in ber engften Bedeutung: fiehen, d. i. es nige und 
muß ein Nelativum nad) fich haben. Es ift alſo derſelbe. 
auch aus diefem Grunde ein Fehler, es, wenn ein 
Subftantiv wiederhohlet werben follte, mit Ver⸗ 
ſchweigung deſſelben anftatt bes Artikels zu ges 
brauchen: die Bröße der Sonne übertrifft dies 
jenige des Mondes, für übertrifft die Bröße 
des Mondes. | ' 
83 Wenn 
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Wenn das zu derjenige und der gehbrige 


Subſtantiv ein Poffeftvum vor ſich hat, fo bekommt 


«3 entweder, eine Präpofition oder es ſtehet im Ge⸗ 
nitive: Diejenigen von meinen alten nden, 
unter meinen alten Steunden, ober meiner als 
ren Freunde. Iſt es ein Demonflrativum, fo ge 
braucht man am häufigften eine Prapofition, ſelte⸗ 
ner den Genitiv: Diejenigen unter diefen bras 
ven Leuten, welche u. f. fe mo doch der Genitiv 
wenigftens Fein Fehler feyn würde, wenn er gleich 
nicht fo gangbar if. Nur in einerlen Caſu können 
die Determinativa bier nicht mit dem Subftantivo 
ſtehen, weil hier nicht einerley Verhältniß ifl. 

* Derfelbe fann auf beyderley Act "gebraucht 
werben, d.i. ſowohl determingtiv im engften Ver 
ftande, als beimonftrativo» relativ. Determinativ, 
dern es zugleich die Identität mit bezeichnet, ba 
es denn zu deſto fchärferer Beſtimmung gern nad) 
bas eben vor fih nimmt: es iſt eben derfelbe 


“ Mann, welchen wir geftern ſahen; auch mie 


Verſchweigung des Nachfages: er ift noch im⸗ 
mer eben derfelbe, er ift nicht mehr ganz ders 
felbe, nahmlich, der er fonft war. Demonſtra⸗ 
tivo s Relativ, d. i. ohne Nachfag und in Bezie⸗ 
bung auf ein vorher gegangenes Subftantiv: wer 
fid) feinem Vaterlande widmer, muß öaffels 


- be für ünvermögend halten, ihn zu bezahlen, 
. denn was er für Daflelbe wagt, tft unfchäns 
ber. Daß es. in diefer Bedeutung häufig ſoroohl 


für Die Perfonalia als Poffeffiva der dritten Perfon 
‚gebraucht wird, ift bereics im vorigen bemerket wor: 
dene Von dem ohne Roth verlängerten derfelbis 

ge S. Th. 1. $. 371. 
9.657. Man büte fi, dag Determinativum 
der mit dem vorigen Demonftrativo und folgenden 
Ä ae Relativo 


2. Kap. 5. Pronomen. $.657. 359 


Kelativo zu verwechfen, ©. Th.1. $.369. Es. 
wird fowohl determinatio gebraucht, als demon⸗ 
ſtrativo⸗ relativ. | | 

ı. Determinativ, fo daß es ein Relativum 
nach ſſich hat, da es um der Kürze willen für ders 
jenige ſtehet: ſollte der Mann nicht mein 
Freund ſeyn, welcher mir meine Fehler auf⸗ 
deckt? das iſt der Wille deß, der mich ge⸗ 
ſandt hat; warum ſollte ich den Verluſt de⸗ 
rer beweinen, welche nicht geſtorben find? 
Wenn es in biefem Falle abfolute fteher, d. i. fein 
Subſtantiv ben fi) hat, fo ift der weibliche Geni⸗ 
io der Einheit deren oder der ungewöhnlid).. 
Nicht, fie ift die Tochter deren oder der, welche 
wir ſahen; fondern der Stau. Ohne Zweifel 
geſchiehet folshes zu Vermeidung ber Zweydeutig⸗ 
feit, indem deren leicht für den Genitiv des Plu⸗ 
rals, der aber für den Artifel gehalten werben 


2. Demonftrativos Relativ, in Beziehung 
auf ein vorher genanntes Subject: ich babe defr 
fer gemug ; die aber geneffen hatten, deren 
waren bey fünftaufend ‚Mann. Beſonders 
nad) dem wer: wer reich werden will, des. 
fälle in Derfuchung; wo es, wenn feine fcharfe 
Beftimmung nörhig ift, auch wegbleiben fann: 
wer reich werden will, fällt in Verſuchung. 

Ich habe bereits mehrmahls den aus übel ver- 
ftandener Kürze herrührenden Gebrauch getadelt, 
Etatt eines Subftantives, welches wiederhohlet 
werben müßte, ein Pronomen, befonders ein Deter⸗ 
minativum zu fegen : diefer Vogel fingt ſchlecht, 
aber der im vothen Hauer fingt beſſer. Man 
fiehet leicht, daß diefer Gebrauch: nicht in die Be— 

| 34 deutun⸗ 
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Deutungen bes Determinativi paßt. Eigentlich iſt 
das der bier auch der beflimmte.Artifel, ber aber 
nicht ohne Subftantiv ftehen kann. Soll hier ja 
ein Pronomen ſtehen, fo fickt fid) in dieſem Falle 
dazu Feines als jener, weil diefer vorher gehet. 
Aber in andern Fällen ift die Wiederhohlung befler, 


zumahl vor einem Öenitive: bier ift mein rief, 


‚aber den ihres Sreundes finde ich nicht. - 


$. 658. Wer und im Neutro was werben fehr 
häufig determinativ gebraucht, da denn ein der dar- 
auf folgt: wer mich in das (Beficht lobt, der 
ift mein Sreund nicht. Indeſſen ift dieß eigent- 
lich eine Verfegung, wo ber mit einem Ralatioo 
begleitete Nachfag voran ſtehet, für derjenige ift 


. mein Freund nicht, welcher mich in das Bez 


ficht lobt; in welchem Falle gern das fürzere wer 
für welcher, und der für derjenige gebraucht wird. 


Selbiger beflimmet um bes fehlenden Artikels 
willen ſchwächer als derfelbe, (©. Th. 1. 9.3971.)5 
es wird daher im Hochdeutfihen nicht mehr eigent- 
(id) determinativ gebraucht, wie wohl noch ins Ober- 
deutſchen geſchiehet: ſelbiger Menſch, weichen 
wir geſtern ſahen, beſſer derjenige, oder wenn 
die Identitat mit bezeichnet werden ſoll, eben ders 
felbe,, Wohl aber gebraucht man es noch demon⸗ 
ſtrativo⸗ relativ: fo wie die. Vögel ankamen 
fing man felbige weg, für fie oder diefelben; 
doch auch hier noch am liebften einen Mißflang zu 
vermeiden: fingen fie felbige weg, für fie fie; 
oder wenn Feine fo genaue Beftimmung, .als ders 


. felbe gewähret, nothwendig ift: man beftraft die 


Sehler an den Rindern, damit fie ſelbige nicht 
wieder begehen. ——— 


$, 659. 
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. 659. Solch hat allemahl den Nebeabegrif Von dem 
der Vergleichung bey ſich, welcher bald ſtärker, bald fol 
ſchwächer, aber doc) allemahl vorhanden ifl, Es 
feet: 

1. Determinativ ,. da es denn entwede⸗ DB © 
Relativum welcher, oder auch bie Partikel die 
nach fi) bar: gib es ſolchen Perfonen, weiche 
es verdienen; folche Werke, ale diefe find; 
er ift Bein ſolcher Mann, als du glaubft. 


2. Demonftrativos Relativ, in Beziehung 
auf ein vorher gegangenes Subftantiv,, aber immer. 
mit dem Mebenbegriffe der Vergleihung: von fols 
chem Rampfe ward mein. Herz gefoltert; er 
ift auch ein ſolcher; kein folcher. Wenn es 
den unbeſtimmten Artikel vor ſich haben follte, kann 
derfelbe auch Hinten ftehen , in welchem Sale dag 
Pronomen feme Eoncretion und Biegung verlieret: 
foldy ein Mann, foldy eine Heldenthat. In⸗ 
deſſen iſt dieſe Form nur dem gemeinen Leben ange⸗ 
meſſen; die edlere Schreibart folgt der gewöhnlichen 
Anatogte, ein ſolcher Mann, eine folche Hel⸗ 
denthat. Ein Fehler wird es, wenn man die Die: 
gung vor Abjectiven wegläßt, folch fdyönes Wet⸗ 
ter, ſolch gutes Deutſch; beffer folches. 


Ein fehlerhafter Gebrauch) diefes Pronominis if, 
wenn man es Statt anderer Determinativen ge⸗ 
beaucht, wenn feine Vergleichung Statt finder: man, 
beftraft die Fehler an den Rindern, damit fie. 
folche nicht wieder begehen, beffer felbige. 
Ingleichen, wenn es anftatt eines perfönlichen Pro« 
nominis der dritten Perfon gebraucht wird: Cajus, | 
ift zwar angelommen, aber folcher will, oder 
es will folcdyer, weiter reifen, beſſer er will: 
die Engländer. a Truppen zu ha⸗ 

ten, 


u“ 


Won iftem 


. 
. 
’ 
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ten, auch wollten ſolche die Gnadengehalte 
nicht auszahlen, beſſer ſie. 


5. Relative Pronomina. 


5. 600. Die Relativa führen einen Gag oder 


Sebrauche Ausſpruch auf ein vorher genanntes Subject zurück, 
Überhaupt, weichem fie in dem Geſchlechte und der Zahl folgen ; 


— 


in Anſehung bes Caſus aber, hängen fie von ihrem 
Verbo ab: das ift der. Mann, woelchen wir 
ſahen. Führen fie einen Ausſpruch auf zwey oder 
mehr Subitantiva zurück, fo ftehen fie im Plural: 
Weisheit und Tugend find es, welche uns 


. glüdlich machen; die Stadt und das Land, 


welche du verwüftereft. Es ift daher ein Fehler 
in ſolchen Fällen einen Ausfpruch nur allein auf das 
legte zurüf zu führen, die Stadt und das Land, 
welches du verwüftereft. Wenn ein Ausſpruch 
auf einen ganzen Sag zurück geführet werden fol, 
fo ftehee das Relativum im Neutro: welches zu 
erweifen war. 


9. 661, Welcher ift, weil es das vollſtandigſte 


Relativum iſt, der feyerlichen Rede und der edlern 


Schreibart am angemeſſenſten, das kürzere und 
ſchwankende der, welches faſt alle Pronomina ver⸗ 


tritt, der kürzern und vertraulichern, ©. Th.1. 9375: 
der Schlaf befücht gleich der Welt nur dies 


‚jenigen gern, weldyen das Gluck lächelt. 


Nothwendig ift das welcher, felbft in der vertrau⸗ 
lichen Sprechart, wenn unmittelbar auf das Prono» 
men der gleichlautende beftimmte. Artikel folge: Die 
Stadt, welcher der Rönig diefe Freyheit vers 
lieh, wo der der König das Ohr beleidigt. _ 


Hingegen muß anftart des welcher das Relati⸗ 
vum der gebraucht werben: 1. State bes Genitives 
: : > \ in 





’ 
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in! benden Zahlen: derjenige Vorzug, deſſen erl ſſ 
würdig iſt; dieſenige Perſonen, deren win 
erwähnten; nicht welches oder. welcher. Wel⸗ 

cher Verſtand verfinſtert iſt, beſſer deren.! 

ı Wenn ein Relatidum ein perfönliches Pronomen ‘ 

in der Appofition begleiten fol: Bote, der du mit: 
Allmacht dieſes Element beberrfcheft, Raml. 

ihr die ihr im Überfluſſe lebt. ©. Then. h.8. 


.. $662.. Da die Deutlichkeit und Beſtimmtheit Zweyden⸗ 
bag erfte Örundgefeg der Rede ift: ſo hat man fid) tigkeit des 
zu ‚hüten, daß bie gleichlautenden Nominative und Weihe und 
Accufative welche und die feine Zwendeutigkeie und. 
Dunkelheit verurfacdyen, indem fie ſowohi die beyden 
gedachten Caſus im weiblichen Singular, als im 
Plural feyn fönnen. Die Truppen, welche die ' 
Seinde verfolgten, wo der unfenneliche Cafus an ' 
dem welche efnen_böppelten entgegen gefeßten Ver⸗ 
ftand leidet, und euch bedeuten kann, daß die Trup⸗ 
pen von bem Feinde -berfolgee worden. So Auch: 
die Sremde, die die Tachbarinn fabe,oder wer 
che die Nachbarinn fabe; es liefen einige . ° ” 
Fregatten aus, welche die Spanifhen Shi ° " 
fe aufbrachten. Man heber die Zweydeutigkeit Ä 
durch eine andere Wendung, befonders durch das - 
Paflivum: die Truppen, weiche den Seind: 
verfolgten, wo ſchon der- Accufativ.der Mißbeu: ' 
tung vorbeugt, ober die Truppen, von welchen ' 
die Sende verfolge wurden; ober wenn die“ 
Truppen ber feidende Gegenftand- find, welche 

von dem Sende verfolge wurden. So auch, 
die Fremde, von welcher die Nachbarinn 
gefeben wurde, oder wenn der Sinn bie Re⸗ 

Denden es erfordert, woelche von der LTachbas- 
rinn gefehen wurde. — 


en » | $. 6 63, 


! 


Ze ver 
Nelativen. 
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Bv9-663 ——— —— 
lich den Relativen zu genauerer 

ein als vorzuſetzen, welches aber in ˖ den meiſten * 
len unnö:hig iſt, und bie Rede nur ſchleppend macht, 
meil das Relativum feiten eine nähere Beſtimmung 
bedarf, als es in ſich ſelbſt wi gem die vier erfien 
Gedichte, als weldye zuerft heraus Kamen; 
unſer gemeinfchaftlicher Sreund, als welcher 
bereits angekommen ift, fagte es mir. Wel⸗ 
ches auch von relativen Partifeln gilt: was füch 
an den Graänzen zuträgt, als wohin er äud) 
felbft veifet; ale wozu ſchon der Beſehl ers 
gangen iſt. 

Der Imperativ verträgt, vermuthlich wegen ſei⸗ 
ner ſcharfen Beſtimmung, fein Ralativum vor ſich, 
ſondern erfordert ein Determinatioum nach fih: es 
ſtehet im vierten Kapitel, weiches ſiehe, beſſer 
ſiehe daſſelhe; bier iſt ein Blatt, — 
nimm, beſſer nimm ——— —— 


9.664, Wenn — durch ein Relativum ver. 
bunderre Säge umgebrehet werben, fo daß der fich 
auf wer beziehee, ‚und folglich eigentlich determina⸗ 
eiy iſt, fo fann es auch oft wegbfeiben, wenn feine 
fharfe Beſtimmung nothwendig iftı wer reich 
werden will, fällt in VDerfuchung, für der 


fälle w ff. Iſt eine genaue Beftimmung noth- 


wendig, ober iſt der Vorderſatz lang , fo darf es nicht 
rogghleiben: wer da will felig werden, der u.f.f. 
wer ſich begnügen läßt, der ift der reichte. 
Überhaupt finder diefe Auslaffung nur im Nominati- 
ve Start, nicht aber in den übrigen Cafibus: wen 
= ein Amt gibt, dem gibt er auch Vers 

and, | 


6. Fra⸗ 





1. Kap. 6. Verbum, 5.665.666. 768 
6. Fragende Pronoina 

665, Mach dem, waͤs 6. 381 f. beteits von Fragende 
biefen: Pronominitas geſagt worden, iſt hier werũg dronomi⸗ 
mehr zu erinnern ibbrig. Man metfe nur noch, daß . 
in eben dem Caſu geantwortet werden müffe, in weh 
chem̃ gefraget worden : wem gehöret diefes Haus? 
Antiv. mir, unſerm Freunde. Nur wenn mit 
dem Verbo ſeyn und dem Dativ oder Genitiv eines 
Pronominis nach dem Beſitzſtande gefragt wirb, 
kann, wenn mit einem Pronomine gealitwortet were 
den muß, nur dag Adverbium eines Poſſeſſivi fi 
hen: weffen ift die Uhr? oder wem iſt die Uhr? 
Antw. fie iſt mein. Indeſſen koͤmmt die Trage 
mit dem Genitive im Hochdeutſchen felten vor, die 
mit dem Dative aͤber gehöret in die Sprache des ge Ä 


meinem Lebens. ©. auch $. 648. er 4 
VI. Gebraud des Veibl J 
1. Gebrauch der Perfenem 4 


6.666. Das Berbum bezeichnet par bie Wer) Ihre ie 
fonen ſchon an fid) ſelbſt, vermittelſt des Endlautts? zeichnung “ 
allein, da diefe Endlaute aus den früheften Zeiten der dur x 
Sprade entlehnet find, folglich nach und nad) fü — 
dunkel wurden, daß man von ihrer Bedeutung kei: 
nen Elaren Begriff mehr haben fonnte, fo fanden die 
Deutfchen norhwendig, die Perfon des Subjectes 
bey dem Verbo noch befenders zu bezeichnen , welches 
benn durch die perfönlichen Pronomina gefchiehet, 
welche dem: Verbo gewöhnlich borgefeger werbend 
Dieſe Pronomina find Daher bey dem Verbo fo nothe | 
wendig, baf eigentlich fein Verbum bas perfönliche . 
Verhaͤltniß ohne diefelben ausdrucken kann. Die 
erſte und zweyte Perſon können es am wenigſten ent⸗ 
behren, ich fliehe ‚du raſeſt; ſelbſt nicht, wenn 

der 
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der Nahme des Subjectes ausbrüclich"genanne iſt, 


„ndem jebes Subſtantivum ehe ein perfönliches 
.  .. Pronomen für bie britte Perfon gehalten wird: ich, 
: der Bönig, will. Es ift daher wider die Natur ber 
Deutſchen Epradie, das Pronemen in der erſten 


und zweyten Perfon zu verbeifin: armer Sper 


ling haft gemacht, daß mir die Augen roth 


t babe. Die niedrigen Sprecharten ver- 


—— hoſſelbe zwar oft, habs geſehen, will 
mmen, bins zufrieden; allein dieſer darf: fich 
bie gefittere Scheiftfpradye ohnehin niche gleich ſtel⸗ 


len. Man Halte es für keine Weglaffung des Pros 


nominis, wenn es durch eine Appofition ober Erklä⸗ 
zung von feinem Verbo getrennet wird: ich, ars 
mer Mann, babe ihn fo lange vergebens ges 
ſucht; du, bimmlifche Weisheit, haft mich. 
bisher geflohen. ft der Zwifchenfag ein wenig 
lang, fo:fann die Wiederhohlung oft nothwendig 
werben: du, der du Dich fo fehr vergangen 
haft, der du alle menſchliche und görtliche 
„en, Befene übgertreten haſt, du mußt Strafe leis 
den. Wenn, wie hier, ein perfönfiches Pronomen 
vermittelft des Relativi der wiederhohlet wird, ‚fo 
" darf es in ber erften und zweyten Perfon gleichfalls 
nicht verſchwiegen werden : Du, der du Das ge 
than haft; ich, der ich did fo zärtlidy liebe. 
Wohl aber in der dritten, wo es.im Singular weg⸗ 
bleiben muß: er; der fich meiner fo treulich ans 
ommen bat; im Plural aber auch fiehen kann: 
* die ſie dieſes nicht glauben wollten. In 
der erſten und zweyten Perſon das Verbum in die 
dritte zu ſeßen, Du, der das gethan bat, ich, 
der dich) fo 3ärtlich lieber, ift zwar fein Fehler, 
aber doch in der edlern Schreibare nicht fo üblich. 


Da 
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Da faft in allen befannten Sprachen :ein jebes - 
Subſtantivum, menn es fein Pronomen der erften 
und zweyten Perfon ben ſich hat, für Die dritte Per 
fon gehalten wird, fo ift auch das Pronomen ber 
britten Perfon unnötig, fo bald das Subject ders» 
feiben ausdrücklich genannt iſt: Arift dichter, dev 
Wind brauſet. Wäre es auch) nur durch en Pros 
nomen ober anderes Beflimmungstoort: wer lügt, 
der ſtiehle; zwey find ſchon da; es heißt; es 
lebe der Böntg. Doc fünnen das Prohomen 
und der Mahme des Subjectes- aud) in ber dritten 
Derfon zugleidy vor einem Verbo ftehen, warn bey» 
de um bes Nachdruckes, eine Appoſition macheny 
er , der Rönig, hats befohlen; fie, diefe recht⸗ 
fchaffenen Wiänner, ‚bezeugen es allez:fürdis 
mattera, der Rönig hats. befohlen, diefe — 
bezeugen es alle. ee 


$. 667. Indeſſen gibr' es doch Fälle, mo das Verſqwel · 
perfönliche Pronomen verfhtviegen wird, und ver gung ed 
ſchwiegen werben fan, wovon bie vornehmften fol- en 
gende find: | oz DE: — 

1. Die Mode⸗Hößflichkeit, welche ber Gram⸗ 
matik ſchon manche Furche abgepflüget hat, hat eg, 
als ein Merkmahl der Beſcheidenheit eingeführet, 
in Briefen an Höhere, das Pronomen der erſten 
Perſon, wenn es hinter dem Verbo ſtehen ſollte, zu 
verſchweigen: denenſelben habe hiermit mel⸗ 
den wollen; Ew. Exycellenz kann hiermit. 
verſichern; aus Dero Schreiben habe erſehen. 
Doc bat wohl noch niemand verſucht, es wegzulaſ.⸗ 0m 
fen, wenn es vor dem Verbo ſtehen muß. ++ 5. 
2. Wenn zwey ober mehr Verba in einem und: . 
eben demfelben Sage zu einer und eben derſelben 
Perfon gehören, ſo kann und muß das Pronomen,; 


,52 


Br 


. . 


n 
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eh 
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“rt 
me .n0, 


wenn es einmahl geſeht werhen, bie folgenden Mahle 
verſchwiegen werden :: ich Toms und fand ikm 
nicht; weil du nichts chuft, beftändig müßig 
gebeft, immer tändelft, und ſtets außer dir 
bie, fo Fannft du auch nichts vor dir brins 
gen; wmo es in dem Nadıfage , als einem neuen Sa: 
de wieder nothwendig wird. So auch in der dritten 
Perfon, wenn das Subject einmahl genannt werben, 
es ſey auf welche Art es wolle: er will und will 
nicht; der Fremde kam, reifete aber bald 
wieber- weg, wo zwey Säße in einen zufammen 
gezogen worden. Aber: Der Fremde Fam zwar; 
sber er reifete bald.wieder weg, mo beyde Sä- 
ge verſchieden find, daher in dem zweyten bas Pro» 
yomen, wieber nothwendig ifl. 
— 3. Wenn zwey fehr kurze Säßtze durch eine 
Conjunction verbunden, oder vielmehr in einen zu⸗ 
ſt du es, und 


ſanunen werden: w 
"PR, ab ich eo cbum.foll: er habe e> oder 


babe es nicht; wo es aber auch fiehen fann, und 


willſt du, und fiehen muß, wenn die auf foldhe Art 


verbundenen Säge einige fänge haben: wagſt du 
es wider aller Sreunde Rath, und willft du, 
daß idy es chun fell. | 

4. Das veraltete Verbum gefchweigen, für 
ſchweigen, wird nody oft mie Weglaffung des Pro« 
nominis der erſten Perfon, mie eine Partikel für 
»iel woeniger gebraucht: ich babe es nicht ges 
fehen, geſchweige gehörer; geſchweige deſſen. 


Beſonders 6. 668. Es iſt das Pronomen eines unbeſtimm⸗ 


des es. 


\ 


ten oder unbekannten Bubjectes, ſowohl eines an ſich 
unbeflimmeen, es regnet, es donnert; als aud) 
eines beitimmten, weldyes nur unbeitimmf angefün«. 
diget wich, es lebe Der. König; es ſpricht der 

F Unvoeifen 
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Klrivoeifen Mund. - Da bie letztere Form bloß um 
Des Nachdrudes willen gebraucht wird, einen Sag 
unbeflimmt anzufangen, um ihn auf dag beftimmres 
fie zu befchließen, fo ift es eigentlich Feine Abwei⸗ 
chung von der Regel, oder Auslaſſung des es, wenn. 
man der gewöhnlichen Analogie folgt, und dag bes 
ſtimmte Subject voran fegt, da denn das e8 von 
ſelbſt megfallen muß: der Rönig lebe: derlins 
weiſen Mund ſpricht. Hingegen kann das es 
in dem erſtern Falle, wenn es naͤhmlich ein wirklich 
unbeſtimmtes Subject bezeichnet, bey folchen unper⸗ 
ſðnlichen Zeitwörtern verfchtwiegen werben ‚ weihe . 
zugleich reciprof find, oder vielmehr ben Cafum des . 
leidenben Gegenftandes. ben ſich haben: mich fries 
zet, uns gelüftet, davor grauet ihm; für es 
frieret mic), es gelüfter uns, davor grauet es 
ihm. So auch in Fragen: gelüſtet didy: dur⸗ 
ſtet dich? 
§. 669. Eigentlich Kar der Imperativ nur die Ven den 

zweyte Perfon, weil es erft in einigen neuern Spra- Impera⸗ 
chen aus einer fehr übel verftandenen Höflichkeie üß« fir. 
lidy geworden, einen andern in der drirten Perfon 
anzureden. Weil num bie angeredere zweyte Perfon 
eben durch die unmittelbare Anrede ſchon hinlänglich 
beſtimmt wird, ſo bedarf ſie eigentlich keines Prono⸗ 
minis: gehe hin und thue desgleichen; ſuchet, 
fo werdet ihr finden. Indeffen kann es fteben, 
wenn man die Perfon mit Nachdruck heraus heben 
wills fprich du in meiner Sadye. Und es muß 
ſtehen, wenn mehrere Perfonen zu unterfcheiben find: 
wenn er es nicht haben will, fo nimm du es. 
Da aber bie brirte Perfon des Imperatives feiner . 
Sprache natürlich ift, und daher auch von bem Dre - 
fenei des Conjunctives entiehnet wirt, fo kann diefe 
auch) bas Pronomen nicht entbehren: guter F reund, N 

Adel. D. Spr.iLD, Aa komm 


— 





Plural leiden, wenn man ſich die begriffene Mehr⸗ 
heit Flärer vorftellet , als das Ganze, weldyes fie aus 
mode: eine Menge von Beyſpielen beweifen 
diefes. Indeſſen ift doch der Eingulor üblider: 
eine Wienge von Beyfpielen beweifer diefes; 
es Eam eine große Anzahl Menſchen. 

2. Die Neutre derjenigen Pronominum und 
Zahlworter, welche alle Zahlen vertreten, wenn fie 
eine Mehrheit bezeichnen: alles übrige find Pop 
fen; alles diefes find Unwahrheiten; find 
dieß die. Männer, weldye uns Weisheit leh⸗ 
zen wollen? wer ober welches find die Leute 
da! . Was find das für Leute. Syn weldyen 
Fällen fi) das Merbum nicht nad) dem Subjecte, 
fondern nach dem folgenden Subftantive bequemer, 
- well deffen Plural zeiget , daß id) das vorher gehende 
Meutrum nicht ſowohl Colleetive, als vielmehr die 
fiributioe nehmen miüfle. Wo dieſes niche Statt 
finder, da bieibet auch der Singular: beybes ift 
ungegründet. 

3, Die ſcheinbaren Singulare nah Zahlwör⸗ 
sen; zehen Pfund Eoften einen Thaler; wo 





4. Kap. 6. Verbum. 6m m" 


aber das Zahlwort zeiget ,. daß es eigentliche Plurale 
ſeyn follen. Daher aud) das Werbum feine andere 
Zahl bezeichnen fann, ° BE ae 
4. Die modifche Höflichkeit, welche es einmahl 
eingeführet bat, nicht nur alle Perfonen von gleichem 
und höherm Stande in der dritten Perfon des Plu⸗ 
zales anzureden, werther. Freund, befüchen fie 
uns; fondern aud) von Höhern in eben biefer Perfon 
zu ſprechen: ber Herr Braf haben befohlen. - 


s 


’ 


\ 


$. 671. Hingegen fteher das Werbum im Plural, Das Ver 


theils wenn das Subject ausdrücklich mehrfach iſt, bum im 


die Vogel fingen; theils auch, wenn es ſich auf Plural. 


zwey oder mehrere Subjecte der dritten Perfon bes 


ziehet, ober vielmehr jedem derfelben ein und eben 


daſſelbe Prädicar beyleger: erinnern fie fich, da 

Ehre, Liebe und Sreundfchaft ihre Sicherhete 
find; wo ift ein Behler ſeyn würde, weil Sichers 
beit mit zum Prädicate gehöret, das Verbum aber 
die Zahl des Subjectes ausdruden muß. Das Bes 
düurfniß ſchuf die Handlung, und der Wohl⸗ 
ftand und die Bequemlichkeit erweiterten fie. 


Folglich ift der Plural des Verbi nothwendig: 
1. wenn gleich die Mehrheit des Subjectes verſteckt 
ift: es bar mehr als einen Philofophen geges 
ben; welche diefes behauptet haben; wo zwar. 
das Subftantiv des Subjectes im Singular fteher, 
aber dod) das. mehr als eine Mehrheit bezeichner. 
2. Wenn das im Singular ftehende Subject mehr 
rere Arten und Verhältniſſe bezeichnet: die wahre 
und die falfdye Selbfiliebe Eommen darin 


Aberein; die edlere und höhere Schreibarf 
‚ziehen diefen Ausdruck vor; wo das Doppelte 


Adjectiv zeiget, daß der Nahme des Euhjertes ein« 
mahl verſchwiegen worden. — 
Ua 0.7536 


U 


! 


| 


372 1.5 4. he. Eyctax. 
fügte, das Berbum ſichet im Piurel, wem 
es hen Eabicien ein und eben Dafibe Pre 





Vorſtadt zwey 

——— Pröbicase ib. und nur bas Verbum eins 
ausgelaffen worten. Wan gebe ber Rebe eine 
andere Wendung, fo wirb ſolches noch mehr ein⸗ 
leuchten: es find zwey Regimenter, eines lies 
in der Stadt, Das andere in der Vorſtadt. 
©; es waren zwey Sremde auf der Poft, 
einer nad) der andere nach 


Meiffen Teifere, 
In einigen Sprathleheen findet man bie Nagel, 


gel, indem bas Berbum ber Bei im Plural | 


Nehen muß, weil es einerfey Prädicat mehrern Sub⸗ 
— beyleget, und die Stelle hieran nichts verän⸗ 
dern kann. 

Indeſſen kann doch ein Verbum im Eingular 
flehen, wenn es ſich gleich auf mehrere Subjecte be⸗ 
ziehet, 1, In der höhern und affectvoll-n Schreib⸗ 
art: ha! Blis und Donner ſturmt! Weiße, 
Aufruhr, Rebellion, Betrug und Stolz giert 
— nach dem verwaiſeten Thron, eben derſ. 
2. In der — drey und zwey iſt oder 
macht fünfe, 


nn 








go 


1. Kap. 6. Verbum. 6.6 ws 
6. 672. Wenn aber bie ver ſchiedenen Eubjerte Sorte 
sugleich verfchiedene Perfonen find, fo ift die Ira. fehımg. 
ge, welcher Perfon das Verbinn folgen foll, ine 
dem ſes nur eine ausbrucdden kann. Hier ift es ei⸗ 
gentlich willkührlich ‚ nach welcher Perfon fi) das 
Verbum bequemer; indeſſen ift man doch im Deuts 
fihen ‘darin überein gefommen, daß die erfte Pers 
fon der zweyten, und bie zwente der dritten vorge⸗ 
zogen wird; das iſt ſtehet ein Subject in der erſten, 
und das andere in der zweyten ober dritten Perfon, 
fo ſtehet das Berbum in ber erften, aber im Plural: 
du und ich wiſſen das nicht, oder Ich und du 
wiſſen das nicht; ich und er, (oder er und ich,) 
werden das nicht einfeben lernen; ich, er und 
du Fönnen das nicht. ft aber eine Perfon bie 
gzweyte unb bie andere bie dritte, fo fteher das Ver⸗ 
bum in der zwenten Perſon des Plurales; du und 
er, (oder er und du,) werdet das nicht erfabs 
zen. Wollte man die Mebe vollftändig machen, fo: 
müßte man im erften Falle das wir, und im legten 
das ihr voran feßen, und die fibrigen Pronemina 
zur nähern Beftimmung folgen laffen : wir, dur 
und ich, wiffen das nicht; ihr, du und er, 
werdet das nicht erfahren. Welche Ergänzung 
in der feyerlichen Sprechart nothwendig ifb: wit, 
ich und Arift, haben dich lange geſucht. 
Hierher gehöret wieder der Fall nicht, wenn das | 
Berbum niche einerley Präbicae den Subjecten bey: 
leget, und daher doppelt verftanden werden muß,- 
wenn e8 gleich nur einmahl ſtehet, in welchem Falle 
es ber (egten Perfon folge, auf die es fich unmittel⸗ 
bar beziehet, fie fen übrigens weiche fie wolle: — 
ich, der Konig bat es befohlen; nicht er, du, 
haſt es gethan; nicht eure Brüber, ich babe 
es gelagt Wo das — * dem einen Sub· 
jecte 


— 





Derwechfe: 
kung ber 
geitn mit 


5 %%..4 Abſchn. Somar. 

jecte verneinenb und ben bem anbern bejahend iſt, da⸗ 
ſich auch das Verbum nicht auf alle erfireden 

kann. Eigentlich find diefe Ausdrücke ellipeifch, für 

die vollftändigern: ich babe es nicht 

fondern der König bat es befohlen. 

Iſt aber ein gemeinfchyaftliches Präbicat vor: 
banben, fo muß das Verbum im Plural ſtehen. Es 
äft daher, wie ſchon gedacht, ein Schler, wenn man 
es, wenn e8 voran ftehet,, in den Singular feße: das 
muß er und fein Bruder wiffen. Und es, wenn 
verfchiebene Perfonen vorkommen, nad) ber nächften 
beugt: wenn wirft du und Sempronius Boms: 
men?! Wo fid) die Unfchiclichfeit durch eine Appo⸗ 
fitton eder andere Wendung leicht vermeiden läßt: 
das müflen fie, er und fein Bruder, wiſſen; 
wenn werdet ihr, du und Sempronius kom⸗ 
men? ober wenn wirft du mit dem Sempros 
nius fommen? wo. fich im legten Falle das Were 
bum nur allein auf die zweyte Perfon beziehen, 


3. Gebrauch der Zeiten. 


6.673. Wir haben es hier vornehmlich mit ben 
Zeiten bes Indicatives zu thun, indem bie Zeiten 
bes Conjunctives im folgenden vorfommen werben. 
Bon den drey Hauptzeiten follte eigentlich das Prä« 
fens allemahl bie gegeriwärtige, das Präteritum bie 
vergangene und das Futurum bie fünftige Zeit bes 
zeichnen. Im Ganzen wird foldyes zwar fehr rich⸗ 
tig befolgt ; allein es zeigen ſich doch hin und wieder 
manche Abweichungen, befonbers in Anfehung bes 
Präfentis und Suturi, ohne Zweifel, weil beyde Zei- 
sen in der erften Kindheit der Sprache nicht von 
einander unterfchieden wurden, Daher das Präfens, 


- wie in mehr. alten Sprachen, bas Futurum mit ver⸗ 
treten mußte. Diefes erbelet unser andern auch 


baraus, 
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Saraus , weil die Deutfche Conjugation das Futurum 
nicht .aus fich felbft machen fann, fonbern baffelbe 
umſchreiben muß; daher man beffen Verhältniß erft 
än ben fpätern Zeiten Har empfunden zu haben ſchei⸗ 
nret, da die vornehmſte Bildung der Sprache ſchon 
worüber war. Daher fiehet denn das Präfens noch 
äufig anftatt des Futuri: ich reife morgen nach 
erlin; ich bin bald wieder bier; wenn die. _ 
wieder zurück kommſt; ich gebe den Augens 
blick; es geſchiehet erft in einigen V’Oochenz 
ach! wenn Fommt die Ablfe aus Zion! Hin⸗ 
gegen wirb aud) das Futurum, befonders in der ver⸗ 
graulichen Sprechart zuweilen anftatt des Präfentis 
gebraucht: ich hoffe, er wird ſchon da ſeyn; 
. $ oft ich ihn erbliche, fo wird er traurig feyn, 
Gell. welche leßtere Art des Ausdruckes doch nur im 
Dem gemeinen Leben gangbar iſt. 0 


6. 674. Nicht feltener wirb das Präfens anſtatt Gehrand) 
des Präteriti gebraucht: ihr höret es ja, daß ich des Präfene 
mid) nicht zwingen Laffe, wo billig das Perfectum — | 
fiehen follte, ihr habt es ja geböret, weil dlefe u; 
Empfindung doch ſchon wirklich vorüber feyn muß. 


- „ Befonders pflegt man in leohaften Erzählungen, £ 
um eine gefchehene Sache dem Zuhörer als gegen- 
wärtig batzuftellen, gern das Präfens anftatt bes 
Imperſecti zu gebrauchen: ich veite geftern [pas 
sieren, und da begegriet mir ein Amer, der . 
ſpricht mich, um Almofen an. Inden 
ich ihm nun etwas geben will, fo u.f. f. wo bie 
ganze Geſchichte im Präfenei fortlaufen kann. 

Bedenk es nur einmahl, id) ſchenk Ihm jüngft ein Band, 
Und Enüipf es ihm dazu noch felber um die Sand, 
und geſtern ſeh ich gar, m. 1.1. Gell. 


Yaa Indeſ⸗ 


\ 


776. 1.%. 4. Me, Gontap. - | 
Inbeſſen ift Diefe ganze Form rheils mur ber vertran- - 


lidyen Sprache des $ebens, theils nur der 
mablerifchen und böchterifchen Schreibatt 
fen, nicht aber der ernfihaften hiſtoriſchen, Ber 
er a Bern ac lae 
auf Beine Weiſe tauſchen bar. 

Hierher gehöret aber der Fall nicht, wenn bie 
dibaftifche Schreibart 


geichehene “Begebenheiten im 

Dräfenti erzählet, weil fie nicht ſowohl ergählet, — 
lehret, und eigentlich geſchehene Dinge als ſolche dar 
ſtellet, welche noch täglich geſchehen kõnnen und wirfe 
lich gefhehen: im rohen Stande der Natur 
bat der Wienfch wenig Bedurfniſſe, und folg⸗ 
lich auch keine Gelegenheit, ſeine Verſtandes⸗ 
krafte zu üben; feine Religion iſt fo einfach, 
als fein Leben, und beftebet in wenig Degrifs 
fen von dem böchften Weſen, dem Urheber 
alter Dinge u. ſ. f. 


Veybetal. G. 675. Es iſt eine allgemeine, und in allen Spra 
tima einer: hen gangbare Regel, dag eine Rede in demjenigen 
lep Zeit. Tempore fortgehen müfle, in weldyem fie angefangen 
- Bat, fo lange fic) nähmlich das Verhältniß der Zeit 

nicht verändert, welches allerdings auch eine Berände- 

rung bes erftern erfordert. Man fagt gang richtig: 

die Cultur der Deutfchen ging ſehr langſam 

‚ von GStatten, weil ber Libergang von Dem äus 

Gerft wilden Leben zum verfeinerten bürgers 

lichen ohne einen Mittelweg allemahl ſchwer 

iſt. Weil Hier zwen verfchiedene Werhältniffe deu 

„Zeit Statt finden, eines der gefchehenen Begebenheit, 

und das anbere der Urſache, welche noch 4 beftebet, 

und unfer ähnlichen Umſtänden noch jegt Statt ſin⸗ 

bet. Aber nicht, ſo bald er mich erblickte, bat 

er mich angeredet; oder, ich that alles, - 

in 
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fr meinem Vermögen geftanden hats ober, 
Die Stände ließen eine Bintfchrift überreichen, 
welche auch fehr gnädig aufgenommen wors 
Den, beffer wurde; weil fich. hier das Verbälmig 
Der Zeit nicht merftich verändert. 


Um deswillen muß auch in einer Antwort, wenn 
fie ſchlechterdings bejahend oder verneinend ift, Das 
Tempus der Frage beybehalten werben , weil die Ant⸗ 
wort in folhem Falle eigentlich eine Fortfegung der 
in der Frage angefangenen Rede ift: find fie ſchon 
in Derlin geweſen? Antwort: ja, fie find ſchon 
da geweſen; nicht, fie waren ſchon da. An⸗ 
dert ſich aber Das Verhälmiß der Zeit, fo muß fich 
freylich auch das Tempus ändern: ift er ſchon 
weggesangen? Antw. er ging eben ferst weg; 
wo die Antwort vollftändig heiffen müßte: nein, 
er ift noch nicht weggegangen, aber er ging 
eben jent weg. | 


4 


$. 626. Das Präfens bezeichnet etwas das ge⸗ on dem | 


genwärtig geſchiehet, ober das noch jeßt Statt findet Yräterito 

und geſchehen kann; es ift Daher das eigentliche Überhaupt, 

Tempus des lehrenden und unterrichtenden, ober 

Didaktifchen Styles, fo wie bes fchildernden und 

erzählenden in allen als gegenwärtig befchriebenen 

MWeränberungen.: Das Präteritum flellet etwas 

Vergangenes als vergangen bar, und theilet fich 

wieder nad) den drey Stufen des Vergangenen in 

Das "Imperfectum, das Perfectum und Pluss 

quamperfectum. ‘Die vornehmften Unterſchiede : 

diefer drey Temporum find bereits Th. 1. $.410 an« 

gegeben werben; allein ich geſtehe gern, daß fie nicht 

.. Fälle paffen, zweifele aber auch, daß fich 

g einfache Regeln werden ausfindig machen le 

fen, welche alle, oder. auch nur die vornehmften Fälle ( 

Aa5— umfaß⸗ 


.._ pr} 


l 
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umfaßten, daher der richtige Gebrauch der Zeiten 
im Deutſchen, ſo wie in allen andern Sprachen, 
welche eine der drey Hauptzeiten in mehrere Unter⸗ 
orten zerfällen, größten Theils ein Werk der ÜUbung 


' und des dadurch erworbenen Geſchmackes und feinen 


ar if. Die Urfache iſt auch nicht ſchwer zu 

n ® 
Urfprünglich Hatten die Deutſchen nur ein eini- 
ges Tempus für bie vergangene Zeit, das Imperfe⸗ 
etum, welches daraus erhellet, daß bie Deurfche Eon: 
jugation nur diefes allein aus ſich ſelbſt machen kann. 
Allein bey mehr Aufklärung, vielleicht auch ben mehr 
Umgang mit Wölkerfchaften, welche vollftändigere 
Eonjugationen hatten, fingen fie an, zu merfen, daß 
ein und eben daſſelbe Tempus für alle Grabe unb 
Verhältniffe der vergangenen Zeit nicht allein Zwey⸗ 
deutigkeit und Dunfelheit verurfachte, fondern auch 
der Rede eine ermüdende Eintönigfeit god. Wie 
follcen fie ſich da Helfen? Die Zeit war vorbey, da 
die Sprache nach der dunklen Empfindung bes Hör 
baren gebildet warb und gebildet werben fonnte, 
folglich fonnten weder rieue Wörter noch neue Bie⸗ 
gungsſylben mehr gemacht werden. Die Deutſchen 
chaten daher das, was anbere Bölfer in ähnlichen 
Umftänden gethan haben, fie umfchrieben, unb waͤhl⸗ 
ten dazu das Participium ber vergangenen Zeit mit 
den Hiilfswörtern, und fo waren fie im Stande, nicht 
allein das Perfectum,, fonbern auch) bas Plusquam⸗ 
perfectum anderer Sprachen nachzuahmen. Alles 
biefes konnte, fo tie alles in der Ehrade ‚ nice ans 
ders, als nach dunkel empfundenen Ahnlichkeiten ges 
(heben; aber dieſe Empfindung war in den meiften 
Fällen fo Dunfel, baß fie fich noch jetzt nicht klar ma⸗ 
chen läßt. Ich bemerfe ben diefer Gelegenheit noch), 
daß bie Nahmen dieſer Zeisen, auge 
er⸗ 
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Perfeetum und Plusquamperfectum dieſe Dun⸗ 
kelheit gleichfalls beweiſen, daher man feine Defini⸗ 
tionen und noch weniger Regeln darauf bauen darf. 
Wenn ich foge, er fiel von dem.Dache und 
brach den Hals, fo wird die Handlung eben fo. 
sollfommen vorüber gefchlldert, als wenn ein ande⸗ 
rer fagt, er ift won dem Dache gefallen und. 
bat den Hals gebrochen, weil der Hals in bey« 
ben Fällen auf immer gebrochen if. Derjenige Un⸗ 
terſchied, welcher ſich an biefen brey Zeiten noc) am. . 
Härften bemerken läßt, rührt nicht von ber Art des 
Vergangenen an fi) felbft, fondern von bem Zus 
fammenhange ber Rede, und ber Stellung eines. 
Ausfpruches in berfelben, her. Man merke davon 
folgendes. 


6.677: Das Imperfectum wird überhaupt Sebtanch 
gebraucht, wenn eine Handlung erzählet werben foll, det Impers 
welche in Anfehung bes Redenden, oder vielmehr fecteß burg 
des Zufammenhanges der Rebe, als erft kurz ver» Yerfe : 
gangen bargeftellet werden fol. Folglich: u: 

1. Wenn mehrere zuſammen hängende vergane 
gene Veränderungen erzählet werben ‚von ıpelchen Die 
eine noch nicht vorüber ift, wenn die andere anfängt, 
da denn beyde im Simperfecte ftehen: die Sonne 
fing an, die lesten Stunden des Lages zu 
befchließen, ale mich ein Freund in feine ftille 
Laube einlud, wo friſche Kühlung aus dem 
Gewoͤlbe der Blätter fiel; als Deutſchland 
in der Völkerwanderung mit wilden Völkern 
angefullet ward, welche den Boden zur Viebs 
zucht zu enge machten, fo mußten fie fih u 
gefitteten Volkern umbilden. | 
3, In zufammen hangenden Erzählungen, wo - 
Dinge auf einander. folgend Dargeflelles werben; 5 


‚2%. 4.Mbfön. Syntar. 

7 es in einer zuſammen hangenden Geſchicher an 
bäufigften gebraudye, und um beswillen auch bes 
wahre Tempus biftoricum ber Hochdentſchen iſt. 

Diefer Fall ift.eine Figur bes vorigen, indem bie auf 
einander folgenden "Begebenheiten Gier als in einan⸗ 
der gegrilndet angefehen merden:: Adam lebte von 
dem, voas der Erdboden fieywillig trug, 
Cain wer ein Wilder und Abel ein Lands 
. bauer und Viehhirt; die Menſchen vermebr; 
ten fich unter diefen Limftänden febe ſchnell, 
u. f. f. wo die ganze Geſchichte in diefem Tempore 
fortläuft, wern nicht ein anderes Zeitwerhälmiß in 
einzelen Gliedern ber Mebe ein anderes Tempus er- 
fordert, worauf aber doch bie Erzäplung fo gleich wie- 
der in das Sjmperfect tritt. Daß indeffen diefer 
Gebrauch des Imperfectes feinen Grund nicht in der 
Natur der Sache hat, fondern urſprünglich wirfe 
lich willführlich war, erhellet nicht allein aus ber La⸗ 


. teiniſchen und andern Sprachen, welche hier fehr 


haäufig bag Perfectum gebrauchen, fondern auch aus 
manchen ‚gemeinen Oberdeutſchen Mundarten, in 
weichen das Perfectum das eigentliche hiſtoriſche 

Tempus iſt. 
Unter dieſe beyden Regeln werben hoffentlich bie 
meiften und widtigften Faͤlle gehören, in melden 
Das Imperfect gebraucht wird, und in dunkeln Fal⸗ 
len wird mehrentheils bie erfie Kegel zum Grunde 
liegen. 3.23. fo wie das Bedurfniß den Mens 
ſchen lehrte, die Thiere zu feinem Unterhalte 
zu zähmen, fo lehrer es ibn auch, wenn ihm 
der Raum su enge wird, das Pflanzenreicy 
zu zähmen; wo in der That der Borberfag auf 
bie oben gedachte Art mit dem Nachſatze verbunden 
iſt, und überbieß das Gange eine Art zufammen ban- 
gender Erzählung ausmacht. Soll — das 
anze 
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Ganze als ein einzeler Satz betrachtet werben, fo 
kann es auch im Perfecto heiflen: fo wie das, Be⸗ 
dürfniß — ’gelehrer bar, worauf denn der Nach« 
faß, wenn er gleichfalls als vergangen bargefieflet 
werden foll, lieber wieder in das Perfectum als in dag 
Imperfectum gefeßet wird. : | 
Das Perfecrum hingegen ſtehet, wenn eine 
vergangene Veränderung für ſich allein, und ohne 
Beziehung auf eine andere Begebenheit vorgeſtellet 
wird: es hat geblitzt; er ift ſchon weggegans 
gen. Wer ba anfängt, es bliste, er ging weg, 
der erreget bie Erwartung einer zuſammen hangenden 
Geſchichte, jener aber nicht, Es kann Daher das Perw 
fectum aud) gebraucht werben, wenn man mehrere 
Begebenheiten als einzeln oder neben einander geftellt, 
(nicht auf einander folgend,) barftefler: ein Raper 
bar die Nachricht gebracht, daß der Seind 
gefchlagen worden. Der Befehlshaber hat 
allen Einwohnern befeblen laffen, die Inſel 
zu räumen, und viele haben fie ſchon witklich 
verlaffen. — Jetzt bar die Luft ihre balfamis 
(hen Berliche verloren, ihre Heiterkeit ift in 
Nebel und feuchte Wolken entwichen, die 
Schwalbe ift verfhwunden und die Melodie 
der Vögel ift verftumme. . Eine zufanmmen han 
gende Erzählung erfordert allemahl das Imperfect; 
allein die fragmentarifche, d. i. die, welche Die Ba - 
gebenheiten neben einander ftellet, Fann oft in den Ton . 
der vorigen fallen, fo bald fie den Zufammenhang zu 
beobachten anfängt: der Feind hat den Einwoh⸗ 
nern befehlen laſſen, die Inſel zu räınmen, weis 
ches fie auch mit fo großer Eilfertigkeit tha⸗ 
ten, daß fie auch ihre beften Sachen darübes 
vergaßen. — Er har fo ſchoͤn getanzc, daß 
alle Anweſende ausziefen: welch ein- _ M 
. 67% 
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⸗ 


Vebrauch 


sn Th. 4. Abſchn. Syntar. 


6. 678. Das Plusquamperfectum wird von 


des Pins nehmlich in Worberfägen gebraucht, wenn Die in den⸗ 


quampezs 
ſectes. 


ſelben enthaltene Veränderung ſchon völlig vergangen 
iR, wenn fi) die Veränderung des Nachfages aus 
fängt. Der Nachſatz bekommt alsdann dm häufig⸗ 
ſten das Imperfect, weil hier eine ordentliche Erzah⸗ 
lung Statt findet: man batte feit einiger Beit 
alle Arbeiten an dem Schloſſe eingefteller, 
daher man glaubte, daß es nicht mehr bes 
wobnet werden follte; mo bie Einftellung der 
Arbeit ſchon verüber war, als man dadurch bewogen 
wurde zu glauben u.f.f. War fie noch nicht vorüber, 
fo müßte das Imperfectum ſtehen: man ſtellete 
alle Arbeiten ein, "daher man glaubte u. ſ. f. 
So au: von den Sommerblumen, in deren 
Schoß der müde Schmetterling ſchon einges 
ſchlummert war, hauchte uns ein Fühler 
Wind angenehme Düfte entgegen; alle Säns 
ger waren verftummt, die mit ihrer Muſik 
die Anmuth des Landes vermehrten. In den 
Nachſatze, Start des Imperfectes, wieber ein Plus- 
quamperfect zu gebrauchen, ift in ben meiften Fällen 
ein Fehler: Herr zweyer Ewigkeiten, wovon 
die eine vergangen war, ebe ſich des Engels 
Ewigkeit angefangen hatte, beffer anfing. Ob⸗ 
gleich) der Sag bes Plusguamperfectes gar wohl die 
Stelle des Nachfages einnehmen kann: ich befam 


. den rief, da id) eben abgefpeifer hatte; du 


haft mich aufgeweckt, da ich ſchon erwachet 
wer. Won dem. Piusquamperfecte des Conjuncti⸗ 
ves ©. 9. 689: 

Da man in einigen Oberdeutfchen Provinzen, 
5 B. in Baiern, der Ober Pfalz, und einigen Ge 
genden Frankens das Sjmperfect faft gar nicht ken⸗ 
net, fo kann man daſelbſt aud) Fein — 
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auf Hochdeutſche Art bilden, weil dieſes mit dem 
Imperfecte des Hülfswortes gemacht wird; man ge⸗ 
braucht daher Statt deſſen das Perfect des Hülfee 
mortes mit dem Participio: was ich begehrt ge 
habt babe, für begehrt hatte. Auf ähnliche Arc 
verfucht man wohl felbft im Hochdeutſchen ein Plus⸗ 
quamperfect des Infinitives zu bilden: er ſoll zu 
derfelben Seit ſchon geftorben geweſen feyn; 
wo doc) die anftändigere Sprechart lieber eine andere 
Wendung nimmt: er foll ſchon todt, nicht mebs 
am Leben gewefen ſeyn. 


$. 679. Das Plusquamperfect ift unter den drey 
vergangenen Zeiten am deutlichſten beſtimmt. Sn. des 
deſſen kommt es auch bey diefem, fo wie bey den bey» 
den übrigen, oft bloß darauf an, mie der Eprechende 
eine- Veränderung gedacht wiſſin will, da denn in 
manchen Fällen mehr als eines dieſer Zeiten ſtehen 
Fann: dein Herz ward bloß darum fo tief ges 
beugt, damit es feine wahre Stüse follte ken⸗ 
nen lernen; hat die Geftalt einer Erzählung; ale 
fein man ann es auch als eine Sentenz, im Pers 
fecto vortragen : dein Herz ift bloß darum ſo 
tief gebeuger worden ; und wenn man zu ver⸗ 
ſtehen geben mill, daß die Beugung fihon vorüber 


Sn 
—2 


war, als die Abſicht Stats fand, fo findet auch das 


Dlusquamperfece Statt : dein Herz war bloß 
darum ſo tief gebeuger worden. 


$. 680. Überhaupt pflegen bie ebfere und höhere 
Schreibart, wenn bie obigen Zeitverbältniffe nicht 
zu merflid) hervor ftechen, das Imperfect um ber 
fernhaften Kürze willen gern dem Perfecte vorzu⸗ 


ziehen: fuhle die große Wahrheit, weiche die 


Nacht des Irrthumes zerriß, wo eigentuch das 
—— zerriſſen bat, ſtehen ſollte. 


—— 

des Impen 
ctes im 

der eblern 


Scqhrelbart. 
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Ich bemerke Hier noch ben fonberbaren Tas 
terſchied, welchen Gottſched in feiner Gprady 
lehre unter Dem Imperfecte und Perfecte angibt. 
„Wenn man, fagt er, etwas erzählet, woben man 
„ſelbſt zugegen gewefen , oder woran man ſelbſt Theil 
„gehabt; fo bedienet man fich der unlängft vergan⸗ 
„genen Zeit (des Imperfectes); redet man aber von 
„bene, was andere ohne uns getan haben, fo nimmt 
man bie völlig. vergangene Zeit. — Gewiſſe Sande 
„ſchaften bemerken biefen Unterfchieb nicht, und wer» 
„ben, Dadurch fo unverſtändlich, Daß man fie fragen 
„muß, ob fie baben geweſen oder nicht.“ Es ifl 
unnöthig, den Ungrund diefes Unterfchiedes zu bes 
‚weifen; bas erfte das befte Beyſpiel ift dazu hin⸗ 
länglich. Wenn ih erzähle, im Anfang ſchuf 
‚Bott Simmel und Erde u; ſ. f. wer wird ſich da 
wohl träumen laflen, daß ich mit dabey gemefen? 

oder wenn ich fage, ich bin geftern zu Gaſte ges 
weſen, , welcher vernünftige Menſch wirb wohl zwei⸗ 
fein, daß ich mit dabey gewefen? Wäre diefer Un 
terfchieb gegründet, fo Fönnte, wie fehon Aichinger 
angemerfet hat, bas Perfectum feine erſte Perfon 
haben. Gottſchods Beyſpiele berveifen nichts von 
feinem Sage. „Wenn ich fagen wollte, heißt es: 
„geftern bewirthete Eajus verfchiedene gute 
„Freunde und Titius war auch dabey; fo 
„türde ein jeder denken ich wäre mit babey gewe⸗ 
„fen.“ Gewiß nicht; er wird nur denfen, id) 
wollte eine ordentliche Erzählung anfangen. „Eprö- 
„he ich aber: geitern bat Lajus Bäfte bey ſich 
„gehabt, und Tirius ift audy bey der Befells 
»chaft gewefen, fo wird ein jeder glauben, ich ſey 
„nicht dabey gewefen, fordern habe es nur vernom- 
„men.“ Niches weniger als das; er wird nur glau⸗ 


ben, unb zwar mit Recht, daß es keine Erzählung 
| ” 


— 
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zu erwarten habe, fonbern daß mein Ausſpruch zu 
Ende iſt, weil ich die Begebenheiten einzeln. neben 
einander ftelle, fie aber nicht als auf einander folgend 
vortrage, in welchem Falle der Zuhörer noch. den 
erfolg erwarten würde. | 


Yang, 


$.681. Die benden Future, ©. Th. 1. $.410, Gebranch 
unferfcheiden ſich eben fo von einander, als das Per- bes Futuri. 


fectum und Plusquamperfectum ;. das Suturum 


abſolutum wird gebraucht, wenn eine Veränderung 


überhaupt und ohne alle Beziehung als künftig ane 


gegeben werden fell: bald wird der Frühling 
fommen; wenn werde ich ihn wieder ſehen? 


wenn Selfen zerfchmelzen und Gebirge verz 
ſchwinden werden, dann werden diefe ibren 
Schatz kennen lernen. Das Futurum eractum 
aber, wenn bie eine Veränderung bey dem Anfange 
Der folgenden als völlig vergangen vorgeftellet werben 
fol; oder wenn etwas nad; der gegenwärtigen Zeit 
als zufünftig und nach einer gewiſſen folgenden Zeit 
zugleich als vergangen vorgeflellee werden foll: wenn 
mein Bebein längft wird verwefer feyn, dann 
werden die Welten alle vergeben. 


Man bat mir bie Aufnahme diefes zweyten Zus 


Ari getadeit, 5. Th.i. Vorr. ©. XLI, 1. weil daf. 
felbe zur Conjugatione periphraſtica gehöre; 3, weil 


man auch das Perfectum daſür gebrauche, und 
3. weil es allenfalls nur im Activo vorkomme, nicht 
aber im Paflivo. . Allein diefe Gründe find nicht 
hinlänglich, daffelbe um feine Stelle in ber Sprach⸗ 
lehre, zu bringen. Denn 1. gehöret das Futurum 
eractum niche mehr zur Conjugatione periphrafticä 
als das abfolutum , weil außer dem Präfenti und 
Stmperfecto im Deutfchen alles Conjugatio periphra« 
ftica iſt. 2. Freylich gebraucht man ofe das Per⸗ 

Adel, D.Spr.ILB, Bb fectum 


366 1° 4. Abſchn. Sunter. . 


fectum dafür, wenn der Einn nice fehe Selber: 
‚ wenn mein Bebein längft verwefer ift, dann 
werden die Welten alle vergeben; aber gewiß 
- nicht allemahl, weil der Sinn in bepben Fällen ver⸗ 
fchieden if. Morgen bat er es überfianden, 
prädicieret den Eag mit Gewißheit; morgen wird 
er es überftanden haben, mit mehr Ungewißheit; 
ſo bald er es wird gethan haben, wird er 
. Eommen. Der Gebrauch bes Perfecti Start die 
fes Futuri fcheinet vielmehr bloß um ber Kürze, ober 
wohl gar aus Unfunde des eigentlidyen Temporis 
eingeführet zu fenn, weil die Bebeurung bepber im 
Grunde fehr verfchieben iſt. 3. Es ift ungegründer, 
daß es im Paffivo nicht vorfomme. Zwar fagt man 
nicht, morgen wird meine Arbeit ſchon vers 
richtet worden feyn, aber Doch, morgen wird 
fie verrichtet ſeyn; und das ift denn Loch im 
Grunde auch nichts anders, als eben diefes Futu⸗ 
rum eractum. 


4. Gebrauch der Moderum. - 


Wügineine _ I 682. Die Modi bezeichnen bie Art, wie bas 
Regel für Prädicat von dem Subjecte gefagt wird. Wird es 
Disfelbe.. als wahr oder gewiß von bemfelben geſagt, fo ftebet 
der Indicativ, wenn es aber nicht mit völliger Ge 

soißheit gefagt werden fann oder foll, der Conjuns 

ctiv, melcher daher nach allen Verbis ober Partifeln 

gefeßt werden muß, welche einen noch zweifelhaften 

„oder ungeriffen Erfolg bedeuten, 


Der Indicativ fteher alfo, wenn etwas mir Ge⸗ 
wißheit prädicieret wird: ich weiß, daß er Boms 
men wird, oder ich weiß, er wird kommen; 
wie mans treibt, fo gebr es; weil du mich 
batheft, fo vergebe id) es dir; ob du es gleidy 
wußteſt; 








1. Kap, 6. Verbum. 5.682. 387 


wußteſt; es kann geſchehen, daß er nicht wie⸗ 
der kommt; er ſprach ſo laut, daß es jeden 
hörte; ich babe es nicht verſchuldet, daß 
man fo mit mir umgehet; du ſieheſt ja, daß 
er da iſt; ich ſage dir, daß es an dem iſt; ich: 
freue mich, daß du geſund biſt; ich danke: 
dir, daß du en gethan haſt; er geſtehet, daß 
er es gethan bat; wenn du unſchuldig biſt, 
fo wird dir nichts. widerfahren. Wohin auch⸗ 
der gewiſſe Srageftand gebörer : wird er kommen? 
weißt du es, Daß er es gethan hat? Zu 


Der Conjunctiv hingegen, wenn der Erfolg, 
noch zweifelhaft oder ungewiß iſt, ober als ungemiß, 
und unentſchieden angedeutet werben foll: es wäre 
zu wünfchen, daß wir mehr mit den Sitten, 
als mit der Macht Srankreiche Krieg führen‘ 
möchten; mo in dem Nachfage ber Conjunctiv ſte⸗ 
ben muß, weil der Erfolg des Wunfches immer noch 
ungewiß ift, Dagegen im Vorderſatze aud) der Indie 
cativ ftehen fann, wenn er mit mehr Gewißheit prä⸗ 
dDicieret werden foll, es iſt zu wünfhen, So 
auch: es ſchien, als wenn alle unfere Kräfte, 
woären verjünget worden; eine ganze Schaar 
Vögel fing an zu ſchlagen, als wenn’ fie ſich 
vereinigt hätte uns zu begrüßen; ich befeble 


(4 


dir, daß du kommeſt, weil die Wirkung des ‘Be er 


fehles immer noch ungewiß iſt; jest müfle ein 


jeder dem Kerker der Städte entfliehen! das. — 


wolle Bott nicht! und fo in allen ähnlichen Arten 
des Wünfchens. ‚Ferner eine Gfeichgültigfeit zu be⸗ 


zeichnen: er thue es oder nicht; er komme oder, 


bfeibe weg; er fage was er will, wo im Nach⸗ 
fage der Indicativ ftehen muß, weil hier feine Unges 
wißheit Statt findet, nicht, er fange, was er wolle. 
Bb 2. §. 682. 
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HEIHME 
Pegztrisst 


, „Bommt; wenn er kommen follte, aber, wenn 
er kommen wird; ich bin nicht würdig, daß 
du ımter mein Dad) eingebeft, aber, woher 
weißt du, daß er todt ift? 

Geeiuncte 684. Hierher gehöret auch der Fall, wenn 
im reisti- mian feine oder eines andern Worte erzählungsseife 
von El oder bloß ihrem Inhalte ned) anführer, weil man 
dabey die Wahrheit des erzählten Satzes gleichfalls 
anentfhieden läfiet ; es mag übrigens die Ausfüh- 

rung mit oder chne daß gefchehen : ibr babt ja 

immer gefagt, daß er ein ehrlicher Mann fey; 

id) bewies ihm, daß er verbunden fep, zu 
geborchen ; wir annworteten, daß diefes Statt 
haben koͤnne. Werden aber die eigenen Torte 
wieder⸗ 


& 
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sieberhohlet, fo bfeibe ‚ber. Mobus, welchen biefe 
Worte erfordern: er fagte, nein, ich thue es 
nicht. Indeſſen kann auch in der relativen Art ber 
Indicativ Statt finden, fo bald man zugleich feine 
oder des Sprechenden Überzeugung von der Wahre 
heit des Ausfpruches mit bemerken will: fage ihm, 
daß er ein Thor ift; ibr habt ja immer gefage, 
daß er ein ehrlicher Mann ift. | 


$685. Das Berbum wiffen ſchließt eigendlich Sen bene 
allen Zweifel aus; es erfordert Daher auch in allen Verde 
Fällen, wo bie gewußte Sache nicht ausdrücklich als wiſſen. 
ungewiß bezeichnet werben ſoll, ben Indicativ: ich - 
weiß, daß erde ift; weiße dr, daß er da if! 
Es ift daher ein Fehler, wenn es bey Gellerten heißt: 
ich dächte, ihr Dormund follte am beften 
yoifien, wie hoch fid) ihr Dermögen belöffe, 
für belauft; nun, man follte denken, ein funfs . 
zigjähriger Mann follte wohl wiffen, was ein 
Gluck wäre, für if; er geht, ich weiß fürs 
wahr nicht, was die Urſach ſey, fürif. In 
deſſen können auch Fälle kommen, wo die gewußte 
Sache nicht mit ſolcher Gewißheit prädicieret wird 
beſonders in den zuſammen geſetzten Zeiten des Ver⸗ 
bi wiſſen: ich wußte es lange, daß er kom⸗ 
men würde; ich möchte doch wiffen, was er . 
mir zu fagen hätte, wo aber body bat. befler ift, 
weil fich Die Ungewißheit nicht bis «.if den legten 
Sag erfirect, Ä 


$. 686. Eben fo fehlerhaft iſt es, wenn man Fehlerhaf 
‚um eines oder mehrerer in.einem Sage vorfommen- ter Bes | 
der Conjunctiven willen, auch ben Sag, welcher mie rauch des 
Gewißheit prädicieret werden ſoll, ober auf welchen — 
ſich die Ungewißheit wenigſtens nicht erſtrecket, in den 
Conjunctiv ſetzet, welcher Fehler in Oberſachſen ſehr 
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gewöhnlich ifi: es würde fehr gemein laſſen, 
wenn man nichts anders feben wollte, als 
was durch eine natürliche Solge aus einans 
der flifle, für fließet; er bat mid) verfichert, 


. daß er ein fharffinniger Mann wäre, und 


Pruſens 
und Imper⸗ 
ſectum Con⸗ 


mehr Bücher geleſen hatte, als Stunden im 
"jahre. woären, für find, Gel. man fage, was 
man wolle, für will; id) babe verfprachen, 
daß ich ihm fo lange nachfehen voolle, bis et 
feine Waaren zu Belde gemacht babe, für 
bat. So wie überhaupt der Gebrauch des Conjun⸗ 
etives unſchicklich ift, wenn Feine Ungewißheit benfele 
bin erfordert: ſprich, warum kam er nicht, wenn 
er beftändig wär, Gell. für kommt und iſt. 


$. 687. Indeſſen fann es oft gleichgültig ſeyn, 


welcher Modus geſetzt, oder wie das Prädicat von 
dem Eubjecte gefagt wird, ober vielmehr, wie es 
der Sprechenbe genommen haben will: der Spies 
gel erinnert mich, daß es Zeit fey (oder ift), 
ernfthaft zu werden; mo der Nachſatz entweder 
relativ oder poficio genommen werben famı; freue 
dic), als einer, der da weiß, daß die Betrüb⸗ 
niß ſich zur Freude erheben Eönne, bezeichnet 


nur die Möglidyfeit, kann aber die Gewißheit; 


follte man es ihm wohl anfehen, daß er zor⸗ 
nig feyn kann oder koͤnnte? gäbe es nicht noch 
in allen Welttheilen wilde Völker, fo wuͤr⸗ 
den wir gefittetere uns vielleicht kaum träus 
men laflen, daß ein folcher Zuftand möglicy 
fey , oder iſt. 


$. 688. Was $.677 von ber Bedeutung bes 


Imperfectes gefagt worden, gilt bloß von dem In 


bicative, nicht aber von dem Conjunctive, beffen Im⸗ 
perfece nichts Vergangenes, fondern etwas unge 
| wiſſes 
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wiſſes -zufünftiges bedeutet. Eigentlich follte das 

Präfens Conjunctivi von einer gegenwärtigen unge» 
wiſſen Sache gebraucht werben: er behauptete, er ' 
| fep es nicht; er leugnete, daß er es habe. 

' Das Imperfect .aber von einer noch nicht gefchehes 
nen ungemiffen, ohne fie doch eben als künftig zu bee 
zeichnen: ich bath, daß er kommen möchte; 
und fcheute fie uns nicht, fie gab’ ihm felb 
den Thron, Weiße. Indeſſen werben beyde Tem« . 
pora im Hochdeutſchen fehr häufig für einander ges 
braudye, befonbers, wenn bas eine Mißdeutung ver⸗ 
urfacht, oder ber Modus an bemfelben nicht kennt 
lich genug iſt. Man fage ganz richtig, es hieß, 
er habe es, aber nicht, fie haben es, fondern fie 
hätten es, weil fie haben auch für ben Indicativ 
genommen werben fönnte. In Oberfachfen iſt es 
fehr geroöhnlich, an Statt des Präfentis Conjunctivi 
bes Verbi ſeyn, das Imperfect zu fegen: man hat 
mid) verfichert, daß er ein gelehrter Mann - 
wäre, befier fey. Der Plural des Präfentis ift im 
Hochdeutſchen noch ˖ feltener, und wird faft burchgän« 
gig durch das Imperfect erfegt: man fagte, daß 
fie unſchuldig wären. Der Fehler mandyer Ober» 
fachfen, den Conjunctiv des Imperfectes an Statt 
bes Präfentis bes ndicatives zu fegen: wenn fie. 
wüßte, daß wir von ihrer Andache fprächen, 
Gell. für fprechen, gehöret eigentlich zu dem $.686 
bemerften Fehler. 3 

6.689. Das Perfectum des Eonjumctives be⸗ Perfectum, 
zeichnet eine gefchehene Sache als ungewiß: man Plutguans 
befchuldigte ihn, daß er ſich nicht die gehört, Falun 
ge Zeit genommen habe. Das Plusquamperfict zn, 
hingegen deutet an, Daß etwas gefchehen wäre, wenn _ 
eine andere mögliche Bedingung wäre erfüllet tvor- - 
den: er wäre ein berühmter Mann geworden, 
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wenn er länger-gelebt hätte; wir hätten uns 
fere Abfiche erreicht, wenn ihr nur gewolle 


bärcer. Ingleichen einen Wunſch, daß etwas ges 


fihehen wäre: hätte er es doch getban! 
Was im vorigen $. von der Zweydeutigkeit bes 


Präfentis und Imperfectes gefagt werben, gilt auh 


bier. Wenn der Modus unkenntlich iſt, fo gebraucht 
man für das Perfect gern bas Piusquamperfect. So 
fagt man ohne Dunkelheit im Singular ;. man vers 
ficherte, er habe ihn hinrichten laffen, aber im 


Plural lieber, fie härsen ihn binrichten laflen. 


Um der eben bafeldft fchon angezeigten Urfache willen, 
pflegt man auch, wenn feyn das Hüliswort ift, be⸗ 
fonders im Plural, gern das Plusqua an 


Statt bes Perfectes zu feßen: man fügte, fie wä« 


ven ſchon da gewefen; ich wünfchte, es wäre 


ſchon überftanden. 


ratives. 


Die höhere Schreibart gebraucht um des Sol⸗ 
benmaßes: und der Kürze willen zumeilen das Im⸗ 
perfect des Conjunctives an Statt-des Plusquam⸗ 
perfectes: vielleicht, ach, raubte man mir mit 
Gewalt fie nie, für, vielleicht hätte mans mir 
fie mir alt nie geraude, 

. Die beyden Futura des Conjunctives fonnmen in 
dem Gebrauche mit den Futuris des Indicatives über- 
ein, nur daß auch hier der Begriff des Ungewiffen 
herrſcht: er fagte, Daß er es thun werde, daf 
er es morgen werde überftanden haben. 


$. 690. Der Imperativ wird nicht allein zum 
Befehlen und Verbiethen, fonbern auch jur Aufmun- 
terung, zur Ermahnung, zum Bitten und zur An 
rede überhaupt gebraucht. Die höhere Echreibart 
gebraudye ihn überbieß noch, einen möglichen Fall, 
oder eine "Bedingung verkürzt auszuörufen: fey 
obne 
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ohne Sreund, wie viel verliert dein Leben, \ 
d. i. ‚wenn Du ohne Freund biſt. 


$. 691. Der "Infinitiv prädieieret das Prädigae Und dee 
ober den Begriff des Verbi ohne alle Biſtimmung Irfeit 
der Perfon, und wird auf gedoppelte Art gebraucht. . ? 


. 1. Zur Ergänzung des unfelbftändigen Prädi- 
cates ſolcher Verborum, welche nur einen allgemei⸗ 
nen Umftand bedeuten, in weldyem Falle er an das 
Adverbium gränzet: ich will geben, ich foll reis 
fen, id) muß lachen ; davon im folgenden $.697f. 


2. As ein Subſtantivum, und zwar wieder 
auf geboppelte Ast. 


a. Ohne Bezeichnung der Sefbftändigfeit, 

d. i. ohne Artifel, in welchem Falle er doch nur als - _ 
das Subject, folglich nur im Nominative gebraucht 
werden kann: eine Gottheit glauben, tft der 
Freude Anfang; eine Bottheit lieben, ift der 
Freude völlige Reife. - 
b. Mit genauer Beſtimmung ber Selbſtän⸗ 

digkeit, folglich mie dem Artifel, oder einem anbern 
Beltimmungsworte, in welchem Falle er doc) weder 
mit dem unbeſtimmten Artikel nody mie einem be⸗ 
flimmten Zablworte, und nur allein im Eingular 
gebrauchte werden fann, weil er den Begriff des - 
Berbi zwar felbftändig, aber zugleich abftract aus⸗ 
drixfe: das Trinken ift zur Geſundheit noth⸗ 
wendig; viel Eſſen oder das niele Eſſen if 
ungefund; alles Sluchens ungeachtet; vo“ 
vielem Weinen blind werden. - . 


Bon bem Gebrauche der Participien wird im 
folgenden $. 696 und 823 f. geredet werden. 
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5. Gebrauch der Hülfswörter. 
$. 692. Die Hülfswörter find eigentlich Verba 


sentid mit unvollfländigen Prädicaten, deren Prädicat durch 
sigt vers das Participlum eines andern Verbi feine Bollftän- 


ſcawieser 
weiden, 


digkeit erhält, daher denn beyde zuſammen genom- 


men gebraucht werden, bie mangelhafte Deutſche 
Conjugation zu ergänzen, ©. Th. 1. 6.412. Sie 
machen daher in diefen zufammen gefegten Zeiten 
Das wahre und eigentlihe Verbum aus, weil alle 
Verhältniffe an ihnen allein bezeichnet werden, da» 
gegen bas Participium, welches ihren Begriff voll- 
ftändig macht, nidye anders als ein Abverbium bes 


Seren hat man es bisher umgefehret, und das Par- 
Kicipium file das wahre Verbum, und das Hülfs- 
wort, — nun für mas? — für das Hülfswort 


gehalten, von welchem man feinen andern Begriff | 
"hatte, als daß es das Hülfswort ſey. Diefe ver- 


kehrte Vorſtellungsart verurfachte in ber Lehre von 
der Wortfolge taufend Verwirrungen und Wider: 
fprüche, welche man hätte vermeiden fönnen, wenn 
man bende Theile für das gehalten hätte, was fie 
find, nähmlid) das Hülfswort für das einige wahre 


| Berbum und das Participium für Das Abverbium. 


EGs erhellet bieraus zugleich, daß die Hülfewör- 
ter eigentlich niche weggelaſſen werben dürfen, weil 
fie allein die Werhältniffe des Werbi bezeichnen, au« 
Ger in denjenigen Fällen, wo man aud) ein jedes an⸗ 
deres Verbum weglaffen kann. Ein Häffswort 
kann daher eigentlich nur verfchiwiegen werden, wenn 
mehrere mit einander verbundene Verba einer Zeit, 
Perſon und Rection, d. i. einerley Verhaltniſſes, ei⸗ 
nerley Hũlfswort haben ſollten, in welchem Falſe 
eines die Stelle mehrerer vertritt: Dinge, u: 
i 


trachtet werden kann. In den Deutſchen Sprach⸗ 
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ich weder geſehen, noch geleſen, noch ges 
börer babe; Schönheiten, deren Reitze das 
Alter nicht vermindern, fondern vielmehr 
vermehren wird; ich babe gefeben, daß eis 
nige dadurch find gerührer, andere belehret 
worden. 

Man hat mehrmahls geffaget, daß bie Hülfse 
wörter, befonders wenn meßrere berfelben zufammen 
fommen, Mißflang und fchleppende Dehnung, verur« 


fachen. Allein, 1. ift der Gebraud) der Hülfswörter in 


dem Werfen der Sprache felbft gegründer, fo find der 
Mißklang und die Dehnung bloß eingebildet. Kine 
Sprache darf nie nach der andern beurtheilee werben. 
Können Sprachen mit vollftändigern Conjugarignen 
in manchen Temporibus ſich Fürzer ausdrucken, als 
bie Deurfche, fo kann diefe dafür in andern Fällen 
Eurz ſeyn, wo jene weitfchweifig feyn müſſen. Die 
Kürze ift fein Grundgefeg in der Sprache, wohl 


aber die alfgemeine Verſtändlichkeit. Oft rühret 


das Schleppende von einer ungeſchickten Stellung 
der Hülfswörter her: bis daſſelbe noch vermeh⸗ 


ren werde Fönnen, für werde vermehren Fons 


nen. 2. ft aber die Häufung der Hilfswörter 
nicht in der Sprache gegriinder, fo verrät es wies 
der Ungefcicklichfeit und Armuth des Geiftes von 
Eeiten des Sprechenden, fie ohne Noch zu häufen. 
Mer heißt uns, jeden Gedanken gerade fo ausdru⸗ 
«en zu wollen, als er fic) das erfte Mahl barftellet, 
ohne erft zu überdenfen, ob er ſich auch geſchickt fo aus« 
drucken laffe? Das erlaube feine Sprache, fie ſey, 


welche fie wolle, am wenigften bie Sateinifche, fo oft - 


man fie auch in diefem Stücke der Deutſchen hat 


vorziehen wollen. Aber im Deurfchen will man fi 


oft Freyheiten herausnehmen, welche feine andere 
Sprache verftattet, und wenn denn, TE 
| Ä i 
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ſchief vder uberzwerdeheraus konmt, fo ſchuuchec 
man auf die Sprache. _ 

$. 693. Indeſſen fäunen bie Hülfewörter ha⸗ 
ben und ſeyn, doch nur, werm fie hinten leben foll- 
sen, und die Deutlichkeit niche zu ſehr leidet, um der 
kernhaften Kürze willen, in ber höhern und dichteri⸗ 
ſchen Schreibart weggelaffen werben: ihr alle, die 
ihr die Unbequemlichkeiten des Winters ges 
tragen, und euch in eure Wohnung verfchlofßs 
Yen gefeben, vergeßt nun die Unluſt der raus 
ben Monathe; wo zwey Mahl Habt ausgelagen 
werben. 


Der 3wierrachtsgeift der Briten, 
Der nody den Schimpf empfand, daß Schettlaub ih 
8 beſtritten, Weihe. 
Die feines Lebens Gift, ihm ftete ein Flach geweien, 
eben derf. 
Doc was geſchehn, erſetzt jene Feine Aeue wieder, 
eben derſ. 


Ich, der an fie zuletzt den König ſelbſt verrathen, 
So ſeht fein Mißgeſchick und Freunde für ihn bathen, 
| eben derſ. 
In der gewöhnlichen Schreibart macht diefe 
MWeglaflung allemal eine Härte, weil nicht Kürze, 
fondern die höchfte mögliche Werftändfichfeie ihr 


Grundgeſetz iſt. Am wenigſten ift fie erlaubt, wenn 


bas Participium zweydeutig iſt: er trauer denen, 
meldye ihn verrathen, wo es für das Prafens 
genommen werben fünnte, Syn vielen Provinzen 
fucht man etwas darin, bie jeßt gedachten Hülfswör- 
ter, wenn fie hinten ftehen follten, faft aflemahl weg» 
zulaffen, und glaubt, man fchreibe fehr förnig; al⸗ 
lein einem Hochdeutſchen Ohre von nur einigem Ge: 
fühle iſt folches, den Fall der höhern Schreibart aus⸗ 
genommen, unerfräglid), weil die Kürze fein Vor⸗ 
zug ſeyn kann, fo bald. fie Berftümmelung — 

— an 
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Man treibt diefe Weglaffung daſelbſt ofr fo meit, 
daß man auch wohl das Verbum ſeyn wegläßt, wenn . 
es ein tür fich beitehindes Verbum ift: ich babe 
deinen Freund befucht, welcher Fran. 

Wenn haben und feyn in einem und’ eben dem⸗ 
felben Satze zualeidh als Hillfewörter und eigene 
‚Berba vorfommen, fo dilrfen fle nicht ein Mahl‘ 
verſchwiegen werben ; er war von abelitger Her⸗ 
kunft und war zu Wien geboren; er iſt Erant! - 
und ift dennoch verreifet; ich babe es, und 
habe es forgfältig verwahret; wo war, ift und 
babe ein Mahl nicht verſchwiegen werden können; 
eigentlich auch nicht, wenn fie Hinten ſtehen, ob gleich 
die Weglaffung hier erträglicher ift: da er von: 
abdeliger Samilie, und zu Wien geboren iſt. 
Am beften gibt man der Rede eine andere Weridung, 
ſowohl die Wiederhohlung als auch die Dunkelheit 
zu vermeiden: daͤ er aus einer abeligen Familie 
herſtammt, und u. f. f. | 

Das Hülfswore werden kann in feinem Falle 
weggelaſſen werben. —— 

$ 694. Mangel an Gefuͤhl und Provinzial⸗ ungeſcia. 

Mängel verleiten oft zu ımgefthichten Arten bes Gr⸗ ter Ge⸗ 
brauches der Hülfswoörter: ich babe zu vernehs Prand ber 
men gehabt, für ich habe vernommen; ich Zuwir- 
bätte es chun würden, für ich) würde vo ges 
than haben. Wohin befonders das $, 678 ſchon 
gedachte Oberbeurfche Plusquamperfect gehöre, ich . 
babe es ihm gefagt gehabt, für ich hatte es 
gefagt. 
Da die Deutfchen zu Erſetzung ihrer mangefhafe- 
ten Conjugarion in Bergfeichung mit andern Epras 
chen, und befonders ber $Sateinifchen, die Umfchrel»- 
bung durch Hfffervörter angenemmen haben, ſo = 
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fie Bahtırh zugleich in ben, Stand geſetzt worden, 
mehrere Zeltverhältniſſe auszudrucken, als ſelbſt an 
bare Eprachen auf eine fo beſtimmte Art durch die 
Cenſugatlon bezeichnen können; z. B. ich würde 
ibn leben, wenn er es verdienete; ich würde es 
erisun baben, wenn es möglich gewefen wa⸗ 
ver er whrde geebret werden, wenn u. f. f. 
Ka il nur die Frage, obd man dergleichen Formen, 
ſo dold ſie üblich ſind, weit im Die Deutſche Conjuga- 
tlen auſhednen mit edır alt. Ich glaube das 
ie: en ner anae vinmtt De Umſchreibung der 
Ar mt Si Ssmeigr ant zur Sonjugerion rechner, 
WR Weir Te ONE rad: ren Timgang nehmen kann, 
Nmil mar au ai: Nrirerrnüznife angeben , wel- 
NN Gr a Au Ir: air laſſen. Die Satei- 
ya. Dein Tore rer nut zer jur Regel Die 
wm font mw Tree Some Ir enlern Grieke 
a an mie zei neun, ehe Dur Diese 
a Ana Srgtiee abe wunes nu würf 
> ge a NE Sem Zıenae, weicher im 
wnunt> nt Auarunt Smrermur a» win 


Furuna ne JE re es hen pwenre 
pen, um Zee Tewurf ber Erichwerung Nur 


biete umd vielleicht noch einige andere Trer-nere > 
puneßmen, fo bald fie in ber Epradhe gegrüner hob. 


Daraus felget aber nicht, 

n mandyen Eprachlehrern ———— 
gegebene Verba ſollen, wollen, mõgen, 
n uff. mit zur Deuefen Conjugetiom sie 

ben 
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ben müffe, in welchem Falle dieſe fraglich unendlich 
werden würde. Daß diefe feine Hũlfswörter jind und - 
fenn können, iſt bereits Th. 1. $. 412 gezeiget worden, 
Wahre Hütfewörter find nur Die drey, feyn, haben 
und werden, und wenn diefe einmahl mir zur Con⸗ 
jugation gezogen werden müffen, fo muß man aud) 
fo viele Tempora annehmen, ale ſch Zeitverhältniſſe 
durch ſie bezeichnen laſſen. 


Vu. Verbindung eines Verbi mit bem 
; andern, \ 


6. 695. "Ein Verbum fann auf verſchledene Art Won ders. 
mit dem andern verbunden werben, entweder fo, daß felbenüßere‘ 
bende ‚oder auch) mehrere verfchiedene Prädicare ent⸗ dauyt. 
halten, in welchem Falle fie durch Conjunctionen ver⸗ 
bunden werden: er gab es mir und ging davon; 
eder daß beyde nur ein und eben daſſelbe Prädicat 
ausmachen. Wir haben es hier nur mit dem letztern 
Falle zu thun, und da kann ein Verbum mit dem 
andern in verfchiedener Abſicht verbunden werben, 
entweder das unvollftändige Präbicat des- einen zu: 
ergänzen, oder einen Gegenftand, eine Abficht, eine . 
Art und Weife u.f.f. zu bezeichnen, oder endlich auch 
zwey Eäße vermittelft eines Theiles eines Verbi zu⸗ 
fammen zu ziehen. Von dem leßtern Falle reden‘ 
wir in dem folgenden britten Kapitel befonders; hier 
haben wir es nur mit den beyden erften zu tun. 
Da das eine Verbum bereits die Zahl, Perfon und 
Zeit ausdruckt, fo darf das andere Verbum die bey» 
den erſten Umftände nie, und den fegten nur felten' 
ausdrucken, daher fönnen nur der “Infinitiv und das 
Participium deſſelben zur Beftimmung bes einen 
Verbi dienen, von welchen das erſte oft noch die Bm 
titel u vor fi) nimmt, 


8 
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1. Wein G. 695. 1. Soll ein Participium ein anderes 
Bung der Verbum beftimmen, fo darf es nicht concrefcieret 
Participien fern, weil die conerefcierten Beflimmungswörter 
mit Ber Groß für bie Subftantiva gehören. in unconere 
vis ſciertes Participium ift nichts anders, als ein von 
dem Verbo abgeleitetes Adverbium ‚ folglich fön« 
nen die unconcrefcierten Participia, wie ein jedes an⸗ 
: deres Adverbium mit dem Verbo verbunden werden, 
und fie haben dabey den Vortheil, daß fie auch den 
Mebenbegriff ver Zeit ausdrucken fönnen: ich fand 
ihn fchlafend, die Sreuden des Lebens find 
ſparſam gefirenet. Wir haben es bier vornehm⸗ 
lich mit dem Participio Präteriti zu chun, weil Dies 
ſes in feinem Gebrauche manches befondere hat. Es 
wirb gebraucht: 
(1) Mie den Hülfsrwörteen baben, ſeyn und 
- werden, die mangelhafte Deutfche Eonjugation zu 
erſetzen, ©. Ihr. 9.409.410. 
(3) Mit dem Verbo fepn, gemeiniglich in 
thätiger Bedeutung : verfchwiegen fepn, in et 
"was begriffen fegn, auf etwas bedacht feyn, 
beſorgt ſeyn, ©. oben $. 464. | 
(3) In einigen befondern %rten des Nusbrur 
des, verloren geben, ©. $. 461. “Befonders im 
gemeinen $eben, nit den Verbis haben, baben 
wollen und wifjen: ich wollte fie gefragt, ges 
bethen, erfucht haben, ich will ihn nicht ges | 
ſchimpft haben, welche Form doch die eblere | 
Schreibart vermeidet. Anfländiger find: Das woilf 
ich Dir gefagt, befoblen haben, ich well es 
- bezahle haben; das, wollte er beftraft wiffen, 
ich will. nichts davon gefagt wiflen u. ſ. fi 
Welche Arten bes Ausdruckes eigentlid, Zufammen: 
giehungen zweyer Satze vermittelſi des Parricipii find; 
id) wi, daß nichts Davon gefagt werde, 
* Eine 
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(4) Eine beſondere Art bes Gebrauches ift es 
‚gleichfalls , wenn nach dem Verbo kommen die Are 
und Weiſe des Kammens vermittelſt eines Parricipik 
Präteriti ausgedruckt wird, wo eigentlich ein Partin 
eipium Präfentis ftehen follte: er kommt gegans 
gen, geritten, Gefahren, gelaufen, da Eomme 
er bergejchoffen, fie Eommen geſchwommen, 
die Ratze Fam zum Adler hingekrochen, Haged. 
und kommt es an ben Strand gefcywommen, 
"Sell: dem ohngeachtet Bömme er mit ein Das. 
Münzen angezogen, Leſſ. wenn fie mir mit 
ihrer Liebe angesogen fäme, Weiße. Da denn 
auch wohl Zufammenfegungen gemacht werben, wel⸗ 
che außer dieſer Form nicht üblich find: da kom⸗ 
men fie alle angeftiegen, jeder Sreund kam 
angerannt, Haged. ſo dürftig Eam er anges 
Erochen, eben derf. wo an in allen Fällen für her⸗ 
on ſtehet. Indeſſen ift diefe ganze Form, weil fie 
eigentlich wider die Analogie des Participii Präterirt 
ift, nur im gemeinen Leben und in der vertraulichen - 
Sprechart üblich, daher fie in der anfländigern und 
höhern eigentlic) nie gebraucht werden follte, ob es 
gleich nicht an Benfpielen des Gegenrheiles fehler: 
aller Dölker ganzer Asufen, werden kommen 
sugelsufen, Opitz; daß er mit Bebeten, kam 
vor ihm getreten, eben dere, komm, blaſſer 
Tod, komm angezogen, ich fürdhte dich vers 
ficyert nicht, Gryph. auf zerftüchten Bretern 
kommen Reiegesheere angeflogen, Kleift. Ehe⸗ 
dem ward dafiir ber Sinfinitio gebraucht: Ich 
khum yest gleich bergan, Theuerd. Die Abe 
fiht des Kommens wird mit dem Infinitiv und dem 
Woͤrtchen zu ausgedrudt: ich komme ihnen ets 
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De ble. 697. 2. Der Infinitiv bezeichnet ben Be⸗ 
Sen Infıni: griff des Verbi ohne alle Beſtimmung ber Perfon, 
tived. der Zahl, und eigentlich aud) der Zei. Mit ihm 
- ‚werden. verbunden : DE 


(1) Diejenigen Verba, welche einen bloß cf. 
‚gemeinen Umftand jeder Handlung bezeichnen, denen 
Daher die Handfung felbft im Infinitive beygefüger 
wird, Dieſe find folgende acht: ! 


2 Dürfen: du darfſt es ja nur fagen; darf 
ich fragen, wer er iſt? daran durfte ich nicht 
sinmabl gebenten ; daß ich ihn doch nim⸗ 
mermebr wieder feben dürfte! 

Können: ich kann es nicht feben; da Bott 
nichts wollen kann, ale meine Wohlfahrt, 
Sell. er Eönnte etwas Böfee im Sinne bas 
ben; der Spaß Fönnte mir theuer zu fleben 
kommen; Eönnte er indefjen nicht geftorben 
ſeyn? das kayn nicht bewiefen werden. 

£oflen: laß ihn geben; ich muß es gefches 
ben laffen; etwas fahren, fallen, geben laß 
fen; wir wollen es dabey bewenden laffen; 
laß, ibn machen 5; laß diefen Verluft deine 
Stärfe nicht beugen; fich bören, feben 

‚ laffen. | 

Ä Mögen: ich mag thun, was ich voill; du 
magft nun zufeben; was mag das bedeuten? 
es mag ſeyn; ich fürchte, er möchte Eommen; 
graben mag ich nicht. 

Müflen: ich muß fchreiben s du mußt es 
tbun; man muß fid) in die Zeit ſchicken; ich 
muß ihnen fagen; du mußt Geduld haben; 
er muß es wiſſen; was muß das bedeuten. 


ae Falun F 
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Sollen: er foll Bommen; folle das möge 
lidy feyn? im Salle es nicht gefcheben follte;, ° 
die Engländer follen gefchlagen feyn. Ä 

Werden: es wird gefchehen; wenn wird 
er zus wenn fich das Wetter ändern 
wird. Ä 

Wollen: er wollte kommen; man will fas 
gen; es will regnen; wer nicht hören will, 
muß fühlen, | — 


G) Einige andere, deren Praͤdicate zwar voll-· 
fländig find, wo aber theils der folgende Inſinitiv die 
Stelle des Eubftantives vertritt, theils die ganze 
Redensart verkürzt ift, fo Daß zwey Säge in einen 
zuſammen gezogen worden. Diefe find: Ä 


Fühlen, doch nur In einigen Fällen? mit voies 
derhohlten Schlägen fühlte ich mein Herz fich 
bewegen; id) fühle den Puls ſchlagen. 

Heiſſen, wenn es nennen und befehlen bedeutet: _ 
das heiſſe ich) fchlafen; wo man im gemeinen fer ' 
ben aud) wohl das Participium Präteriti gebraucht, 
das heiſſe ich gefchlafen, getrunken, gegan⸗ 
gen; er feufste gar zu fchön, und kurz, das 
beiß ich lieben! Weiße; ‚der Herr hieß ihn vers 
Eaufen fein Weib, Matth. 18; wer heißt dich 
fo frey ſeyn? du beiffeft uns zu deinem Lager 
Tommen und den legen’ Segen empfangen. 

.. Helfen: fie helfen uns das Unglück Teich, 
ter ertragen; einem arbeiten, fchreiben bels 
fen; belft mir Gottes Büre preifen. 

Hören: ich hörte dich fingen; wir hörten _ 
rufen; er hörte mich kommen; Moſes börte 
die Stimme mit ihm reden; ich böre deinen 
rahmen nennen; er hört fich gerne loben; 

| Cc a kannſt 
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dannſt du dich einen Engel nennen bören, 
ohne zu erröthen? Duſch. Wo aber andy häus 
fig daß gebraucht wird: ich höre, daß der Wind 
braufer, wir hörten, daß geſchoſſen wurde, 
für wir hörten den Wind braufen, wir hör⸗ 
ten ſchießen. 
ELehren: jemand reiten, fingen, tanzen 
lehren; Noth lehrt bethen; Antechtung leh⸗ 
ret auf das Wort merken; man lehre das 
Kind da vornehmlich erſchrecken und ſich 
fibämen, wo es die Vernunft am meiſten bes 
fiehlt, Gell. er fchlichtete ihre kleinen Iwifte 
und lehrete fie gütig feyn, eben def. Wo es 
unnöthig und fehlerhaft ift, dem Inſinitiv noch das 
zu vorzufegen, er lehrte fie gürig zu ſeyn; wel 
ches nur erträglich und zumeilen nothwendig ift, 
wenn ber Inſinitiv zu weit von bem Verbo getren⸗ 
net ift: gleich einem ungezsähmten Roffe, das 
noch Fein Bebiß des Reiters gelehret bat, feis 
ne Schritte mit Dorficht absumeffen, Duſch. 
Der Knabe den Irin gelehrt, 
Auf jeve Schönheit der Natur zu merken, Kleiſt. 


Lernen: tanzen, reiten, fechten, geben ler, 
nen; ich lernte ihn erft recht Eennen; lerne 
sus anderer Leute Schaden klug werben; 
jest lernte er über fein eigen Herz erröthen: 
P lernt ich mid) mit wenigem begnügen, Gel. 


Sehen: ich febe ibn kommen; ich .fehe 
did) leiden, weinen, deine Hände ringen; 
einen. Mann von Renntniß und Geſchmack 
fiebet man wohl lächeln, bört ihn aber nies 
mahls lachen; foll idy dich in Eurzem an dem 
Noͤthigen Mangel leiden ſehen. | 

0 Anm. 
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Anm. 1. Diejenigen von den Werbis biefer und 


der vorigen Nummer, welche Activa find und den 
Yecufativ des leidenden Gegenſtandes ben fich haben, 
machen hier oft Zweydeutigkeiten, teil ber Inſinitiv 
fomohl active als pafltve verftanden werben Bann. 


Laß ihn rufen, fann bedeuten, verfiarte, daß er: 


rufe, und veranftalte, daß er gerufen werde; laß 


ihn tragen, leide, daß er trage, und veranflalte, 


daß er getragen werbe; ich höre ihn rufen, ich 


höre, daß er ruft, und baß er gerufen wird; ich 


ſahe ihn fehlagen, ich fahe, daß er flug, und 
- gefchfagen ward. So au, ich babe ihn mah⸗ 
Ien feben, man lafje ihn würgen, laß ibn 
kommen. Wo nun eine folhe Iupeybeutigfeic zu 
beforgen ift, da muß man berfelben durch eine Um⸗ 
ſchreibung zuvor zu konmen ſuchen. Er hört ſich 
gerne loben, wird indeſſen allemahl in paſſiver Bes. 
deutung gebraucht. a 
Anm. 2. In ben zufammen gefegeen Zeiten ſie⸗ 


hen die Verba diefer und ber vorigen Nummer nicht 


in dem. Participio Präteriti, fondern. gleichfalls in 


dem Sinfinitie: wer bar dich iommen: heiflen, 


nicht geheiſſen, ich habe ihm arbeiten helfen, . 


niche geholfen. Da die eine wahre Abweichung 
son der Regel ift, welche durch unrichtiges dunkeles 
Gefüßl veranfaffet worden, fo ſcheinet auch die Hoch⸗ 
deutfche Mundart hier nad) und nad) wieder zur Re⸗ 
gel zurbck zu kommen, daher auch in mandyen an 
Start des Infinitives dag Participium, entweder 
allein, oder doch mit dem Infinitive gleichgültig ges 
braucht wird, dagegen in andern der Infinitiv nur 


noch allein gangbar iſt. 


Im Participio allein wird gebraucht, das Ver⸗ 
bum fühlen, welches doc) ohnehin auch in den ein⸗ 
fachen Zeiten felten mit dem Infinitiv verbunden 


- 
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gewöhnlich iſt: es würde fehr gemein laſſen, 
wenn man nichts anders feben wollte, als 
was durdy eine natürliche Folge aus einanz 


der flöffe, für fließet; er bat mich verficherr, 


daß er ein ſcharfſinniger Mann wäre, und 


mebr Bücher gelefen hätte, als Stunden im 
"jabre.wären, für find, Gel. man fage, was 
man wolle, für will; ich babe verſprochen, 


; daß ich ihm fo lange nachfeben wolle, bis er | 


‚feine Waaren zu Gelde gemacht habe, fie 


bat. So wie überhaupt der Gebrauch bes Conjun⸗ 
etives unfchicklich iſt, wenn Feine Ungewißheit benfele 


ben erfordert: fprich, warum kam er nicht, wente 


Elelchaũl⸗ 
tiger Ge⸗ 


brauch bep⸗ 


ber Mobes 
um, 


Vruſen⸗ 


er beftändig wär, Gell. für kommt und iſt. 


. 687. Indeſſen fann es oft gleichgültig ſeyn, 
welcher Modus geſetzt, ober wie das Prädicat von 
dem Subjecte gefagt wird, ober vielmehr, wie es 
der Sprechenbe genommen haben will: der Spies 
gel erinnere mich, daß es Zeit ſey (ober ift), 
ernftbaft zu werden; mo der Nachſatz entweder 
relativ ‚oder pofirio genommen werben kann; freue 
did), als einer, der da weiß, baß die Detrübs 
niß fich zur Freude erheben koͤnne, bezeichnet 
nur die Möglichkeit, kann aber die Gewißheit; 
follte man es ihm wohl anfeben, daß er zor⸗ 
nig feyn kann oder Fönnte? gäbe es nicht noch 
in allen Welttheilen wilde Völker, fo wlrs 
den wir gefittetere uns vielleicht kaum träus 
hen laſſen, daß ein ſolcher Zuſtand möglich 


. fey, oder iſt. 


$. 688. Was $.677 von ber Bedeutung Des 


und Imper⸗ Imperfectes gefage worden, gilt bloß von dem In⸗ 


au 


ſectumern⸗ dicative 


, nicht aber von dem Conjunctive, deſſen Im⸗ 
perfect nichts vergangenes, ſondern etwas unge 
wifles 








1. Kap. 6. Verbum. 5688.689, 394°. 
wiſſes zukünftiges bedeutet. Eigentlich ſollte das 
Präfens Conjunctivi von einer gegenwärtigen un 
wiffen Sache gebraucht werben: er behauptete, er 
fep es nicht; er leugnete, daß er es habe. 
Das Imperfect .aber von einer noch nicht gefchehe- 
nen ungewiffen, ohne fie doch eben als Fünftig zu be⸗ 
zeichnen :: ich bath, daß er Eommen möchte; 
und fcheute fie uns nicht, fie gab’ ihm felb 
den Thron, Weiße. Indeſſen werden beyde Tem . 
pora im Hochdeurfehen fehr häufig für einander ge 
braucht, befonbers, wenn das eine Mißdeutung ver⸗ 
urſacht, oder der Mobus an bemfelben nicht fennt« 
lich genug iſt. Man fage ganz richtig, es bieß, 
er babe es, aber nicht, fie haben es, fondern fie 
hätten es, weil fie haben auch für den Indicativ 
genommen werben könnte. In Oberſachſen iſt es 
ſehr gewöhnlich, an Start des Präfentis Conjunctivi 
bes Verbi ſeyn, das Imperfect zu feßen: man bat 
mid) verfichert, daß er ein gelehrter Mann : 
voäre, befier fey. Der Plural des Präfentis ift im 
Hochdeutſchen noch- feltener, und wird faft durchgän« 
gig durch dag Imperfect erfeßt: man fagte, daß. 
fie unfchuldig wären. Der Fehler mandyer Ober ' 
fachfen, den Eonjunctiv des Sjmperfectes an Statt 
des Präfentis bes Indicatives zu fegen: wenn ſie 
wüßte, Daß wir von ihrer Andacht fprächen, 
Gell. für fprechen, gehöret eigentlich zu dem 9.686 
bemerften Fehler. Ä ’ 

$. 689. Das Perfectum des Conjunctives be- ;Perfertum, 
zeichnet eine gefchehene Sache als ungewiß: man VPlusanam⸗ 
befchußdigte ihn, daß er ſich nicht die gehöris tn 
ge Zeit genommen habe. Das Plusquamperfect m, 
hingegen deutet an, Daß etwas gefchehen wäre, wenn  _ 
eine andere mögliche Bedingung wäre erfüllet wor⸗ 
den: er wäre ein berühmter Mann geworden, 
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wenn er langer gelebt hätte; wir hätten ums 
ſere Abſicht erreicht, wenn ihr nur gewollt 
haättet. Ingleichen einen Wunſch, daß etwas ges 


ſchehen wäre: hätte er. es doch gethan! 

Was im vorigen $. von der Zweydeutigkeit bes 
Präfentis und mperfectes gefagt werben, gilt auch 
bier. Wenn der Modus unkenntlic) iſt, fo gebraucht 


man für das Perfect gern das Plusquamperfect. So 


fogt man ohne Dunkelheit im Singular :. man verz 
ficherte, er habe ihn binrichten laffen, aber im 
Plural lieber, fie haͤtten ihn binrichten laſſen. 
Um der eben daſelbſt ſchon angezeigten Urfache willen, 
pflegt man auch, wenn feyn das Hülfswore iſt, bes. 
fonders im Pluref, ‚gern das Plusqua ct an 
Statt des Perfectes zu fegen: man fagte, fie wäs - 
ven ſchon da geweſen; ich. wünfchte, es wäre 


ſchon überftanden. 


Die höhere Schreibart gebraucht um bes Sol⸗ 


benmaßes und der Kürze willen zuweilen bas Im⸗ 


perfect des Conjunetives an Statt-des Plusquam- 


perfectes: vielleicht, ach, raubte man mir mit 


Gewalt fie nie, fir, vielleicht hätte man mis 


fie mic Bewalt nie geraube. | | 

. Die beyden Futura des Conjunctives kommen in 
dem Gebrauche mit den Futuris des Indicatives äber- 
ein, nur daß auch hier der Begriff des Ungewiſſen 
herrſcht: er fagte, daß er es ehun werde, daß 
er es morgen werde überftanden haben. 


$. 690. Der Imperativ wird nicht allein zum 
Befehlen und Verbiethen, ſondern auch zur Aufmun- 
terung, zur. Ermahnung, zum Bitten und zur An⸗ 
rede überhaupt gebraucht. Die höhere Echreibart 
gebraucht ihn überbieß noch, einen möglichen Fall, 


ober eine Bedingung verkürzt auszudrugen: fey 


obne 


x 


1. Kap. 6. Verbum. $. 6or. a3 


ohne Freund, wie viel verliere dein Leben, 
d. i. wenn du ohne Freund bill, 


6.691. Der Infinitiv prädicieret Das Pradigat Und das 
oder den Begriff bes Verbi ohne alle Biſtimmung Frei 
ber Perfon, und wirb auf geboppelte Art gebraucht. . ” 


. 2. Zur Ergänzung des unfelbftändigen Prädi- 
cates folcher Verborum, welche mur einen allgemei⸗ 
nen Umftand bedeuten, in weldyem Falle er an das 
Adverbium gränzet: ich will geben, ich foll reis 
fen, ich) muß lachen; davon im folgenden $.697f. 


2. As. ein Subftantivum, und zwar wieder 
auf geboppelte Art. | 
a. Ohne Bezeichnung ber Selbftändigfeir, 
d. i. ohne Artikel, in weichen Falle er doch nr als ° _ 
das Subject, folglich nur im Nominative gebraucht 
werden fann: eine Gottheit glauben, ift der 
Steude Anfang; eine Bottbeit lieben, ift der 
Freude völlige Reife. . 
- b. Mit genauer Beftimmung ber Selbſtän⸗ 
digkeit, folglich mit dem Artifel, oder einem andern 
Beltimmungsworte, in welchem Falle er doch weder 
mit dem unbeſtimmten Artikel‘ noch mit einem be⸗ 
flimmten Zahlworte, und nur allein im Eingular _ 
gebrauchte werden kann, weil er den Begriff des - 
Verbi zwar felbftändig, aber zugleich abftract aus⸗ 
druckt: das Trinken ift zur Geſundheit noth⸗ 
wendig; viel Eſſen oder das viele Eſſen iſt 
ungeſund; alles Fluchens ungeachtet; vo v 
vielem Weinen blind werden. 


Von dem Gebrauche der Participien wird im 
folgenden $. 696 und 823 f. geredet werden. 
' J | Bb .. | 4. Ge⸗ 
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s. Gebrauch der KHilfemwixter. 


Dittenes $.692. Die Hülfswörter find eigentlich Verba 
gentiih mit unvollftändigen Prädicaten, beren Prädicat durch 
nicht vers das Participlum eines andern Verbi feine Bollftän- 
—— digkeit erhält, daher denn beyde zuſammen genom- 
men gebraucht werden, die mangelhafte Deutſche 
Conjugation zu ergänzen, ©. Th. 1. $.412. Sie 
machen daher in dieſen zuſammen geſetzten Zeiten 
das wahre und eigentliche Verbum aus, weil alle 
Verhältniſſe an ihnen allein bezeichnet werden, da⸗ 
gegen das Participium, welches ihren Begriff voll⸗ 
ftändig macht, nicht anders als ein Abverbium bes 
trachtet werden kann. In den Deutſchen Sprach⸗ 
lehren hat man es bisher umgefehret, und das Par⸗ 
ficipium für das wahre Verbum, und das Hülfs- 
wort, — nun für mas? — für das Hülfswort 
gehalten, von welchem man feinen andern ‘Begriff 
“ Hatte, als daß es das Hülfswort ſey. Diefe ver- 
Lehrte Vorſtellungsart verurſachte in der Lehre von 
der Wortfolge taufend Verwirrungen und Wider⸗ 
ſprüche, welche man hätte vermeiden Fönnen, wenn 
man bende Theile für das gehalten härte, was fie 
find, nähmlid) das Hülfswort für das einige wahre 

Werbum und das Participium für das Adverbium. 


Es erhellet hieraus zugleich, daß die Hülfswör⸗ 
ter eigentlich nicht weggelaſſen werden dürfen, weil 
fie allein die Verhältniffe des Werbi bezeichnen, au⸗ 

ßer in denjenigen Fälfen, wo man aud) ein jedes an⸗ 
beres Verbum meglaffen kann. Kin Hälfswort 
kann daher eigentlic) nur verſchwiegen werden, wenn 
mehrere mit einander verbundene Verba einer Zeit, 
Derfon und Rection,, d. i. einerfey Berhälmiffes, ei⸗ 
neriey Hülfswore haben follten, in welchem Falle 
eines bie Stelle mehrerer vertritt: Dinge, .._ 
| i 








x 


ich weder ‚gefehen, noch gelefen, noch Yes 
böret habe; Schönheiten, deren Reize das 
Alter nicht vermindern, fondern vielmehr 
vermehren wird;. id) babe gefeben, daß eis 
nige dadurch find gerührer, andere belehret 
worden. 

Man hat mehrmahls geflager, daß die Hülfte 
wörter, befonbers wenn mehrere derfelben zufammen 
fommen, Mißflang und ſchleppende Dehnung, verur⸗ 
fahen. Allein, 1. ift der Gebrauch der Hülfswörter in 
dem Wefen der Sprache felbft gegründet, fo find der 
Mißflang und die Dehnung bloß eingebilder. Eine 
Sprache barf nie nach der andern beurtheilet werden. 
Können Sprachen mit vollftändigern Conjugarignen 
in manchen Temporibus ſich fürzer ousdruden, als 
Die Deurfche, fo kann diefe dafür In andern Fällen 
kurz fenn, wo jene weitfchweifig feyn müſſen. Die 
Kürze ift fein Grundgefeg in der Sprache, wohl 


aber die affgemeine Verftändlichfeit. Oft rühree 


Das Schleppende von einer ungefchicften Stellung 
ber Hülfsrörter her: bis daffelbe noch vermeh⸗ 
ren werde Fönnen, für werde vermehren koͤn⸗ 
nen. 2. Iſt aber bie Häufung der Hilfswörter 
nicht in ber Sprache gegründet, fo verrärh es wies 
der Ungefchiclichfeit und Armuth bes Geiftes von 
Eeiten des Sprechenben, fie ohne Norh zu häufen. 


Mer beißt uns, jeden Gedanfen gerade fo ausdru⸗ 


den zu wollen‘, als er ſich das erfte Mahl darſtellet, 
ohne erft zu überdenken, ob er ſich auch gefchickt fo aus⸗ 
drucken laffe? Das erlaubf feine Sprache, fie fen, 


welche fie wolle, am wenigften die Sateinifche, fo oft - 


man fie auch in diefem Stücke der Deutfchen hat 


vorziehen wollen. Aber im Deurfchen will man fih 


‚ oft Freyheiten herausnehmen, ıpelche Feine andere 
Sprache verſtattet, und wenn benn, der — 
i 


a. Kap. 6. Verbum. 9698, 35. 
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ſchief oder übergwerch | Heraus. fomımıt, fo Khimäßer‘ 
man auf die Sprache. J 

6. 693. Imeſen fünnen bie Hälfewörter bar 
ben und feyn, doch nur, wen fie hinten ſtehen foll- 
sen, und die Deutlichkeit niche zu ſehr leibet, um der 
kernhaften Kürze willen, in ber höhern und dichteri⸗ 

Schreibart werden: ihr alle, die 
ihr die Unbequemlichkeiten des Winters ge⸗ 
tragen, und euch in eure Wohnung verſchloſ⸗ 
fen geſehen, vergeßt nun die Unluſt der raus 
————— wo zwey Mahl Habe ausgelaſſen 
werben. 


Der Zwierradgtsgeift der Dritten, 
Der noch den Schimpf empfand, daß Sooetlaud Ihe 


..» befiristen, Weiße. 
Die feines Lebens Gift, ihm flets ein Fluch geweien, 
eben derf. 
Doch was geſchehn, erſetzt jetzt keine Aeme wieder, 
den berf. 


56h, der an fie zent den Zönig fibR verzashen, 
> fr fin Mißgefüie und Srembe fü Ip bahn, 


In der gewöhnlihen Schreibart macht biefe 
Weglaſſung allemahi eine Härte, weil nicht Kürze, 
fondern die höchſte mögliche Verſtändlichkeit ihr 


Grundgeſetz ift. Am wenigften ift fie erlaubt, wenn 


das Participium zweydeutig iſt: er trauet denen, 
welche ibn verrarben, wo es für das Prafens 
genommen werben fönnte. In vielen Provinzen 
fucht man etwas darin, bie jegt gedachten Hülfswör⸗ 
ter, wenn fie hinten ftehen follten, faft allemahl weg⸗ 
zulaffen, und glaubt, man fchreibe ſehr Förnig; al. 
lein einem Hochdeutſchen Ohre von nur einigem Ge: 
fühle ift folches, den Fall der höhern Schreibart aus: 
genommen, unerträglich), weil die Kürze fein Vor⸗ 
zug feyn kann, fo bald fie Verſtümmelung 
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Man treibt dieſe Wenläffung daſelbſt oft fo meit, 
dag man auch mohl das Verbum ſeyn megläßt, wenn . 
es ein tür fich beſtehendes Verbum ift: ich babe- 
Beinen Freund befücht, welcher krank. 

Wenn haben und ſeyn in einem und eben dem⸗ 
ſelben Satze zugleich als Hülfswörter und eigene 
Verba vorkommen, fo dülrfen fle nicht ein Mahl“ 
verſchwiegen werden; er war von adeliger Her⸗ 
kunft und war zu Wien geboren; er iſt krank! - 
und ift dennoch verreifet; ich babe es, und’ 
babe es forgfältig verwahret; wo war, tft und 
babe ein Mahl nicht verfehroiegen werden können; 
eigentlich ouch nicht, wenn fie Hinten fichen, ob gleich | 
die Weglaffung hier erträgliher ift: da er von: 
adeliger Samilie, und zu Wien geboren iſt. 
Am beften gibe man der Rede eine andere Werbung, 
ſowohl bie Wiederhohlung als auch die Dunkelheit 
zu vermeiden: da er aus einer adeligen Familie 
herſtammt, und uf. fe 

Das Hülfswort werden Eann in feinem Belle 
meggelaffen werben. 


L 694. Mangel an Gefühl und Provinzal⸗ Yngefäid, 
Mängel verleiten oft zu ungeſchickten Arten des Ge⸗ ter Ge 
brauches der Hülfemörter : ich babe zu verneh— Prand der 
men gebabt, für id) babe vernommen; ich we 
bätte es hun würden, für ich würde va ges 
than haben. Wohin beſonders das $. 678 ſchon 
gedachte Oberdeutſche Plusquamperfect gehöret, ich 
babe es ihm geſagt gehabt, für ich hutte es 

gefsgt. 

Da bie Deutfchen zu Crfegung ihrer mangefhafe 
ten Sonjugarion in Vergfeichung mit andern Spra⸗⸗ 
chen, und beſonders ber Sateinifchen, die Umfchrel« 
bung durch —— angenehmen haben, Ai 4 

fe ° 
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ſie dadurch zugleich in den Stand geſetzt worden, 
mehrere Zeitverhältniffe auszudrucken, ats ſelbſt an⸗ 
dere Sprachen auf eine ſo beſtimmte Art durch die 
Conjuͤgation bezeichnen können; z. B. ich würde 
ihn loben, wenn er es verdienete; ich würde es 
gechan haben, wenn es möglid) gewefen wã⸗ 
ze; er würde geehret werden, wenn uf. f 
Es ift nur die Frage, ob man dergleichen Formen, 
fo bald fie üblicy find, mit in die Deutſche Conjuga» 
tion aufnehmen müſſe ober nicht. Ich glaube das 
erſte; denn wenn man einmahl die Umfchreibung der 
Zeit durch Hülfswörter mis zur Conjugation rechner, 
wie man denn boch nicht mohl Umgang nehmen fann, 
fo muß man auch alle Zeitverhältniffe angeben , wel⸗ 
che ſich auf diefe Art ausdrucken laffen. Die Latei⸗ 
nifche Sprache Fann hier nicht weiter zur Regel die⸗ 
nen, theils weil eine Sprache der andern Gefege 
vorfchreiben kann, theils auch, weil ihre Conjugation 
auf ganz andern Grundſätzen beruhet, als die Deut- 
ſche. Manche Sprachlehrer haben folches auch wirk⸗ 
lich gethan, 3.38. Her Aichinger, welcher im 
Eonjunctiv ein Zuturum Imperfectum, ich würs 
de lieben, und ein Futurum Piusquamperfectum, 
ich würde geliebt haben, folglidy zufommen vier 
Futura bat. Ich habe es ben zweyen bewenden laſ⸗ 
fen, um den Vorwurf der Erſchwerung der Conju⸗ 
gation zu vermeiden, würde aber ben einer neuen 
Bearbeitung der Sprachlehre fein Bebenfen ttagen, 
Diefe und vielleiche noch einige andere Tempora aufs 
zunehmen, fo bald fie in der Sprache gegründet find. 


. Daraus folget aber nicht, daß man nun auch 
die von mandyen Sprachlehrern irrig als Hülfewöre 
ser angegebene Verba follen, wollen, mögen, 
wmöfjen u. f. f. mic zur Deutſchen Conjugation zie⸗ 
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ben müffe, in welchem Falle dieſe freylich unendlich 
werden würde. Daß dieſe keine Hũlfswörter ſind und 
fenn können, iſi bereits Th. 1. $. 412 gezeiget worden, 
Wahre Hütfswörter find nur die drey, feyn, haben 
und werden, und wenn dieſe einmahl mit zur Con« 
jugarion gezogen werben müffen, fo muß man auch 
fo viele Tempora annehmen, als ſich Zeitverhältniffe 
Durch fie bezeichnen laſſen. 


vu. Verbindung eines Verbi mit dem | 
andern. Ä 


6. 695. "Ein Verbum fann auf verfchiedene Art Bon Ders. 
mit dem andern verbunden werben, entiveber fo, daß ſelben über⸗ 
bende oder auch mehrere verfchiedene Prädicate ent⸗ baupt. 
haften, in welchem alle fie durch Conjunctionen ver⸗ 
bunden werden: er gab es mir und ging davon; 
oder daß beyde nur ein und eben bdaffelbe Prädicat 
ausmachen. Wir haben es hier nur mit dem letztern 
Falle zu thun, und da fann ein Verbum mit dem 
andern in verfchiedener Xbfiche verbunden werden, 
entweder das unvollftändige Prädicat des-einen zu’ ' 
ergänzen, oder einen Gegenſtand, eine Abficht, eine 
Art und Weife u.ſ. f. zu bezeichnen, oder endlich auch 
zwey Eäße vermittelft eines Theiles eines Derbi zu⸗ 
fammen zu ziehen. Don dem Ießtern Falle reden’ 
wir in dem folgenden britten Kapitel befonders; hier 
haben wir es nur mit den beyden erften zu thun. 
Da das eine Verbum bereits bie Zahl, Perfon und 
Zeit ausdruckt, fo darf das andere Verbum die bey» 
den erſten Umſtände nie, und ben legten nur felten' 
ausdrucen, daher fönnen nur der “Infinitiv und das 
. Participtum deffelben zur Beſtimmung des einen 
| Werbi dienen, von welchen das erfte oft nod) die Par» 
titel 313 vor ſich nimmt. = 
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1. Verbdin⸗-⸗ 9696. 1. Soll ein Participium ein anderes 
dung der. Berbum beflimmen, fo darf es nicht concrefcieret 
Pertisipien fern, well die concrefcierten Beflimmungswörter 
wit Der Frog für die Subſtantiva gehören. Ein unconere 
bis. ſciertes Participium ift nichts anders, als ein von 
—— dem Verbo abgeleitetes Adverbium, folglich kön⸗ 
nen die unconcreſcierten Participia, wie ein jedes an⸗ 
deres Adverbiuin mit dem Verbo verbunden werden, 
und ſie haben dabey den Vortheil, daß ſie auch den 
Mebenbegriff ver Zeit ausdrucken können: ich fand 
ibn fehlafend, die Sreuden des Lebens find 
ſparſam gefizenet. Wir haben es hier vornehm⸗ 
lich mit dem Participio Präteriti zu chun, weil die- 
fes in feinem Gebrauche manches befondere hat. Es 
wird gebraucht: 
(1) Mit den Hülfswörtern haben, ſeyn und 
- werden, bie mangelhafte Deutfche Conjugation zu 
erregen, ©. Th. 1. 9.409.410. 
(3) Mit dem Verbo feyn, gemeiniglich in 
ehätiger Bebeutung : verfchwiegen feyn, in ets 
"was begriffen feyn, auf etwas bedacht feyn, 
beforgt fepn, ©. oben $. 464. 
(3) Sn einigen befondern Arten bes Ausdru⸗ 
des, verloren geben, ©. $. 461. Beſonders im 
gemeinen $eben, mit den Verbis haben, haben 
wollen und wifjen: ich wollte fie gefragt, ges 
bethen, erfucht haben, ich will ihn nicht ges 
ſchimpft haben, weiche Form doch Die eblere 
Schreibart vermeidet. Anfländiger find:. das will 
ich dir gefagt, befohlen haben, ich will es 
- bezahlt haben; das, wollte er beftraft voiffen, 
ich will. nichts davon gefagt wiffen u. f. fi 
Welche Arten des Ausdrudes eigentlic, Zufammen- 
ziehungen zweyer Sätze vermittelit des Participii find: 
id) wit, daß nichts Davon gefagt u: 
0,64 
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(4) Eine befondere Arc bes Gebrauches iſt es 
gleichfalls, wenn nach dem Verbo kommen die Art 
und Weiſe des Kammens vermittelſt eines Participii 
Präreriti ausgedruckt wird, mo eigentlich ein Parti⸗ 
eipium Präfentis ſtehen follte: er kommt gegans 
gen, geritten, Gefahren, gelaufen, da kommt 
er bergejchoffen, fie kommen geſchwommen, 
die Rage kam zum Adler hingekrochen, Haged. 
und kommt es an den Strand gefdywommen, 
Gell. dem ohngeachtet kommt er mit ein Paar 
Münzen angezogen, Leſſ. wenn fie. mir mit 
ihrer Liebe angesogen kame, Weiße. Da denn 
auch wohl Zufammenfegungen gemacht werden, wel⸗ 
che außer diefer Form nicht üblich find: da kom⸗ 
‚men fie alle angeftiegen, jeder Sreund kam 
angerannt, Haged. fo dürftig Fam er anges 
Trochen, eben derf. wo an in allen Sällen für bers 
on fiehet. Indeſſen ift diefe ganze Form, weil fie 
eigentlich wider die Analogie bes Participii Prärerirs 
iſt, nur im gemeinen $eben. und in ber vertraulichen - 
Sprechart üblich, daher fie in der anfländigern und 
höhern eigentlic) nie gebraucht werden follte, ob es 
gleich nicht an Beyſpielen bes Gegenrheiles fehler: 
aller Dölker ganzer Haufen, werden kommen 
zugelsufen, Opitz; daß er mit Bebeten, kam 
por ihm getreten, eb derf. komm, blaſſer 
Tod, komm angesogen, ich furchte dich ver⸗ 
ſichert nicht, Gryph. auf zerſtückton Bretern 
kommen Kriegesheere angeflogen, Kleiſt. Ehe⸗ 
dem ward dafür der Inſinitiv gebraucht: Ich 
khum yest gleich bergan, Theuerd. Die Abe 
fie des Kommens wird mit dem Infinitiv und dem 
MWörtchen zu ausgedruckt: ich Eomme ihnen ets 
was zu fagen, ©. $. 698, 


Adel. D. Spt, 11, De: Ge \ §. 697, 


=> Ri \ 





(1) Diejenigen Verba, weiche einen bloß all 
‚gemeinen Umftand jeder Handlung bezeichnen, benen 
Daher die Handlung felbft im Juſinitive bepgefüget 
wird. Dieſe find folgende acht: 


Sonnen: ich kann es nicht feben; da Gott 
nichts wollen Bann, als meine Wohlfahrt, 
Sell, er Eönnte etwas Böfee im Sinne bas 
ben; der Spaß Fönnte mir theuer zu ſtehen 
kommen; Eönnte er indeflen nicht geftorben 
ſeyn? das kayn nicht bewiefen werden. 

Laſſen: laß ihn geben; ich muß es gefches 
ben laffen; etwas fahren, fallen, gehen laf 
fen; wir wollen es dabep bewenden laffen; 
laß. ihn machen; laß diefen Verluſt deine 
Stärte nicht beugen; fich bören,. feben 
laſſen. | 

Mögen: idy mag thun, was idy will; du 
magft nım zuſehen; was mag das bedeuten? 
es mag ſeyn; ich furchte, er möchte kommen; 
graben mag idy nicht. 

Müflen: ich muß ſchreiben; du mußt es 
tbun; man muß ſich in die Zeit ſchicken; ich 
muß ihnen fagen; du mußte Geduld haben; 
er muß es wiffen; was muß das bedeuten. 
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Sollen: er foll Bommen; follee das möge 
lich feyn? im Salle es nicht gefcheben folkte; ‘ 
. die Englander follen gefchlagen feyn. 

Werden: es wird gefchehen; wenn wird 
er kommen? wenn fid) das Wetter ändern 
wird. . Ä 

Wollen: . er wollte kommen; man will fas 
gen; es will regnen; wer nicht hören will, 
muß fühlen. 

(2) @inige andere, deren Prädicate zwar voll« 
fländig find, wo aber theils der folgende Infinitiv Die 
Stelle des Subſtantives vertritt, theils die ganze 
Redensart verfürzt ift, fo daß zwey Eäge in einen 
jufammen gezogen worden. Diefe find: . 


Fühlen, doc) nur in einigen Fällen: mit wies 
derhohlten Schlägen fühlte ich) mein Herz fich 
bewegen; ich fühle den Puls ſchlagen. 

Heiſſen, wenn es nennen und befeblen bebeutet: _ 
das heifje ich ſchlafen; wo man im gemeinen fer 
ben auch wohl das Participium Präteriti gebraucht, 
das heifje ich gefchlafen, getrunken, gegans 
gen; er feufste gar zu ſchön, und Furz, das 
heiß ich lieben! Weiße; der Herr hieß ihn vers 
kaufen fein Weib, Matth. 18; wer heißt dich 
fo frey ſeyn? du heiſſeſt uns zu deinem Lager 
Zommen und ben legen Segen einpfangen. 

.. Helfen: fie helfen uns das Unglück leich⸗ 
ter ertragen; einem arbeiten, fchreiben hel⸗ 
fen; belft mir Gottes Büce preifen. 





Hören: id) hörte did) fingen; wir hörten 


rufen; er börte mich kommen; Moſes hörte 
die Stimme mit ihm reden; ich böre deinen 
Nahmen nennen; er hört fich gerne lobenz 

€c a kannſt 
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dannſt du dich einen Eugel nennen hören, 
ohne zu erröchen? Duſch. Wo aber auch häus 
fig daß gebraucht wird: ich höre, daß der Wind 
braufer, wir hörten, daß geichoflen wurde, 
für wir hörten den Wind braufen, wir hor⸗ 
ten ſchießen. 

. Kehren: jemand reiten, fingen, tanzen 
lehren; Noth lehrt bethen; Anfechtung leh⸗ 
ret auf das merken; man lehre das 

Kind da vornehmlich erſchrecken und ſich 

ſchamen, wo es die Vernunft am meiſten bes 

fiehit, Geil. er ſchlichtete ihre kleinen Zwiſte 
und lebrete fie gütig feyn, eben derſ. Wo es 
unnörhig und fehlerhaft ift, dem Inſimitiv noch das 

34 vorzufegen, er lehrte fie gütig zu feyn; wel« 

ches nur erträglich und zumeilen nothwendig ift, 

wen der Inſmitiv zu weit von dem Verbo gefren- 

net ift: gleicdy einem ungezähmten Roſſe, Das 

noch) Fein Gebiß des Reiters gelebrer bat, feir 

ne Schritte mit Vorſicht abzumeffen, Duſch. 
Der Enabe deu Irin gelehrt, 

* Auf jede Schönheit der Katur zu merken, Kleiſt. 


Lernen: tanzen, reiten, fechten, geben ler 
nen; ich lernte ihn erft recht kennen; lerne 
sus anderer Leute Schaden Hug werben; 
jetzt lernte er über fein eigen Her; erröchen; 
ſo lernt ich mid) mit wenigem begnügen, Sell. 


Sehen: ich febe ibn kommen; ich .febe 
dich leiden, weinen, deine Hände ringen; 
einen. Mann von Renntmiß und Geſchmack 
fiebet man wohl lächeln, bört ihn aber nies 
mahls lachen; foll ich dich in Eurzem an dem 
Noͤthigen Mangel leiden ſehen. 

| . Anm. 
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Anm. 1. Diejmigen von den Verbis biefer und 


der vorigen Nummer, welche Activa find und den 
Accufativ des leidenden Gegenſtandes bey ſich haben, 
machen bier oft Zweydeutigkeiten, weil der Infinitiv 
ſowohl active als paflive verflanden werden ann. 


Laß ihn rufen, fann bedeuten, verflatte, daß er: 


rufe, und veranflalte, daß er gerufen werde; laß 


ihn tragen, leide, daß er trage, und veranſtalte, 


daß er getragen werde; ich hoͤre ihn rufen, ich 
höre, daß er ruft, und daß er gerufen wird; ich 
fabe ihn fchlagen, ich fahe, daß er flug, und 
gefchlagen ward. So auch, idy habe ihn mah⸗ 
len feben, man laffe ihn wiwgen, laß ihn 
fommen. Wo nun eine ſolche Zuerdeutigkeit zu 
beforgen iſt, da muß man berfelben durch eine Um⸗ 
fehrelbung zuvor zu Eommen-fuchen. Er hört fich 
gerne loben, wird indeffen allemahl in pafliver Be⸗ 
deutung gebraucht. . 


Anm. 2. In den zuſammen gefegten Zeiten fie . 


hen die Verba diefer und ber vorigen Nummer niche 


$n dem. Participio Präteriti, fondern gleichfalls in 
dem Snfinitio: wer bar dic) iommen beiffen, . 
uicht geheiſſen, ich habe ihm arbeiten helfen, _ 


nicht gebolfen. Da dieß eine wahre Abweichung 
von der Regel iſt, welche durch unrichtiges dunkeles 
Gefühl veranlaffet'worben , fo ſcheinet auch die Hoch⸗ 
deutfche Mundart hier nach und nad) wieder. zur Res 
gel zurfict zu kommen, daher auch in manchen an 
Statt des Ynfinitives das Participium, entweder 
allein, oder body mie dem Infinitive gleichgültig ger 
braucht wird, dagegen in andern der „Infinitiv nur 
uoch allein gangbar ift. 


Im Participio allein wird gebraucht, das Ver⸗ 
bum fühlen, welches doc) ohnehin auch in ben eine 


fachen Zeiten felten mit dem Infinitiv verbunden 
— Cc3 mb; 


\ 


- 


! 406 2.25. 4. Abſchn. Chntar- 


wird; ober vielmehr, man umfchreibt in ben zufam« 
men gefegten Zeiten mit daß. Für, ich babe feis 
nen Puls fchlagen fühlen, fagt man nicht, ich 
Habe feinen Puls fdylagen gefühlt, fondern Ile» 
ber, ich babe gefühlt, daß fein Puls ſchlug. 


Mie dem Inſinitiv und Participio gleichgültig 
werden gebraucht hören, lehren und lernen, doch fo, 
daß der Gebrauch) bes Participii, als die regelmäßie 
gere Form, in der edlern und höhern Schreibart am 
bäufiaften vorfommt: keinen babe ich fingen ges 
hoͤrt; wie, fie hätten mid) reden ‚gehört? für 
fingen bören, reden bören. Alles hat mid 
fein Herz kennen gelehret; ein zwanzigjähris 
ger Eheſtand hat mich die Vortrefflichkeit Dex 
. böfen Männer einfeben gelebrer, Raben. feits 
dem ich dich habe kennen gelernet; fie haben 
die ˖ Unſchuld unſrer Liebe Tennen gelerner, 
Eron. bey wen haben fie tanzen gelernet? 
sein Ungebeur, das mich nach Blute dürſten, 
Und melnem Herzen ſelbſt mich widerſtehn gelehrt, Weiße. 
Alle übrige hingegen, werden ſelbſt in der edlern 
Schreibart nicht in das Participium geſeßzt, ſondern 
behalten den Infinitiv Start beſſelben bey: das 
hättet ihr nicht chun dürfen; du hätteſt es 
mir nur ſagen dürfen; wer bat did) das fas 
gen beifjen? babe ich doch den Narren nicht 
kommen beiffen; diefen Brief babe ich ibm 
‚” Kbreiben helfen; ich habe es nicht thun Eöns 
nen; das hätte ich beweifen Fönnen; ich bar 
‚ be es ihm fehreiben laſſen; es bat fich etwas 
feben lafjen; hätte fich das wohl fagen laſ⸗ 
fen? er bar es nicht thun mögen; ich babe 
es nicht fagen mögen; ich habe es wohl thun 
müffen; fie haben bezahlen müſſen; ich 
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ihn kommen ſehen; ich habe ihn in großer 
il aus dem Haufe laufen ſehen; du bätteft 
es tbun follen; ich babe nicht kommen wol⸗ 
len. Daher es hier immer noch ein Fehler ift, / wenn 
man fie auf die Zewöhnliche Art beuget: Bott hat 
mic) wandern gebeiflen, 1 Moſ. 20. welchen 
Bott gewollt bar kund hun, für har Fund 
thun wollen. ur 


(3) Folgen biefen Benfpielen ‚noch einige an« 
dere Verba, gemeiniglih nur in einigen Bedeutun⸗ 
gen. Diele Verba find: 

leiden, mit den Snfinieiven folder Verbo⸗ 
rum, welche einen Zuftand begeichnen: bangen, 
Heben, -Enien, leben, liegen, ſitzen, ſtecken, 
fteben, wohnen bleiben. - 

Däuchten, doch nur im Oberdeutſchen: da die 
Sonne aͤufging, däuchte die Moabiter das 
Bewoäffer roth ſeyn/ 2Kon. 3; und es dänchte 
gut die Apoftel, aus ihnen Manner erwäblen 
und fenden gen Antiochiam, Apoft. 15; den 
eilften deucht Suſanna nicht keuſcher feyn, 
als fie, Seultet, Andere Mundarten gebrauchen 
dafür. den Spnfinieto mit zu: Das däucht mich 
gut zu ſeyn. Im KHochbeurfchen find beyde Formen 
fremd, und man wählt dafür die gewöhnlichete, 
mich däucht, daß das gut fey. 

Fahren, doch nur mit dem Infinitive ſpatzie⸗ 
ren: fpasieren fahren. 

Finden, die Art und Weife zu bezeichnen, wie 
man etwas gefunden, doch nur mit einigen Verbis: 
id fand ibm ſchlafen, gehen, fisen; ich habe 
es auf dem. Tifche liegen gefinnden, Wofür 
doch aud) das Partieipium gewohnlich ift, befonders 

—— Cc.4 wenn 
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wenn der Inſinitiv vor dem Veerbo ficken follte: 


. ich babe es auf dem Tiſche liegend gefunden. 


Gehen, nur mit einigen Snfinitiven, Die Ab 

* fie des / Gehens zu begeichnen: betten, hauſtren, 

ſchlafen, ſpatzieren, wallfahrten gehen. In 

ben niedrigen Sprechärten ſagt man noch, ſpielen, 

melken geben, ſitzen geben, d. i. ſich ſetzen uf. f. 
Denn Schulzens Zadrian ging klagen, Lichtw. 


‚ Haben, nur mit einigen Inſinitiven: Geld 

auf Zinſen leben baben; vieles Geld liegen 
haben; er hat eine große Laſt auf fich liegen: 
. viel Schafe auf der Weide gehen haben; ex 
bat Wein im Keller liegen: u 


Legeit, nur mie fehlafen: ſich ſchlafen legen. 


Machen, auch nur mit einigen Infinitiven: 
ſemand weinen, lachen machen; die Uhr 
wieder gehen machen; verflucht ſey, wer eis. 
nen Blinden irren macht auf dem Wege, 
SMof. 27; weil du die Feinde des Herren haſt 
läſtern gemacht, 1Kon. 14; und machte die zu 
Jeruſalem huren, 2Chron. 21; du ließeft mich 
einſchlafen, und machteft mich leben, Eſ. 38. 
Indeſſen iſt dieſe ganze Torm im Hochdeuiſchen feln 
ten; allein das Participium dafür zu ‚gebrauchen, 
der Herr macht die Blinden fehend, Pf. 146; 
die Uhr gehend machen, ift ein Fehler. 

‚ Rennen, fo wie heiffen: das nenne ich doch 
ſchlafen, tanzen, ſchreiben, effen, fielen, 
u. ſ. f. eine Bewunderung zu bezeichnen. 


Reiten, nur’ mit einigen, die Abfiche zu bezeich⸗ 
nen: fpagieren, fouragieren, fchmarogen 


reiten, ur 
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Seyn, nur mit einigen Verbis: bier ift gut 
ſeyn; Gelehrten ift gut predigen; bier ift 
nicht gut wohnen, fahren, geben, reiten; in, 
diefem Lande war Damabls übel reifen; in, 
dieſem Monath ift gut Haber fäen, nicht gue 
Aderlaſſen. Be cz 

Thun, nur noch mie nichts als: er thut 
nichts als fchlafen, fpielen, müßig geben u. ſ.f. 
Der ähnliche Gebrauch im bejahenden Verſtande, 
er thut fchlafen, er bat fpielen, für er (chläft, 
er ſpielte, iſt im Hochdeutſchen längft veraltet, 
und kommt nur noch in einigen niedrigen Sprech⸗ 
arten vor. i —— 

Ob nun gleich alle dieſe Verba den in den bey⸗ 
den erſten Nummern darin ähnlich ſind, daß ſie den 
Inſinitiv nach ſich haben: fo unterſcheiden fie ſich 
doch darin, daß ſie in den zuſammen gefegten Zeiten 
- ber gewöhnlichen Analogie folgen, folglich nicht dem: 
Infinitiv an Start des Participii fegen: ich habe 
ihn ſchlafen gefiinden, nicht fchlafen finden. 
So au, wir find fpanieren gegangen, er hat 
nichte gethan, als fchlafen; fie haben fich 
fehlafen gelegt; ex ift ftechen geblieben. 


6. 698. 3. Der Infinitiv mie zu, ober bas 3. Jaflal⸗ 
fätfchlich fo genannte Gerundium, wird nach) vielen fr mis zu 
Verbis gebraucht, den Gegenſtand derfelben, eine | 
Abficht, zuweilen auch eine Morhivendigkeit zu bee 
geichnen, und baben zumellen zwey Säge zufammen 
zu ziehen, welche mit und ober daß verbunden find: _ 

(1). Einen Gegenftand der Handlung bes vore 
her gehenden Berbi: cs fängt an zu regnen; 
er börer auf zu fpielen; ich befehle dir zu 
tommen; er begehret aufzufteben; er bemüs 
ber, beeifert, befirebt neh reich zu Br 

| .+Rc5 az u 
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du batheft mich / es dir zu geben; voir denken 
‚ nody heute abzureifen; fie.droben ſich zu rã⸗ 
chen; ermahne ihn zu folgen; ſie hoffen 
glucklich zu werden; er fürchtet ſich zu kom⸗ 
men; er getrauet fich nicht. es Zu fagen; er 

glaubt zu irren; das bindert uns zu 
Man rieth mir es zu thun; fie ſchämet fich es 
zu gefteben; es fcheinet zu verfhwinden; er 
srachter ſich hervor zu thun; du unterſteheſt 
dich zu reden; er verboth mir es zu ſagen; 
et verlangt es zu ſehen; ich verſpreche zu fol⸗ 
gen; ich wunſtche es zu erleben; ich vergaß 
zu fommen. Ingleichen mit dem Participio Pra- 
teriti, ſowohl im pafliven Verſtande: die Schös 
Pfung fchien einem ewigen Tode übergeben 
zu 'ſeyn; es krankte ihn, fich übertroffen zu 
feben. As -aud im artiven: er. behauptet es 
gefeben zu haben; er befannte es gethan zu 
haben. Welche Arten des Ausdruckes mit daß 
aufgelöfet werden können: es fehlen, daß die 
Schöpfung einem ewigen Tode übergeben 
fey; er behauptet, daf er es gefehen habe. 
Oſt Fönnen auch zwey mit und verbundene Säge 
auf diefe Art zuſammen gejegen werben, Doch nur, 
wenn der legte in dem erften gegrlinbet ift: Ich 
darf mich nicht der Gefahr ausfesen, diefen 
gefährlidyen Menſchen zu feben, für und dies 
fen gefährlichen Menſchen feben.. Aber nich, 
wenn beyde bloß neben einander geftellee find, und 
zwedẽ verſchiedene Prädicate enthalten: ich will fo 
. gleidy an ihn fchreiben, und ihm danten; 
nicht ihm zu danten, fo häufig biefer Gallicis- 
mus auch bey ungeſchickten Überfegern und Schrift⸗ 


ſtelletn vorfomnit. 
a— (2) Eine 
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(2) Eine Abſicht: ich Fam nur her, mit 
ihnen zu ſprechen. Soll die Abſicht oder der Be⸗ 


wegungsgrund noch deutlicher hervor ſtechen, ſo wirb 
noch ein um hinzu geſetzt: wir leben nicht, um 
zu eſſen; ich breche hier ab, um nicht zu 
weitläuftig zu werden, Beſonders, wenn die 
Abſicht die Rede anfängt: bloß um dich zu ſehen, 
komme ich ber; um diefe-Stärke zu zeigen, 
muß ımfere Geduld durch manche Säfle ger 


übt feyn; in welchem fegtern Falle doch der Sag 


lieber mit wenn aufgelöfet wird, weil hier feine 
eigentliche Abſicht, ſondern eine Bedingung herrfcht:: 
wenn unfere Geduld diefe Stärke zeigen fol, 
fo muß ſie u. f. f. Doch fehlerhafter ift es, in der 
vorigen Bedeutung des bloßen Gegenſtandes ein um 
hinzu zu fegen : große Herzen find beftimmt, 
um bier zu leiden; wenn ich innere Rube ges 
nug hätte, um mein herz den Dergnügungen 


zu öffnen. Häufige Fehler diefer Art kommen in 


unfeen neuern Schriften reichlich genug vor. 
(3) Eine. Möglichkeit nad) dem Verbo feyn; 


bier ift etwas neues zu ſehen; bey der Sache . 


iſt nichts su verdienen; Daran ift nichts zu 
gewinnen; er ift immer daſeibſt anzutreffen; 
es ift nichts mehr davon zu feben. Ingleichen 
eine Nothwendigkeit, ſowohl nad) feyn, als nad 
baben: was ift bey der Sache zu thun? es 
ift noch viel zu bezahlen; mit dem Tode ift 


nicht zu ſcherzen; er bar viel zu chun; ich 
babe zu fchreiben; was haft du bier zu ſu⸗ 


chen? du haft meinen Befehlen zu gehorchen; 
ich habe ihm viel zu danken. i 


6,699. Außer dem ſtehet der Infinitiv mit dem gellerd⸗. 
Wortchen zu noch theils nach gewiſſen Subſtanti⸗ ter Se⸗ 


ven, 


— 
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Drau bed von, einen Begenftand, eine Abfiche nf. f. zu be⸗ 
Sufmıtives zeichnen; theils nad) den relativen Adverbiis, theils 
— zu. aber auch nach dem Umſtandsworte ohne; davon 
im Folgenden. Dingegen wird derfelbe unrichtig 
gebraudie: - 

1, Wenn ber nfinitte das Subject ber Rede 
it: berühmte werben ift Beine Rımft; Gott 
dienen. ift die erfte Pflicht, Außer wenn bie 
Rede umgefehret wird, in welchem alle bie Beden⸗ 
fung bes Gegenftanbes. eintritt: es ift Feine Runft 
berühmt zu werden; die erfte Pflicht iſt, 

Gott zu dienen. | 

2. Nach denjenigen Verbis, welche einen blo⸗ 
Ben Inſinitiv ohne zu erfordern: jemanden lachen 

machen; er chut nichts ale fpielen. 


3, Wo das Figenthünliche der Deutfchen 
Sprache und die ihr wefentliche Deutlichkeit die Um⸗ 
fpreibung mit daß erfordert. Die Franzöfifche 
Sprache macht von dem fo genannten Gerundio ei⸗ 
nen weit größern Gebrauch, als die Deutfche, und 
ungefchicte Überfeger und Schrifefleller. Pflegen ben- 
felben fehr Häufig in die letztere überzutragen, wer⸗ 
den aber. dadurch dunkel, hart und — er 
glaubte es entſchieden zu ſeyn; 

ſcheinet ſich einen allgemeinen — davon 
verſprechen zu koͤnnen; er verſicherte dieß 
nicht thun zu dürfen; ich babe es thun zu 
müflen eingefeben u. ſ. f. wo die Rebe überall 
mit daß aufgelöfer werden muß, wenn fie deutſch 

ſeyn ſoll. 
4.. Der plesmaflifche und tavtologiſche Gebrauch 
dieſes Infinitives: fo ſchlecht, ale ich es zu ſeyn 
vermuthen mußte; man bätte es kürzer zu 
2. — gewunſcht, Sefl. für man hätte es kürzer 

gewünfcht; 





“ 
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gewunſcht; er iſt im Stande etwas dazu bey⸗ 
tragen zu koönnen, wo im Stande ſeyn un .- 
Zönnen einerley ſagen. er 


5 VIIE Verbindung des Verbi mit dem — 


u: 


Sußftantive, 


6. 700. Das Subftantiv fann mer auf eine ges Verſchledä⸗ 
doppelte Art mit dem Verbo verbunden werben; Ne Arten 
entweder als das Subject, folglich als der regierenbe . Ver⸗ 
Theil, oder als ein Theil des’ Pradicates, folglich ineunc. 
als der regierte Theil. In benden Fällen kann das | 
Subſtantiv entweder mit dem Verbo infinito, ober 
mit dem Verbo finito verbunden werben. 


$. 701. Geſchiehet folches mit dem Infinitive, Sabſtantio 
fo bezeichnet derfelbe allemahl ben Gegenftand des mit dem . 
Begriffes des Subftantives, und bekommt daher das Iufinitig 
Wortchen zu, das Subſtantiv ftehe nun in der Stelle 1 3m _ 
bes Prädicates oder des Subjectes: der Befehl | 
etwas zu thun; er bat Erlaubniß wegzuge °. . : 
ben; er bremme vor Begierde empor zu kom⸗ | 
men; das Verlangennüglids zu feyn, tft lob⸗ 
lich; die Ehre vorgezogen zu werden; der 
Eifer Gutes zu thun; du haft Freyheit es zu 
laſſen; aus Surdyt gefangen zu werden; die 
Gefahr zu erben; Wache zu ſchaden. 


6. 702. Wird aber ein Verbum finitum mit Xestimmte® 
einem Subftantive verbunden, fo find bie beyden Verbi von 
Fälle des Subjectes ober. Prädicates ſehr verfchie Mm Sub⸗ 
den. Iſt das Subſtantiv das Subject, fo regieret "Te. 
es das Verbum, d.4. dieſes muß ſich in dr Zahl - - 
und der Perfon nach bemfelben bequemen, wovon 
ſchon $ 666 ſ. und 670 f gehandelt worden... Die . 
übrigen . 


‘ 
! 


eine 
— 





$. 793. Weit wichtiger und don meßrerm Um 
fange ift der Zall, wenn bas Eubftantiv in dem Prö- 


| Subftantives regier 
tet; an sea 


Ser Noml⸗ 
——— 
Eaſus des 


poſitionen. 
1. Von dem Verbo mit dem Nominative. 


.$. 704. Der Nominativ und Vocativ finb 
bie eigentlichen Eafus des Eubjectes, nur mit dem 
Unterfchiede, daß jener Das Subject ber erften und 
* dritten, biefer aber das Subject ber zweyten Perfon 
ausdrudt, (©. Th. 1. 9.172). Beyde machen im 
Deutſchen nur einen und eben denſelben Caſum aus, 
weil fie einerley Biegungszeichen haben, daher ihnen 
alles das fehle, was fie zu verfchiedenen Caſibus ma⸗ 
hen Fönnte. Der einige Fall, wo der Vocativ von 
bem Nominative verſchieden zu ſeyn fcheinet, verlieret 
fid) Ben einer genauern Unterfudyung und die Kegel 
bleibt ohne alle Ausnahme. (S. Th.1. 9.303.) 


6, 705. Man hüte fich daher, dag man bey un 
perfönlichen Verbis, den Caſum bes leidenden Ge⸗ 
genſtandes nicht für des Subject halte. Es frie⸗ 
vet mich, mic) feieet, mir grauer, : er: 

reyli 
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frenfich fo viel, als ic, empfinde Froſt, Brauen;.ab . . 
lein nur dem Verſtande, nicht aber der Form nad), 
Daher fönıien audy mich und mir nicht Caſug des - 
Eubjectes ſeyn. Der Nominativ es iſt das eigent- 
‚liche Subject, freylich ein fehr unbeſtimmtes Sub» 
ject, aber doch ein Subject, ſelbſt menn es ausgelafe 
fen wird. Es frieret mid), oder mid) frieret; 
ift fo viel als ein unbefanntes Etwas erwecket mir 
Froſt, oder mache mich, frieren. S. Th.1. 9.449. 


Ben eigentlichen Imperſonalien, wo das Sub⸗ 


ject wirklich unbeſtimmt iſt, und bag es weiter nicht 


als das unbefannte Etwas begeichner, kann es auch 
verſchwiegen werben: mich frieret, mid) hunger⸗ 
te, durfter dich! vor ſolchen Sachen grauet 
mir. Aber nicht, wenn diefes unbeflimmte es zus 
gleich das beftimmte Pronomen fächlichen Geſchlech⸗ 
tes ift: reuer es dich? verdrießt es dich? Ich 
babe es gethan, aber es gereuet mid); wo das 
es ein doppeltes Amt hat, und fowohl das unbe 
flimmte Subject, als auch die vorher genannte Sa⸗ 
che bezeichnet. Eben fo wenig kann es weggelaffen 
werden, wenn es gebraucht wird, ein beftimmtes 
Subject unbeftimme anzufündigen: es lebe der 
König! es find viele Wienfchen geftorben. 
Soll es bier wegbleiben, fo muß die ganze Form ver« 
ändert, und das beſtimmte Subject voran geſetzt wer- 
den: der Rönig lebe! viele Menſchen find ges 
ftorben. 


$. 706. Das Subject wirb entweder härig dar⸗ Nominatio 
'geftellet, daher denn das Verbum im Activo ſtehet: des leiden 
das Blas ſchneidet, wohin auch das thätige Sub- den Ends 
ject mit einem Verbo neutro gehörer, der König Id. 


will; oder es iſt leidend, und hat alsvann ein Vers 
bum paſſiwum bey fh: das Glas wird gefchnits 
| sen. 


46 1. M. 4. Abſchn. Syntax. 

ven: Der Gegenſtand ber Wirkung bes Verbi il 
im’ Active von gedoppelter Art, entweder die Wir 
fung des Verbi erſtrecket fich unmittelbar auf dene 
felben, und alsbann fiehet et im Accuſativ, welcher 
der Accufativ des Sache iſt, oder fie erſtreckt fih 
mirtefbar und vermittelft- eines Umweges auf denſel⸗ 
ben, in welchem Falle er im Dativo fiehet, ber als⸗ 
dann der Dativ der Perfon heißt. Es ift im Deut 
fchen eine allgemeine Regel, daß nur allein dasjenige 
Subſtantiv, welches im Activo ber Accufativ der Sa⸗ 
che, folglich ber wahre leidende Gegenftand ifi, Diefes 
auch im Paffino feyn, folglich alsdann im Nomi⸗ 
native ftehen kann; oder mit andern Worten, fein 
Mennwort fann im Nominative vor einem Paſſivo 
ftehen,, welches nicht im Activo im Accufative ſtehen 
muß. Der Beweis ift leicht; man darf fid) nur 
einen richtigen Begriff von dem leibenden Gegen⸗ 
flande machen, welcher Der Sache nach einerley bleibt, 
er mag nun das Präbicat oder bas Subject feyn. 
Wenn id) fage, mein Sreund fücht mich, fo iſt 
mich) der wahre leidende Gegenſtand des Activi, weil 
es der Accufativ der Sache ift; folglich kann eben 
derfelbe auch im Paflivo in den Nominatio treten, 
.. weil er immer ber leidende Gegenftand bleibt, er mag 
das Subject oder das Prädicat feyn: ich werde 
von meinem Sreunde geſucht. Ferner, msn 
rufet mic), man nennet mich, folglich auch, ich 

werde gerufen, genannt. % 
Hieraus folget nun ferner, baß der Dativ bie 
Derfon, weil er niche der eigeneliche leidende Gegen⸗ 
ſtand ift, im Paſſivo nie ber Nominativ werben kann: 
Sch kann daher nicht fagen: ich) werde berichter, 
er ift übel begegnet worden, Ich bin verfichert 
worden, wir find geholfen worden; weil ich 
wicht fagen kann, man berichtet mich, man bes 
| WE gegnet 
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gegnet mid) übel, man verfichert mich, man 
Hilft midy; fondern in allen diefen Fällen ber Da⸗ 
riv der Perfon gefegt werden Muß, weicher im Pap 
ſivo unverändert bleibt. Folglich: mir ift berichs 
ser worden, ihm ift übel begegnet worden, : 
mir iſt verfichert worden, uns ift geholfen 
svorden. Sin welchen Fällen das verfchtwiegene es 
die Stelle des eigentlichen Subjectes vertritt: es iſt 
mir berichter worden. — 

Diejenigen Verba alſo, welche Im Activo zwey 
Accuſative in der Appofition bey ſich haben, erſordern 
im Paſſivo zwey Nominatlve auf ähnliche Arc: ich 
nenne ihn Vater, folglich im Paſſivo, er wird 
Dater genannt, S. 9. 730. 


$. 707. Daß ein Pradicat vermittelſt eines und Babe’ mie 
eben defielben Verbi von zwey und mehr Subjecten zweven No⸗ 
gefagt werden kann, daß folglich, mehrere Nomina- Minntiven, 
tive vor einem Verbo Start finden, ift bereits $.670 
bemerft worden. Aber es gibt auch Fälle, wo zwey 
and mehr Nominative eines und eben deſſelben Sub⸗ 
jectes bey einem Verbo ftehen können. Diefe find : 

1. Me Appofition, Erflärung und Einfchräne 
kung eines Nominatives durch den andern, wovon 
fehon $. 608-610 geredet worden. ” 

2. Die unbeflimmte Anfündigung. eines bes 
ſtimmten Subjectes durch es, in welchem Falle das 
Subject zweymahl genannte wird, einmahl unbe - * 
flisgmt und das andere Mahl befiimmt: es ift ein. 

Bott; es war einmabl ein Mann; es lebe 
der König! ©. 6. 705. 

3. Den einigen Neutris. mit unvollftändigen, 
Prädicaten, welche das vollfländigere Prädicat durch 
einen andern Nominativ genannt wiffen wollen, | 
Diefe Verba find. vornchmlich; feyn, werden, Ä 

Adel. D.Spr.U.B. Dd blei⸗ 
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des Subjectes bezeichnet ber Romsimario, alle übrige 

Werfäitniffe aber, fo viel der Deutfihe am bem orte 

—— gut gefunden, werben darch bie 

übrigen Caſus ausgedruckt. Man wiederhohle ſich 

hierbey das, was in der Vorrede zu dem erſten Ban 
de bemerfet worden, daß bie erfte Einrichtung der 

Caſuum in dem Sörbaren gegründet ift, und dag 

nachmahls, als nicht mehr das Hörbare den Spre⸗ 

chenden leiten fonnte, die dunfele Empfindung des 

Ähnlichen an deffen Geile trat. Daher if ber Ger 

brauch der Caſuum nicht allein im verfdyiebenen 
Spraden fo verfchieden, fondern es finden ſich ſelbſt 
in einer und eben derfefben Sprache in diefem Stü⸗ 
cke fo viele Ungleichheiten und Abweichungen, ſowohl 
in der Bildung und dem Ausdrucke der Caſuum, als 
auch in ihrem Gebrauche. 

Der Genitiv der Einheit iſt in der Dentſchen De 
clination, da’ wo er ausgedruckt wird, am flärffien 
ausgedrudt, ein Beweis, daß man fein Verhälmig am 
Iebhafteften enıpfunben. Aber weiches Verhaltniß? 
Da die Empfindimg ber Berhältniffe der felbftändi« 
gen Dinge überhaupt nur dunfel feyn Founte, und 
es je6t fo oft noch ift, fo fcheinet es, daß man jedes 
Verhältniß, weiches man feinem Daſeyn nach zwar 
lebhaft, aber feiner Art nad) nur fehe dunkel, em⸗ 
pfunden, durch dieſen Caſum ausgebrufe gabe 
Man gebraudyt daher den Genitiv: 1. die beziehen- 
ben Begriffe eines andern Subftantives zu erflären, 
es mag nun im Subjecte oder im Prädicate fleßen, 
von welchem Gebrauche, weldyer die ältefte und ei⸗ 
gentlichfte Beſtimmung des Genitives zu ſeyn ſchei⸗ 
net, weil er in allen bekannten Sprachen angetrof⸗ 
fen wird, bereits $. Grı f. geredet worden. 2. Mit 
manchen Präpofirionen ein ähnliches Verhältnig mit 
ihnen gemeinfiafrlich zu bejeichum, ©. $. —— 








! 
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3. Mit manchen Beichaffenheitswörtern, deren re⸗ 

lative ‘Bedeutung auf eben Diefelbe Art erfläret wer 

ben muß, ©. 6. 740. Und 4. mit verfchiedenen 

Werbis, gewiffe Berbältniffe zu begeichnen, in welche 

ein felbfländiges Ding durch das Verbum gefeßet 

‚wird, und mit biefem Gebrauche haben. wir es jeßt 

bier eigentlich zu thun. | | | 
F. zıı. In biefer Rückſicht nun war der Ge Alter Ge 

brauch des Genitives im Deutfchen ehedem von einem nitiv mis 

fehr weiten Umfange, und es ſcheinet, daß biefer Ca, Tri. 

fus alle Verhältniffe ausdrücken müffen, weile man 

zwar lebhaft, aber zugleich fehr dunkel empfand, 

und doch fühlte, daß fie nicht Verhältniſſe waren, 

welche durch ben Dariv oder Accufativ bezeichnet 

werben konnten. Vielleicht hatte aud) der Vorgang 

der Lateiniſchen Sprache, welche von diefem Caſu 

einen eben fo weitläufigen und ſchwankenden Ge⸗ 

brauch macht, Einfluß auf bie Deurfche. Doch dem 

fey wie ihm wolle, genug ber Genitiv ward mit Ver⸗ 

bis ehebem feßr häufig gebraucht, wie man ſich leicht 

üßerzeugen fan, wenn man Deutfdje vor ben fech«, 

zehenten Jahrhunderte gefchriebene Schriften lieſet. 

Als ſich die Deutſche Sprache in der Hochdeutſchen 

Mundart mehr auszubilden anfing, als man durch Ä 

die Cultur in Oberfachfen felbft in Anfehung ee \ - - 

Sprache mehr Klare Begriffe befam, und felbigen 

mit. mehrerm Bewußtſeyn folgte, fo fuchte man 

viele folcher Verhältniſſe, auf eine beſtimmtere Art 

auszubrıxfen, und wählte bazu bie Präpofitionen, 

welche eigentlich um foldyer Verhäteniffe willen da 

find, welche die Biegung nicht deutlich genug bezeich⸗ 

nen Pann. Die Oberbeutfche Mundart hingegen, 

welche in ber Cultur zurück geblieben tft, bat noch 

vieles von diefem alten ſchwankenden Gebrauche bes 

‚Omitives. mit Verbis beybehalten, und leihet von 

Ze Dd 3: Zeit 


/ 


Hentiger 
Gebrauch 
dieſes Ca⸗ 
ſus. 


a. Th. 4. Abſchn. Syntax. 


Zeit zu Zeit noch manches davon der höhern Schreib⸗ 
art der Hochdeutſchen , welche ſich dadurch das An⸗ 
ſehen der Neuheit und Kürze gibt. 

§. 1a. Indeſſen hat die neuere Hochdeutſche 
Mundart bey weitem nicht den ganzen Gebraud) des 
Genitives mit Verbis aufgehoben, fondern fie kennet 
benfelben noch. Allein ihr ganzer Gebrauch deſſel⸗ 
ben ift bloß ein Ülberbleibfel des ältern weitläufigern, 
und da diefer ganz auf dunkele Begriffe eines lebhaft 
empfundenen unbefannten Berhättniffes beruhet, fo 
faffen ſich auch Feine beftimmte Kegeln davon geben, 
fondern man muß ſich begnügen, die Elar erfannten 
Verhältniſſe, welche noch jest burd) diefen Caſum 
ausgedruckt werden, anzugeben, und die unter jedes 


‚ gehörigen einzelen Fälle der Erlernung durch den Ge⸗ 


brauch überfaflen; man müßte benn von dem Sprach⸗ 
lehrer verlangen, daß er-afle diefe einzelen Fülle nach 


einander aufzählen foll, welches doch ohne unnöthige 
‚ Weitläufigfeit nicht. würde gefchehen können. Es 


iſt genug, wenn er den Geſichtspunct, woraus der 
Gebrauch diefes Eafus ‚betrachtet werben muß, über» 


. Haupt angibt, Die vornehmften Berhältniffe, wel« 


he der Genitiv noch mit Verbis ausbruckt, find dem⸗ 
nad) folgende. 

$. 713. 1. Das Verhältniß der Zeit, und gvar: 

(1) Auf. die Frage wenn, wo baffelbe Doch nur 

noch bey einigen Subflantiven durch den Genitiv 


ausgedruckt wird; aber auch bey biefen nicht alle 


\ 


mahl, ‚fondern nur noch theils in manchen Fällen, 
theils nur im: gemeinen eben. . Die gebräuchlichen 
Subftanrive diefer Art find: 1. Tag, und die Nah⸗ 
men der Tagezeiten, Abend, Wiorgen, Mittag, 
Nacht, Vormittag, Nachmittag: Abends 
fonımen; wenn es des Morgens regnet; des 
Tages fchlafen, beffer am Tage oder bey Tage; 

| Yladys 
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Nachmittatgs ober des Nachmittago fchlafen; 
eines Tages für das unbeſtimmte einmahl; näch⸗ 
ſter Tage, beſſer naͤchſtens; heutiges Tages; aber 
nicht morgendes Tages, weil morgend kein Wort 
iſt, auch nicht morgen des Tages, ſondern mor⸗ 
gen ſchlechthin. Für geſtern Morgens, geſtern 
Abends, geſtern Mittags, ſagt man lieber im 
Accuſative geſtern Morgen, Abend, Mittag. 
Das welbliche Nacht wird, wenn es in dieſem Falle 
in den Genitiv treten ſoll, als ein männliches Wott 
behandelt, des Nachts reifen, des Nachts que 

len mich böfe Träume; beſſer in der Nacht, 
zur Nachtzeit. 2. Die vorigen Subſtantive und 
Jahr und Wonach, wenn fie Wiederhohlungs« 
zahlen bey fich haben: des Moxgens einmahl; 
zweymahl des Tages; dreymahl des Nachts 
aufſtehen; viermahl des “Jahres, des Mona⸗ 
thes; wofür doch an dem Tage, in der Nacht, 
in dem "jahre uf. f. oft beffer find. Andere 
Eubftantive ſtehen nicht felten im Accufative: Die 
Waoache zweymahl fpazieren geben. 3. Die 
Nahmen der Worhentage: wir Eamen Montags 
an, die Poft gebet Sonntags ab. Das weib- - 
liche. die Mittwoche, mwird alsdann gleichfalls, wie 
- ein männliches Wort behandelt, Mittwochs fabs 
ren wir ab. Überhaupt gränzt der. Genitiv in 
allen diefen Fällen fehr nahe an das Adverbium, 
und man würde ibn wirklich dafür annehmen miüfe 
fen, wenn nicht die Ausdrüde Des Tages reifen, 
des Morgens dreymahl, des VNachts fahren 
u. fe f den Genitiv außer allen Streit fegten. jur 
deffen wird. Statt des Genitives bey den Wochen⸗ 
tagen auch häufig die Präpoſition an, und nad) Bes 
finden auch quf gebraucht, er Bam am Montage, 
wir reifen auf den. Sonntag; welches norhmen- 
* Dd4 big 
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dig iſt, wenn der unbeſtimmte Artikel dazu feamt, 
- an einem Sonntage reiſen. 
: (2) Auf die Frage wie lange? eine Zeifbaner 
zu bezeichnen, aber nur noch felten, und in einigen 
wenigen Fällen: er wartete zwey ganzer Stuns 
‘den, "Jahre, Tage u. f. f. wofür boch der Accuſa⸗ 
tiv theils gewöhnlicher, eheils beffer iſt. 
n. Verzait⸗ 9.714. 2. Das Verhälmiß des Ortes, gleich⸗ 
sid des falls nur noch in einigen Fällen: aller Orten, bies 
n Ortes, etwas gehörigen Ortes melden. 
Auch hier ift der Gebrauch der Präpofitionen im Hoch⸗ 
‚beutfchen gewöhnlicher und beflimmter: an allen 
Orten, an biefigem Orte, etwas an dem ges 
‚börigen Orte anbringen, 
3. Dat 9.715. 3. Das Verhältniß der Art und 
und Weiſe. Weiſe, wo ber Genitiv gleichfalls anftatt einer Prä- 
pofition ſtehet; freylich in ſehr vielen Fällen, welche 
aber doch immer von dem Gebrauche abhängen, folg⸗ 
lich nicht willlührlich vermehret werden dürfen. Da⸗ 
bin gehören z. B. einiger Waßen, gewiffer Ma⸗ 
Sen, für auf einige, auf gewiſſe Art; diefer Bes 
ſtalt; fol za Geſtalt; geraden Weges; ſte⸗ 
henden ; fporenftteiche, vo der Genli⸗ 
fihon in das —* um übergehet; guten Theils, 
größten Theils, ich meines Theiles; ſich einer 
Sache alles Ernſtes annehmen, mit allem &rn- 
fie; meines Wiſſens, meines Dedüntene , ſo 
viel ich weiß, wie mir däucht; uwerrichteter 
Sache; Hungers ſterben, vor Hunger; eines 
ſchmahlichen Todes ſterben; der Hoffnung, 
des Zutrauens, ſemandes Bnade leben; feine 
Waare —* en Raufes geben. Befonders in 
manchen Fällen mit dem Verbo feyns Willens 
feyn, (wofür in Willens feya und in Willens 
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— fehlerhaft · ſind); er iſt mieiner Meinung: 
das ift deines Amtes nicht; guten Muthes 

feyn; des Todes ſeyn; esift ſo Herkommens; 

eines Geſchlechtes, eines Simies fern. 


$. 716. 4. Den Begenfland der Sache, dess⸗— 


nad) vielen Verbis, welche den leidenden Gegenſtand Se® 


der Perfon durch ben. Accufativ ausdruden, da denn 
bie Sache in den Genitiv tritt. Erfordern fie hinge⸗ 
‚gen den Gegenſtand der Perfon in dem Dative, fo 
ftehet der Gegenſtand ber Eache in dem Accuſative, 
davon im folgenden. Die vornehmften Verba die⸗ 
fer Art, welche die Perfon in den Accuſativ, die Sa⸗ 
che aber i in den Genitiv gefegt wiſſen wollen, find: 


Anllogen : jemanden des Hochverrathes, 
des Straßenrauhes anklagen; wo doch wegen 
üblicher iſt. 

Befreyen: jemanden einer Sache befteyen; 
jetzt durchgängig mit von. 

Belehren, nur. in der-Rebensart : jemanden 
seines befiern belehren. 


Derauben: jemanden einer Sache berauben. 


— : Baruch beredet dich deſſen, 


huldigen, wie anklagen: jemanden eis 
nes Verbrechens befchuldigen. 

Bezüchtigen, wie das vorige, nur daß! es im 
Hochbeutfchen wenig mehr gebraucht wird. 

Entbloͤßen: alles Schmuces entblößet 
feyn;. die höhere Schreibart ausgenommen „ lieber 
mit von, von Gelde entblößer feyn. 

Entladen: jemanden feiner Laſt entladen; 

Entlaſſen: jemanden feines Amtes, feiner 
Pf — Eides entlaſſen. 

Dd5 Ente 


ftandes 
ber Saat] 
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Entledigen: jemanden einer Sache entledi⸗ 
gen; auch mit von. 

Entſetʒen: jemanden feines Amtes entfegen. 

Gewähren: einen feiner Bitte gewähren; 
beffer, einem feine Bitte, 


— Überführen : jemanden einer Sache übers 


: führen; auch mit von. 

Uberheben:/ jemanden einer Sache übers 
beben. 

Überweifen; Überzeugen, wie überführen: 
einer Sache überzeuger werden; auch mit von. 

Verſichern: er verficherte mich feiner 
Freundſchaft. Auch und noch häufiger: er vers 
ſicherte mir feine Steundfchaft. Aber das Re⸗ 
eiprocum, fic einer Sadye verfichern, wenn es 
bedeutet , fie. in fichern Beſitz nehmen, erfordert nor 
wendig den Benitio; bedeutet es aber überzeugen, fo 


‚ Bann aud) von ftehen, 


DVerweifen: jemanden. des Landes, der 
Stadt verweifen. 

Würdigen: jemanden keiner Een, gro⸗ 
"Ser Ehre würdigen. 


$. 717. Dahin gehören auch viele Keciproca, 


Feng. wo das Pronomen ſich der Accufariv ift, ‚daher fie 


die Sache im Genitive verlangen. Bey einigen fann 
auch die Sache im Accufative ftehen, in welchem 
Halle aber das Pronomen durch den Dativ erffäret 
werben muß. 


Anmaßen: fich eines Titels ammaßen; aber 
auch, maße dir dieſe Sache nicht an. 
Annebmen: fi ch einer Sache annehmen, 
Außern: ſich eincs Dinges äußern. 
Bedanten: fidy einer Sache bedanken; j 
jegt durchgängig mit für oder wegen. 
Beden⸗ 


I 
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Bedenken, nur in der R. X, ſich eines bef 
fern Bedenken. u 
Bedienen: ſich Dec Gelegenheit bediemen. 


Beſteiſſigen: ſich der Rürze befleiſſigen. 


Befurchten und das veraltete Befahren: ſich 
einer Sache befürchten, beſſer ohne Reciprocum, 
eine Sache befürchten... 

Degeben: ſich einer Sache begeben. . 

Berlagen und Bekummern, jegt durchgängig 
mit über und um, ER: 

Bemächtigen: fich des DBefizes bemach⸗ 
tigen. e 

Demeiftern, wie das vorige, . ———— 

Beſcheiden: ich beſcheide mich deſſen. 
Beſinnen: ſich eines andern, eines beſſern 
befinnen; ich befinne mich meiner Jugend, 
befier erinnere mich. Sy 

Pntäußern: fich einer Sache entäußern, 
auch eine Sache entäußern. „ie: 

Entbrechen: ſich der Thränen nicht ent⸗ 
brechen koͤnnen. : — 


Enthalten: ſich des Lachens kaum enthal⸗ 


ten koͤnnen. 


Entſchlagen: ſich aller Sorgen entſchlagen. J 


Entſchütten: ſich alles Verdachtes ent⸗ 
ſchütten. 


Entſinnen: ſich einer Sache; beſſer erinnern. 


Erbarmen: ſich eines Dinges; auch mis 
Erfreuen: ſich eines Dinges erfreuen. 
Erheben: ſich einer Sache. | 

Erinnern: erinnere did) der vorigen Zei⸗ 

ten; auch miten. F 


Erkundigen: ſich einer Sache; haufiger mit Ä 
n | Erweh⸗ 


nach oder wegen. 


48. . 1.25. 4. Wehe, Sontar. 
Erwehren: fich des Schlafes nicht erweh⸗ 
sen Bönnen. | 
Freuen: freuet euch des Herren, Pf. 33; hau⸗ 
iger mit Aber. ! 
Sürchten, nur in be R. A. fich der Sün 
| 


Bereuen: es gereuer ihn feiner Sünden; 
beffer feine Sünden gereuen ihn. 
Getroͤſten: fidy jemandes Hulfe getröften. 
Jammern: es jammert mid) feiner, 


- Fähren: ſich feiner Zände Arbeit nahren; 
auch mie von. 


Ruhmen: fich feiner Stärke rühmen. 

Schamen; ſich der Arbeit ſchamen. 

Unterfangen, Unterwinden und Unterſtehen: 
ſich einer Sache. 

Verlangen: mich verlanget deſſen; beſſer 
darnach. 

Verlohnen, doch nur in der niedrigen Redens⸗ 
art, es verlohnt ſich nicht der Mühe, d. i. es 


belohnt, oder lohnt die Muhe nicht, ©. die 


Vorrede zu dem erften Th. S. LII. 


Dermuchen: ich vermuchete mich deſſen 


sicht; häufiger, ich vermuthete es nicht. 


DVerfeben: ich hatte mid) diefes Zufalles 


- ..— de : ſch 
Verwundern: ſie verwunderten ſeines 
Verſtandes; beſſer über. 
Verzeihen: ſich einer Sache. | 
Weigern: er weigerte fich deffen. 


Biele diefer Berborum find nur in einem umd | 


dem andern Falle auf dieſe Arc gebräuchlich, andere 
werben nur zuweilen in der höhern Schreibare mit 
dem Genitiv gebraucht; welches denn Die. obige Be 


merkung 
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merfüng beflfitiget, daß unfer ganzer heutigen Gapl« 
tiv mit Verbis nur ein Überreſt des alten Gehram. 
yes ift, welcher fih im Hochdeutſchen immer mehr 
und mehr verlieret. 


0 
. . 


E78. 5. Das Verhältniß des leidenden 5, Des Ih 
Begenftandes, weldyes fonft durch den Accuſativ denden Ges 
ausgedruckt wird. Die vörnehmften Verba biefer benßandes. 


Art, welche den leidenden Gegenftand noch) jege, ent⸗ 
weder durchgängig ober nur in einzelen Fällen, durch, 
den Genitiv bezeichnet haben wollen, find: | 


Achten; des Silbers achtete man niche, 
zRön.ıoz welches doch im Hochdeutſchen, die höhere 
Schreibart allenfalls ausgenommen, jegt den Accu» 
fatio befommt, das Silber achtete man nicht. 
Bedürfens die Kranken bedürfen des Args 
tes nicht; der Herr bedarf ihrer. Wo aber 
auch der Accuſativ häufig ift, befonders in Ber Spra⸗ 
he des täglichen Umganges : ich weiß, was er 
bedarf. — 
Begehren: jetzt durchgängig mit dem Accuſativ. 
Brauchen, Gebrauchen; jegt am häuſigſten 
mit dem Aceufative, braudye die Zeit; außer ale 
lenfalls unperfönlih: was braucht es fo vieles 
Redens? 
Denken: denke der vorigen Zeiten, jetzt lie 
ber denke oder gedente an bie vorigen Zeiten. 
Entbehren : ‚einer Sache entbehren; abe 
auch im Accufarive, eine Sache. 
Erwähnen: einer Sache erwähnen; auch 
mit dem Accufative. | 
arten: jemandes erwarten; häufiger und 
licher mit dem Accufative. 
“  Sabren: des nädyiten Weges fahren; jege 
Durshgängig mie dem Accufarive 





ahnen. 

Delten: es gilt Aufmerkens; in andern Be⸗ 
Deutungen fiehet der Accufatin. 

Benefen, entbunden werden: eines Gohnes 
genefen; im Hochdeutſchen fagf man fiber, von 
einem Sobne entbunden werden. 

Beniefen: der Ruhe genießen. Außer ber 
hẽohern Echreibart lieber mit dem Accuſative. 

Geſchweigen: ich gefdyweige der übrigen 
Schler; des übrigen zu geſchweigen. 

Gewohnen: einer Sache gewehnen; edler 


auf den 

Hoffen: einer Sache hoffen; jett durchgän⸗ 
gig mit auf. 

Sürhen: eines Dinges; jetzt jederzeit mit dem 
Accuſative. 

- Bennen: ich kenne des Menſchen wicht, 

Matth. 26; jegt allemahi den Accuſativ. 
* Rachen: einer Sache ladyen, lieber, fie vers 
. lachen, oder über fielschen. - 
‚ Wangeln: fie mangeln des Kubmes; jehzt 
gewöhnlicher unperfönfich, es mangelt ihnen an 
dem Ruhme. 

Mißbrauchen: einer lieber m 
dem Accuſative. S⸗a⸗ - : 

"Pflegen: 
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Pflegen: feines Leibes pflegen; auch häuſtg 
mie dem Accuſative. Dur die halb veralteten Aus 
drücke , der Liebe, der Wolluſt pflegen, ſind nur i 
allein im Genitive gewohnlich. 
Schonen: ſchone meiner; feiner Geſund⸗ 
beit tſchonen. Sonſt auch mit dem Accuſative. 
Spotten: jemandes ſpotten; fonft auch vers 
fpotten, mit dem Accuſativ, ober Über etwas ' 
fporten, . 
Verbleichen und Verfahren, nur mit dem Ge⸗ 
. nitive Todes, in ben veralteten Ausdrücken Todes 
verbleichen, Todes verfahren, b.i. fteeben. - 
- Verfeblen: des rechten zweckes verfeblen, 
beffer mit dem Accufative. | 
Vergeſſen: jemandes vergefen; jetzt — 
gängig mit dem Accuſatie. 
Derfchonen , häufiger jegt mit dem Accuſative. . 
Warten, einer Sache warten, jeßt dafür " 
auf etwas warten. Für feines Amtes warten, 
gebraucht man Heber Abwarten mit dem Accufative, 
Wenn aber das Subftantiv nicht gerade der lei⸗ 
dende Gegenftand ift, ſondern Die Miaterie, das Ganze : 
ui ſ. f. ‚bezeichnet, fo gebraucht man flott des alter En 
Benitives im Hochdeutſchen lieber die Präpofiin 
von: trinke des Weines, beffer von dem Wei⸗ P 
ne, oder etwas Wein; iß des Be er m. 
von dem Brote, | 


3. Verbindung des Verbi mit dem Dative . 

6. 719. Der Dativ bezeichnet überhaupe das 1. Das 
Verhältniß desjenigen Dinges, an weichen die Wir⸗ Sanze,worr - 
tung des Derbi vorgehet, oder auf welches fie fidh °" base 
durch einen Umweg erſtreckt. Da biefes nun ges" wi, - 
meiniglich eine Perfon iſt, indem dieſes Verhaältniß 
* —— am bäufigften durch eine Präpofition bes 

2 a 
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zeichnet wird, fo wirb daſſelbe Das Verhaltuiß des 
perfönlichen Begenftandes genannt, wenn es 
gleich, keine eigentliche Perfon, ſondern eine Seche 
il. So muß man auch die Ausdrũcke der Dariv 
der Derfon und Accufativ der Sache, eder des 
leidenden Begenftandes ‚ inden bie 
wahre Perfon in die Stelle der Sache, bie wahre 
Sache aber. in die Etelle ber Derfon treten kann. 
Sache ift Hier dasjenige Ding, auf welches fidh die 
Wirkung des Berbi unmittelbar, Perſon aber, auf 
weiches fie fich durch einen Umweg beziehet. Der 
Dativ bezeichnet folglich : ' 
1. Das Ganze, an welchem ber Begriff des 
Verbi vorgehet, fo fern es eine Perfon ift, ober doch 
als Perfon gedacht bicb. Einem das Brot aus 
dem Munde nehmen; wo zwey felbftändige Din 
ge find, welche verfchiebene Verhältniſſe bezeichnen, 
und beyde von dem Verbo regieret werben; eines, 
auf welches fich der Begriff des Verbi unmietefbar 
beziehet, Das Brot, weldyes folglidy im Accufativo 
fiehet, und eines, an welchem die Handlung bes 
Werbi vermittelft diefes Accuſatives, folglich durch 
einen Umweg, vorgehet, welches daher der perſon⸗ 
liche Gegenſtand ift, einem. Es ift zwar noch ein 
drittes da, welches den Umſtand des Ortes andeutet, 
allein dieſer wird. durch Die Präpoſition aus bezeidy. 
net. Am häufigften ift diefer perfönliche Gegenſtand 
eine wirkliche Perfon: denn eine Sache wird, wenn 
fie in diefes Verhältniß tritt, gern durch eine Präpo« 
fition ausgebrudt; einem etwas nehmen, abe 
den Aut von der Wand, das Buch aus dem 
Senfter nehmen. Hft bekommt freylich auch die 
Sache den Dativ, befonders in der höhern Schreib» 
art, der Roſe die Blätter abbrechen; allein als⸗ 
bann wird fie auch als eine Perfon betrachter. 


Diefee 
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Dieſer Dativ kann nım ſowohl bey Tranſitivis 


ſtehen, welche Denn gemeiniglich einen Accuſaciv der 
Sache oder des leidenden Gegenſtandes ben ſich ha⸗ 
ben, auf welchen ſich die Wirfung des Verbi unmit⸗ 


telbar erſtreckt: jemandes Worten einen fal⸗ 


ſchen Sinn andichten; einem Vogel die Zun⸗ 
ge loͤſen; man entzog ihm das ſeinige; loͤſe 
ihm die Schuhriemen auf. Als auch mit In⸗ 
tranſitivis, da denn der leidende Gegenſtand weg⸗ 
fälle: ihm pocht, ibm ſchlägt das Herz, wo 
pochen und ſchlagen intranſitive ſtehen; die Haa⸗ 
re gehen ihm aus; mir frieret das Geſicht; 


der Ropf thut mir web; ihm biutere das 


Oft wird ſtatt der leidenden Gegenfiänbe bey Tran⸗ 
ſitivis, oder der Umſtand des Ortes bey Intranſiti⸗ 
vis, durch eine Präpofition ausgedruckt, da denn das 


Berhältniß in einen eigentlichen Umſtand übergeber: 


fid) in die Singer ftechen; einem auf die Achs 
fel Hopfen; es ift mir aus den Gedanken ger 
kommen; einem an die hand geben; es ift 
mir nicht in den Sinn gelommen. Und ba 
kann es oft zweifelhaft werden, in weichen Eafıım bie 
Perſon gefeßt werben foll; z. B. ob ic) fagen muß: 
er ſticht mid) in den Singer, oder mir; dw 
wirſt ihm in die Serfen ſtechen, oder ihn; er 


lobt mid) in das Beficht, oder mir. Kigent 


lich Hat der Dativ, als der eigentliche Caſus ber Per⸗ 
fon, fon das Vorurteil vor fi); allein, da ſich die 
Wirkung des Verbi auch unmittelbar auf Perfonen 
erſtrecken fann, die aber alsbann als Sachen ange 


ſehen werben, ex fchläge mich, er. fticht mich:, . 


fo ift es, wenn ſich nicht der Gebrauch) ſchon für einen 
Caſum entſchieden hat, folglich der andere das Gehör 


beleidigen würbe, gleichgültig, welchen Cafıım man . _ 


" Woel,D.Spr.ILD, - Ee ge⸗ 
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gebraucht: du wirft ihm in die Serfen ſtechen, 
oder ihn, mo doch der Accufatio gewöhnlicher ſcheint. 
»... Hingegen ift einen in das Geſicht toben, richti⸗ 
ger als einem, weil Ioben wohl mit dem Dativo 
commodi, lobe mir das Pferd, aber nie mit dem 
eigentlichen Dativ der Perfon in diefer Bedeutung 
gebraucht wird. Siehe aud) die Vorrede zum erften 

Theile, S.LHL | 
2. Der per. 6.720, 2, Das Verhältniß der Perfon ober 
ſonliche de· Sache, um deren willen das Prädicat dem Subjects 
geuſtand zukommt; eigentlich, eine Figur ober Fortfegung des 
IBM: vorigen Falles, wo der Dativ wieder den perfönli« 
hen Gegenftand im gramimarifchen Berftende be⸗ 
zeichnet, oder dasjenige Ding, auf welches der. Be⸗ 
griff des Verbi vermirtelft des Accuſatives wirkt. 
Der Dativ ftehetdaher vornehmlich ben ſolchen tran⸗ 
fitiven Verbis, welche im Activo den leidenden Ge 
genftand im Accufative, im Paffivo aber im Nomi⸗ 
native bey ſich haben; einige menige ausgenommen, 
welche bey dem Accufative vorfommen werben, Die 
Verba, welche auf folche Art gebraucht werden , find 
fehr zahlreih: einem etwas «bbitten, abfors 
dern, abzwingen, abftreiten, abnehmen, abs 
Oringen, ablaufen, abrathen, abſchlagen, 
abfpredyen, anbefeblen, anbiethen, andeuten, 
angeloben, anbeim ftellen, anfündigen, ans 
merten, anpreifen, anzarben, anrübmen, ans 
fagen, befehlen, bringen, berichten, bezahlen. 
So aud) biechen, borgen, erfaffen, erwiedern, 
erzählen, geben, gebiechen, geloben, geftar 
: ten, einem fein Wort balten, glauben, gön⸗ 
nen, klagen, leihen, liefern, leiften, und hun⸗ 

dert andere mehr, 

3. Bev In-⸗ $. 721. 3. Eben biefen Gegenftand der Perfon, 
tranfitivie, bey Den meiften Intranſitivis, fie mögen nun haben 
8 oder 
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oder feyn zum Hülſsworte annehmen, Da fie In⸗ 
tranſitiva find, welche Beinen leidenden Gegenſtand 
haben, ſo fällt auch der Accuſativ deſſelben von ſelbſt 
weg. Verba dieſer Art find: einem anliegen, 
angehören, ausweichen, begegnen, das bes 
fommt mir, ſtehet mir bevor, bleibet mir, 
einem beyfallen, danken, dienen, drohen, 
fluchen, folgen, fröbnen, an die Hand 
geben, das gedeihet ihm, einem gefallen, ges 
bören, geborchen, gelingen, gerachen, gehe 
ben, gesiemen, glauben, gleichen, leuchten, 
lohnen, nüsen, einer Sache obliegen, einem 
rathen, fehaden, ſchmeicheln, das ſcheinet 
mir, ihm iſt ein Rind geſtorben, ſich einer 
Sache unterziehen, das iſt mir zu hoch, er 
iſt mir getreu, einem Dinge ſteuern, wider 
fieben, einem trozen, wehren, weichen, wins 
ten, wohl wollen, das wird mir zur Laſt, 
wie wird mir, und hundert andere mehr, wohin 
auc) die unperfönlichen Verba gehören: es ahn⸗ 
der, befommt, ekelt, belieber, gebricht, ges 
ziemet, grauer, träumer, ſchwindelt mit, 
es verfchläge mir (nicht mich,) nichts ‚66 
ſchauert mir, — 


9722. Bey einigen Verbis ſcheint es zweifel⸗ Streitige 
haft zu ſeyn, ob ber Dativ oder Accuſativ ſtehen Veida. 
müſſe. Die vornehmſten ſind: | 


Anfommen. Da Fam mich Furcht und 
Sietern an, Hiob 4; und es Bam fie bart an 
über der Geburt, 1Mof.35; es wird dich Angft 
ankommen, Ser. 13; doch Eömmt mich bald 
die Luft zu fehreiben wieder an, Opitz; Zittern 
und Entſetzen möchte einen ebrlichen Rerl an⸗ 
kommen, Leſſ. Ich weiß nicht, woher in Diefen und 
ı Eıs andern 


N 
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andern Fällen der Accufativ gefommen feyn muf. 
©ründet man ihn auf die Präapofition an, fo ift bie 
Folge unricheig, weil die Präpofitionen , wenn fie 
mit Verbis zufammen gefeget werden, bloße Adver- 


bia find, folglich feinen Caſum regieren können. 


Penn man einen Maren Begriff von dem Dariv der 
Deren bat, fo wird man denfelben Hier nicht zwei⸗ 
felhaft finden fönnen. Daher iſt es richtiger, dus 
kommt mir fauer an, Gell. die Derftellung 
kommt mir weit beſchwerlicher an, als wenn 
ich fage, wie mirs ums Herze ift, eben derf. Eagt 
doch ohnehin jedermann ohne Ausnahme, einem 
antommen, für beykommen, und es kommt mir 
darauf nidyr an, es muß ihnen auf einen Tag 
nicht anfommen, !eff. Alle drey “Bedeutungen 
find genau verwandt, wenigftens iſt der Dativ der 
Derfon immer berfelbe. —— 

Daäuchten und dünken. Beyde werden bald 
mit dem Accuſative, bald mit dem Dative gebraucht: 
doch geb, mid) daucht, fie kͤmmt, Gell. mich 
dãuchte, wir bünden Garben auf dem Felde, 
1Moſ. 37; was den Sinnen bier im Finſtern 
ſchone daucht, Can. ein jeglicher char, was 
ihm recht dauchte, Richt. 17. Da däuchten ehe⸗ 


dem fcheinen bedeutete, fo ſpricht bie Analogie dieſes 


Mortes für den Dativ. Dunken ift zwar in dem 
Stamnıe mit dauchten verwandt, aber in der Form 
verfchieden, und. wirb häufiger mie dem Accufative 
als mit dem Dative gebraucht: Sie dunket mir glich, 
Willer. einem jeglichen dünket feine Wege 
sein ſeyn, Sprichw. 16; ein jeglicher, was ihm 
recht dünket, 5 Moſ. 12; dünket fie foldyes uns 
moͤglich ſeyn? Zach. 8; du dunkeſt dich uns 
glücklich, Duſch. Da ben beyden der Sprachge⸗ 
brauch ſelbſt im Hochdeutſchen getheilt ift, fo gehet 

man 
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man in beyden mit dem Dative am ſicherſten, 
weil das Verhältniß ber Perfon am’ Flärften her⸗ 
vor ſticht. | 

Ekeln. Dieß ekelt mich, Opitz; welcher Ac⸗ 
eufativ auch im Hochdeutſchen nicht ungeröhnlich iſt. 
Doc iſt der Dativ häufiger, weil ber ganze Aus⸗ 
druc fo viel fagt, als dieß erwecket mir Ekel; 
wo wieder der perfönliche Gegenftand unläugbar if. 
Der Zepter ekelt ihm, wie dem fein —— 
ſtab, Haller. 


Gelten, wenn es, auf etwas gerichtee — et⸗ 
was zum Ziele haben, bedeutet. Iſt der Accuſativ 
der Sache dabey, ſo iſt der Dativ der Perſon un⸗ 
ſtreitig: wie ein Vogel zum Strick eilet, und 
weiß nicht, daß es ihm das Leben gilt, 
Sprichw. 23; es gilt ihm das Leben; es gilt 
mir alles gleich. Allein, wenn dieſer fehlt, ſo 

ſcheint es ungewiß, ob das Momen ber perfönliche 
ober ber ſachliche Gegenſtand ſeyn foll, daher wird es, 
ſowohl mit dem Dative, als mit den Accuſative ges 
braucht: ach, daß der Traum deinen Seinden 
gülte! Dan. 45 ich wußte gr daß diefer 
Seufzer mir gelten follte, Dufh; nun, wen. 
gilt das? Leſſ. nein, Liebe, nein, dir gilt niche _ 
diefes Lied, Haged. Allein bier ift das Verhälte 
niß der Sach⸗ unlaugbar, folglich dee Accuſativ - 
tiger: was einem gefagt © wird, gilt alle; es 
ſchien mich zu gelten. Sagt doch ohnehin nie 
mand , das gilt deinem Ropfe, deinem Leben, 
fondern deinen Kopf, dein Leben; wo eben daſ⸗ 
ſelbe Verhältniß Statt finder. 

Setrauen, kann nur den Dativ haben, weil hier 
Der verſonliche Gegenſtand unläugbar iſt: das ge⸗ 
traue ich mir nicht. zu re Das ein- 

Ce a fache - 


438 1. Th.4 Abſchn. Syntar. 
J fache trauen und zutrauen werden gleichfalls mit 
dem Dative der Perſon verbunden. 


Heiſſen für befehlen, wird von vielen Neuern 
mit zweyen Accuſativen, einem der Perſon und dem 
andern der Sache gebraucht: höre, was ich dich 
heiſſe, 1 Moſ. 27; wer bat dich das geheiſſen? 
. wer heißt dich ſolche Sachen?! Gell. Da zwey 
Accufative diefer Art ein wahrer Fehler in einer je- 


den Sprache find, weil der eine wider den Elaren Ber 


griff des perfönfichen Gegenſtandes ift, auch die Ver⸗ 
fländlichfeit'der Rede dabey leider; fo ift es kurzſich⸗ 
tige Pedanterey , fie da einführen zu wollen, wo bie 
Sprache fie nicht hergebracht har, Bloß darum, _ 


Wweil die Sateinifche Sprache fich nicht auf diefe Art 


ausdruckt. Man folge daher richtiger der gewöhn⸗ 
fichen Analogie, welche bie Perfon in den Dariv ſetzt, 
wenn die Sache in dem Accufative ftehet: der Herr 
bate ihm gebeiffen, 2&am. ı6; der Rönig hat 
es ihm gebeifjen. Der herr hieß ihm verkaus 
fen fein Weib, Math. 18. Aber ganz richtig 
fagt man, mit Einem Nennworte, beiß ibn Boms 
men, babe ich doch den Narren nicht Boms 
men beifjen, Leſſ. Bott bat mich wandern 
beiffen, ıMof. 20; der König bieß ihn bins 
Den; wie man fagt, laß ibn geben, ob man 
glei) fagen muß, laß es mir, weil hier der Accu⸗ 
fario der Sache oder des feidenden Gegenftandes, 
mit dem Infinitive verbunden wird. Die Unrich- 
eigfeit des Accufatives.ter Perfon erheflet noch deut- 
licher, wenn man das Berbum in das Paffivum feßt. 
Da ich nicht fagen fann, idy bin die Sache ges 
beiffen worden, fondern ſchlechterdings fagen muß, 
die Sache ift mir geheiffen. worden, fo mug ich 
auch fagen, ich heiſſe es dir, | 
Helfen, 


h_ 5 








1. Rap. 8. Verbum u, Subfl, $,722. 439 - 
Helfen, muß ben Gegenftand der Perfon jeden 


geit im Darive haben: Arzt hilf dir ſelber, Luc. 4; 
bilft dir der Herr nicht, woher foU id) dir hel⸗ 
fen?! 2Kön.6; Bott hilft. dem. Elenden, Hiob 
40; wem nicht zu rathen iſt, dem ift auch 
nicht zu helfen; Herr hilf mir, von meinen 
Verfolgern, Pf. 7; der Herr half ihm aus ſei⸗ 


nen Vöchen, Pf. 34. Welcher Dativ daher auch 


im Paffivo bleibt: mie wurde geholfen; damit‘ 
tft mir nicht geholfen. Nur die felrfame Nach⸗ 


ahmung des Caſus des Sateinifchen Juvare hat Die 


einige richtige Analogie geftöret, und hin und mie. 
Der den Accufativ eingeflihret, gerade, als wenn die 
abweichenden Analogien einer fremden Sprache den 
eichtigern Deutfchen Gefege vorfchreiben könnten: 
Was hilft fi ir arger lift? Reinmar ber Alte; was 


hilfe michs? 1 Cor. 15; das möchte dich helfen, 


Judith ro; es half fie nichts, Marc.5. Res 
chard, Bodicker und Alchinger leiten aus diefen und 
andern ähnlichen Beyfpielen gar bie unrichtige Kegel 


ber, daß helfen, wenn es unperfönlich ftehe, den 
Accuſativ erfordere; gerabe, als wenn das unperfön- ' 


liche Subject den perfönlichen Gegenftand verändern 
könnte. 


Koſten. Bon biefem Verbo gilt eben das, was 
ſchon bey heiſſen bemerket worden. Mur Unwiſſen⸗ 
heit des wahren Ganges ber Deutſchen Sprache, und 
ehörichte Anhänglichkeit an dem Sateine, welches 
Verba mit zweyen Accufativen hat, konnte es zur 
Regel machen, daß ſowohl der Gegenftand ber Per 
fon als, der Sache im Accufative ftehen müſſe, und 
Dadurc) die gute alte Deutſche Analogie flören, und 
Dunkelheit in. die Sprache einführen, wo fie felbi- 
ge weislich zu vermeiden gefücht ‚bat. Das Foftet 

j Ee — die 


+ 


ß 





⸗ 





gerathen, bie Perſon in den Accuſativ zu fegens Das 
fofte ihm feinen erjten Sohn, of. 6; es Bow 
ftete ihm feinen erften Sohn, 1 Kön. 165 man 
glaubt feine Dienſtfertigkeit koſte ihm viele 
Mühe, &ell. es mag ihrem Herzen viel Eos 
ſten, dieß zu‘ verfchweigen, eben def. Dagegen 
der Preis als der leidende-Gegenftanb jeberjeit den 
Accufativ erforder: es wird den Kopf nicht Eos 
ſten; wenn es auch meinen Hals koſten follte, 
£ehren, ©. daven $. 730. 


Unmertum . 6. 723. Man merfe von dem Dative des perfön- 


gen über 
den Dativ, 


lichen Gegenſtandes nod). 
1. Ein Verbum fann in einer Bedeutung den 
Dativ, und. in einer andern den Accufatiw erfordern, 


nachdem deffen Begriff entweber auf ben perfönlic” 


hen oder auf den fächlichen Gegenfland wirfend ge 
bache werden muß: die Sache bat mir nicht 
wollen angeben, b.i. gelingen, und die Sache 
gehet mid) an, betrifft mid; einem rufen, ihm 
zurufen, ruf mir in meiner legten YIoch, und 

einen rufen, rufen, daß er lomme, _ j 
2. Aber auch in einer und eben berfelben Be 
deutung fann-ein Nennwort batd im Accufarive, 
bald 


N 
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bald im Dative ſtehen. Im Acenſative, wenn es der 
leidende Gegenſtand iſt, auf weichen das Werbug um 


mittebar wirft: @inen Bläubiger besahlen; ſe⸗ 


mandes Treue belohnen; das fühmerse mich. 
Mit dem Dative, wenn noch ein. näherer lejdender 
Gegenfiand dazu kommt, auf welchen das Verhum 
noch unmittelbarer wirft, da denn jenes in ben Da 
to tritt und. zum perfönlichen Gegenſtande wird: 
feinem Gläubiger die Schuld bezahlen; bes 
lohne ibm feine Treue; mir ſchmerzt der 
Kopf. Bon laffen und andeen Verbis. mit ‚ur 
voliſtaͤndigen Prädicaten ©. $. 797. Be 


3. Bey manchen Verbis, ‚welche den — 


lichen Gegenſtand im Dative, und ben leidenden 
im Accuſativ erfordern, läßt fich der perſoönliche 


zwar auch durch den Accuſativ ausdrucken, allein 
alsdann muß der leidende in den Genitiv treten, oder 
eine Präpoſition vor ſich nehmen: wie ſehr benefs 


de ich ihnen ihre Einſamkeit, und wie ſehr 


beneide ich fie wegen ihrer Einſamkeit; ge; 
währen fie mir meine Bitte, und gewähren 
fie mid) meiner Bitte; ich verfichere es ih⸗ 
nen’, und ich verfichere fie deſſen; er verfichers 
te mir feine Treue, und er verficherte mid) 
feiner Treue, 


6. 724. — man — tranſitiven Verbis un⸗ 
gewiß iſt, ob ein Nennwort der perſönliche oder der 
leidende Gegenſtand iſt, folglich, ob es in den Dativ 
ober Accuſativ geſetzt werden. müffe, fo Darf man nur 


pie Rede in das Paſſivum fegen. Muß das Nenn⸗ 


N 


Fort⸗ 


ſetzung. | 


wort alsdanni ih den Nominativ treten, fo erfordert . 


das Activum den Accufativ; bleibe aber der Dativ, 
fo muß derfelbe auch im Activo ſtehen. Man fagt, 
das Kind wird von - Mutter geliebkoſet, 

| es ich 


\ 


2 
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ich werde von vielen Leuten angegangen, ich 
werde in den Singer geftochen; folglich, Das 
Kind liebtofen, einen angeben, einen in die 
Finger, in bie Serfen ftechen. Aber nicht, ich 
bin gebolfen, gebeiffen, berichtet voorden, fon- 
dern, mir wird geholfen, mir ift berichtet 
worden, das ift ihm gebeiffen worden, folg- 
lich , einem helfen, einem etwas berichten, heiß 
fen.- Finden im Paſſivo beyde Caſus Start, fo er⸗ 


hellet, daß auch im Activo die Perfon in den Accu 


4 Dativns 
Eommpobt, 


Tatio treten kann, in welchem Falle aber die Sache 
in dem Genitive flehen muß: die Sache ift mir 
verfichert worden, und ich bin deſſen vers 
fichert worden ; folglih, einem etwas verſi⸗ 
chern, und einen einer Sache verfichern. 

6. 725. Es ift bereits $. 638 bemerket worben, 
daß ber Dativ der perfönfichen Pronominum in ber 
verteaulichen Sprechart oft eine fehr entfernte Be⸗ 
ziehung bezeichnet, welche im gemeinen Leben oft in 
einen vertraulichen Pleonasmus übergehet: du 
wirft mir ein feiner YNann werden, nach mei« 
nem Urtheile; das war dir eine rechte Luft, id 
verfichere es dir. Nahe ift damit ber Gegenftand 
des Nutzens der bewegenden Urſache, ber Gegenwart 
u. ſ. f. verwandt, welchen bie höhere Schreibart gern 
durch ben Dativ ausdruckt, dagegen die gewöhnlich 
in den meiften Fällen bafür eine Präpofition ge 
braucht: dir grüner Berg und Thal, dir läu⸗ 
tert fich die Luft, für dich, Opis; dir ſchmückt 
das Fromme Maͤdchen fich, bey feinem Mor⸗ 
genliede, für did, um deinetwillen, Raml. dir 
fleht der forgenvolle Greis, o Stifter ber Ber 
fchledyter, zu dir, eben derf. laß ab,, laß ab, 
ſchon biuter dir das Opfer, vor dir, Zach. wie 
an der Druft ein früh unglucklich Madchen 

| dem 
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dem blanken' Stahl des wilden Mocthers 
Lächelt, eben derſ. der Gurgel eß ich nicht; 
ich! effe nur dem Wagen, Opie: ihm 
frühe Piolen, ibm grünt det Wide beſchatte⸗ 
ter Schoß, Uß DE | 

$. 726. Es gibt freylich noch eine Menge ande⸗ Datis me 


zer Verhältniſſe, welche durd) den Dario ausgedruckt Prapefiiee 


werben, 3. B. bes Mittels und bes Werkzeuges, der 7% 
Geſellſchaft, der Verbindung, der Zeit, des Ortes 

der Ruhe, bes Ortes bes Anfanges.einer DBewegur 

u. ſ. f. Allein fie werden nicht durch den Darin ha 
lein bezeichnet, fondern nehmen zu befto größerer‘ 
Deutlichfeit eine Präpofition zu Hülfe, S. Th.1. 

$. 510. 526, 527. | 


4 Verbindung des Verbi mit dem | 
Aceufative | u 


$. 737. Wir reden bier wieber nur von den Vers 1. Er be 
haltniſſen, welche der Accufativ! für fich allein, und beichnet dem 
ohne Zuziehung einer'Präpofition ausdrudt. Diefe en 
Verhältniſſe find nun: | ſtand. 
1. das Verhältniß bes leidenden Gegenſtandes, Ber Hetie 
ober desjenigen Dinges, auf welches der Begriff des vis. 
Verbi eigentlich wirkt. Oben ift ſchon gefage wor · 
den, daß dieſer leidende Gegenſtand in den Sprach⸗ 
lehren die Sache genannt wird, es mag nun übrie 
gens an fich eine Perfon oder Sache feyn, um es von 
der Perfon, oder dem Dinge, worauf das Ver⸗ 
bum nur durch einen Umweg wirkt, zu unterfcheiben. 
Diefes Verhaltniß des leidenden Gegenftandes, ft 
nicht alfein von den Deutſchen, ſondern auch von faſt 
allen befannten Völkern fehr lebhaft empfunden wor⸗ 
den, daher fie es alle durch den Accufativ ausdrucken, 
außer in folchen Fällen, wo die Empfindung - 
iR ar 
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— 


Bar. genug war, ober wo man ein Nebenverhaltaiß 
erbiicden glaubte, Pa man ihm denn einen andern 
& m, befonbera den Genitiv unterfchob. Da nun 
erba Aerten yermöge ihres Begriffes einen lei⸗ 
= Gegenftand außer fic) haben, fo ift es auch eine 


ſehr allgemeine Regel, da ein jedes Verbum Acti- 


pam einen Accuſativ erfordert, außer, wo der eben ge⸗ 
bdachte Fall eine Ausnahme macht: ich ſuchte dich; 


PR I" Kur 


idy fabe ibn; fie fanden einen Schaz; 
der Sturm embfäkterte die Roſe. Da ber lei⸗ 
dende Gegenftand im Paffivo in die Stelle des Sub- 
jectes tritt, fo muß er auch den Caſum des Eubje 
eres annehmen, folglich in den Nominativ treten: 
du wirft gefucht, er ward gefeben. 

Es gibt einen Fall, wo das Subject, deſſen Ca⸗ 
(us fonft ber Nominativ ift, in ben leitenden Gegen⸗ 
ſtand übergehet, folglich in den Accuſativ tritt: Die⸗ 
ſes geſchiehet nach denjenigen Verbis, welche einen 
bloßen Inſinitiv nach ſich erfordern, wo das Sub⸗ 


ject des Infinitives allemahl in den Accuſativ tritt, 


und dieß iſt der einige Fall, ba die Deutſchen einen 
Accpfativ mit dem "Infinitipe verbinden: laß 


ihn machen; ich böre ihn weinen; febe ihn 
kommen; mache ihn lachen. Löſet man biefe 


Sormen auf, fo wird aus dem Accufativ ein Nomi⸗ 
wativ.: gib zu, daß er mache, id) höre, daß er 


. weinet. Woraus denn zugleich erheller, daß ber 


Accuſativ eigentlich nicht von dem Verbo finito, fon- 
dern von bem Infinitive regieret wird, weil er deffen 
Subject, alg den leidenden Gegeuftand darſtellet. 
Daher können auch Verba, welche den Dativ der 
Perſon erfordern, eben dieſe Perſon im Accuſative 
nach ſich haben, wenn ſie von dem folgenden Inſini 
tive abhängt, und deſſen Subject ausmacht. 3. B. 
beiß ihn kommen, d. i. befiehl, daß er komme; 
ar j wo 


= 
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wo der Accuſativ ganz richtig iſt, db man gleich of _ 
ne Infinitiv ſagen muß, wer bat dir das geheiß 
fen. Außer diefem Accuſative des Eubjectes, fann 
der Infinitiv auch noch den Hecufativ des leidenden _ 
Gegenftandes bey fid) haben: laß mich dieſen 
Tag vollenden; idy ließ es ihn merken, laß 
ibn deinen Reichthum niche merken, d.i. ver- 
ftatte, Daß ich dieſen Tag vollende. 


Iſt Hingegen das folgende Nennwort nicht dag 
wahre Subject bes Infinitives, fondern die Perfon 
entweder des Derbi finiti oder bes nfinitives, fo 
fann es auch nicht anders, als im Dativo fin: 
laß dir-an meiner Gnade gendgen, laß dir 
woblgefallen die Rede meines Mundes; idy 
balf ihm arbeiten, hilf ihm füchen; wo der A. 
cuſativ unrichtig feyn würde, weil hier nicht das Sub⸗ 
ject des Infinitives, fondern der Dativ der Perfon 
bezeichnet werden. fol. Hilf ihn füchen, würde 
paflive bedeuten, Hilf, daß er gefurher werde, Fälle, 
die dunkel ſcheinen, laffen ſich durch die Auflöſung 
feicht aufklären. Laß ibm deinen Reichthum 
nicht merken, ift unrichrig, weil die Auflöfung, 
hüte dich, daß er deinen Reichthum merfe, zeiger, 
dag ihm das Subject des Infinitives ift, Daher es 
in dem Accufafive flehen muß. 


- €, 728. Da die meiften Reciproca mahre Activa Bey Neck 
find, nur daß ihr Begriff auf das. Subject zurück ges vrocis und 
führet wird, welches. alsdann durch das Pronomen reg 
Meciptocum wiederhoblet wird, und micderhohlet — 
werden muß, weil ein neues Verhältniß zu bezeich 
nen iſt? fo muß diefes Reciprocum auch in dem Ace _ 
eufafive ftehen, wenn dag Subject, als ber leidende 
Gegenftand wiederhohlet wird: ich erinnere midy, 
unterftebe mich, befinne mich, ſchäme mich,’ 

| \ gebe. 








! 
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ehe. mich milde, Wird aber das Suhject als 


ee Gegenftand dargeftellet, fo ſtehet der 


Bkecufativ 


bey Near 


tris. 


. Dativ : ich getraue mir, weil hier eben daſſelbe 


Verhättniß herrfcht,. welches in, ich traue ihm, 
traue. es ihm zu, herrſcht. So auch bey unperfön« 
lichen Zeitwörtern, wenn ihre ‘Bedeutung activ iſt, 
fie folglich einen leidenden Gegenftand erfordern: es 
befiel ihn ein Schwindel; es befremdet mid); 
es betrifft dich; er dauert mich; es Öurftet, 
bungert, frieret, freuet mid); es gereuet, vers 

$. 729. Eigentlich follen die Neutra feinen leie 
benden Gegenftand außer dem Subjecte haben: ich 
lache, Cajus weint, er dankte ab. Allein in 
der Folge hat man doch oft Accufative mit ihnen 
verbunden, entweder als Nahmen wirklicher leiden⸗ 


* der Gegenftände, ober auch als Umftände, welche 


mit Weglaffung der Präpofition Die Geftalt leiden⸗ 
der Gegenflände angenommen haben: ftch einen 
Buckel schen; Cajus weint ſich die Augen 
zorb; ich möchte Blut weinen; ein Amt abs 
danken; ich gebe diefen Weg, d.i. auf dieſem 
Wege; die Treppe aufs und abgeben; den 
Berg hinauf fleigen. Dahin gehören auch man« 
che unperfönliche Verba, welche das unbeſtimmte 
Subject, als den leidenden Gegenftand ausdrucken: 


es regnet Blut; es ſchneyete Flocken einer 


walſchen Nuß groß; es hagelt Steine. 

Man vermeide ſowohl bey Neutris, als bey Acti⸗ 
vis ſolche Subſtantive, welche den Grundbegriff des 
Verbi wiederhohlen, indem ſie in den meiſten Fällen 
wider die Natur der Deutſchen Sprache ſind: ein 
herrliches Leben leben; einen guten Schlaf 


ſchlafen; einen Rampf Fämpfen; einen Streit 
ſtreiten; 
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fireiten; dee Todes ſterben;. wo die Werba ſchon 
eben das ſagen. Außer, wenn das Subſtantivum 
eine beſondere Art u. ſ. f. bedeutet. So ſagt man, 
ganz richtig: eines natürlichen Todes ſterben; 
einen bitten Trank trinken; einen fauern 
Bang geben; einen ewigen Schlaf ſchlafen. 

$. 730. Ein Verbum kann mehrere Subftantive Verba mi 
ben fich haben, welche verfchiedene Verhältniſſe be» smeren Yes 
zeichnen; allein es kann nur zwey davon unmittelbar IR 
regieren, und bie Verhältniſſe, welche auf ſolche Art 
ausgedruckt werden, ſind immer nur das Verhältniß 
der unmittelbaren und der mittelbaren Wirkung, 
oder der Wirfung in einen Gegenftand vermittelft 
eines Umweges, oder vermittelft eines unmittelbaren 
Einfluffes. Soll eine von beyden näher beſtimmt 
werden, fo it eine Präpofition nothwendig, welche 
auch zu Bezeichnung aller übrigen Verhältniſſe er⸗ 
fordert wird. 

Werden nun dieſe Verhäftniffe ohne Präpofi tion 
ausgedruckt, und folglid) die Subflantive von dem. 
Verbo regieret, fo müſſen fie eigentlich durch zwey 
verfchiedene Caſus ausgedruct werden. Dieß ifl 
ein Grundgefeß nicht allein der Deutſchen, fordern 
auch aller übrigen Sprachen, welche nad) Flaren Be⸗ 
griffen ausgebildee worden , weil die Deutlichkeit, das 
erſte Gefeß in einer jeden Sprache, ſchlechterdings 
will, baß zwey verfchiedene Verhältniffe auch) auf 
verfchiedene Art bezeichnet merden müſſen, weil dag 
Gegentheil Verwirrung und. Zweydeutigkeit machen 
würde. Finder baflelbe bier und da dennoch Statt, 
fo ift folches eigentlich) ein Mangel, und ein Beweis, 
Daß die dunfele Empfindung, welche alles in der 
Epradhe leitet, oft fo dunkel gewefen, daß fie Fehl: 
tritte veranlaffet, ober von einer andern flärer em⸗ 
pfundenen Analogie Überwogen worden. BR 
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Diefe verfchiebenen Verhäftniffe der unmittelba« 
ren und ntittelbaren Wirkung werdeh im Deutfchen 
eigentlich auf geboppelte Art ausgedrudt. 1. So, 
daß das Verhältniß der unmittelbaren Wirkung, 
defien Gegenftand der fächlidye Gegenſtand 
beißt, durch den Genitis, das Verhälmiß Der mittels 
baren Wirkung aber, beffen Gegenſtand der pesföns 
liche iſt, durch den Accufativ bezeichnet wird, (S. den 
" Genitiv); oder 2. daß jener durch den Accufativ, 
diefer aber durch den Dativ ausdruckt wird, (S. den 
Dativ); welches der gewöhnlichſte Fall iſt, weil er 
im Deutfchen am häufigften befolgt wird. Indeſſen 
gibt es noch einen dritten Fall, wenn nähmlich 
3. beyde Verhältniſſe durch einen und eben denfelben 
Caſum, und zwar durch den Accufatio bezeichnee wer 
ben, und alsbann vegieret das Verbum zwey Accus 
fative, einen der Sache oder der unmittelbaren Wir- 
fung, und den andern der Perfon, oder der mittel- 
baren Wirfung. Daß diefe Bezeichnung zweyer fo 
verfchiedener Verhältniffe durch einen und eben ben- 
ſelben Caſum in jeder Sprache, wo fie vorfommt, 
eigentlich ein Fehler ift, wird nunmehr wohl ein- 
feuchten, daher man fie in folchen Fällen, wo fie 
einmahl eingeführet ift, fo wie eine jebe andere Aus- 
nahme, zwar benbebalten, aber fie nicht erweitern, 
oder als eine Analogie anfehen muß, welche man 
zum Nachtheil der richtigern befolgen könnte. 

Hieher gehören aber folgende zwey Fälle nicht: 
1. wenn ein Activum zwey Nahmen eines und eben 
beffelben Dinges, oder eine Erklärung und Einfchräne 
. fung eines Subflantives durch den Begriff eines an- 
dern erfordert: ich nenne ihn Vater; man 
ſchalt ihn eirien Betrieger ; ich liebe ibn als 
meinen Sohn; idy haſſe ibn, nicht als meis 
nen Seind, fondern als einen Lafterbaften. 

Siehe 
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Siehe $. 707, vergl, mit $. 607 f. Weil hier ei 
Lentlich ein gleiches Verhaltniß der unmittelbaren 

ı Wirkung Statt finden 3, Wenn der Umſiand der 
Zeit ober Wiederhohlung außer ben fächlichen Ges 
genftande durch den Accufarid bezeichnet wird; dies 
ſes Jahr wird er uns nicht beſuchen; ich, febe 
ihn alle Tage; id} habe ihn drey Mahi geſe⸗ 
ben, Weil hier eigentlich ein Umſtand und fein 
Derhältnig ausgedruckt wird, ©. den folgenden & 

Wir haben es hier bloß mit denjenigen Merbis zu 
sun, welche zwey verfchlebene Verhaltniſſe durch den 
Aceuſativ bezeichnet wiffen wollen, Diefe find nun 

be gewöhnlichen Bebrauche nad) folgende wenige, 


Bitten, nur felten: eines bitte ich dich ; dies 
feö bitte ich dich. Am gewoͤhnlichſten wird file 
den Accufativ der Sache bie Präpofition um ge⸗ 
braucht: um eine Sache bitte ich dich; darum 
bitte ich dich; er har mich darum teberben, 
wo niemand fagen wird, et hat es mich gebethen. 

Fragen, noch ſeltener: einen etwas fragen! - 
eines frage ich dich; er fragte mich bald dieß 
bald das. Auch Hier find die Präpoſitionen um 
und nach gewöhnlicher, und muͤſſen fteben, wenn 
bie Sache, nad) welcher man fragt, durch ein Sub⸗ 
ſtantiv ausgedrudt wird, | | 

Heiffen und Koſten. Daß dieſe Verba bon el⸗ 
nigen aus einem Mißverſtande gleichfalls mit zwehen 
Hecnfativen gebraucht werden, ift bereits bey bem 
Dative getadelt worden, Michtiger gebraucht man 
fie mit dem Aceuſative der Sache und dem’Dative der - 

Perſon; weil Peine Urfache vorhanden iſt, warum 
man gerade diefe beyden Verba von der gewöhnlichen 
Analogie ausnehmen follte, — 


Abdel. D. Syriu.8s. Of Lehren, 


. 
SR 
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- ehren, diefes Zeitwort iſt ſchoͤn von ben Altes 
ſten Zeiten an mit zweyen Accufariven verbunden 
. worden, wozu ohrie Zweifel der Vorgang bee fateis 

niſchen Sprache Anlaß gegeben. "Uhaz ir mih ler- 
tut, was ihr mic) lehrtet, Ottfr. lere mih dine 
sechtunga, Notk. du lerteſt mih es, eben derſ. wel⸗ 
che es nicht wiſſen die lehret es, Efr. 7; lehre 
mich deine.Rechte, Pf. 119; lehrer ſolches eu⸗ 
re Rinder, Tob. 14; er lehrer die Elenden feis 
nen Weg, Pf. 25. Die nächſte Veranfaffung zu 

Diefer den Deutſchen fo fremden Wortfügung lieget 

wohl darin, daß diefes Wort fowohl unterrichten, 

als auch durch Unterricht beybringen bedeuret. In 
der erften Bedeutung wird es mit dem Accufative ber 

Derfon verbunden, lerne vor felbft ehe du andes 

re lehreſt; in der zweyten aber mit dem Accufative 

der. Sache, die Mathematik lehren, Kreus 
lehret Bebuld; in beyden Fällen, weil dee Be⸗ 
griff unmittelbar auf das Subftantio wirft. Aber 
nun famen aud) Fälle vor, wo beyde "Bedeutungen 
in eine verbunden wurden, und da warb man burd) 
den Vorgang der Sateinifchen Sprache verleiter, bey» 

Se Accufative beyzubehalten, ba man boch der ges 

wöhnfichen Analogie hätte folgen, und ben einen 

Accuſativ in den. Dativ der Perfon verwandeln fol 

len, wie folches in andern Fällen geſchiehet, ..®. 

ich nehme dic), und idy nehme ‚das Brot, 
aber niche, ich) nehme dich das Brot, fondern 
ich nehme dir das Brot. Mad) biefer Analogie 
ice man auch fagen follen, ich lehre dir diefe 

unſt. In den gemeinen Mundarten, auf welche 

Die pedantifche Nachahmung des Sateines feinen Ein 

fluß gehabt hat, ſpricht mian wirklich fo, und es wäre 
zu wünſchen, daß auch die Schriftfteller von dieſer 
Abweichung wieder zurück fämen, wie ſchon wirklich 

— | nn 
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von einigen: geſchehen: jede Rettung die ihm das 
Begentheil lehret, Herd. "Die Biene im Kor⸗ 
be bauet mit der Weisheit, die Egeria ihrem 
Numa nicht lehren konnte, ebenbef. 
Sagt Sterblicdye der Sphären ihre Zahlen 
Und lebrt dem wilden Winde feinen Lauf, Naml. 


Ben den benden vorigen Verbis fragen und 
bitten ift der doppelte Accufativ auf eben diefelbe 
Art entftanden. Man gebraucht fie mie dem Accu⸗ 
ſativ der Perfon ; entweder ohne Sache, ich bitte 
dich, ich) fragte ihn, oder ınan gibe der Sache eine . 
Präpofition, ich bitte did) darum, id) fragte 
ihn nach der Sache. Erſt fpäter, wenn die Sa» 
dje durch ein Zahlwort ober Pronomen ausgedruckt 
werden mußte, fegte man auch diefes in den Accu⸗ 
fatto mit Beybehaltung des erftern: diefes frage 
ich dich, eins bitte ich) dich. Da beiffen, wenn 
es befehlen bedeuten, und koſten, auch diefen Grund 
„niet einmahl vor ſich haben, fo ift der doppelto Ae⸗ 
cuſativ bier deſto verwerflicher. 


Noch ein Beweis, wie wenig die Bezeichnung 
verſchiedener Verhaältniſſe Durch zwey Accuſative der 
Deutſchen Sprache angemeſſen iſt. Wenn ein Ver⸗ 
bum im Activo den Accuſativ erfordert, fo gehet derſel⸗ 
be im: Paſſivo in den Rominativ über: ich) ſchlage 
dich, und du wirft gefchlagen. Erfordert es im 
Activo zwey Accufative eines und eben deffelben Ver⸗ 
hättniffes, fo gehen im Paſſivo auch beyde in den 
Nominativ über, er wird Vater genannt, das 
Rind ift Johannes getauft worden. Aber 
wer getrauer ſich zu fagen, ich bin Die Sache ge 
beiffen worden‘, und fagt nicht vielmehr, die Sa; 
che ift mir geheiflen worden? Zwar haben eini⸗ 
ge es gewagt zu fagen, ich Er Muſtk geleh⸗ 
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ret worden; allein ſchon das bunkel⸗ Gefchi (eat, 

wie widerwärtig dieſe Form' iſt, und daß es Heifien 
muß, die Muſik iſt mir gelehret worden; folg 

lich auch im Activo, ich lehre dir die Muſik. 


2. Verhalut. H. 731. 2. Das zweyte Verhältniß, welches 
aß dee durch den bloßen Accuſativ ausgedruckt wird, iſt das 
Seit, Werhälmiß der Zeit und der Wiederhohlung. 
(1) Der Zeit, worin etwas gefchieber, auf die 
Frage wenn? doch nur in einigen Fällen: es ges 
fehabe den dritten Tag nad) unferer Ankunft: 
tünftige Oſtern boffe ich fie zu feben; ich ſa⸗ 
be ibn vorigen Sonnabend; er reifet den er» 
ſten May; er Fam die Woche dreymahl. In 
andern Fällen gebraucht man entweder den Genitiv, 
oder, und zwar noch häufiger, eine Präpofition, 
Wenn das Verbum ein Activum ft, fo fommen bier 
frenfich wieder zwey Accufarive zufammen, weiche 
verſchiedene Verhältniffe bezeichnen; aflein es ſcheint 
. auch, daß man die Unſchicklichkeit davon dunkel em» 
pfunden, daher Statt des Accufatives der Zeit in 
den meiften Fällen eine Präpofition gebraucht wird. 
(2) Der Zeitdauer, auf die frage wie lan⸗ 
ge?! warten fie noch ein Paar Tage; noch 
einen Augenblick, fo find wir verloren; wir 
ind bereits einen Wonach bier, die ganze 
ebe über fteben. — | 
(3) Der Wiederhohlung, auf die Frage wie 
oft? ich fehe ihn alle Tage; die Seinde find 
dreymabl gefchlagen worden, wo der Accuſativ 
drey Mahl in ein Abverbium übergegangen ift. 
8. Der $. 732. 3. Das Verhaltniß der Größe oder Aus⸗ 
Größe, . behnung, des Gewichtes, Alters, Werthes und Preis 
8: es koſtet einen Thaler; es wiegt einen 
entner. onders mit näherer Beſtimmung ver⸗ 
mitlelſt 
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mittelſt eines Adverbii, welches alsdann hinten ſte⸗ 
bet: es iſt eine Ehle lang, zwey Fuß breit, 
ſechs Zoll dick, einen Schub hoch, eine Aus 
tbe tief, zehen Tage lang, acht Pfund ſchwer, 
zwanzig "Jahre alt, taufend Thaler fchuldig 

‚ er if eine Million reich, es ift eine 
wälfche Nuß groß. - Wo der Accuſativ nicht, ' 
wie in manchen Sprachlehren behauptet wird, von 
dem Abverbio, ſondern von dem Verhältniſſe ſelbſt 
herrühret. In mandyen Fällen ftehet dafür der Ge 
nitio , einer wälfchen Nuß groß; in andern aber. 
eine Präpofition: ich babe es für zehn Thaler 
gefauft, verkauft. _ 


6. 733. 4 Das Verhältnig des Raumes, in 4. Des 
weldyem, oder vielmehr des Ortes, auf welchem eine Orte, 
Bewegung vor fid) gebet, welcher alsbanır als der 
feidende Gegenftand betrachtet wird. Doch wird. 
diefes Verhältnig nur noch in einigen Fällen mit 
dern Accufative ausgedrudt, der alsdann aud) bey 
Neutris fiehen kann, ungeachtet fie fonft eigentlich 
feines leidenden Gegenſtandes fähig find: wir reis 
fen, geben, fahren dieſen Weg; den Berg 
hinauf fteigen; die Treppe aufs und abgeben; - 
eile den Berg binan. Wo in den legten Beyſpie⸗ 
len der Y’ccufarto niche zunächſt von den Umſtands⸗ 
wörtern hinauf, auf und ab, binan, abhängt, 
weil fie bloße Adverbia find, und nur zur nähern 
Bezeichnung der Richtung dienen, 


IX. Gebrauch der Adverbien. ; 


6. 734. Alle Adverbia bezeichnen etwas Unfelb- gehrand 
Hländiges, und zwar baffelbe abftract, eder an und berielben 
für fich betrachtet. Sie theilen fich in zwey große Hierhaupt, 
Claſſen, nachdem dieſes Linfelbiländige entweder ein 

0. 8f9 © Umitanb 


N 





’ 


04 158. 4. Abſchn. Syntar. 
Umſtand ober eine Befchaffenheit ift, und bende bie 
nen dazu, Dasjenige, was von einem Dinge geſagt 
werben fol, näher zu begeichnen, ober das Unfelbflän- 
Dige in ber Rede zu beſtimmen. ©. $. 470 f. 


.Das ſelbſtändige Ding ſelbſt, wird eigentlich 
nicht von Abverbüis als Adverbiis beſtimmt; indens 
es ein Grundſatz der Deutfchen Sprache ift, daß ein 
jedes Adverbium, es ſey nım ein Umſtands⸗ ober 
ein Befchaffenheitswort,, vorher concrefieret werben 
muß, ehe es unmittelbar mit dem Subſtantive ver- 
bunden werden fann. Mur einige Umflandswörter 
find von diefer Analogie ausgenemmen, indem fie 
bas Vorrecht haben, das Subſtantiv auch ohne Con⸗ 
eretion zu beftimmen, wohin nicht allein die Zahl« 
wörter gehören (S. diefelben,) nebſt viel, mehr 
und wenig, fonbern auch die Umfiandswörter 
ganz, halb, genug, lauter und eitel, fo fern bey⸗ 
de nichts als, bedeuten, allein, woeiland, voll, 
etwas und nichts: ganz Deutfchland, halb 
Stankreih, Gott allen oder allein Bott, 
ein Blas voll Wein, lauter Soldaten, nichts 
Gutes, etwas Dein. Es gibt unter diefen Wör- 
tern einige, welche zugleich concrefcieret werden fön- 
nen, und ba verfiehet es ſich, daß fie nur Adverbia 

bleiben können, fo fern fie einen bloßen Umſtand 
bezeichnen, aber concrefcieret werden müffen , fo 
fern fie Befchaffenheiten ausdrucken follen: ganz 
Deutſchland, aber das ganze Deutfchland, 
balb Frankreich, aber das halbe Frankreich; 
ein las voll Wein, aber ein volles Blas; 
er ift lauter Liebe, aber Iauteres (reines) Waſ⸗ 
fer. ©. $, 629. Alle Übrige Adverbia müſſen con 
erefciert werben ,: wenn fie das Subſtantiv unmit⸗ 
telbar beſtimmen follen, j a ER 
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Die Abverbia dienen baber zumächft:und eigent⸗ 
lich, das Unfelbftändige in der Rede zu beſtimmen, 
d. i. alles dasjenige, was von einem Dinge gefage 
werden kann und foll, näher zu begeichneh. Diefes 
Unfelbftändige ift. nun entweder ein Adjectiv,. ein 
außerordentlich großes. haus, ein ſehr ſchö⸗ 
ner Vogel; ober ein. Pronomen, ich felbft, e 
allein, diefer bier; oder ein Zahlwort, ſehr Aa 
überaus wenig; ober ein anderes Umſtandswort, 
überaus febr, ſehr weic, dort oben, hier uns 
ten; oder ein Beſchaffenheitswort, halb todt, 
schön geſchmückt, völlig fertig, hell glänzend; 
baher denn auch mehrere Abverbien, befonders Ume 
flandswörter, hinter einander ftehen können, wovon 
immer eines Das andere beflimme: von nun an bis 
auf immer und ewig. _ 
4. 735. Am bäufigften wird das Verbum durch Fark 
die Adverbia beſtimmt, als welches die eigentlichen fe&uns. 
Beſtimmungswörter des Verbi find, oder mit an: R 
dern Worten, ber Begriff des Adverbii wird vermit« 
eelft des Verbi einem felbfländigen Dinge bengelege : 
die Blume wird well. Nach dem, was in bem 
erften Bande an mehrern Orten von dem gemeinig« 
lic) fo fehr verfannten Unterfchiede des Adverbii von 
dem Adjective gefagt worden, ift es wohl unnöthig, 
noch einmahl darauf zu fommen. : {jedermann wird. 
ſich Teiche überzeugen können, daß es zwey fehr ver⸗ 
fehiedene Dinge find, ob ein Begriff unmittelbar von 
einem Subftantive gefagt wird, ober mittelbar vere 
mirtelft des Verbi, b.i. ob ein Begriff zunächft das 
Subftantiv oder zunächſt das Verbum beftimmt. 
Die Sache ift an fich gar fehr verſchieden; allein 
nicht alle Völker waren aufgeflärt genug, biefen Un» 
terfchied zu bemerken, oder gefchicft genug, ihn aus⸗ 
zubruden. Die Deutfchen u. beydes, —— 
4 e 
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= Concretion bis auf — er Aut 
nahmen, das allgemeine und unwandelbate Merkmehl 
biefes Unterfchiedes, 
Dieſe Beftimmung bes Verbi durch das Abver 
bium geſchiehet nun entweder, den Begriff eines 
— mie einem unvoliftändigen Pradicate 
. $. 697. zu ergänzen, wozu befonders bie Beſchaſ⸗ 
fenpeitewärter dienen; Eajus ift Trank, Eröfug 
war reich, die Blume wird weiß, der Wein 
macht uns beredt; ober auch die Art und Weiße 
näher zu beftimmen, wie der Begriff des Verbi eis 
“gem Dinge zufommen ſoll, welches durch Umſtands⸗ 
wörter, Befchaffenheitsmörter oder Participia ge» 
hen kann: Die Munde ſchmerjet ſehr, unfer 
reund ſtarb plöglich, er liege gefangen, ich 
and ihn ſchlafend, er gehet jest bin. 

Da dag Adverbium eigentlich nur das Verbum, 
end folglich niche unmittelbar das Subſtantivum bes 
flimmen fann, fa ift es nach dem heutigen Eprach« 
gebraudhe ein Fehler, da ein Abverbium zu gebrau⸗ 
&en, wo ber. Berfland ein unmittelbares Beſtim⸗ 
mungswort des Subflantives erfordert; z. B. er 
bat die Backen roth, wo roth das Berbum nicht 
heſtimmen fann , fonbern unmittelbar auf das Sub» 
Ranciv gehen Muß, folglich: er has rothe Backen, 
Mir Participiis, welche den Mebenbegriff der Zeit 

eben, findet diefe Form zwar zuweilen Statt, er 
2 den Kopf verbunden, aber auch nur felten, 
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bereuo; allein es wird daſelbſt zugleich gezeiget wer⸗ 
den, daß bier eine wahre Eilipfis if, indem das’ 
Verbum ausgelaffen worden. WBoltitänbig mitte 
es heiffen, wenn ich der Thorheit müde bin 
und fie bereue, Bey diefer Verkürzung kann es 
kommen, daß das Adverblum ſowohl auf das Vers 
baum, als auf das Gubftantiv gezogen werben kann, 
folglich tie Rede dunkel imd zwendeutig macht. Da - 
dieſes ein Fehler ift, fo muß man die Dunkelhe 
durch eine andere Wendimg zu heben ſuchen. 3. 
er beftbreibt ihn ſehr einfältig; ba geher das 
Adverbium der gewöhnlichen Analogie zu Folge auf 
das Berbum, und erweckt den Begriff einer ſehr eine 
fälrigen Beſchreibung. Soll es aber auf den ber 
fchriebenen Gegenftand geben, fo hebt man biefe 
Zweydeutigkeit durch eine nähere Beilimmung: er‘ 
befchreibt ihn als ſehr einfältig, oder noch befa 
ſer, ale einen ſehr einfältigen Menſchen. Eben 
fo fehlerhaft find ungeſchickte und wider den Sprach⸗ 
gebrauch ftreitende Verfürzungen biefer Art: man 
glaube ihn treulos, für man glaubt, daß er 
treulos ift, oder man hält ihn für reuloee. 

'$. 736. Ob wir es gleich bier, noch niche mit der Stet⸗ de 
Folge der Wörter zu thun haben, fo fann ed doch Adverbien 
vicht undienlich ſeyn, hier vorläufig zu bemerken, daß !* det 

ein Adverbium in dem Sage allemahi neben dem . 
Worte ftehen muß, deffen Begriff es-beftimmen fol, 
Gemeiniglich ſtehet es vor demfelben: es ift en . 
gar guter Wann, weil gar den Begriff des gut 
erhöhen ſoll, folglich nicht, es iſt Yar ein guter 
Wann, ob es gleich fehr häufig iſt, weil der Artiee 
ein von dem Adverbio weder beflimme werben fan +» 
noch) fol, DBelonders Ift die genaue Beobachtung 
der gehörigen Stelle bey den verneinenden Abverbiig 
nochwendig/ weil es nichts — “ — 

— 5 


2 


60 28. 4. Mn. Cyntar. 


Beaeſtinmung vermittelſt einer Präpofitien mit ih⸗ 


rem Nennwerte: gegen alle Menſchen höflich. 


Man merke noch beſonders: 1. wenn der “Defif 
oder Mangel durch ein Adverbium ausgedruckt wird, 
ſo bekommt der Gegenſtand deſſelben das Vorwort 
an: reich an Tugend, an liegenden Grunden, 
arm an Steuden, leer an Begriffen. 2. ‘Der 
Eis einer Befchaffenheit wird mit im oder am bes 
geichnet: Frank am Beifte; im Rogge verrückt; 


arm amı Beifte; leer am Verſtande, welche da⸗ 


ber mit arm an Geift, leer an Verftand nidye 

gleich bedeutend find. Am flehet niche für an dem, 
* bier kein beſtimmter Artikel Start finder, —* 
dern das m ift ein bloßes Merkmahl des Caſus. 


- 8. Der Theil des Ganzen ; von welchem die Beſchaf⸗ 


fenheit eigentlich geſagt werden foll, befommt von, 


zuweilen aud) nach mit dem Genitive: Elein von 


Perfon, oder der Perfon nach; ein Vogel 
fdyön von Sedern; von Schenteln leicht, 


ſchon von Geſtalt, Bell. ſchwarz von DEN, | 


blau von Augen, Haged. 
6.739. Oft muß der Begriff eines Adverbii 


. durch ein Verbum erfläret werden, welches denn alle 


mahl durch ben Infinitiv gefchiehet, und zwar entwe· 
ber durch den Infinitiv mit einer Präpofition: . 
von arbeiten, matt von vielem, Beben; ober 
durch den Infinitiv mit zu, welcher denn befonders 
nach folchen Adverbiis ſtehet, welche eine Möglidy 
keit, Leichtigkeit, Schwierigfeie ‚, Nothwenbigkeit, 
aa ein Verlangen u. ſ. fe bedeuten: leicht zu 
bewerkſtelligen, ſchwer zu fagen, möglich zu 


| pleu lauben, begierig zu ſehen, bart su beiffen, 


eit zu folgen; da benn ber Inſinitiv bald thür 
Yig, hald auch pafliy erfläret werben aß, er | 


N 
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#6 ber. Sinn’ des Adverbii erfordert. Einige wenige, 


3.3; gut, übel, böfe, ſchlecht u. ſ. f. find wie 
dem bloßen Infinitiv zufrieden: bier ift gur woh⸗ 
en, du haft gut fagen, hier ift ſchlecht geben, 


. 


‚übel wohnen. 


9.740. Wenn bas Umſtandswort ohne: bie o 
Eonjunction Daß mit einem Verbo finito nach ſich dem Inf: · 


one mil 


haben follte, fo gehet legteres-, um der Kürze willen, kitide und 
mie Weglaffung der Conjunction gern in den nf >" 


nitiv mit zu über: ſo flirbt er obne daß ers. 


nügt, oder, obne es zu nutzen; id) fprady mie 
ihm, ohne daß ich wußte, wer er war, ober 
ohne zu wiffen ; kannſt du dich einen Engel 
nennen bören, obne zu erröthen ? für obne 
daß du erroͤtheteſt? ohne mir einen Grund 
des Abfcheues anzugeben, verwirfft du einen 
wisdigen Mann, Weiße. Oft enchäle biefe Are 
zu reden eine Bedingung, ba fie denn mit wenn — 
nicht aufgelöſet werden fann: der Freund Bann 
nicht Sreund feyn, obne fidy mit mir zur Tus 
gend zu vereinigen; der Elephant kann fich 
nicht wenden, ohne einen großen Umfang zu 
nehmen. Indeſſen läßt ſich diefe Verfürzung nur. 


anbringen, wenn beybe Säge einerley Subject ha⸗ 


ben; ift das Subject verfchieden, fo muß daß mit . 


dem Verbo finito bleiben: er that es, obne daß 
id) das geringfte davon wußte; er ging ja 


fort, ohne daß du ihm daran gehindert hätteft; 


konnen nicht. auf biefe Art verändert werben. 


§. 741. . Wenn derjenige Begriff, wodurch ein adoethia 


Aoverbium erkläret werben muß, ein Nennwort iſt, mit Gafı 


fo wird die Verbindung oft durch den bloßen Caſum bus, 


des Nennwortes ausgebrudt, und alsdenn fünnen 


— 


auch Adverbia Caſus regieren. Diejenigen Caſus, 


I s 


{ 


N 


' 


4 12, 4. Aſchn. „Spur 
Quitt, ein im Hochdeurſchen veraitetes Wert, 
für 108, ledig: einer Sache quitt ſeyn. 
Satt, fo fern es überbrüflig bedeutet: feines 
Lebens, der Arbeit fat ſeyn. 
Schuldig, nur in der Bedeutung, eines Dets 
gehens ſchuldig ſeyn, Jich Feines Verbre⸗ 
chens need wiſſen. In einer ander 
⸗—— unſchuidig die Präpe 
fition an. 


Theilhaft, Theilhaftige F ch anderer Sin 
den theilhaftig mache „ 

Uberdrüſſig: einer Sache überdrüffig kn. 

Verdäãchtig: eines Vergehens verdächtig 
feyn; aud) wit wegen. 
Verblichen and Verfahren, me mit dem Ge 
nitive Todes in den verufteten Ausbrüden, 
+: Todes verblichen, verfahren ſeyn. 

Verluſtig: einer Sache verluftig werden, 

Verſtaͤndig, nur in der Bedeutung, einer Sa⸗ 
che verjtändig feyn, fie verſtehen. 

Voll, in ber höhern Schreibart, voll der Gin 
ce des herren. Außer dem ohne Rection, 
ein Blas voll Eden, rin Beutel voll 
Bed, In einer andern Bedeutung auch mit 


von. 

Werth:? ein Arbeiter ift feines Bohmes 
werth; aller Ehre werth. Wird der 
Werth in Zahlen ober nad) Geld beſtimmt, fü 
flehet der Accufativ: das Haus iſt sehen 
‚Thaler werth; feinen Heller werth. 

. Würdig: er iſt dieſer Ehre, dieſes Vor 
—— dieſes Amtes nicht wurdig. 
So 





= afap. 9. Adverbie 6,743. — 


So auch ihre Gegenfäst, unbefutzt, unbe⸗ 
wußt, uneingedenk, unerfahren, ungewohnt, 
unfähig, unkundig, unwerth und unmwürdig, ; 
Diejenigen aller diefer Abverbien , welche concrefcie 
ret werden Fönnen, behalten ben Genitiv auch nad) 
der Eoncretion, ©. $. 627. 


$. 743. Won ben Umftandswörtern, welche den Mit dem 
Dativ erfordern ‚;ift bereits bey den Präpofirionen Dative. 
gehandelt worden. Hier haben wir es nur mit den - | 
DBefchaffenheitswörtern zu thun, welche mit biefem 
Caſu verbunden werden. Der Datip iſt überhaupt 
der Cafus des perfönfichen Gegenftandes, und diefer 
Begriff iſt auch der herrfchende, wenn er nach Ye 
ſchaffenheitswoͤrtern gefegt wird, indem er allemahl 
nach folchen Wörtern Diefer Art ſtehet, deren Be⸗ 
griff fich durch einen Ummeg auf ein anderes Ding 
bezieher , befonders wenn es eine Perfon ift, ober als 
Derfon betrachtet wird: das ift dir beilfam, vors 
theilbaft, nothwendig, nützlich. Wird das 
Ding hingegen nicht als eine Perfon betrachtet, fo 
wird das Verhältniß durch eine Präpofition ausge⸗ 
brudt: beilfam für die Augen, zu einer Abs - 
ſicht nothwendig, nützlich. Oft wird freylich 
auch das Verhältniß des perſönlichen Gegenſtandes 
durch eine Präpoſition ausgedruckt: gegen jeder⸗ 
mann freundlich, dankbar gegen Gott, mit u 
jemanden verwandt feyn, feltener mit dem bie 
Gen Dativ, einem verwandt ſeyn. Allein aus 
allem erhellet, daß die Empfindung des perfönlichen 
Berdältniffes nicht allemal gleich Far gemefen, und 
daß oft Fälle gefommen, wo man es durch eine Präs 
"pofition naher zu bezeichnen nörhig gefunden. 


Die Vefchaffenheitswörter, welche das Verhäft · 
niß des perfönlichen Gegenftandes durch den bloßen 
Adel, D. Spr. IL, Gg Dativ. 


. 


‘» 


= \ 


k 466 1. x. 4 Abſchn. Syntax. | 
Dativ bezeichnet wiſſen wollen, find ſehr zahlrelch. 
Die vornehmften find etwa: abgeneigt, abgun⸗ 
flig, abhold, ähnlich, argerlidh, angenehm, 
angelegen, anfländig, bange, bedenklich, bes 
freunder, (häufiger mit,) bebülflicy, (die Sache 
befomme zu,) befannt, (die Sadye befomme mit,) 
beliebig, benschbart, bequem, beſchwerlich, 
bewußt, bitter, deutlich, dienlich, (die Sache 
befommt zu,) dienftbar, dunkel, entſetzlich, ers 
baulich, erfreulich, ergöglich, erfprieglich, 
(bie Sache erhält zu,) erträblich, erwünfcht, 

_ fremd, gefährlich, (auch wie die Sache mit für,) 
gefällig, gehaͤſſig, geborfam, geläufig, geles 
gen, gemäß, geneigt, gefund, getreu, gewo⸗ 
gen, glaublicy, gleich, gleichgültig, gnädig, 
günftig, gut, (in der R. A. einem gut feyn,) hart, 
(häufiger gegen,) heilfam, (die Sache befommt 
3u,) binderlich, hold, leicht, lieb, mißfällig, | 
mißgünftig, (häufiger auf,) nachtheilig, nabe, 
(eigentlich ein Umftandswore, welches aber auch als 
ein Beſchaffenheitswort gebraucht wird,) noͤchig, 
nothwendig, nüglich, (die Sache bekommt by 
allen dreyen zu,) rathſam, recht, rühmlich, 
ſchadlich, ſchmerzlich, ſchrecklich, ſchuldig 
ſchwer, theuer, troͤſtlich, überlegen, übrig, 
verderblich, verdrießlich, verbaßt, verwandt, 
(häufiger mit,) vortbeilbaft, wabrfcheinlich, 
werth, wichtig, widerfpänftig, (lieber gegen,) 

- widerwärtig, zugethan, zutraglich, zweifel⸗ 
haft. Ingleichen ihre Gegenfäge mit un, uns 
ähnlich, unangenehm, unanftändig,. unbes 
kannt, unbequem, undeutlich, unerlaubte und 
fo ferner. 

Ferner gehören dahin die Participia ſolcher Wer: 

-borum, welche ben Dativ regieren, wo der Dario 

oo. 2 i des 








“ 


bes perfönlichen Gegenſtandes bleibe: einem zuge - 
dacht / verbunden, befoblen u. f.fepn.. 


$ 744. Gemeiniglich gibt man die Adverbia, ap mi. 
welche ein Maß, ein Gewicht, ein Alter und einen dem Yocas 
Werth bedeuten‘, wenn dieſe Umftände. durch Zahl⸗ ſatiie. 
wörter bezeichnet werden, als ſolche an, welche den 
Accuſativ erfordern: estift zehen Ehlen lang, | 
fünf Pfund ſchwer, funfsig Jahr lt, einen: 

‚Suß breit, Beinen Thaler werch, Allein bier . 

rühret der Caſus gewiß nicht von dem Vefchaffene 

heitsworte, fondern von dem Verhältniffe feibft her, 

und das Abverbium dienet nur ben mangehaften Ber 

griff des Verbi feyn zu ergänzen. Diefes erhellet 

ſehr deutlich, wenn man Start deſſelben ein Verbum 

mit einem vollſtändigen Prädicate ſetzet, da denn 

Das Adverbium als unnötig wegfälle und doch ber 

Caſus bleibe, daher derfelbe nicht von diefem berrüßs 

ren fann. Es ift chen Pfund ſchwer, ift eben 

fo viel als, es wieget sehen Pfund; es ift einen 

Fuß lang, eben fo viel als, es erftrecht fich einen 

Juß in die Länge; das Rind ift erft vier 

Wochen alt, eben fo viel als, es lebt erft vier 

Wochen. Hier iſt fein Adverbium und doch det 

Accuſativ, welcher daher von dem Verhaltnifſe ſelbſt 

herrühren muß, welches als ber feidende Gegenſtand 

bes Derbi betrachtet wird. Es gibt alfo Feine Ada 

verbia, weiche den Accufativ erfordern. S. $, 733, 
$. 745. Zum Befchluffe diefes Abfchnitres mir Gedtrauch 

noch erwas von den Verneinungswörtern gefagt 1er, der Wen 

ben, weil in Anſehung berfelben der Gebrauch ofe Meinung, 

abweichet. | —— 

Die rohen Völkern fo naturliche Begierde, Nach⸗ 
druck durch leere Schälle zu erhalten, hat in man⸗ 
chen Sprachen die Haͤufung der Verneinung eine . 

| Ä | ga ° geführe, 

l ® 


— 


468 1%. 4. Abſchn. Syntax. 

geführet, und in der Deutſchen war fie ehedem ſehr 
allgemein. Ottfried, Notker und alle ihre Zeirge- 
noffen fegen oft zwey Verneinungen zufammen: 
niecht ne, Morfer für nicht. Dieſe Gewohnheit hat 
ſich nicht allein im Oberdeurfchen, fondern auch in an- 
dern gemeinen Mundarten bis auf die neueften Zeiren 
erhalten : fie haben Fein: Blüd® nicht mebr; 
wenn der nichts nicht fühle, Logau; Das bat 
nie Fein Menſch gefeben, für nie ein Menſch; 


wer nimmer nichts verfücht, der weiß niche, 


was er kann, Sogau, für nimmer etwas; 
- wenn ‚der nichts nicht fühle, Lohenſt. es ift 
in ibm fein Geiſt mebr nicht, Opis; habt 
ihr nichts eignes nicht? eben derſ. Im Hochs 
beutfchen ift Diefe Verdoppelung der Verneinung feh- 
Nlerhaft, außer wenn beyde Berneinungen als zwey 
verfchiedene Säge angefehen werben können: nein, 
zu keiner Seit, ober niemahls will ich ihn wie 
der feben; nie, nie, zu Feiner Seit HU es ge 
ſchehen. 

Wenn daher ein Verbum bereits eine Vernel⸗ 
nung in ſich ſchließt, fo darf ſolche gleichfalls nicht 
wiederhohlet werden: er läugnete, daß er es ge⸗ 
than babe; fie verboth, unterfagte mir, ih⸗ 
zen Nahmen su nennen, Bey bindern und 
' fid) hüten, ift die Verneinung nicht fo deutlich , bar 
ber fie wiederhohlet wird, wenn der Nachfag durch 
daß ausgebrudt wird: er binderte mich, daß 
ich nicht kommen konnte, hüte dich, daß du 
nicht falleft. Folgt aber der Inſinitiv mie zu, fo 
muß fie wesbleiben » das binderte mich zu Eoms 
men; büte didy zu. fallen. Noch verwerflicher 
iſt diejenige Nachahmung des Lateiniſchen, da man 
nad) fürchten den Gegenftand der Furcht, wenn er ei⸗ 
nen eigenen Sag ausmacht, mit nicht verbinder: ich 
| | fürchte 





L, Kap. 10. Praãpoſitionen. $. 746, 469 . 
fürchte, er wende nicht kommen, iſt fehlerhaft, 


wenn es bedeuten foll vereor ne veniat, aber rishtig, 
wenn eg fo viel ift, als vereor ut veniat. "jndeffen - 
baben ſich auch wohl gute Schriftfteller verleiten laß 
fen, det Deutfchen Sprache die ihr fremde Sateinifche 
Eigenheit aufzudringen : ich fürchte, Achat, daß 
meine Schwäche nicht, wenn ich fie fprechen 
will, aus jeder Sylbe fpricht, Schleg. Ä 

So fehlerhaft num zwey DVerneinungen in einem 
und eben demſelben Saße find, fo fönnen fie bo - 
zuweilen in zmwen verfchiebenen Sägen ftehen, und 
alsdann eine Art von Bejahung ausmahen: da . 
war Eeiner, der ſich nicht geſchämet hätte, 
iſt fo viel, als jedermann fchämere ſich; es war 
niemand, der nicht wünfchte, iſt fo viel, als jes 
dermann wünſchte. So auch, lich zweifele 
nicht, daß er es nicht follte gebörer haben, bes 
jahet fchreächer, als, Daß er es follte gehörer has 
ben; das hindert nicht, daß nicht jeder ſollte 
glauben koͤnnen, was er will, we 


X, ‚Gebrauch der Präpofitionen, 


6. 346. Das meifle von ihrem Gebrauche iſt ber Wiederded⸗ 
reits im zweyten Abfchnitte 6. 499 fa gefagt worden, lung ber 
daher hier nur noch einige allgemeine Anmerkungen —— 


beygebracht werben dürfen. — 
Wenn mehrere Subſtantive durch eine und eben 
dieſelbe Präpofition beflimme werden follen, und 
dieſe Subftantive find entweber gar nicht oder nur 
durd) und und oder verbunden, fo darf die Präpo- 
fition fur einmahl ſtehen: durch Lift, Betrug 
und Derrath; obgleich der Nachdruck die Wieder 
hohlung erfordern kann: durch Lift, durch Des 
irug und durch Verrath; man nahm durd) 
6Gg23 Schmei⸗ 


* 


470 2. 4. dibſchn. Symar. 


Schmeicheley, durch Liſt und durch Gewalt, 


der Mutter ihren Sohn, Weiße. Sind aber bie 
Subſtantive durch weder, entweder, cheils oder 


ondere Partifein verbunden, fo iſt die Wiederhoh⸗ 


Bel: 


lung nothwendig: entweder durch Lift oder 
durch Bewalt; weder mit Güte noch mit 
Ernſt; theils mit Geld, theile mir Waare 
Besablen. 

$. 717. Chen fo oft fann auch ein und eben daſ⸗ 


zung eines felbe Wort durch zwey Präpofitionen beflimmer wer 


Bestes 


darch mieb: 


tere Pra⸗ 
yelitiouen, 


den. Erfordern bende einerlen Caſum, fo fann das 
Subſtantiv einmahl verfehmiegen werden : «herr 
yon und zu Adlerſtein; Eraft und laut des 
Defebls. Regieren fie aber verfchledene Caſus, fo 


follte das Subſtantiv nicht verfchwiegen werben: er 


kam von und an den Berg, befie von dem 


Berge und an denfelben; obgleich ſolches img 


weinen Leben häufig gefchiehet, unb in dem alle 

auch geſchehen Faun, wenn der Cofus an dem Sub 

ftantive nicht bezeichnet werden konn oder barfı mit 

und durch Geld, woman ohnehin nicht fagt, mit 

©elde, fondern mit Beld. Bon den Fällen, we 

= Caſus nad) einer Pröpofition unbezeichner bleibt, 
. 597. 

Zwey unmittelbar auf einander folgende Praͤpo⸗ 
ſitionen, welche zu verſchiedenen Nennwörtern gehös 
sen, verurſachen Dunkelheit und Härte: Durch mit 
Geld beftschene Stimmen; wo der Härte leicht 
durch den Artikel abgeholfen werben fann: durch 
dte mit Beld beftochene Stimmen. Die Ur 
fache des Mißklanges iſt keicht zu finden. Wenn 
Adverbia neben einander gefeget werben, fo beftimmet 
immer bas vordere das hintere,bey an, voran, von 
unten an. Allein hier follen die beyben Präpofte 
tionen nicht einander, fondeen zwey Pr des 
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Rimmen, baher jedes fein Nenmert, oder wenige 
ſtens einen “Begleiter deſſelben, wie in dem gegen 
 wärtigen Falle den Artikel, neben ſich haben muß. 


6. 748. Präpofitionen beftimmen allemahl ein Yräysfitie> 
Mennwort. Wenn nun.Abverbia, welche als Prä- nen ber zu» 
pofitionen gebraudye werben, mit Berbis zufammen (Kurz 1 
geſetzt werden, fo beflimmen fie zunächſt bas Ber Fi 
bum, hören alfo auf Präpofitionen zu feyn, und wer 
Den wieder Umflandswörter. Erfordert alfo der 
Verſtand eine Präpofition, fo muß fie wiederhohlet, 
und nicht unter bem Vorwande verfchwiegen werden, 

Daß fie bereits in dem Verbo ſtecke, weil fie dort nie _ 

ols Präpofition, fondern als bloßes Umſtandswort 

ſtehet; folglich nicht, Deutfchland gränst Stand 

seic) an, fondern gränze an Frankreich an; 

nicht, was für Bilder geben meine Seele vors 

bey, welches einen falfchen Verftand gewähren wür⸗ 

de, fondern geben vor. meiner Seele vorbey. 
Penn es fcheinet, daß bie Partikel in der Zufammen- / 
fesung dennoch einen Cafum regiere, 5. B. den 
ganzen Wald durchlaufen, fo rühret der Accu 
fatio njche von dem Durch her, fonbern weil das 
Nennwert afs ber leidende Gegenſtand des durch bie 

Dortikel beſtimmten Berbi Laufen betrachtet wird. 


249. Da es mehrere Präpofitionen gibt, wel: Mielfege . 
che einen und eben benfelben Umſtand zu bezeichnen Bueide 
ſcheinen, fo muß ber Gebrauch berfelben in einzelen => 
Fällen bloß aus der Übung erfernet werben ;; denn 

durch Regeln läßt fich derfelbe nicht beftimmen. Zu 

einem Benfpiele mag der Umſtand dee Ortes, 

oder vielmehr der Richtung der Bewegung Dies 

nen, welcher mit verfchiedenen Präpofitionen ausge 

druckt werden Bann: u 


R * 
* 
6,9% Mu '_ 
; 
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aa, 18 4 Abſchn. Syntarxr. 
1. Mit nach, den terminum ad quem zu 
bezeichnen: (1) Vor den eigenthümlichen Orts - und 
$änbernahmen: nach Leipzig, Berlin, ham⸗ 
burg, Frankreich teifen; nach England fes 
ein; nad) Holland, Paris, Kom fehreis 
en; Waaren nach Außland ſchicken; ich 
gebe morgen nach Hamburg ab, Ehedem 
war dafür gen üblich, welches nur noch vor dem 
Morte Himmel gebraucht wird: gen Simmel 
fahren, ſehen, gerichtet fepn. In den gemeinen 
Eprecharten gebraucht man vor Ortesnahmen oft 
auf: auf Hamburg reifen, Waaren auf Ams 
fterdam ſchicken. Ingleichen noch in Wechſel⸗ 
geſchäften; auf Hamburg traſſiren; einen 
Wechſel auf Wien ziehen. (2) Vor den ap 
pellariven Wörtern Hof und Haus, wenn fie ohne 
‚ Artikel gebraucht werden: nach Hofe geben, fabs 
ren, reifen, fchreiben; nach Haufe eilen, ges 
ben, fübicken, kommen. (3) or verfchiedenen 
andern Oattungsmörtern, welche aber alsdann den 
beftimmten Artikel haben mtiffen: nach der Stadt 
geben, reifen, fabren, eilen; der Weg gebe 
nach dem Walde, nad) dem Fluſſe. DBefon 
ders wenn bloß die Gegend bezeichnet werben fol: 
der Wind dreber ſich nad) Weſten; ſich auf 
der Reife nach) Morgen wenden; den Mantel 
nach dem Winde hängen. Zumweilen mit Bey 
fügung des zu: der Weg gebet nach dem Wal⸗ 
de zu. Oder der Gegenitand der Richtung : nach 
jemanden bauen, fchlagen; nach etwas greif⸗ 
fen; ſich nach jemanden umfeben. Auch mit 
Demerkung der Abfihr: nach Wein geben; 
nach der Wache, nach einem Arzte ſchicken. 
Ehedem bezeichnete man die Himmelsgegend mit 
gen; der Wind dreber fich gen Morgen. * 

en 2 
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2. Mir auf. (1). Die Richtung der Berne . 
gung nad) einem höher gelegenen Drte zu bezeichnens 
auf den Berg fteigen; auf das Schloß ges 
ben; auf den Saum klettern; auf den Gipfel 
stelangen. (2) Bor manchen andern Subſtanti⸗ 
ven, vermuthlich fo fern man bie dadurch bezeichnes . 
ten drter ehedem als höher gelegen betrachten konnte: 
auf das Rarhhaus, auf die Wache, auf die | 
Börfe, auf die Poſt geben; auf die Univerfr 
rät ziehen; auf das Land, auf das Dorf, auf 
Das Seld gehen; auf die Welt Fommen, 
Wenn micht vielmehr diefe Präpofition ebebem eine. . 
jede Richtung der Bewegung, ohne Rücckſicht auf die 
Höhe und Tiefe bezeichnet hat, daher fie (3) noch vor 
manchen andern Eubftantiven gebrauchte wird, bey 
welcyen der Begriff der Höhe wohl nicht leicht Statt 
gefunden haben fann; auf die Gaſſe laufen; das 
Senfter geber auf die Bafle; auf die Keim 
bahn, auf die Hochzeit, auf den Ball geben 
auf die Wieffe, auf den Jahrmarkt reifen. 


3. Mie an, doch nur fo fern bie Bewegung, 
als horizontal nach der äußern Fläche eines Dinges 
gerichtet, bezeichnet werden fell: an feine Arbeit 
geben; fich an einen Ort begeben; an den 
Balgen führen; an den Hof geben; etwas 
an den Hof melden, berichten, febichen; an 
Das Ufer fahren; einen Bothen an jemand 
ſchicken; an einen Freund fchreiben, = 

4. Mit in, eigentlich und zunächſt, ivenn bie 
Bewegung nach dem Innern einer Sache gerichtet _ 
it: in die Stade Eommen, geben, reiſen; 
Waſſer in den Brunnen tragen; in ben 
Wald, in den Garten, in die, Rirche, 'in 
die Schule, in das Feld geben; in das 

9 5 Haus 


/ 
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Haus brechen; in die Tafche ſtecken; in den 


Weg treten. 

5. Mie zu. Cr) In vielen einzelen Fälten, 
wenn das Subſtantiv unbeſtimmt, folglich ohne bes 
fſtimmten Artifel gebraucht wird, und bloß Die Art 
oder Materie bezeichnet werber foll, da denn die Prä- 
pofitton das Cafus« Zeichen oft .befommt, oft aber 
auch nicht befommt: zu Haufe gehen, Bommen, 
bringen; zur Sochzeit, zum Tanze, zu Wei⸗ 
ne, zu Selbe geben; zu Boden fallen; zu 
Dorfe, zu Brunde, zu Bette, zu Markte, zu 
Stuhle, zu Tifche, zu Schiffe geben. (2) Vor 
Perfonen und Perfonen-Nahmen : zu jemanden 
gehen; su einem Sreunde fahren; zum 
ctor, zum Richter gehen. 

Auf eben fo verfchiedene Art wird auch der 
Stand der Ruhe ausgebrucht, woben ich mich aber 
bier nicht aufhalten will, zumahl da auch hier das 
meifte auf den Gebrauch anfommt; denn fo ſehr auch 
jede Präpofition ihre eigenthüämtiche Bedeutung bat, 
fo ſchwankend ift doch bie Anwendung berfelben in 
einzeten Fällen, vermuthlich weil jene nur dunkel em⸗ 
pfunden werben fonnte, 


met G. 750. Wenn in bie Präpofition iſt, fo bleibt 
wen in. ſie unverändert, fie mag ben Stand der Ruhe, ober 


den Stand ber Bewegung bezeichnen, ober mit an⸗ 
dern Werten, fie mag den Datis ober ben Aceuſativ 
erforbern: in der Stade feyn, und in die Grade 
gehen. Allein wenn es ein bloßes Abverbium oder 
Unmſtandswort iſt, fo lautet es ein, wenn es ben 
Stand ber Bewegung bezeichnet, folglich als Pru- 
poſition den Accuſativ erforbert, und in, mern es 
ben Stand der Ruhe ausdruckt. Daher ſagt man 
richtig Wald ein, Berg eingeben. Am merk 


lichſten ift Yiefer Unterſchied in — 
— e 


we 
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gebe hinein; thne es darein, aber; es iſt darin; 
komm berein; lege es bierein „aber, es ift biets. 
in, bierin befieber eu So auch mit Verbis, 
einſtecken, eintreiben , einärnten, einjagen; 
eber , inhaben, inftehend, inliegen. Daher find 
Einhalt und inhalt, Einlage und Inlage niche 
gleich bedeutend, Für Eingeweide und einbeis 
miſch, follte man diefer Analogie nad) billig In⸗ 
geweide und inheimifch fagen; allein jene find Ing 
Hochdeutſchen ſchon fo allgemein, daß man fie als 
Ausnahmen anfehen kann. Da aber KRinwohner 
und einlandiſch den allgemeinen Gebrauch nicht fo 
beſtimmt für fi) haben, fo fage man dafür richtiger 
Inwobner und inlandiſch, weil Hier in der That 
ein Stand der Ruhe bezeichnet wird. | 

Wenn in ald ein Adverbium in Zuſammen⸗ 
feßungen von dem Stande der Ruhe gebraucht wir, 
fo iſt es im Hechdeutſchen, noch mehr aber in den 
gemeinen Spredyarten fehr gewöhnlich, es zu ver⸗ 
Kängern , und file darin, worin, bierin,, entweder 
darinnen, worinnen, bierinnen, ober Darinne, 
worinne, bierinne, ober auch nur darinn, wors 
inn, bierinn, zu fihreiben und 3.1 fprechen. Alle 
ren formen find fehlerhaft; die deyden erften, weil 
Dier die abgeleiteten Adverbia inte und innen, (ine 
ne halten, inne behalten, inne werden, von 
innen und außen, S. mein Wörterbucdh,) mit der 
Präpefition in verwechfele werben, weiche mit da, 
bier und wo zu einem relativen Umflanbsworte zu⸗ 
fammen gezogen worden; bie feßte aber, weil: fis 
Wirkung ohne Urfache iſt, indem die Berboppehung 
Bes n von der Verlängerung bes Wortes durch die 
Ableitung berrihret, hier aber fein abgeleiteses Wort, 
fondern die reine Präpefition in Statt findet. Siehe 
Davon 0 4 A 
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XI. Gebrauch der Conjunctionen. 
$. 751. Die Conjunctionen ſind Umſtandswoörter, 


derſelben welche ſoivohl einzele Begriffe, als ganze Säge ver⸗ 
Überhaupt, binden, d. i. ihr Verhältniß gegen einander bezeich⸗ 


nen, Die verfchiedenen Claſſen derfelben find ber 
reite $. 544 angezeiget worden, Daher hier nur eheils 
einige allgemeine Amerfungen bengebracht, theils die 
Bedeutungen einer jeben insbefondere bemerket wer« 
den dürfen, | 

Wenn bie copulativen und disjunctiven Conjun⸗ 
etionen einerley Mennwörter verbinden follen, fo 
müſſen biefe in einerley Cafu ftehen, Zahl und Ge 
fhlecht aber können verfchieden feyn, oder mit am 
dern Worten, es fönnen nur Nennwörter, welche ih 
einerlen VBerhältniffe gegen das Verbum ftehen, durch 
Eonjunctionen gefegt oder ausgefchloffen werden: 


- das widerfuhr uns und ibm; fowohl der 


König als feine Unterthanen; weder die Ein⸗ 
beimifchen noch die Sremben. 

Sollen mehrere Verba in einem und eben dem 
felben Sage durch eine Conjunction verbunden wer⸗ 


‚den, fo müffen fie wenigftens in einerley Mebo fies 
‚ben, bie übrigen Verhältniſſe können verfchicden 


feyn: was wir fürchreren und bofferen; was 
ich befürchte und noch lange befürchten wers 
de; was weder du glaubeft, noch ich für 

wabr halte, 


nn 8. 752. In Auſehung der Stele find bie Gone 


Fer. 


juncrionen fehr verfchieben. Einige ftehen jederzeit 
vor ihrem Sage ober Worte, wie Daß, denn, wenn 
es caufal it, und, ober, weil und wenn; anbere 
allemahl Hinter einem oder mehrern Worten, wie 
bas concellive auch , und denn, außer wenn es cau⸗ 
fat ift; andere aber können in einerley Bedeutung 

forohl 
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ſowohl zu Anfange, als and) nach einem oder meh. . 


vern Worten ftehen, wie aber, auch, doch), ents 
weder, zwaru.f.fe Siehe das folgende Vers 
geichniß der Conjunctionen, wo ben einer jeden bie 
Stelle beſonders angemerfet wird. — 


Daß die Conjunctionen eigentlich keinen Mo⸗ 


dum des Verbi regieren, ſondern daß derſelbe bloß 


von dem gewiſſen oder ungewiſſen Zuſtande der Rede 
abhängt, iſt bereits im vorigen $. 682 bemerket wor⸗ 
den. "Man würde in allen Eprathen beffer thun, 
Anfängern den Gebrauch des Conjunctives auf diefe 
Arc begreifflich zu machen, als ihn von den Conjun⸗ 
etionen abhangen zu laffen, weil man doch ben jeder 
Conjundtion wieder barauf zurüc kommen muß. 
Ich fehe, daß er kommt, und, ich weünfche, 


Daß er käme, wenn er kommt, und, wenn er 


kommen follte, laſſen fi aus der Conjunction 
nicht erflären, fondern müffen, fo wie alle übrige 
ähnliche Fälle, aus dem ganzen Zuftande der Rede 
hergeleitet werden, 


; . 


6.753. Diele Conjunerionen beziehen ſich auf Eonſanetle⸗ 
einander, d. i. es gibt Verhältniſſe zwiſchen einzelen nen, welche 


Begriffen und ganzen Eägen, weiche nicht anders ee — 


als vermittelſt mehrerer zuſammen gehöriger Con⸗ 
junctionen bezeichnet werben können. Es iſt noth⸗ 
wendig, daß man ſich dieſe bekannt mache, damit 
man niche Conjunctionen verbinde, welche der 
Eprachgebrauch. in diefer Verbindung nicht herge- 
bracht hat. Die vornehmften, welche ſich auf einander 
beziehen, find: entweder - oder; weder · noch; 
weil, oder da — fo; wenn — fo; wie, gleich⸗ 
wie— fo, alſo; ſo — fo; je — deflo; je—je; 
zwar — aber, allein, doch, jedoch, gleichwohl, 
hingegen, nichts defto weniger; nicht = fon 
Ä | | dern; 


428 1. W. 4 Abſchn. Syutar. 

dern; nicht allein, nicht nur — fondern auch; 
obgleich, obſchon, obwohl, wenn gleich, 
wenn ſchon, wenn auch, wie wohl — ſo, ſo 
doch, ſo nichts deſto weniger; ſo wohl — als, 
als auch. Ein mehreres wird im folgenden bey jes 
der Eonjunction felbft vorfommen, 


alyhabetn $. 754. Da auf den richtigen Gebrauch der. Par⸗ 
(bes Ders tikeln, ſowohl in Anfehung ihrer Bedeutung, als 
gelchuiß der auch der Verbindung mit der ganzen Rede fehr vie⸗ 
= les ankommt, fo iſt ein Verzeichniß der vornehmften 
Eenjunctionen in einer Eprachlehre beflo nothwen⸗ 

diger, je weniger fich dabey durch allgemeine Kegeln 

beftimmen läßt. Die vornehmften Deutſchen Con 
\ *  junctionen ſind demnach folgende. | 


Ader ift 1. Copulativ, einen unerwarteten Um⸗ 

fand, einen Einwurf mit dem vorigen, zu derbin⸗ 

den, ju Anfange des Satzes, aber in Beziehung auf 
‚etwas vorher gegangenes: in melancholifchen 

. Bängen von Laub will ich irren. — Aber 
Himmel, was entdecht mein Auge am Ufer 

im Sande? Gen. 2. Adverfativ, im Nachſatze: 
die ſchoͤne Worgenrörhe hatte ihm fonft oft 
Lieder abgelochtz; aber jest fang er nicht. 
Befonders zur Einfhränfung : ich. füchte ibn, 

aber er woar nicht da; ingleichen zur Compenſa⸗ 

tion: ihre Schönbeit blendet zwar nicht, aber 


fie gehet an das Herz; zur Anfündigung einer 


Bedingung, oder Ermabnung: morgen erwarte 
ich fie, aber daß fie mir den Daphnis niche 
vergeſſen. 3. Zur Begleitung eines Einwurfest 
die Natur ift bier ſchoͤn; wird fie es aber 
auch für mich feyn? Die Stelle diefer Conjun⸗ 
etion hängt von dem Nachdrucke ab; liege diefer auf 
der Conjunction, fo ſtehet fie voran, ich woartere, 

ae aber 


4 


N 
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ader er kam nicht; liege fie aber auf einem andern 
Redetheile, fo ſtehet fie demfelben nah: er aber 
kam nicht. Wenn wenn ausgelaffen if, ſo ſtehet 
fie gern nad einiden Worten :“ Eommt er aber 
nicht ſo u. ſ. f. ü 

Allein, adverfario, ſowohl im Vorderſatze als 
Nachſatze, allemahl aber zu Anfange: er wollte 


gern, allein er Tonnte nicht; er ift ein rechts 


fchaffener Mann; allein, was hilft ihm das? 
Beyde zu verbinden, aber allein, ift wider dm . 
ESprachgebrauch. 


Als, welches allemahl vor ſeinem Worte oder 
Satze ſtehet, iſt ı. comparativ: ſo roth, als eine 
Roſe; ſußer, als Honig; fo viel, als genug iſt. 
Wo es nach dem ſo, wenn beyde eine Steigerung 
machen, oder der Maßſtab der Vergleichung ein 
Verbum iſt, auch wegbleiben kann: ſo viel genug 
iſt; ſo geitzig er auch iſt. Ihm noch das wie 
anzuhängen, iſt ein fehlerhafter Überfluß: ſußer, 


als wie Honig. Noch fehlerhafter iſt es, bie be⸗ 


jahende Vergleichung verneinungsweife auszudru⸗ 
eten : ſchärfer, als kein zwwepfchnetdig Schwert, 
In Sleichriffen hat es oft gerade, eben und gleich - 
vor ſich: gleich, als wenn er ſchon überwuns 
Den bärte. 2. Erplanativs er hält ſich, als ein 
rechtfchaffener Wann, Bo es nicht weggelaf 
fen werden darf, ©. $. 708: 3. Reſtrictiv: der 


 Rönig, als Churfürftz ich babe fonft keine 


Vorzüge, als meine Uinfchuld. 4. Confecutie: 


als diefes geſchehen wars; ich dachte eben zu _ 


verreſſen, ‚als ich deinen Brief erhielt. 5. Cau⸗ 

fal, doc) nur mie daß, im Machfage wenn zu vors 

ber gehet: ich bin zu ehr gerührt, ale daß ich 

piel reden Könnte, 6. Girenmferiptiv, für * 
d 


— — — — — — — — — 


cher iſt er auch, auch er iſt ein ſolcher; beſon⸗ 
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doch nur mit wenn und ob: er will das Anſe⸗ 


ben haben, als wenn er es recht gut meinte. 
Auch wohl mit Weglaffung bevder: der Verdacht, 
als meine er es nicht redlich. 7. Copulatin, 
doch nur mit auch; im Nachſatze, wenn ſowohl 
porher gebe: ſowohl diefer, als auch jener; wo 
such wegfallen fann, fowohl Tugend, als Ders 
and. 8 Zur Anführung eines "Denfpieles oder 
der Theile eines Ganzen: die Wörter auf all 
find männlichen Geſchlechtes, als Ball, Sal 
uff. 9. Vor den Relativis ift es überflüffig: 
unfer Sreund, als welcher bereits angekom⸗ 
men iſt; was fidy an den Bränzen zuträgt, 
als wohin er ſchon gereiſet ift. 


Alſo. 1. Comparativ, doch nur zuweilen in der 


feyerlichen Rede für das kürzere ſo: ich will es 
alſo haben; beſonders am Ende der Rede, um ſie 
nicht mit einem einſylbigen Worte zu ſchließen: 
ſprach dein Herz alfo! 2. Gaufal, oder vielmehr 
illativ, eine Schlußfolge zu begleiten, ſowohl zu Ans 
fange des Sages, als nad) einigen. Worten: er 





erbt alles, alfo auch das Rittergut; alſo 
bleibe es dabey; es bleibt alſo dabey; die 


vielen Befcyäfte noͤthigten midy alfo. 3. Con 


tinuativ, doch nur im gemeinen geben, die Rede fort: 


Jufeßen. | 

Auch. 1. Copulativ, mit dem Nebenbegriffe 
der Vermehrung oder Steigerung : der Reich⸗ 
thum, die Ehre, auch das Vergnügen find 
eitel; auch diefes will ich noch entſchuldigen; 


"wenn wir ja ſagen, fo fagt er auch ja, wo es 
um des Nachdruckes willen aud) voran ſteht, fo 


fagt auch er ja; er ift auch ein folcher, ein fols 
ders 
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ders mit aber und wie: ein redlicher, wie auch- 
gelehrter Wann; ein gelebrter aber auch ges 
fäbrlicher Mann. Und mie fondern und als 
im Nachſatze, wenn im erften Falle nicht allein 
oder nicht nur, im leßtern aber ſowohl vorher‘ 
geht: er hat nicht allein fein Geld, fondern 
auch feine Ehre verloren; ſowohl diefes als 
auch jenes. 2. Conceſſiv, nad) einigen Worten: . 
es gefchebe such," wenn es wolle; wer er 
shi = 
Auf daß, caufal, eine Endurfache zu hezelche 
nen mit dem Conjunctiv, weil diefe noch ungewiß iſt, 
nur noch zumeilen in der hoͤhern und fenerlichen 
Schreibart, für damit: auf daß es mir Fünftig 
nidyt an Mitteln feble. - | u. 
Ausgenommen, eigentlich ein Participium, 
welches aber doch oft die Geftaft einer Eonjunctiom 
annimmt. Es iſt erceptiv, und wird am liebſten 
mit dem Accuſatis eines Nennwortes verbunden: 
Beinen ausgenommen. In andern Fällen ges 
Brauche man fieber das folgende: ich bin überall 
gern, ausgenommen, wo man mich nicht 
gern fieber, beſſer außer, ober nur da nicht; eo 
ſchenkte einem jeden etwas, ausgenommen 
mir nicht, beffer außer ‚oder nur mir nicht. 
Außer, erceptiv, für ausgenommen: ich 
babe niemanden außer ibn gefeben; wir ges 
ben alle Tage fpauieren, außer wenn «® 
regnet. | | 
Da: 1. Conſecutiv, im Vorderſatze für als! 
da ‚ich ihn ſahe, bewegte ſich mein Herz vor 
Steude. Da denn im Nachſatze oft noch ein zwey⸗ 
tes da folgt: da die Sonne aufging, da ging | 
Korb in Zoar ein, beſonders wenn der Borberfog 
Adel. D. Spr. . B. H9 ein 


48. RG. 4. Abſchn. Syntar. 

ein wenig lang iſt. 2. Cauſal mit dem fo im Ned. 
fage: da weder Stolz noch Ehrgeitz dich das 
zu bewegen, fo ift deine Abſicht tugendhaſt. 
3 Adverfativ, ſowohl im Vorderſatze: da einer 
genug wäre, kommen ihrer acht, Als auch im 
Nachſatze mit doch: du lachft, da du doch 
Thränen vergießen ſollteſt. Nur nicht mit ſchon: 
da ich ſchon nichts begangen babe, beſſer, da 
ich doch. 4. Conditional, und mit dem Eonjun« 
ctiv, doc) felten mehr in. der edlen Schreibart, für 
wenn: da er ja fterben follte; da es ja fo ſeyn 
müßte; beffer wenn. 

Dagegen, adverfativ, allemahl zu Anfange: 
er ift dein Seind, dagegen bin id) dein Freund. 
Im Hochdeurfchen ift dafür hingegen häufiger. 
Daher, illativ, fomohl zu Anfange, als nad 
einigen Worten: er war abwefend, daher ent⸗ 
ſtand denn der Verdacht; es ift nichte an der 
Sache, ängftige dich daher nicht. Dahero, 
dannenber und Dannenbero find müffige Ober: 
deurfche Verlängerungen. Der Ton ruhet am häu 
figften auf der. legten :Spibe, ‘außer wenn ber Fady 
druck ihn zumeilen auf die erfte legt. 

Damit, caufal, eine Endurfache zu bezeichnen, 
mit dem Indicativ, wenn fie beftimmt und gewiß, 
und mit dem Gonjunctiv, wenn fie ungewiß ober 
bloß möglich ift: ich melde dir foldyes, damit 
du dich) durnach zu richten wiſſeſt; ich warn⸗ 
te dich, damit du did) in Acht nehmen mödys 
teft; chue es mur, damit er nicht zu ſehr bes 
ſtraft wird, beffer werde. _ 
Dann , welches mit denn nicht gu derwechſeln. 

x. Gontinuatio, nur noh im Kanzelley⸗Style. 
2. Eonfecutiv; wir müffen erft lernen und dann 
J—— redern. 











reden. 3. Conditional, nad wenn: wenn :ich 
dich ſehe, dann will ich es dir geben: inglei· 
den mit der Verfegung, dann, wenn ich dich: . 
ſehe, williich es dir geben. — 
Darum ‚ mit dem Tone auf der erfien Sylbe, 
Caufal, ſowohl im Vorderfage, da denn im Nach⸗ 
fage weil folgt, ich konnte darum, oder darıım 


konnte ich nichts fagen, weil ich nichts wußte. 
Als aud im Nachſatze, die Brüche war abgeriß 


fen, darum Eonnten wir nicht hinüber. Nur 

nicht wenn weil den Vorderfaß anfängt: weil die 

. Drüce abgeriffen war, darum u. ſ. f. mo fo 
ſtehen mug. Darum daß für weil iſt veralter. 


Daß, tft 1. Eircumferiptiv, wenn es bloß den 
beidenden Gegenſtand des vorher gegangenen Verbi 
durd) einen Umweg, ober vermittelft eines andern _ 
Verbi bezeichnet, wofür der Lateiner gemeiniglic) den 
Accuſativ mit einem Infinitive gebraucht: ich ſehe, 
daß er kommt; id) weiß, daß es nicht recht 
iſt; das Geſetz beftehet darin, daß man Bott 
liebe. Auch mit der Sinverfion: daß es nicht 
recht ift, babe ich lange gewußt. Ingleichen 
einen Umftand zu beſchreiben und zu erläutern: er 


that es, ohne daß er es wußte, oder auch, obs . _ 


he es zu wiſſen; indeffen, daß ich auf ihn 
warte; es find num zehn "Jahr, daß ich bier 
bin; o, daß du den himmel zerriſſeſt! Nach 
Art der. tateiner mit Weglaſſung des da ben In⸗ 
finitiv zu fegen, ift außer den bey dem Verbo be⸗ 
reits angezeigten Faͤllen undeurfh: wir glauben 
nicht möglich zu ſeyn. Indeſſen kann daß auch 
weggelaſſen werden, in welchem Falle aber auch die 
Folge der Woͤrter geaͤndert werden muß: ich höre, 
er wird kommen; er bat.mir ſagen laſſen 
"92 daß 


\ 
ı 
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daß er nicht habe kommen kõonnen, ober er 
habe nicht kommen koͤnnen. Wenn der Gegen⸗ 
ſtand noch ungewiß iſt, ſo ſtehet der Conjunctiv, ich 
rathe dir, daß du es nicht thueſt; ich bath 
ihn, daß er es thun möchte; ich wunſche, 
daß du zu ihm gebeft; füllte man es ihm 
wohl anfeben, daß er zornig feyn Könnte? 
Diefer Conjunctiv ſtehet aud) bey Anführung feiner 
und fremder Worte, fo fern man fie relation -anzies 
het, und folglich ihre Wahrheit unentſchieden läſfet: 
ich antwortete, fagte, bewies u. ſ. f. daß dies 
ſes niche Start haben könne, (©. $. 684.). 

2 Caufal, ſowohl, a) wenn der Nachſatz zugleich 
: Die Urfache, den Grund des vorigen enthält, nie dem 
Indieativ: ich freue mich, daß du gefund bift. 
Ingleichen, wenn er bie Wirkung enthält: ich has 
be es nicht verfchuldet, daß man ſo mit mir 
umgeher; mache es (9, daß man did) Ioben 
kann; wo auch der Conjunrtiv fieben Bann, wenn 
die Wirfung noch ungewiß iſt, Ba man dich lo⸗ 
ben Eönne. Die Berneinung kann mit als um⸗ 
fehrieben werben: es war zu ſchwer, als: daf 
ich es beben konnte, Als auch 5) eine Endur⸗ 
fache, mit dem Tonjunctiv für damit, und das ver« 
‚ältete auf daß: komm her, daß ich Dich bes 
trachte; zeige mir es, daß ich febe, ob es 
richtig iſt. 3. Eontitional, eine Bedingung zu 
begleiten, gleichfalls mit dem Conjunctiv: mir der 
Dedingung, daß er komme; aber auch mit dem 
Indicativ, ich will es chun, nur daß ich mich 
‚nicht zu lange aufhalten darf. 

Demnach, illativ, zu Anfange des Gaßes, 
aber noch beffer, nach einigen Worten: es gibt 
demnad) Leute, welche u. f. f. wie glücPlidy 
muß demnady ein Tugendhafter feyn ! = 
saufal, 


N 





eauſal, zu Anfange einer Periode für weil zu gebrau⸗ 
chen, demnach dieſelben mein Gutachten ver⸗ 
langt, ale habe u. ſ. f. iſt nur noch in den Kanzel⸗ 


leyen üblich. 


Denn. . Cauſal, die Urſache des vorher ge 
gangenen Pröbicates zu bezeichnen , zu Anfange des 
Satzes und mie dem Indicatis: er ift immer vers 
gnügt, denn er ift mit allem sufrieden; erinnes 
ve dich deiner Abuen, denn fie find Beyſpiele 
für dich. Wo die Urfache auch verfteckt feyn kann: 


lebt er noch?. deyn in meiner Kinſamkeit bs 


re ich nidyte. von ihm; wohlan, vernichte 
denn durch deinen Unverſtand, die Sorgfalt, 
die ich angewandt, Sell. Befonders in Fragen; 
bat denn ein füßer Herr Derfland! 2. las 
tiv, einen verſteckten Schluß zu bezeichnen, mie fo: 
fo mag es denn gut ſeyn; ſo bleibt es denn 


dabey. 3. Conditimmal, mit dem Conjunctiv, und 


nach zinigen Worten; ich ſahe Denn nicht recht; 
es ſey denn, daß er es laugne; du ſollſt nicht _ 
fterben, du babeft denn den Herren geſehen. 
4. Somparativ, nur nach Comparatinen für als; 
ebe denn ich ftesbe; wer ift reicher denn er, 
5. Reſtrictiv, auch für als; nichts denn Bold; 
dieß bar Fein anderer gethan, denn du, 


6. Denn es conferutiv fen, und eine Zeitfolge bes 


zeichnen fol, fo ift Dafür dann üblich: erft voollen 
wir eſſen, dann fpasieren geben. ©, Dann, 


Dennoch), adverſativ und ronceffiv ; es find 
Mährcdyen, und dennoch glaubft du es; fie 
reden fehr bissig, dennoch werde ich nicht 
aus meiner Faſſung kommen. Gehet ein an« 
beres Bindewort vorher, fo ſtehet es nad) einigen , 
orten: er zürnet zwar, aber er wird fich 
_ 23 . dennoch 
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dennoch befriedigen laſſen; ob man ibm ob 
ches gleich) verboth, fo chat er es dennoch. 

Derhalben und deßhalb oder deshalb, aber 
nicht derobalben oder deſſenhalben, illativ und 
cauſal, bende nur felten für Daber: euer Gehor⸗ 
ſam ift unter jedermann ausgebommen, ders 
bulben freue idy mid) über euch, Röm. 16. 
Wenn deshalb ein beziehendes Abverbium ift, 
eben deshalb komme id) zu Dir, fo gehöret «s 
niche hierher. 

Deito. 1. Intenſiv, eine Steigerung nad 
Maßgebung des vorher gehenden Satzes, vor Com⸗ 
parativen: ich babe es nicht gewußt, daß fie 
zugegen waren, defto aufridhtiger tft mein 
Detennmiß: gib es ber, Damit ich es defto 
beffer betrachten Bönne. Um noch hinzu zu fer 
gen, ift unnöchig und fehlerhaft: dieſes ift um 
defto gewiffer; daß iſt mir um deſto lieber. 
3. Proportional, ein gleiches Steigen und Fallen 
zweher Sätze zu bezeichnen, im Nachfage, und in 
Beziehung auf je: je größer uͤnſere Sreuden 
find, defto mehr empfinden wir ihre Der 
" gänglichfeir. Haben beyde Sätze ein gemeinfchaft- 
liches Verbum, fo ftehet je für deflo: es wird je 
länger je fchlimmer, auch wohl außerdem in fur 
zen Sägen: je böher du bift, je mehr demürbis 
ge dich. Kin boppeltes deſto iſt ſprachwidrig: 
defto (je) größere LIorh, defto nähere Hülfe. 
Eben fo fehlerhaft iſt die Umſchreibung des deſto 
durd um ſo viel: je mehr (Güte er mir erwies 
ſen bat, um fo viel mehr Erkenntlichkeit hege 
ich gegen ihn. _ 

Dieweil. 1. Caufat, für weil, nur noch im 
Oberdeutſchen, und in andern gemeinen Mundarten, 
| — 


— 
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wo auch noch alldieweil vorfommt: dieweil er 
ein goͤrtlich Leben führete. 2. Adverſativ, auch 
nur noch im Dberdeurfchen: wie Fannt ihr Gutes 
reden, dieweil ihr böfe ſeyd? Matth. 12; beffer, 
da ihr doch. 

Doch. 1. Adverſativ, im Nachſatze, wie aber 
und jedoch, und zu Anfange: er hatte verſpro⸗ 


chen zu kommen, doch er kam nicht; er ' 


ſpricht ſchlecht, doch fchreibt er gut; du hat⸗ 


teft alles erhalten, wo nidye mit Gewalt, 


doch mir Güte; ich erlaube dir viel, doch 
nicht zu viel. Auch einen Einwurf zu begleiten: 


die Natur ift hier fchön, Doch 'wird fie es 


auch für mich ſeyn? 2. Conceſſiv, wie dens 
noch : ob er mid) gleich fahe, fo redete er 
mid) doch nicht an; sanken fie immer, ich 


weiß Doch, daß fie mid) lieb haben. 3. Con 


ditional: morgen erwarte ich dich, doch daß - 


du ihn mitbringeſt; ich will es dir fagen, 


doch mußte bu mir verfprechen u.f.f. 4. Illa- 


tiv, doch nur eine verſteckte Schlußfolge zu bezeich⸗ 
nen: auf diefe Art weiß man doch, woran 


man tft; ich will doch zu -ihm geben. Auh 


mit Imperativen und ragen: wirf mir doch 
das nicht vor! es ift doch nichts böfes? 


Ehe, beſſer eber, confecutiv, im Worberfage: - 


fie wollte eber fterben, als fündigen. Inglei⸗ 
hen mit Verdoppelung des che und eber: ehe fie 
ſich in ihrer Andacht flören läßt, eber läfs 
fie Herrn Simon wieder fort reifen, Geil, 


Entweder, allemahl im Vorderſatze, mit oder 
im Nachſatze. ı. Disjunctiv: entweder mir Des 


walt oder mit Lift; entweder auf diefe oder . 


auf jene Art, . 2. Partitin: alle lebendige Ge⸗ 
* 9b 4ſſchopfe 


8 


488 a 2h. + Abſchn. Syntar. 


ſchoͤpfe find entweder Menſchen oder Thiere. 
Wenn mehr: als zwey Glieder vorkommen, wird 
oder mehrmahls wiederholet und dem letzten ein 
oder auch, oder und endlich zugeſellet: die Thie⸗ 
re find entweder vierfüßige Thiere, oder Võ⸗ 
"gel, oder Sifche, ober Schlaugen, oder In⸗ 
ſecten, oder auch Warmer. 
Falls, conditional, nur im — Leben für 
im Sale ober wenn: falls id) ihn nicht ſehen 


Ferner, continuativ, zu Anfange der Rede oder 
auch nad) einigen Worten: ferner iſt zu wiſſen; 
es folgt ferner daraus. 


Folglich, illativ: du biſt ein Menfch, folg⸗ 
lich biſt du auch ſterblich; es iſt eine 
Schwachheit, welche einiger "Maßen noth⸗ 
“wendig, folglich leicht zu entfchuldigen iſt. 
Die dafür üblichen folgfam, folgbar, einfolg⸗ 
lich, verfolglidy, allfolglich find theils We 


theils Oberdeutſch. 


Gleich. 1, Genceffio, doch nur mit wenn und 


E ob, S. Obgleich und Menn. 3 Comparativ, 


ſowohi zwiſchen zwey einzelen Dingen. mit als und 
wie: er lebt gleich als aber. wie ein Engel, befe 
ſer als oder wie allein; ober auch mit dem Dative 
des Mennwortes, befonder in der höhern Schreib⸗ 
art, gleid} einem Engel; gleich einem Stros 
me, welchen fein Reidychum ungeftüm macht; 
wo e8 aud) zumellen hinter dem Rennworte fichen 
kann: Wolken, die Bebirgen gleich am Saus 
. me des Meeres auffteigen. Als. auch zroifchen 
zweyen Süßen, im Vorderſatze, mit alſo oder fo im 
1 Rachfage. gleich wie das Bold befier ift als 
das Aupfer, al Pr Zuweilen ud) im von 

: aße: 
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ſatze: ihr ſollt vollkommen ſeyn, gleichwie euer 
Vater vollkommen iſt, Matth.g. In dem letztern 
Falle kommt es im Hochdeutſchen ſelten mehr vor. 

Hingegen und das niedrigere hergegen, adver⸗ 
ſativ, einen Gegenſatz zu begleiten, wie Dagegen, 
zu Anfarge bes Satzes, oder and) nad) einigen Wor⸗ 
ten: die Demuth ift überall angenehm, alles 


bingegen ift woider den Stolz, ober hingegen 


Je, proportional, 1. Im Nachſatze „mit nach⸗ 


dem: es iſt gleichgultig, ob dieſes oder jenes 
gefchichet, je nachdem es die Umſtände erfors 
dern. 2. Das gleidye Steigen und allen zweyer 
Sätze zu bezeichnen, je — je oder je — deflo. 
©. Defto. HE Tan: 
Jedoch, adverſativ, wie das fürzere doch: S. 
daſſelbe. | | a: 
Immaßen, caufal, eine im Hochdeutſchen un 
bekannte, und nur ned) im Oberbeutfchen gangbare 
Gonjunction, —— 


Immittelſt, conſecutlv doch. nur noch ſelten, 


meil dafür indeſſen üblicher iſt: gehe bin und 
mache dich. fertig, immittel will ich das 
übrige beforgen. . 


indem. 1. Eonfecutiv, für da, ale, ſowohl 
im Vorderſatze: indem ich ihm danken wollte, 


ging er weg; ich bemerkte, indem ich ftille 


fand, daß u.ff. Wo um mehreren Nachdruckes 


willen im Nachfoge auch wohl ſo ober da folgen 


‚ann: indem er aber alſo gedachte, fiche, da: 


erſchien ibm ein Engel, Matıh.r., Indem 
nun Sylvia fich nach, dem Bande büdt, fe 
kußt fie ihn gefchmind, Sell. Als auch im 
Nachſatze: Sohn, er Vater an,. indem 

| i | ”n 
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er ſterben wollte; ber Strom ergriff ibn, ins 
dem er ſichs am wenigften verfabe. Nur häte 
man fich, es hide fir wenn zu fegen: ich will fo 
ar meine Vernunft vergeffen, indem ich mit 
ibnen rede, Gel. Noch mehr vermeide man bie 
ungeſchickte Nachahmung bes Franzöfifchen en er 
umarmte ibn, indem er votinte, befler, er ums 
armte ibn weinend, ober mit Thränen; er 
flieg m die Rutfche, indem er dem Fuhrmann 
einen befondern Weg zeigte, beffer, nachdem 
er — gezeigt hatte; und ihr geliebte Befähr 


‚sen meiner Ergetzungen, indem ihr euren 


Geift in dem Schönen der Natur unterrich« 
tet, PP vergönner mir mit euch, die froben - 
Monathe des "Jahres als ein Weiſer zuzu⸗ 
bringen; wo ber Sag eine ganz andere Wendung 


bekommen muß, wenn er Deutfc) fern ſoll. 2. Cau⸗ 


fat, für das beffere weil: er wurde ein traurigen 


Geſellſchafter, indem der Bram alle feine 


Lebhaftigkeit verzebrer hatte; fie verlieh das 
Haus ihres Vaters, indem fie ihren Freund 
wieder zu finden hoffte. . 


Indeſſen, im gemeinen Sehen unterdeſſen, in 
ber höhern Schreibare indeß, fonft auch inzwi⸗ 
(hen. 1. Conſecutiv, fowohl im Machſatze: gebe 
nur hin, ich will indeſſen hier bleiben; du 
lebeſt in allen Lüften, indeſſen ſchwimmt dein 
Land in Thränen, oder da indeſſen dein Land 
in Ihränen ſchwimmt, ober indeffen daß dein 
Land u. ſ. f. Ohne als oder da das Verbum an 
das Ende zu feßen, ift undeurfch: wie die m 
nigfaltigen Stimmen der Dögel, in das 
ſchwätz der Stöfcye tönen, ımterbeflen .ein 
warmer Weſt unfere Wangen wufließe, „Für 
— — a 
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da indefien. As auch im Berberfage: inbeffen, 
daß dein Land in Thränen ſchwimmt, lebſi 
du in allen Wolluſten, oder indeß dein Land in 
Thränen ſchwimmt. 2. Compmfativ: fie war 
in dem größten Kummer, indefjen wurde ibr 
Schmerz doch dadurch gelindert, u.f.f. 3. Con⸗ 
ceſſiv: es taugt freplich niche, indeflen gib es 
nur ber. 3*— | | 

Ingleichen, (nicht ingleidyem oder imgleis 
chen,) und desgleichen. 1. Copufativ: weil er 


eine cinnchmende Geſtalt, ingleicyen alle zur - . 


Verführung nschige Gaben beſaß. 2. Cons 
tinuativ; ſowohl er als fie, desgleichen fein 
Darer, wie auch feine Schweſter. 

Inzwiſchen, wie indeffen,, am häufigfien im 
gemeinen eben und der vertraulichen Schreibart, 

Kaum, conſecutiv, am häufigften Im Vorder⸗ 
faße, mit ale, als da oder fo im Nachſatze: Baum 
hatte ic) einige Schritte gethan, als der Bo⸗ 
den unter mir wid); ich hatte den Brief kaum 
gelefen, oder kaum hatte ich) den Brief gelefen, 
ale er in das Zimmer trat. 


Mithin, illativ und caufal, doch nur im gemeb 


nen $chen , und in den Kanzelleyen für folglich. 
Nachdem, eonfecutiv, von einer vergangenen 
Zeit, ſowohl im Vorderſatze als Nachſatze: nach⸗ 
dem er das geſagt hatte, verſchied er; ich 
will nun gerne ſterben, nachdem ich dich ge⸗ 
ſehen habe. — — 


Nehmlich, beſſer nähmlich, fürnahmentlich, 


explanativ, eine nur allgemein angegebene Sache nä- 
ber zu beſtimmen: es Kamen ihrer drey, nähm⸗ 
lich Cajus, Titius und Mylius. F 


% 
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Nicht allein, oder nicht nur, cepufatie im 
Werberfage, da denn im Nachſatze fondern auch 
folger: nicht allein er oder nicht er allein, fons 
.: dern audy wir; ich babe es nicht nur 'gefe« 
: ben, fondern aud) geböret. 
Noch excluſiv, doch nur in einer Verneinung 
"son mehreren Gliebern, wenn das erfte nicht, we⸗ 
der, ober ein anderes Verneinungswort befommt: 
‚ich will dich nicht verlaffen noch verfäumen; 
ich babe es niemable gefeben, noch erwas 
davon gebört; ein herrlicher Tod, nicht auf 
dem Roſenbette ber weichlidyen Muße, nicht 
gilieichgultig dem Vaterlande, noch unberühme 
bey den künftigen Enkeln. Borzüglidy) nach 
dem. weder: weder Sreude noch Leid, weder 
Gluck noch Stern, weder Ruhm noch Ehre. 


Nun, 1. Illativ: haſt du nicht hören wollen, 
nm PP magſt du fühlen; oder, nun du nicht 
haft hören wollen, ſo u.f.f. Beſonders in der hi: 
ftorifchen Schreibart, als eine verbindenbe Partifel : 


nun war aber damabis ein Bebrauch u: f. f. 


3. Cauſal: ich babe ihn immer geliebt, nun 


aber ds ich. febe,' daß er meine Liebe mißs 


braucht, bat, fie ein Ende, ober nun ich aber 
ſehe; nun du nicht kommen willſt, ſo ſollſt 


du es auch nicht haben. 3. Conceſſio: nun 


iſt zwar gewiß, aber u. f. f. fliegen Bann der 
| trauß nun wohl nicht, aber id) glaube, er 
muß gut laufen Eönnen, Leſſ. 4. Einen Ein 
wurf, oder möglichen Fall zu begleiten: wenn er 
: fich nun nicht beffert; und wenn ich es nun 
auch wäre. 5. In manchen Fällen ift die Bedeu 
tung, diefer Conjunction ſo Dunkel, daß fie ſich nicht 
allemahl deutlich beftimmen läßt; nun je, nun 
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wie ich dir gefagt babe; ich will es nım ha⸗ 


ben; es tft nım einmabl fo; wer wird denn 


nun alle Worte auf die Goldwage legen; 
nun, wie befinden fie ſich? nun, das muß 
ich bekennen! nun, fo will idy denn kommen; 
nun, nun, wir wollen füben. 


es koſtet nur zehn Reichsthaler; er verfchends 
te gerne alles, nur um jedermann frob zu fes 
ben... Es fiehet fo nahe als möglich bey dem Wor⸗ 
te, auf weiches fich Die Einſchraͤnkung beziehet: er 
weiß es nur beffer, richtiger, nur er, ader er. 


nur weiß ee befjer. 2. Erceptiv:. fie find alle. 


ganz, nur diefer nicht; ich will es cbun, nur 
heute nicht, 3. Conditional: wie fie befeblen, 


nur daß ich midy nicht zu lange aufhalten. 


darf. 4 Mit allerley dunfeln Mebenbegriffen: 


thue es nur; mäche nur nicht, daß Ich Ernſt 


brauche; wenn er nur Fäme! wozu er nur 


Luft bat; das Defte, was du nur haben - 


kannſt; ich will es ihnen nur geſtehen. 


Obgleich, das feltene obwohl, und das nicht fo 


ebele obſchon, conceffiv, im Worderfage, mit doch 
oder ſo im Nachſatze: obgleich ein Beift Beinen‘ 
Ort einnimmt, fo befindet er fich doch irgends; 
wo. Ingleichen im Nachfage: ich habe es erfah⸗ 
ven, obgleich kein Menſch es gefeben hatte, 
Die Pronomina und das Wörtchen nun machen eine 
Zrennung nochwendig: ob er gleich fahe; ob 
nun wohl bekannt ift. Zuweilen auch Subſtan⸗ 
tiva: ob die Menſchen gleich fterben muſſen. 
Das ob kann auch meggelaffen werben, in welchem 
Kalle aber die Folge der Wörter verändert wird: 
ob fie gleich nicht den fehärfiten Verſtand 


hat, 


+ 


Nur. 1. Reftrictiv: gib mir nur ein wenig; 
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bat, fo bat fie doch ein gutes herz; oder bat 
fie‘ gleich nicht u.f.f. Obgleich für werm 
gleich), wenn dieſes conditicnat iſt, ift im Hochdeut⸗ 


ſtchen veraltet: ich kann es nicht hun, ob er | 


gleich mein Bruder wäre, befie, wenn er 
gleich, oder wenn er auch. 


Dover. ı. Disjunerio, den zweyten von zmenen 
Sägen oder Gegenſtänden zu begleiten: dieß oder 


haft feyn; Geld oder Waare. Befonders nad) 
entweder, ba es denn alle Säge nad) dem erſten 
begleitet: es fehlt ihr entweder an Dermögen, 
oder an Willen, ober auch an Gelegenheit. 
3. Portitiv, gleichfalls nach dem entweder: die 
Steine find entweder glasarıig, oder thon⸗ 
artig, oder kalkartig, oder auch gemiſcht. 
3. Erpfanativ: nicht alle Menſchen koͤnnen 
Herren feyn, oder andern befeblen: 


Sirintemahl, caufal, für weil, indem ober 
nachdem; eine im Hochdeutſchen völlig veraltete 
Eonjunction. 
So, eine im Deurfchen fehr nützliche Partifd, 
1. dem Nachſatz zu bezeichnen, nach verſchiedenen an 
dern Conjunctionen , befenbers nach wenn, woeil, 
da, nachdem, wie, damit, nun, obgleich, obs 
wohl, obfehon, Aber au häufig, wenn feine 
Partikel vorher gehet, einen jeden Nachſatz anzukün⸗ 
bigen? du bärteft ihn befänftigen follen, fo 
ſahe ich doch u. f. f. es währere nicht lange, 
fo ließ er mir fagen; mo doch der Mißbrauch zu 
vermeiden, und Das ſo, wenn eine bloße Zeitfolge in 
kurzen Sägen zu bezeichnen ift, nicht ohne Noth zu 
gebrauchen ift: als er das geſagt hatte, ſchwieg 
er. Aber auch, 23. oft für fih allein und im Vor⸗ 
berfaße, 


4 


u jenes; du mußt fehr unwiſſend oder ſeht boss 
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derfage,, und zwar, a) copulativ, ſo — als, für 
ſowohl als auch, doch nur in der bichterifcyen 
Schreibart: fo Beduld als Zeit verfirich, Haged, 
b) Conditional für wenn, doch im Hochdeutſchen 
ſelten mehr: ſo Gott will; ſo mirs geht, wie 
ih will. c) Illativ, einen Schluß aus dem vori⸗ 
gen zu bezeichnen, gemeiniglid) mit denn: fo gebe 
denn einer zur Ruhe des Brabes, er babe - 
denn füße Srüchre getragen. d) Conceſſiv: fa 
unböflid) diefe Stage auch ift, ſo muß ihfie 
doch hun; dieß kann ich, fo alt ich bin, wohl 
leiden; fo gern id) auch wollte, fo ummögs 
lic) ift.es Doch. e) Reſtrictiv: ſo wie ich ihn 
Senne, ift er ein ehrlicher Mann; fo viel ich 
weiß. f) Proportional, ſowohl im Vorderfage, 
als im Nachſatze: fo plump der Kinfall war, 
fo ſehr verfehlte er feine Abfichr. 

Sowohl — ald auch), copulatie, S. Als. 


* Sondern; 1. Abverſativ: nicht du, fondern 
Dein Bruder; ich habe es nicht gefehen, fors 
dern gehört. 2. Gopulativ im Nachſatze, mit 
such, wenn nicht allein, nicht nur vorher geher: 
er ift nicht allein unwiſſend, fondern er baf 
fer auch allen Unterricht. | 
Sonſt, epceptio, ober vielmehr caufal, fir im 
entgegen gefeßten alle, wo nicht: bezahle mich, 
fonft vertiage ich dich; ich will ihm nach⸗ 
gehen, er möchte fonft Händel anfangen. _ 
Theils — theils, partitiv, eine Eintheilung 
zu begleiten; fein Dermögen beſtehet theils in 
Seld, theils in Wechſeiln, cheils in Grund⸗ 
ſtucken. | 


| um, caufal ‚ eine Abſicht zu bezeichnen, mie 
dem Infinitiv und dem Wörden zu: ich babe. 
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es gechan, nicht um reich zu werden, fans 
dern um andern Gutes zu chun; wo aber der 
Mißbrauch zu vermeiden, bag man das um nid 
feke, wenn der Infſinitiv mit zu dieſe Abfiche ſchon 
allein auedrudt. Am liebiten flieht es im Mor: 
Berfage: um dich zu beruhigen, babe ich dies 
fen Entſchluß gefaßt. Wenn feine Abſicht zu 
bezeichnen iſt, iſt um fehlerhaft: wenn ich Innere 
Ruhe genug hätte, um mein Herz den Ders 
grügungen su öffnen. Eben fo ſehlerhaft ift es 
vor dem defto: je öfter ich ihn fehe, um defto 


Und, bie einfachlte copulative Cenjunction, wel⸗ 
he ſowohl einzelne Dinge, Handlungen, Beſchaffen⸗ 
heiten_und Umflände, als auch einzele Eäße neben 
einander ſtellet: Arme und Neiche; groß und 
ſchwer; eſſen und trinken; er kam von und 
aus Frankfurt. Bey Subflantiven verbindet fie 
nur einerley Cafus, der Glanz der Sonne und 
der Sterne. Wenn mehrere auf einander folgende 
Wörter verbunden werden follen, fo fiehet fie nur 
zwiſchen den legten: Religion, Tugend, Pfli 
und Gewiſſen verachten. Den Zafl eines Nach⸗ 
drudes ausgenommen: Aeligion und Tugend, 
und Pflicht und Bewiffen verachten. Dage 
gen der Affect fie auch wohl ganz verſchweiget; Cor⸗ 
neille ftarb arm, voll Derdruß, voll Unmuch. 
Eben fo oft verbindet es ganze Säge: er lieger da 
und-ift Frank; er fagte, er wäre unrubig, und 
.. das war eben fchlimm. In der höhern Schreibe 
art ftehet es auch für das caufale ſo: barre, und 
du wirft feben, daß die Ubel zu deinem größs 
ven Glucke dienen, Gel. | 


Unge⸗ 
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Ungeachtet, (nicht unerachtet, noch weniger 
ohnerachtet,) conceſſiv, für obgleich: er chat ee, 
ungeachtet ich es ihm verboten hatte. 

Vielmehr und vielmeniger, adverſativ, erſte⸗ 
res dem geringern etwas höheres, und diefes bem 
höhern etwas geringeres entgegen zu feßen: da es 
ihm nicht unmöglid) ift, wie vielmehr wirft 
du es thun Eönnen;. einem Freunde verseiber 
man nicht gern, viel weniger din — . — 

Weder, exrcluſiv, wenn mehrere Dinge in ein⸗ 
gelen Gliedern oder Sätzen verneinet werben, da es 
denn das erſte Glied, fo wie noch bie folgenden bes 
gleitet. S. Noch. Das weder, anſtatt des noch, 
zu wiederhohlen, weder du, weder er, iſt im Hoch⸗ 
deutſchen ungervöhnlich. J 

Weil. 1. Cauſal, ſowohl im Vorderſatze, da 
denn im Nachſatze fo ſtehet: weil du gefehler 
haft, fo mußt du auch Strafe leiden. Als 
auch im Nachfaße: ich) that es, weil.ce mir ſo 
gefiel. 2. Eonfecutiv, wo es auch dieweil lautet, 
am häufgften im gemeinen eben, für indem kom⸗ 
men fie, weil ober dieweil ich noch bier bin. 

Wenn. ı. Conſecutiv, mit ſo oder dann Im 
Nachſatze: wenn ich ihn febe, fd will ich es 
ihm fagen; wenn die Sonne aufueher, dann 
voollen wir ‚reifen. 2. Eonbditionat, ſowohl im 
Vorderſatze, mit fo oder dann im Nachſatze: wenn 
du mitgeheſt, dann follft du es erfabren.. 
Als aud) im Nachſatze: du follft es erfahren, 
wenn du mirgebefl. Oft auch mie andere;, 
wenn du anders mirttehen woirft. 3. Concefr 
ſiv mit gleich, auch, fchon, ſowohl im Vorbere 
fage: wenn du gleich hundert Augen hätteſt, 
fo würde er dich doch betrügen. Wo wenn 

Adel D. Spr. .. Ji u 
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auch weggelaſſen werten kann, in welchem Falle 
ſich aber die Wortfolge ändert: hätteſt du gleich 
hundert Augen, fon.f. fe As auch im Rad; 
fage: Cajus ift verfländiger als Titius, wenn 
dieſer gleich gelehrter iſt. 4. Comparativ mit 
als: er thut eben als wenn er noch Recht 
übrig hätte, 

Wie. 1. Eomparativ, fowohl im Woerberfase, 
mit fo im Nachſatze: wie das Leben, fo der Tod. 
As auch im Nachſatze für das beffere als: fo reich, 

wie du, beffer als. 2. Eaufal, für daß: ich 
wundere mich, wie er es thun Bönnen. 3. Er- 
planativ mit denn, am häufigften im gemeinen Leben: 
wir Eonnten wenig feben, wie es denn auch 
ein dicker Nebel war. 4. Eoncıflio mit wohl, 
für das beffere obgleidy: er Eaufte es nicht, woies 
wohl er reid) genug war. 

Wo, conditional, für das beffere wenn, ſowohl 
im Vorderfage, mit fo im Nachfage: wo du mir 
nicht hilfſt, Pu.f. fi Als auch, aber am ſelten⸗ 
ften, im Nachfage: ich werde böfe, wo du nicht 

folgeſt. | | 

Wofern und dafern, conditional,, für wenn: 
ich will es dir geben, dafern du zu mir kom⸗ 
men voirft, ober dafern du — ſo will ich es 
dir geben. Go aud) wofern. z 

Wohl, conceffio, für ſich allein nur im gemei⸗ 
nen-$eben, für das befiere zwar: wir find wohl 
arm, aber u.f.f. Am häufigften mitob, S. Ob⸗ 
wohl. “ | 

Zumahl, errlanativ, doch zugleich mit eine 
Eteigerung verbunden, mit da: ich kann es dir 
nicht geben, zumahl da du es nicht verdienefl. 


Zwar, 
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- Bar, eonceffiv, im Verterae, ; ſewohl ‚im 
Anfange, als nad) einigen Worten, mit aber, ale 
lein, doch, nichto deſto weniger, ober binges 
gen im Nachfage: zwar bat der Winter die 
Däume entlauber, aber u. ſ. ſ. Sür. ob,3war, 
iſt obgleich) edler, 


Ein mehreres kommt von dieſen Genfunctionen 
in meinem Wörterbuche vor. Hier iſt es genug, 
daß man fie und ihre vornehmſten Bedeutungen und. 
Arten des Bebraudyes nur überhaupt kennen lerne, 


XIL Gebrauch: der Interjectionen. 


$. 755. Man wiederhohle ſich hier, was bereite —* 
6, 545 f. von dieſein Redetheile geſagt worden. Sie ben über 
find Ausdrücke der Empfindungen als bloßer Empfin deupt. f 
dungen, und folglich feine Korte, fo fern man dare 
unter Ausdrüce Elarer Vorftellungen verſtehet. Da 
nur flare Vorſtellungen unter einander verbunden wer" - 
den fönnen, einzele Empfindungen aber feiner ſolchen 
Verbindung fähig find: fo fönnen auch die Interjectio⸗ 
nen eigentlich weder etwas regieren, noch von einem: 
andern Worte regieret werden. In Anfehung der 
Stelle der Rede aber hängen fie bloß von dem Bedürfe 
niffe ob, eine Empfindung als bloße Empfindung aus⸗ 
zudrucfen. Im erften Theite ift 9.547 f. ſchon bemer⸗ 
ket worden, daß ſich die Interjectionen nach den Em 
pfindungen in Ausdrücke innerer und äußerer Em», 
pfindungen unterfcheiden. Die erften find wieder .- F 
von gedoppelter Art, indem fie entweder eigentliche 
oder uneigentliche find. Eigentliche Jnterjectieeæ 
nen find ſolche Laute, welche urfprünglich dazu be -.... 
ſtimmt find, die Empfindung als bloße Empfindung . - 
barzuftellen, mie ah! ho! bat u.f.f. Die un⸗ 
TUN aber Be aus Wörtern, d, i. Aus · 
gi 2 drüden 


= 


4 
4 
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drücken klarer Vorſtellungen, fo fern fie zur Bejeich⸗ 
nımg einfacher Empfindungen gebraucht werden, wie 
wobl! wehe! gottlob uff 


Ele regie· $. 76, Die eigentlichen Sinterjectionen nun fön- 
ten eigent: nen um ber ſchon angezeigten Urſache willen , weder 
lich aichte. von einem andern Redethelle regieret werden, noch 
ſelbſt etwas regieren. Scheinet es oft, daß fie wire 
lich einen Caſum zu fich nehmen, fo rühret derſelbe 
nicht von der Interjection ober einen gewiſſen Ver⸗ 
bältniffe her, in weichem ein Ding notwendig durch 
. die Empfindung gefegt würde, fonbern bloß von dem 
Verhältniffe, worin man fich daffelbe denke; daher 
fommen die eigentlichen Interjectionen, fo fern fie 
Ausdrikte innerer Empfindungen find, faft mit allen 
Gafıbus vor. Am bäufigften ift der Nominatie, 
weil der Nahme eines Dinges, wenn er mit einer 
Interjection verbunden wird, gemeiniglich ber Nah⸗ 
me des Gubjectes iſt: ach, ich armer Mann! 
sch, du armes Rind! ey, der Huge Menſch! 
6, welch ein Gluck! Zumwellen ſtehet aber auch 

Der Genitiv, befonders in ber höhern Schreibart: 
ach, des armen Menſchen? o, der —* 

ckung! o, des klugen Mannes! pfuj, des 
garſtigen Menſchen! Noch ſeltener der Dativ: 
pfuj, dem garſtigen Menſchen! Ein wenig öfe 
u Aecafariv: o, mich — pfuj 
an! 


Weite es $.757. Die uneigentlichen Interſectionen 
nen Cafımı hehalten das Verhaltniß ben, in weichen fie ein Ding 
uegeen, ig Wörter, d. i. als Ausdrücke Flaver Vorftellungen, 
fegen, daher können fie auch allerdings einen Caſum 

- regieren. Dahin gehören befenders wohl ‚voehe, 
heil, Gluck auf, Giuck zu und — — 
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erſten den Dativ erforbern, weil hier das Berhältnig 
des perfönlichen Gegerflandes State finder: wohl 
mir! wehe dem Menſchen! heil dem Rönis 


ge! Giuck zu den Arbeitern! Das legtere aber 
mit dem Genitive des Wortes Gott verbunden wird, 


leider «Bortes! 


6.758. In Anfehung ber Stelle, welche bie In⸗ Ihre Stel⸗ 
terjectionen in der Rebe bekommen, kommt es blog In ber 
Darauf an, wo der Sprechende den Ausdruck feiner Rede. 


einfachen Empfindungen hinzuftellen gut findet, ober 
weicher Begriff den Ausdruck vderfelben erfordert. 
Am häufigften flehen fie zu Anfange eines Sages, 
da denn bie folgende Rebe die dunfele Empfindung 
zu einer klaren Vorſtellung entwidelt: ach, wie 
ſchlagt mir das Herz! oder, ad), wie mir Das 


“ers fehläge! ach, daß der gute Wann ges 


ſtorben ift! ach, das ift (chön! ey, ep, bey 
Leibe nicht! ba, diefe Heine Surche ſteht 
ra ger nicht an! oho, finde ich dich 


Aber auch oft am Ende ber Rebe, bie Reihe - 
von Vorſtellungen mit einer einfachen Empfindung 


zu befchließens alles tft num für mich verloren, 
ach! — das hat dir doch gefallen, bar Ober 
in der Mitte: ich babe ihnen viel zu fügen, 
ach, recht viel; ſie geht, be! weldyen Stolz 
gibt ihr die Tugend ein! er ift, leider! nicht 


mebr am Leben; es gehet, gottlob! wieder " 


beſſer. 


' 
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Zweytes Kapitel. 


Von der Wortfolge oder der Ordnung, 


wie die Woͤrter in der Rede auf ein⸗ 
ander folgen. 
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ſu, und des Infiniti⸗ 
ves mit 3u, $. 763. 
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Durch Participia und In⸗ 
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2.8. Vonder Folgeder Wörter. 5.739. 503 
: "Wilatiolfeiiede, 5.788. 3. Verbindenbe Wortfolge, 


Erſte Art derfelben, 5.789. oder Etellung bed Ver: 
Swepte Art, $.790. . = 2 Ende der 
der Hi . Ve, .800 : 805. 
ein 7 onpunctie⸗ en fie beftehet, $ 800. 
— o ſie Statt findet, $.801. 
Ubweicdung vom dieſer Stand der MWartiteln, 
Wortfolge, 5.792. $. 802. 
2. Fragende Wortfolge, oder Des Caſus Verbl, 6.803. 
Stellung des Subie⸗ Und des Verbi, 6.804.805. 
etes hinter das Vers III. Von der Inverſion oder 
tum, 6.793: 799. der Abweichung von 
Gebranch derfelben in Ans der gewöhnlichen Wort: 
reden, $.793. folge um des Hachdrus 
In unmittelbaren Fra⸗ des willen, $. 806: 810. 
gen, $.194- Erklärung berfelben, $. 806% 
In Verwundernngen und Worin fie beftehet, 9.807. 
Ausrufen, $. 795. Verſetzung bloßer Wörter, 
In Wurchen, $:796. . 808. — 
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Nach Partikeln, 6.79: Wenn fie fehlerhaft if, | 
799. 5. 810. | 
1. Bon der Folge der Wörter überhaupt. 
% 759% \ 


(En dem vorigen Kapitel ift gezeiget morden, wie ereimung 

—J— einzele Wörter, mit einander verbunden werden bieferkepre: 

milffen; das gegenwärtige Iehret, in welcher Or» 

nung bie zu einer Rede verbundenen Wörter auf ein- 

ander folgen müffen, wenn fie dem Zuhörer verſtänd⸗ 

lich ſeyn follen. Cs begreift baher Dasjenige.in ſich, 

was man im Sateinifchen die Conſtructions⸗Ord⸗ 

ssung, im Deurfchen aber die Wortfolge, oder 

auch den Redeſatz in engerer "Bedeutung nenne. 

Diefe Wortfolge iſt nun entweder die gervohn⸗ 

liche, welche ſich doch nach dem Gemüthsſtande des 

Sprechenden wieder in drey verfihiedene Arten thei⸗ 
on kt, _ 
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let, oder die abweichende, welche um bes Mache 
Druckes willen von der gewöhnlichen abweicht. 


Agemei⸗ 6.160. Wenn wir ſprechen, ſo brucken wir un 
wer Grund⸗ fere Empfindungen und Borftellungen durch Worte 
ni derfele hörbar aus, und unfere Abſicht dabey iſt, eben Dies 
felben Empfindungen und Verftellungen in andern 
zu erwecken. Unſere Empfindungen und Vorſtel⸗ 
fungen betreffen allemahl ein gewiſſes Ding und deſ⸗ 
fen Beltimmungen und Verhältniffe. In der Lehre 
von dem Urfprunge der "Wörter ift bereits bemerket 
worden, daß wir uns ben der Eingeſchränktheit un« 
fers Merftandes, und bey der rohen finnlichen Are, 
„wie der’ Dienfeh zur vernünftigen Erfennmiß und 

* Sprache gelanger ift, ein Ding mit allen feinen Bes 
ſtimmungen nicht auf einmahl klar denken, und 
u noch) weniger es auf folche Arc ausdruden fünnen, 
+ fondern das Ganze in eine Menge einzeler Vorſtel⸗ 
oz lungen und Begriffe auflöfen, dieſe wieder in ‚Ges 
Banken zufammen feßen, und fo wie biefes gefchiehet, 

durch Worte ausdruden müſſen. Uber vielmehr, 

unfer ganzer Reichthum in Anfehung der Erfenneniß 

unb Sprache beflehet aus einer Menge zu verfchies 

denen Zeiten ermorbener Begriffe und gebilbeter Aus⸗ 

brücfe derfelben, aus welchen wir in jedem einzelen 

Halle diejenigen heraus heben, welche unferer jedes⸗ 
mahligen Worftellung gemäß find, und fie zu einer 

verſtändlichen Rebe an einander reihen, 


In der Schre von ben Redetheilen iſt bereits ges 
zeiget worden, daß unfere Begriffe von den Dingen 
und ihren Beſtimmungen von fehr verfchledener Art 
find, und entweder das felbfländige oder als ſelbſtän⸗ 
Big gedachte Ding, oder deffen Elgenſchaft, over . 
befien Beſchaffenheit, ober verfchiedene Arten von 
Umfländen, ober endlich auch ein Verbum betreffen, 

Schon 


* 
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Schoͤn aus diefen verfchiedenen Caſſen der Begriffe 
und ihrer Ausdrücke erhellet, daß eine gewiſſe Ord⸗ 
nung unter ihnen Statt finden müſſe, wenn fie zu 
einer verſtändlichen Rede verbunden werden follen, 
und daß es nichts weniger als gleichgilitig ift , wel⸗ 
cher Art man dieſen oder jenen Platz anmeifet, weil 
immer ein Begriff zur Beflimmung des andern die⸗ 
net, folglich eine gewiſſe angemwiefene Stelle haben 
muß, wenn er feine Abfiche erfüllen und dasjenige 
beftimmen fell, was der Sprechende beſtimmen will. 
Es ift daher nothwendig, dasjenige Örundgefeß aufe 
zufuchen, welchem die Menfihen in der Folge und 
Verbindung ihrer Vorftellungen bunfel folgen, 


Der Yustrud dunkel folgen wird nun niche 
mehr anſtößig feyn fönnen, da man aus fo vielen 
andern im vorher gehenden angeführten Fällen be 


reits weiß, daß die ganze Eprache und ihre ganze . 


Einrihtung von rohen finnlihen Menfchen herrühs 
ree, ‘welche daben nicht anders, als nach dunfeln 
Borfteungen der Schiclichfeit und Ähnlichkeit ver» 
fahren konnten. Aber eben um beswillen muß Die» 
ſes Grundgeſeß fehr einfach, und in der Abfıcht des 


Sprechenden felbft fehr tief gegriindet fenn, weil es 


fih ihm gleichfalls von felbft und ohne Plares und 
beutfiches Bewußtſeyn aufbringen mußte. 


Diefes Grundgefeg ift denn nun fein anderes, 
als daft dag unbeftimmtere aflemahl dem beffimms 


tern , und zwar nach dem Grabe feiner Beſtimmtheit 


vorfieher, fo daß eine ganze Rebe oder ein Sag eine 
mahre Steigerung ift, wo Der Sprechenbe zu immer 


(härfern Beſtimmungen fortfchreitet, bis die Reihe 


feiner Vorſtellungen am Ende des Sages ihren völ⸗ 


figen Aufſchluß erhält. Diefes Grundgefeg it dem. 


— und der er feines Geiftes ſo 


natliee | 


Pr 
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Anwendung 


naturlich und angemeſſen, daß man es urſprünglich ix 
allen Sprachen annehmen kann, ob fie gleich in der 


Anwendung deffelben fehr von einander abweichen 


und abweichen müffen, theils weil Die dunkele Em⸗ 
pfindung von den Graden der Beſtimmung bey meh ⸗ 
rern Völkern nothwendig fehe ungleich feyn mußte, 
tbeils auch, weil die fpätere zufällige Einrichtunq 
mancher Sprachen allerley Abweichungen von Dies 
fem erften Grundgefege eingeführer hat. Wir ha- 
ben es hier bloß mit der Deurfchen Sprache zu thun, 


- und müffen daher bie Anmendung diefes Grundgeſe⸗ 


en auf.andere Sprachen andern Sprachlehrern über« 
offen. 


6.761. Im Deurfchen laſſen fih die gewöhn⸗ 


deſſelben in, (ichen Erfcheinumgen in ber Wortfolge fehr natürlich 
ber Deut: aus diefem Srundgeſetze herleiten. Die vornehm- 


(hen Spra⸗ 
&6 


— — 


PR (ten find folgende: 1. Eine jede Rede beftehet aus 
zwey Teilen, einem Dinge oder Begriffe, von wel⸗ 
chem etwas gefagt wird, ober dem Subjecte, und bem« 
jenigen , was von ihm gefagt wird, oder dem Praͤdi⸗ 
cate. Das Subject ift zwar an und für ſich betrachtet, 
allemahl hinlänglich beftimmt ; allein nicht in Abſicht 


‘Der Rede, weil ihre — Abſicht dahin gehet, das 


Subject zu beſtimmen. Es iſt daher allemaͤhl ber 


umbeſtimmteſte und dunkelſte Begriff, und ſtehet 


als ein ſolcher allemahl voran, und das Prädicat 
folge. 2. Ein jeder Begriff kann burdhlandere 


- auf mannigfaltige Art näher beflimmet werden. 


Ein jeder auf folche Arc beftimmte Begriff, nur das 
Verbum finitum nicht, hat feine Beſtimmungswörter 


vor fi, und zwar nach dem Grade ihrer Beflim- 


mung ſo Daß die ſchwächer beſtimmenden den ſchär⸗ 
fer beſiimmenden vortreten, weil der beſtimmteſte Ber 
griff der ganzen Reihe von Beflimmungen ihren 
— Aufſchluß — 3. Aber bey dem Verbo 


finito 
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finito ober dem wahren eigentlichen Verbo verhält es’ 

fi) eben um desmillen umgefehret, weildiefesan und - 

file ſich ein fehr unbeflimmter Begriff ift, der auf 

mannigfalrige Art näher beflimmet werben kann und 

muß, daher er feine Beitimmungswörter nad) dem 

Mape ihrer Beftimmung gemeiniglic) nad) fid) hat, 

bis das dazu gehörige Adverbium , Participium ober 

Berbum infinitum der ganzen Vorftellung am Ende 

ihre völlige Beſtimmtheit ertheilet. 4. Wenn ein 

ort das andere regieret, fo iſt 28 dieſem Grund» 

gefeße gemäß , daB Das regierende dem regier⸗ 

ten vorgefeget wirb, weil bie Mection eine wahre 

DBeftimmung if. Allein es können auch Fälle ein» 

treten, wo Das regierte zur nähern Beſtimmung des 

regierenden dienet, z. B. bey den Genitiven, (Bots 

tes Sohn; und in folhen Fällen erfordert eben 

dieſes Grundgeſetz, das regierte voran zu fegen. 

Diieß find die vornehmften Fälle, welche: von 

dieſem Grundgefege abhangen, welche nun im folgen- 

den näher beftimme werden müſſen. Wir reden 

bier inımer nur von dem, mas gewöhnlich geſchiehet; 

Denn: die Abweichungen, welche der Gemürheftind _ ” 

des Sprechenden, oder ber Machbruck verurfahen, 

Fommen im Folgenden vor, SE 
6. 1762. Das Eubject, und alles, was als Sub: Dad Gußs 

ject dargeftellee wird, iſt der unbeflimmsefle Theil jet Mast 

der: Rede, weil es eben durch die ganze Rede feine none 

Beſtimmtheit und Aufflärung erhält, und folglich n 

der ganze übrige Theif derfelben, oder das Prädicat; | 

nur um deffelben willen da if. Es macht daher auch 

mit feinen Beftimmungswörtern aflemahl ben Ans 

fang der ganzen Rede. Es fen nun ein felbfländiges 

Ding: dasjenige Keben ift lang, welches den 

großen Endzweck des Lebens erreicht; auch 

wenn es durch das unbeftimmte es unbeflimmt an 

| — gekundigt 
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gekündigt wirb: es kommt jemand, es grauet 
mir, wo es das eigentliche Subject vorftellet, mit 
welchen ber nachfolgende Nominativ, wenn eine 
varhanden ift, eine Appofition macht: es war eins 
mahl ein Mann; oder es fen ein unfelbfländiger 

. Begriff: graben mag ich nicht; geftern ſahe 
id) ibn. Im folgenden dritten Abſchnitte werden 
wir fehen, daß der Deutfche die Freyheit bat, um 
bes Nachdruckes willen von der gewöhnlichen Worte 
folge abzugeben, und einen jeben Begriff, auf wel 
chen er die Aufmerkſamkeit des Zubörers vorzüglich 
Ienfen will, heraus heben und in Die Stelle des 
Subjectes fegen fann. Das ift nun eigentlich fei« 
ne Ausnahme von dem oben gedachten allgemeinen 
Grundgeſetze, fondern vielmehr eine Beftätigung defe 
felben,, weil biefe Frenheit nicht Statt ſinden könnte, 
wenigftens ohne Mugen feyn würde, menn nicht das 
Subject, und alles, was in biefes Verhältniß ge« 
fegt wird, als der unbeftimmtefte, folglich wichtig« 

fie Theil der Rede angefehen werden müßte, 


Eonırefi 6. 763. Ein Subſtantiv, es mahe nun das 
gerte Bes Gubject aus, ober es fiehe in dem Präticate, fann 
ec auf doppelte Art beſtimmt werben, zunächſt und eie 
Euhfanıi, gentlich durch concrefeierte Beftimmungsmwörter, zus 
ves. weilen aber auch durch unconcrefcierte Umſtandswör⸗ 
“ter. Alle eonereſcierte Beſtimmungswörter geben 

wor dem Subſtantive her, weil jie ſchwächer beitimmt 

find, ale dieſes. Haus, ift an und für fich ſchon ſtär⸗ 

fer beſtimmt, als das und groß, daher treten dieſe, 

wenn fie jenes beſtimmen follen, wran, das große 


In dem vorigen iſt gezeiget worden, daß die con⸗ 
erefcierten Beſtimmungswörter von doppelter Be⸗ 
ſchaffenheit find, indem fie entweder aus Umſtands⸗ 

mörtern, 


ke 
r 
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wörtern, oder aus Befchaffenpeitswörtern concrefcies 
ret find, ©. 9.286. Die legtern geben bie Adjen 
etiva ober Figenfchaftswörter. Da Eigenfihaften 
fchärfer beflimmen, als bloße Umflände, fo fliehen 
auch die Adjectiva nach den concrefcierten Umſtands⸗ 
wöðrtern, und allemahl unmittelbar vor ihrem Sub⸗ 
flantive: der — Mann; zwey ſchoͤne Hau⸗ 
ſer; dieſer grüne B aum. 


Allein unter’ den concreſcierten Umflandemwörtern . 
finder wieder ein großer Unterfchied Statt , indem fie 
entweder Artifel, oder Pronomina mancher Art, oder 
auch Zahlworter, und zwar wiederum von geboppele 
ter Art find. Eie haben ben diefer Verfchiebenheit 
auch einen fehr verſchiedenen Grad der Beſtimmung, 
daher fie, wenn ihrer mehrere vor einem Gubftantive - 
jufammen fommen, nad) diefem Grabe georbnef 
werden müffen, fo daß diejenigen, welche ſchwächer 
beflimmen, immer denen vortreten, welche eine fhär« 
fere Beftimmung gewähren. Da bie Gelbftändig- 
keit eine fhwächere Beftimmung ift, als der Um⸗ 
ftand der Perfon und des Ortes, und diefer wieder 
fchwächer beſtimmet, ale der Umſtand der beſtimm⸗ 
ten Zahl: fo flehen auch der Artikel oder in deſſen 
Ermangelung das Pronomen allemahl voran; auf 
diefe folge das beſtimmte Zahlwort, und auf diefes 
dos Adjecrivum: die drey tapfern Manner, dies 
ß * glanzende Steine, deine ſechs raſchen 

erde. 


Da oft. zwey Pronomina zugleich vor einem. 
Eubftantivo ſtehen können, beſonders ein Relati⸗ 
vum ober Demonſtrativum und ein Poffeflivum: ſo 
treten die benden erfien dem legtern vor, wiederum 
aus der Urſache, weil der Umſtand des Ortes eine 
ſchwachtre rn ar eis der — des 

Bau⸗⸗ 


1° 


st0 u. Mh Syntar. 
Beſitzes: Diefes mein ungeräthenes Rind; dies 


| fe deine drey ſchoͤnen Hauſer. 


Die unbeftimmten Zahlen find ſich in den Stel 
fen, welche fie erfordern, nicht gleich. All eritt af 
fen übrigen Beſtimmungswörtern ver: alle dieſe 
deine drey fchönen Käufer; und leide nur allein 
ein perfönfiches Pronomen vor fich, wir alle, ibr 
alle, fie alle, Wenn bie übrigen allgemeinen Zah« 
len mit einem Genitive vorbunden werden, fo ſtehen 

als der regierende Theil gleichfalls voran: jede 
dieſer unferer füßen Freuden; viele deiner 
traurigen Lrächte; mancher unferer beften 
Freunde. Außer dem ftehen viel und wenig un 
mittelbar vor dem Adjective, wenn eines vorhanden 
it: diefe vielen ängftlicdyen Sorgen; alle deis 
ne vielen Güter. - 

$.764 Wenn eine Grunbzahl und Orbnumge. 
zahl zufammen kommen, fo ftehet bie letztere der er⸗ 
ftern gemeiniglich nach: die drey erften tapfern 
Männer. Aber freylich nicht allemahl: die ers 


| — tapfern Manner; die erſten acht 


unſers Hierſeyns. Vaher es oft gleich⸗ 


. gültig iſt, welches man voran ſetzet, vermuthlich, 


weil der Unterſchied in der Schärfe der Beſtim⸗ 
mung bier nicht fo merklich ift. Faſt eben fo under 
ſtimmt ift das Verhäftniß der Ordnungszahl gegen 
das Adjectiv. Kigentlich ſtehet jene, meil fie aus 
einem‘ Umftandsworte concrefcieret ift, -Diefem vor: 


das ift nun der vierte traurige Tag nach ſei⸗ 


nem Tode. Aber nicht felten ſtehet fie. demfelben 
nah: der traurige vierte Tag. In Grunde: 
kommt es in beyden Fällen darauf an, welches von 
den beyden Beflimmungswörtern mit dem Subftan- 


tive als ein Ganzes angefehen werden muß, welches 


von dem andern beſtimmt wird. Iſt dieſes Ganze 
a F beſtimmt, 











2.8, Wonder Folge der drter: $, 764. 5ı8 
beſtimmt, fo iſt auch die Stelle unveränderlih. Der. . 


fehöne erfte May, wo der erſte May das Ganze 
‚Ui, welches durch das Adjectiv ſchön beflimmer 
wird; der erfte ſchoͤne May würde einen andern 
Verſtand gewähren. So auch, die erften acht 
Tage, der traurige letzte Tag feines Lebens, 
die überflüßigen vier Thaler. Macht aber bie 


Steite feine Veränderung in der Bedeutung, alse . 


wie man fie ordnet. 


Da es auch Adjectiva gibt, welche aus Um⸗ 
ftandswörtern concrefcieret find, (S. 6.484.) fo 
befommen fie ihre Stelle gleichfalls nad) dem Gra⸗ 
de ihrer Beſtimmung. Umflände des Ortes, ber 
Zeit u. ſ. f. beftimmen fchärfer als der Umſtand der 
Selbſtändigkeit, und ſchwächer, als der Umſtand 
der Zahl; daher fichen fie auch gemeiniglich zwifchen 


Dann iſt es auch in den meiften Fällen gleichgültig, 


beyden in der Mitte, und freten befonders den aus 


Befchaffenheitswörtern concreſcierten Adjectiven vor: 
die. geftrigen drey leeren Slafchen; die hiefis 
gen vielen Einwohner; das ganze fruchtbas 
ve Land; der völlige dritte Theil; das balbe- 
füdlicye Frankreich; alle unfere dortigen lies 
ben Freunde. | 


Von mehrern aus Beſchaffenheitswörtern cone 
creſcierten Adjectiven ſtehet allemahl dasjenige vor⸗ 


an, welches ſchwächer beſtimmet, ober als ein Ber ' 


ſtimmungswort bes Ganzen angefehen werden muß: 
dieſe ſchönen neuen Thaler; wo die neuen 
Thaler das Ganze find, welches durch ſchön näher 


beftimme wird. So auch: verſchiedene gleichlaus ° 


sende Endungen; eingefalzene.große Sifcye; 


eingemachte balbreife Stüchte, gefärbte cos 


he Seide. Werten aber die Eigenſchaften Dh, 
| | 2 
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; (4 


2 18H 4 abſha. Cymter, 


neben einanber geftellet, fo ift auch ihre Stelle glei. 
gültig: ein großer, fhöner, grüner Barren, 

gu:  - $.765. Eine Präpofition gehet ſowohl als‘ die 

ſeras. Beſtimmung eines bloßen Verhaltniſſes, folglich als 
ein bloßes Umſtandswort, ats auch, als der regierende 
Theil allen Übrigen Beflimmmegswörtern des Sub 
flantives vor: in allen diefen deinen Angelegens 
beiten; von jeder deiner Handlungen; mit 
dem beften und edeiften Anftande. 

Hat eines von den Beilimmungswörtern bes 
Subſtantives wieder fein eigenes Beſtimmungswort, 
fo ſtehet daſſelbe unmittelbar vor dem beſtimmten: 
diefe drey überaus angenehmen Tage. Eben 
Diefes gilt ouch, wenn ein Beſtimmungswort einen 
Caſum regieret, oder eine Präpofition mit ihrem 
Caſu bey fi) har, weldye denn gleichfalls unmirteß, 
bar vor demfelben hergeben: dieſe große uns vor 
Augen ſchwebende Gefahr; jener arme deis 
ner Hülfe bedürftige Menſch. ©. $. 627. 

Dben $. 622 ift bereits bemerfet worden, baf 
Adjective und Ordnungszahlen, wenn fie mit eigenen 
Mahmen ‚verbunden werben, benfelben gemeiniglich 
nachtreten: Alexander der große, Carl der 
zwölfte, Eigentlich) ift diefes feine Ausnahme von. 
bem allgemeinen Grundgefege der Wortfolge, fon 
bern eine wahre Appofition, daher der Beyſatz auch 
‚von vielen mit einem großen Buchflaben gefchrieben 
wird, weil er die Stelle eines Subftantives vertritt, 


Stelle un: 6. 766. Wenn unconerefcierte Umftanbsmwörter 
eonttefite ein Subſtantiv beftimmen, fo hängt ihre Stelle 
ter Bein bloß yon dem Gebrauche ab, ohne Zweifel, weil das 
er. e. altgemeine Grundgefeg der Wortfolge bier niche Elar 
genug empfunden ward, Daher flehen einige, und 
gear bie meifien, jeberjeit vor dem — 
| = antide, 





*8* 1 


2. K. Von d. Folge d. Worter. $.766.767. 413 
ſtantive, andere ſtehen demſelben nach, und noch 


andere fönnen ſowohl vorn als hinten.fiehen.. — 


Vorn ſtehen: ganz, halb, etwas, nichts, 
viel, wenig, ſolch, ſo, weiland: ganz Poh⸗ 
len, er iſt ganz Zärtlichkeit, viel Wein, we⸗ 
nig Geld, ſolch ein Menſch, fo ein Haus, wei⸗ 
land Raifer Earl. 

Hinten: felber, allein, fatt für genug, und 
bie Umflandsmwörter des Ortes da, dort, bier, ber 
u. ſ. f. Ich felber, wir allein, Beld fart, der 
Wann da, die ganze eic ber, von Haufe aus. 

Sewohl vorn als hinten fünnen ftehen: genug, 
mehr, felbft und voll, doch diefes in verfchiedenen. 
Fallen. Genug Zeit und Zeit genug; mehr 


Brot, etwas Brot mehr, ein wenig Dein . 


mebr ; der Raifer felbft, felbft der Raiſer, 


ſelbſt deine beiterften Tage; ein Glas voll, 


und voll Wein. 


6.767. Wenn ein Subftantiv eine Appofition Stelle dee 
bey fich hat, und das eine ift ein Tirel oder Ehren. Aypoſitien. 


nahme , fo ſtehet derfelbe allemahl voran: Bein herr 
Bruder, ibre Stau Mutter, der Fürft Bi⸗ 
ſchof. Sind es zwey Nahmen, und der eine iſt 


ein eigener, fo ſtehet er am häufigften hinten: die 


er Berlin, Das Rönigreich England, der. 
aifer Joſeph. Seltener vor, außer allenfalls, 
wenn das Appellativum Beſtimmungswörter bey‘ 
ſich hat: Berlin, die große Stadt; England, 
das ſtolze Rönigreich; Italien, das ſchöne 
Sand. In andern Fällen Iteher das beſtimmende 
oder erflärende am häufigften hinten : der Schlaf, 
der Muden Freund. Da es bier oft gleidigültig, 


ift, ‘weiches von beyden als das erflärte ober bee 
ſtimmte angefehen werden foll, jo = auch alsdann 


Adel. D.Spr. 1.2, die 
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die Etelle gleichgültig: mein Vater, der König, 
oder der König, mein Dater. _ 

niet G. 768. Außer der Appofition unb den eigent⸗ 

Yarangen lichen Bellimmmgswörtern des Eubflantives kann 

des Eu daffelbe noch auf werfchiedene Art erfläret oder näher 

beſtimmt werden. 

. x Durch einen Genitiv. Daß biefer auf 
voran ſtehen fönne, ijt bereits $. 621 bemerfer, und 
daſelbſt zugleicdy erinnert worden, Daß Diefe Stelle 
des Genitives fehlerhaft wird, wenn dadurch das 
andere Eubftantiv von feinen Beflimmungsmörtern 
gerrennet wird. Wohl aber läßt fich die Präpofi= 
sion durch einen folchen Genitiv von ihrem Subftan« 
give trennen, in welchem Falle aber daſſelbe den Ar⸗ 
fifel verlieret, weil der Genitiv die Selbſtändigkeit 
ſchon hinlänglich beftimmet : mit des Landes Ber 
willung, für, mit der Bewilligung des Landes. 


2. Durd eine Präpofition mit ihrem Cafu 
ober mit einem Umftandsworte, welche allemahl auf 
das erflärce Subftantiv folgen: der König von 
Spanien, Liebe zur Tugend, ein Überfall 
von hinten. Eigentlich fiehet jede Präpofition, 
als der regierende Theil vor ihrem Caſu oder dem 
eegierten Worte. Allein es gibt deren doch einige, 
welche Demfelben entweder allemal ober nur in mans 
hen Fällen nad)gefeget werben, wie bey der Lehre 
yon ben Präpofitionen bereits bemerket worden: Yes 
Derzeit ſtehen hinten: halben und halber, ($.506,) 

. entgegen, ($. 513,) zuwider, ($. 517,) und gemifs 
fer Magen auch gegen über, ($. 522.), Mur zım 
weilen: ungeachtet, ($.508,) wegen, ($. 509,) 
nach, ($.514,) durch, (59. 520,) und zu Solge, 
($. 526.) 


3. Durch 
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3° Durch den Infinitib mit 30, welcher. gleich“ 
falls‘: "hinter dem beſtimmten Subftanrive ſtehet: 
Degierde zu lernen, Luft zu fpielen ; aufer 
wenn der Infinitiv die Geftafe eines Subftantives 
annimmt, da er gern voran ſtehet: er bar zum 
‚Spielen Luft. nr 

‚.$. 769. Außer'dven Subſtantive bezeichnen affe Veſtim⸗ 
Übrige Kederheile etwas Unfelbftändigee, Diefes mung des 
Unfelbftändige kann nieder auf mancherley Art nd, Arfelbfins 
her bezeichnet oder beſtimmet werben ; entweder Durch , 
ein Beſchaffenheits und Umſtandswort, oder durch 
ein Subftantiv, ober durch eine Präpöfition mir ige - 
rem Caſu, oder auch durch den Infinitiv. Über⸗ 
haupt gilt davon die Regel, daß allen Unfelbfländige, 
Das Berbum finitum ausgenommen, feine Beſtim- 
mungen vor fih nimm. Das Adverbium: ſehr 
ſchoͤn, recht gut, unglaublich groß, Rühmens 
werth, des Wachens müde, feiner Aufmerks 
ſamkeit unmwerth, zu. allem geſchickt. Das Ad⸗ 
jectiv: ein vorzüglich ſchoönes Haus, ein wohl 
betagter Mann, ein der Wahrheit begieris 
es Gemuth, die vor Sreude trunkene Secle, 
Das Partieipium, es mag nun ‚concrefciert ˖ ſeyn 
oder nidhe : ein ſchnell Jaufendes Pferd, das 
von dem Brame gebeugte Herz, tief gebeugt. 
‚Das Zahlwert und Pronomen: nur diefer, foR 
hundert, ſelbſt dieſer; wo body felbft aud) hin⸗ 
ten ftehen kann, felber- und dllein aber allemahl 
Dinten ftefen mäffen: ich) allein, ex felber, Diefer 
felbft oder ſelbſt diefer. Ferner, der Infinitiv: 
fchnelf laufen, bald kommen, in den Wald 
geben, um von der Sache zu kommen, ſchoͤn 
gefchrieben haben. Aus diefem Grunde ftehet 
aud) in den zuſammen gefegten Berbis bie Partifel in 
Dem Infſinitive, allemahl vorn, wenn gleich das Ve " > 

| Ka bum 


‘ 


% 





weit von — 


ſtinmung am häufigften ned) ſich haben: 
wohl zu chun. Snbeffn fann fe auch Some | 


6. 771. Ein bloßes Umftendewert fann entwe- 
der durch ein Subſtantiv beflimme warden, gefern 
Abend, heute Morgen, oder durch eine Präpof- 
tion mit ihrem Eafu, gefiern vor Taye, bier zu 
Bande, oder durch ein anderes Umſtandewort. In 
den beyden erſten Fällen nimmt es feine Beſtimmung 
nad), in dern letztern Falle aber am häufigfien vor 
fih: von oben, ſeit geftern, febr bald, rede 
früh, gar nichts, durchaus nidye. Erſt und 
noch fönnen auch hinten ftehen : heute noch wird 
er tommen, geftern erft fabe ich ihn. Iſt das 
beftimmende Wort aus einem Subftantive zu einem 
Umftandsworte gebildet, fo ſtehet es allemal bin 
ten: beute Nachts Fi Abends Da 
es nicht allemahl —— genug iſt, weiches von 
zweyen Umftanbswörtern das beflimmende ober be⸗ 


fimmte ift, fo ſtehet oft dasjenige, welches das maß. 


re beftimmte zu fern fcheinet, voran, früh, 
Sind der Umftandsmörter mehrere, fo fteher das 

beftimmte gern in ber Mitte, von oben ber, nach 
unten 3u, von unten berauf „, febr weit ber; 
außer menn rinige Davon einander ſelbſt beſtimmen, 


| 6.77. 
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677. Das Verbum kann auf ſehr — Berk, 
Art, und faſt durch alle übrige Redetheile beſt 
werden , und macht alcdann mit aflen-feinen — 
mungen jufammen genommen ,, eigentlich das Präbi« 
cat aus, deſſen vornehmſter Thail es iſt. Dieſe Dr 
ftimmungen bezeichnen demnach entgehen ecwas Selb⸗ 
ftändiges ober etwas Unſelbſtändiges. Jene begreiffen 
ſowohl die Gegenſtände der Sache und der Perſon, oder 
die Caſus Verbi, als auch allerley Umftände und Ber 
tinsmungen, fo fern fie durch Präpoftionen mit ihren 
ubflantiven ausgedruckt werden. Zu dem’ Unfelbe 
Rändigen gehören fomohl das Belchaffenheits- und 
andswort, als auch der nfinitiv und das Par⸗ 
ticipium, und zwar bie beyden letztern vorzüglich bey 
den Verbis mit unvollſtändigen Präadicaten. Da 
das Verbum finitum der unbeftimmeefte Theil des 
Prädicares.ift, welcher erft durch feine Beyſätze und 
Beftimmungen die gehörige Verſtandlichkeit erhält, 
fo bat es auch im Sanım genommen , alle feine‘ Ber 
fiiminungen nach fh, und zwar wieberum nach dem 
Maße ber fihärfern oder ſchwächern Beſtimmung, 
> dasjenige, weiches am ftärkften beſtimmt, den 
uf der ganzen Rede macht. : Da alles dieſes 
fehr viele und mancherley Fälle unter fi faffet, ſo 
muß umſtändlicher davon geredet werden. 
6.773. Das Verbum nimmt feinen Caſum na Stelle des 
ſich, es ſey nun ſolcher ber Gegenſtand der Sache, — 
er nahm das Buch, ober der Perſon, weiche Der 
einem Vornehmern. Kommen beybe Cafus, des 
fächlihen und des perfönlichen Gcgenſtandes hinter 
eineni Berbo zufammen, fo ſtehet im Ganzen dee 
Dativ dem Accufative ‚vor, ohne Zweifel, weil der 
Arcufetiv der Sad ben Wegrif des Verbi fchärfer 
beſtimmet, ale der. Dativ der Perfon : ich) gab 
— Freunde einen 2” Nur bie Prye 
Kfz nomina 


= 
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nomina machen hier allerley Ausnahmen, weil ein 
jedes Pronomen gewiſſer Maßen relativ iſt, welches 
fi} auf ein vorher: genammtes Subſtantiv begiehet, 
Daher die Deutlichkeit erfordert, es biefem fo nahe 
als möglich zu flelfen. Die dahin gehörigen Fälle 
. find etwa folgende. | 

1. Hot einer von beyden Eafıbus ein Prono- 
men ben fi, fo flebet er dem andern gerne vor, ee 
bezeichne nun den Begenftand der Sache dbder der 
Perſon: der Sterbende vermachte fein Vers 
mögen fremden Perfonen ; der. Sterbeinde 
vermachte feinem Druder alles; gib diefen 
Rath einem andern; 'gib unfern $reunden 
einen Rath; offenbare Deine Bebeimniffe nie; 
manden. Wenn fid) aber das Pronomen des eis 
nen Caſus auf den andern Caſum beziehet, fo muß 
es biefem nothwendig nachfiehen: man verband 
dem Kranken feine Wunde. 


.. "2, Haben bende Cafus Pronomina bey fich, fo 
follte eigentlich. die allgemeine Regel ‚wieder Statt 
finden, und ber Dario dem Accufative vorfiehen; 
allein bier iſt es gemeiniglich gleichgültig, welchen 
Caſum man voran feßet: der Sterbende ver 
machte feinem Bruder fein ganzes Vermös 


 . gen, oder fein.ganzes Vermögen feinem Bru⸗ 


. der; gib deinem Sreunde dieſen Rath, ober 
= diefen Rath deinem Sreunde. Mur, wenn ber 
Dativ unconcrefcierte Beftimmungswörter bey fich 
bet, fo wird er dem Accufative gerne nachgefeget: 
offenbare deine Geheimniſſe nur allein dei⸗ 
nem Freunde. : 
3. Iſt einer von beyden Gafibus ein Prono⸗ 
men, fo folge diefes aus dem obigeri Grunde alles 
mahl unmittelbar auf das Werbum, es bezeichne 
— — ı nm 


— 











\ 
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um dur Geenſtand der Perfen ober der Sache: 
gib es deinem Bruder; füge diefes einem ans: 
dern; gib uns einen guten Rath; er vers 
machte mir fein Asus. er 


4. Sind beyde Eafus ee; 6 wird ber‘ 
Aceuſativ gemeiniglich dem Dative vorgefeßer: ſa⸗ 
ge es mir; ſchicke ihn uns. Doch treten die per⸗ 
fönlichen Promomina , und befonders die Reciproca 
Den übrigen am liebften vor: fage-mir es; gib 
mir diefes; nimm dir daflelbe 5. fie ergaben 
fid) ihnen; er bildete fich es ein; fie maßten 
ſich ihn an. Indeſſen ift es oft gleichgültig, wel⸗ 
ches Pronomen voran gefeßet wird: fie maßten ibn... . : 

fi) an; er bildete es ſich ein; ich will ihn ee 
dir, oder dir ihn anvertrauen; er gab es mie, 
ober mir es, mirs. 


$. 714. Wird der Gegenſtand ber Sadıe durch· Borts - 
den Genitiv, der Gegenſtand der Perfon aber durdy. TRunge 
Den Accuſativ ausgedruckt, fo flehet der Genitiv,” 
weil :er den ganzen Auffchluß gibr, dem Accuſative 
nach: man.überführte den VDerbrecher vieler: 
Miſſechaten; er. begab fich) des ganzen Sa⸗ 
che; ich — ihn deſſen man verwies 
ihn des-Landes. - no 


Wird ein V bum mit zweyen — ver⸗ 
bunden, fo fiehet derjenige, weldjer den eigentlichen 
perfönlichen Gegenſtand bezeichnet, dem andern vor: 
du nannteft deinen Sreund dein alles; er 
(halt den Mann einen Verführer. a 


Wird außer den Gegenſtaͤnden ber Perſon und 
Sud nod) ein Umſtand dirch einen Caſum ohne 
Pröpofition audgebrusft, fo ſtehet er jenem nad: 
vo. PIE den Baft drey Tage: läug; 
Red . man 


Etele der 


zo TS. 4. Abſchn. Suite 
man verband dem Kranken feine Wunden 
des Tages dreymahl. 

Wird einer dieſer Caſumm durch ein Subſtantiv 
mit feiner Präpofition oder durch einen Zwiſchenſatz 
näher beſtimmt, fo erfordert die Deutlichfeit, daß er 
alle diefe Beſtimmungen ſo gleich nach ſich nehme: 
der König von Preußen gewann die Schlacht 
bey Prag; Cajus vermachte fein haus vor - 
der Stadt einem Fremden welchen er nie 
geſehen hatte. 

6.775. Wird das Verbum außer dem Worte, 


Präpofition weſches es unmistelbar regieret , noch durch eine Prä« 


mit ihrem 
"Cafe. 


pofition mit ihrem Subſtantivo beſtimmet, fo ſtehen 
Diefe gewöhnlich Hinter jenen: die reigendfte Aus; 
ſicht erfüllet unfer Auge mit dem ag 
ni ügen; das — einen tiefen ins 
auf unfere Sinnen ; der Simmel gab 

= Menſchen die Vernunft zu feiner Fuh⸗ 
rerinn. Bezeichnet die Präpofttion mit ihrem Ca 
fr einen Umſtand der Zeit und des Ortes, fo kann 
derſelbe auch oft voran ſtehen: die reizendfte Auss 
ficht erfüllete an diefem Tage unfer Auge u. ſ.f. 
Beſoenders wenn der Caſus des Barbi fein Prono⸗ 
men ben fich hat: der Wind zerbrach vor drey 
Tagen einen Saum; id) fand in Berlin ein 
Paar alte Bekannte. Die Urſache ſcheint darin 
zu liegen, weil Umftände fchwächer beffimmen , da⸗ 
ber fie in diefen Fällen den Caſibus des Verbi vor⸗ 
treten. Haben aber diefe ein Pronomen bey ſich, fo 
erfordert die Deutlichkeilt aus dem fihon oben be 
merften Grunde, fie ben Umſtänden vorzuſetzen, da 
mir fie bem Gegenſtande, auf. weichen fie ſich bezie⸗ 
ben, fo nahe als möglicy fommen: der Wind zer⸗ 
brach biefen BR vor drey Tagen; ich. * 
unſern 
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unſern Freund in Berlin. Wenn daher net 
von den Eafibus des Verbi ein Pronomen ift, fo ſte⸗ 
het es ben Umftänden allemahl vor, und folgen uns 
mittelbar auf dag Verbum⸗ 

Merben Zeit und Ort zugleich durch Peapoſn 
tionen mit ihren Subſtantiven beſtimmet, ſo gehet 
die Zeit als die ſchwächere Beſtimmung, dem Orte 
vor: der Wind zerbrach vor drey Tagen in 
dem Walde einen Baum, ich ſprach ihn por 
vielen Jahren in Wien. | 


6. 776. Wird ein Verbum durch mehrere Pra- Fort⸗ 
poſitionen mie ihren Subſtantiven beſtimmet, fo fel« . fetuns- 
gen fie wieder nad) dem Grade der fchärfern Beſtim⸗ 
mung auf einander. Zeit und Ort ftehen, fo fern 
fie bloße Umftände bezeichnen, und alfo am ſchwäch⸗ 

beſtimmen, allen übrigen vor, und da bie Zeit 
bie ſchwächſte Beſtimmung enthäft, ſo gehet fie dem‘ 
Drte vor: du rechneſt ihn ohne Urſache unter 
die Ungetreuen; er trat wegen feiner Un⸗ 
fehuld mit fröblichem Geſichte vor das Bes. 
richt, wo die legte Beftimmung nicht bloß den Um⸗ 
ftand des Ortes, fondern bie Hauptbeſtimmung des. 
Verbi enthält, daher fie aud ; zuleßt ſtehet; das. 
un ebet mit dem Tode in einem grauſa⸗ 

undniſſe; der Gefühlloſe blieb an. 
diem La ‚auf der fchönften Flur, bey ab 
ler Erwe ung der zartlichen Natur dennoch. 
ohne alle Empfindung, wo die Beſtimmung mit 
jeder Präpofition und ihrem Caſu fleiget, 


$. 771. Auf eben dieſelbe Art ſtehen afle uncon⸗ Stelle der 
erefelerte Beftimmungswörter hinter dem Werbo Ebverhien, 
finito, und mar wiederum nad) dem Maße. Ihren 
Beſtimmung, fo daß die Umftandswörter, und une 
ter dieſen. die der. Zeit und = Fr voran ben 
; bie 


— 


gert: 
tegung. 


BA: 3% 4. Abſchn. Syutax. — 
Die bes LUlmfanges, bes Grades u. fi f. folgen, und 
das Beichaffenbeitswort, als die ſtärkſte Beftim- 
mung den Beſchluß macht: der Wind wehet befr 
3 der Wind wehet überaus heftig; der 
ind wehet heute überaus beftig; der Wind 


wehete beute 'früb bey uns. überaus beftig; 
ich ſehe dich heute bier nicht gern; er reifere 


vocgeſtern früh von bier wieder weg, 


8.778. Hat das Berbum einen Caſum ben ſich, 
und diefer iſt ein Pronomen, fo gehet er allen übri⸗ 
gen Beſtimmungen vor: ich liebte ibn überaus 
Yantlich: er fagte es mir febr_offenhersig. 
So aud) gemeiniglih, wenn das Subſtantiv ein 
Dronomen ben ſich hat, um es den Gegenſtand, wor« 
auf es ſich beziehet,, fo nahe als möglich zu bringen :- 
entdecke mir deinen Bram jest und an Dies 
fen Orte offenberzig. = 
Hat der Accuſativ der Sache fein Pronomen 
bey ſich, fo ſtehet er unmittelbar dor dem Beſchaf⸗ 
fenheitsworte, und nimmt die Umſtände, als ſchwa⸗ 
here Beſtimmungen, gern vor fih: der Wind 


- wehete beute früb allen Staub äuf der Baffe 


weg, ober heute früh suf der Gaſſe allen 
Staub weg; entdeche mir jeat und an dies 


. fem Örte das ganze Geheimniß offenbersig. 


Bezeichnet der ſcheinbare Caſus Verbi einen bloßen 
Umſtand, ſo wird er wie ein bloßes Umſtandswort 
betrachtet: ich ſahe ihn noch dieſen Morgen 


"bier ganz heiter, eben fo, wie man fagen wiirde, 


id) fabe ihn noch ‚geftern bier ganz heiter. 
Daß der Nachdruck die gewöhnliche Wortfolge 
oft ändert, und. ein Wort aus feiner gehörigen Stelle 
Jiehet, um die Aufmerkfamfeit vorzüglich- Darauf zu 
lenten, werben wir an feinem Orte ſehen. Aber, 
on da 
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da es nicht feften dunkel iſt, welches Glied der Rede 
fchärfer beſtimmet, als das andere, fo finderi, auch 
außer dem Falle des Nachdruckes, manche Abweichun⸗ 
gen Statt, und oft iſt es um eben befmwillen ‚gleiche 


ee. wie man eines oder mehrere Worte ordnet. 


. B. ich ſchickte meinen Bedienten neulich 
Aber Land, und. ich ſchickte neulidy meinen 

Dedienten über Land; obgleldy die erfte Stellung’ 
die beflere if. Hingegen in dem Sage, er vers 
machte dem Fremden geftern- vor’ Berichte 
fein ganzes Dermögen, würden fi die Worte. 
nicht ohne Zwang anders ordnen laffen, weil hier, bie, 
Grade der Beſtimmung zu deurlic) find. | 


.$ 779.” Dasjenige Unfelbftändige, wodurch der Ton den 
Begriff eines Verbi finiti am flärfften beſtimmt zuſammen 
wird, macht den Befchluß der ganzen Rebe, und geiekten 


fih) und dem Verbo in die Mitte. Das gift nun, 
2. ſowohl von bein eigentlichen Beſchaffenheitsworte: 
das Pferd geber febr ficher; das Pferd. gehet 
ſelbſt auf unebenen Wegen ſehr ſicher; das 
Pferd ging neulich auf unferer Keife von 
Leipzig nach, Dresden, und von da wieder 
zurück, aberaus ficher; mo ſicher dasjenige Bel 
fchaffenheitswort ift, welches den Begriff des Verbl 
gehen am fhärfften beſtimmet, daher es auch den’ 


Beſchluß der ganzen Rede macht wobey mir dahin 


zu ſehen, daß es nicht durch allzu viele und iange 
Nebenbeſtimmungen und Zwiſchenſätze zu weit von 
feinem Verbo getrennet werde, weil ſonſt die Auf⸗ 


merkſamkelt der Faden verlieren, und bie hörhfte 


mögliche Verſtandiichkeit leiden würde. Als auch 


2. von den trennbaren Partikeln in zuſammen ge⸗ 


ſetzten Verhis; 3. von ben Participien in den zu⸗ 
ſammen gefeßten Zeiten, und 4. von den: Jufinit 
vr, 


/ 


* 


nimmt folglich alle übrige Beſtimmungen zwiſchen Lerbis. | 


\ 


25. 4. Wie Bye. 


ven , fo fern beibe gu Ergänzung ter Üderbomme: nic 
Prabitæsn umen. Der ven te 


sen Alle mülien uscy ein wmtig ‚mäher nttampze 


R 








abgehend, ich gebe = ö 
gegangen, „ fie gingen 
ab; gerade fo, wie man ſogt, fibrmell geben, 
fihuell gegangen, ſchnell gebend, ich gehe 

ell. schen Verba 


gingen 

ändern daher die gewöhnlidye Weetfolge nicht im 
mindeſten/ und ber ganze Unterſchied beſtehet bloß 
darin, daß man ſich gewöhnet hat, fe in denjenigen 

allen, da die Partikel voran ſtehen muß, mit dem 
Infinltlvo und Participlo als ein Wert zu ſchrei⸗ 
ben, da 00 doch beffer newefen wäre, man hätte fie 
perennet nelaflen, well man fie in dem Verbo finito 

och) wieder trennen mul), 


Wenn daher ein ſolches Berbum fmitum meh» 
er Weftimmungen bey fich hat, ſo ſtehet die Darı 


\ 5 tike l, 
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tikel, als der am fihärfiten beflimmende Theil, gfeldis 
falls an dem Ende der Rebe, und. nimmt alle übrige 
Beſtimmungen zwifchen fid) und dem Verbo in die 
Mitte: meine Hoffnungen fahren erfchrocden . 
suf, imd ſchauen über den fehmablen Rand | 
des Lebens hinab; er ſchenkte mir den das 
cher der Trübfal voll ein; Tiberifdye Künfte 
hullen feinen Anfchlah in die dunkelſte Nacht 
der tierften Verftellung ein 5 wo bie Verba im 
finita auffahren, hinab fchauen, einfchenten 
und einhüllen heiſſen. a 


$. 780. Eben daffelbe gife auch von den ſo ger Stelle ber 
nannten zufammen gefegten Zeiten, wo bie Stel⸗ Pattieipien- 
fung des Participii nach dem Hülfsworte feine und Znfls 
Ausnahme von der Megel machen kann, fo bald nn 
man nur einiger Maßen deutliche Begriffe von eis F 
nem Verbo finito und von einem Participio hat. 
Allein, da ſich Sprachlehrer unter allen Geſchöpfen 
Gottes bisher am wenigſten um klare und deutliche 
Begriffe bekümmert haben, fo haben fie auch hie 
die Sachen ganz verkehrt angeſehen, und das Par⸗ 
ticipium für das eigentliche Verbum, das Hülfs⸗ 
wort aber, für — nun für das Hülfswort gehal⸗ 
ten, und ba wollte denn freylich die Regel, daß as 
Verbum finitum feine Beſtimmungen nach ſich 
nimmt, nirgends paffen. Es ift fehr erbaulich zu 
ſehen, mie fie fich eheils winden, theils auf geſpitzten 
Zehen über bie Sache wegeilen, wenn fie auf biefen 
Punct in der Wortfolge fommen., Man fchlage, 
3. B. Gottſcheds und aller übrigen Sprachlehren 
nach , welche ihm in dee grammatiſchen Kunft ähn- 
ich find. | 

Die fo genannten zufammen gefegten Zeiten’ der 


Deutſchen Conjugatiou / beſtehen aus einem * 
| nito 
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finite mit einem unvellflänbigen Präbicate , beffen 
mangelhafter Begriff durch ein von einem andern 
Verbo abgeleitetes Participium ergänzer wird. Weil 
He Deutſche Eonjugation den “Begriff der völlig ver- 
gangenen Zeit aus ber Wurzel eines Berbi nicht 
ſelbſt machen Farin, fo muß fie ihn umfehreiben, und 
Dazu gebrandye fie ein Verbum finitum mit einem 
mwollfländigen Präbicate, und das Participium 
Präteriti desjenigen Verbi, welches ben Hauptbe⸗ 
geiff.gewähret, ich babe geliebt. Das erfie wirb 
daher das Hülfewort genannt, weil es den Begriff 
der Zeit mit den Nebenbegriffen ber Perfon und 
Zahl ausdruckt, welche die Wurzel lieb nicht an 
ſich ſelbſt ausdrucken kann. Wer ſiehet nun nicht, 
daß dieſes Hülfswort hier das eigentlihe Verbum 
finitum ift, indem alle Veränderungen ber Perfon 
und Zahl an demfelben allein vorgehen , Dagegen das 
Participium, ob es gleich den Hauptbegriff enchält, 
in allen_ Fällen unverändert bleibt, und folglich wei⸗ 
ter nichts, als ein von dem Verbo abgeleitetes Ad» 
verbium oder Befchaffenheitswort ift: ich habe ges 
. liebt, du haft geliebt, fie haben geliebt, ich 
werde geliebt, fie find geliebet worden. 

Da es nun vor einem’ jeben andern Adverbio 
nichts weiter voraus hat, als die Abflammung von 
einem Verbo, daher ihm aud) der Mebenbegriff der 
Zeit anklebt: fo findet es auch in der Wortfolge ſei⸗ 
ne Stelle da, wo ein jebes anderes Adverbium fite 
hen würde, weil es den Begriff des Verbi finiti am 
ftärfiten beftimmet; folglid) nimmt es auch alle üb⸗ 
rige Beflimmungen zwifchen fid) und feinem Verbo 
finito in die Mitte: wir wurden bewirther, 
wir wurden geftern bewircher, wit wouts 
den geftern von ihm bewircher, wir wurden 
geftern. — and von ibm Ka" 5 

nicht 


\ 


nicht die rollende Sonne, nein, die Tus 
gend hat feinen Geiſt zur. Reife gebracht. 
Kommt daher noch ein anderes Adyerbium day, 
- weiches in den einfachen Zeiten die Hauptbefliimmung 
enthält, folglich am Ende der Rede ſtehet, fo über 
läßt es in den zufammen gefegten feine Stelle dem 
Participio, theils weil daffelbe die fchärffte Beſtim⸗ 
mung enthält, theils aber auch, well jenes Addere 
bium eigentlich wieder zur Beflimmung, des Partie - 
cipii dienet, alles Lnfelbftändige aber außer dem 
Verbo finito feine Beſtimmung vor fih nimmt: 
er bewirchete uns überaus berrlid) ; aber, 
er wurde von uns überaus berrlich bewir; 
tbet. In den drenfach zufammen gefegten Zei⸗ 
ten, wo das Berbum finitum. durch zwey Partici⸗ 
pia beſtimmet wird, fleher_ dasjenige, welches vie 
SHauptbeftimmung der Zeit enthält, demjenigen, toele . 
ches den vornehmften Begriff der Sache enthält, 
nad): wir find überaus berrlid) von ihm be4 
vwoirthet worden. — — N 

So aud) der Infinitiv, fo fern er zur Beſtim⸗ 
mung eines Verbi finiti mit einem unvollftändigen 
Prädicate gebraucht wird, in welchem Falle er wie⸗ 
der nicht anders betrachtet werben kann, als ein Ad⸗ 
verbium , Daher er auch mir demfelben einerley Stelle 
bat: ich will geben, laß es fahren, er wird 
kommen. Kommen mehrere Beftimmungen dazu, 
fo nimme auch dieſer felbige vor ſich, folglich zwi⸗ 
ſchen fi) und dem Verbo finito in die Mitte: da 
rubet er unter dem Schatten feirier Lorbern, 
beißt den Lärm des Hofes fliehen, und nur . 
eine Eleine Zahl weifer Beifter fidy ibm nas 
ben ; ich fabe diefen Morgen die ſchwarze 
Gewitterwolke ſchnell über dem Walde das 
ber fahren. EN 


x i ’ R $, 781. 


Sert: 
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6. 781. Kommen zwey Inſinitive hinter einem 


erung. Werbo zufanımen, fo gehet der beſtimmende vor dem 


E 


befimten ber, weil alles Unfelbfländige außer dem 
Verbo finito feine Beſtimmung vor ſich nimmt, und 
der beflimmte den “Begriff des unvellfländigen Verbi 
ſiniti am ſtärkſten aufflärt: ich Habe ihn geben 
laſſen; ich will es Dir verfertigen helfen; 
wir baben ibn kommen fehben. We laffen, 
beifen und feben, durch geben, verfertigen und 
Eommen beflimmet ober erfläret werben. 


Drey auf einander folgende Synftnitive find zwar 
weder ungewöhnlich noch völlig zu tadeln; allein, da 
fie viele Dunfelbeit mit ſich führen, fo vermeibee 
man fie gern, fo fee man fann, zumahl da au 
die Grabe der Beilimmung hier bunfel werden. 
Ich babe dir die Sache verfertigen belfen 
wollen, fibeinet die einige richtige Stellung zu 
ſeyn, weil wollen derjenige Inſinitiv if, der ber 
Aufflärung am meiften bedarf, folglich die beyden 
übrigen als feine Beſtimmungen vor ſich nimmt; 
allein dem Wohlflange nach fagt man lieber, ich 
babe dir die Sache wollen verfertigen hel⸗ 
fen, und fiehet alsdann den "Begriff des Helfens als 


denjenigen an, welcher dem ganzen Sage den voll» 


gen Auffchlug gibe, fo daß derjenige Infinitiv, wel⸗ 
eher den Hauptbegriff der Sache nady enthält, zwi⸗ 
ſchen den zwey nfinitiven mit Mebenbegriffen in 
der Mitte ftebet. 

6. 782. Da das Verbum durch fein unfelbftän 
diges Beftimmungswort, es fen nun eine Parrifef 
in den unächten Zufammenfegungen, oder ein Ber 


ſchaffenheitswort, oder audy ein Participium und 


Inſinitiv, feine ganze Verſtändlichkeit erhält, fo er» 


_ fordert die Deutlichkeit, es niche durch zu viele und 


lange 
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fange Zmwifchenfäge oder Beflimmungen. von demſel⸗ 
ben zu trennen. Die Sonne ging am frühen 
Simmel über bethaute Hügel, welche ihr 
Haupt in ferne Thäler frechten, mit majeftä; 
tifchemkBlanze auf; wo das Verbum ging ſchon 
der Aufmerkſamkeit entwifchet iſt, ehe fie noch / an 


das Beſtimmungswort auf gelanget. In dem ge⸗ | 


genwärtigeh und andern Fällen läffet ſich die Dun« 
kelheit dadurch heben, Daß man das Beilimmungs« 
wort dor einem der Zwiſchenſätze ftelle, befonders 
wenn fich derfelbe mit, einer Partikel oder einem Men 
fativo anfängt: die Sonne ging mit majeftätis 
ſchem Glanze am frühen Simmel über bes 


tbaute Hügel auf, welche u. f.f. Der Reihe | 


und Kanzelley: Styt ift voll foldyer dunkeler Säge, 
in welchen man eft den Athem verlieret, ehe man. 
on das Beflimmungswort des Verbi gelanger. 


§. 783 Mas von allen dieſen unſelbſta MORGEN Von 
Beſtimmungswörtern des Verbi finiti geſagt wor⸗· Inſinitive 


den, gilt auch von dem Infinitive mit zu. Dienet 
Berfelbe zur Beſtimmung eines bloßen Werbi finiti, 
fo ſtehet er Hinten: ich befahl ihm Zu gehen; 
ich befahl ihm diefen Worgen in allem Ern⸗ 


fte zu geben. Hat er feine eigenen Beſtimmun⸗ 


gen bey ſich, fo nimmt er fie,. wie alles Unfelbfländie 
ge vor fih: ich befahl ihm diefem Morgen in 
allem Ernſte, mir fo gleich aus den Augen 
zu gehen; wo von, mir fo gleich, an alles Beſtim⸗ 
‚ mung des Infinitives ift, und daher vor demfelben- 


ftehet. Ä 


In den zufammen gefeßten Zeiten, d. i. wenn 
bas Verbum finitum noch durd) ein Participium 
oder einen andern Infinitiv beftimme wird, kommt 


es Darauf am, welches Wort zunächft durch den ne ° 


Adel. D. Spr, 11.2, { (°- fimi 


N 


x 


° 
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finirto mie zu aufgefläret ober beſtimmet werben fol. 
Beſtimmt er zunächft das Participium, fo fteher er 
vor demfelben, aus dem ſchon mehrmahls angeführ- 
ten Grunde: ich babe es ihm zu wiffen gechan. 
Dienet er einem in dem Gage vorfommenden Eub: 
ftantive zur Beſtimmung, fo ſtehet er unmittelbar 
nad) demfelben : fie haben ihm Wein zu trins 
ten gegeben, wo zu trinken nidyt von dem Eubs 
ftantivo Wein gefrennet werben kann. Beftimmet 
er das Ganze, d.i. das Verbum finitum mit feis 
nem Participio oder nfinitive, fo ſtehet er hinten, 
weil er bier den vornehmſten Aufſchluß gewährer : 
wir haben befchloffen, diefen Tag auf dem 
Lande zuzubringen; er befürchtete, erkannt 
zu werden; ich wünfdhre ihn kennen zu lers 
nen. In welchen benden letzten und andern ähns 
tihen Fällen erkannt und Eennen auch als Be⸗ 
fimmungen des Snfinitives mit 31 angefehen wer 
den Fönnen, baber fie ifım aus diefem Grunde vor 


treten. 

Oft iſt es weifelhaft, ob dieſer itiv zu⸗ 
nächſt das Ganze, ober das Verbum finitum, ober 
auch das Participium beflimmt, und alsbann ift 
auch) deſſen Stelle gleichgültig: ich babe ihm bes 
, foblen aus dem Haufe zu geben, oder ich bas 
- be ibm aus dem Hauſe zu geben befohlen. 
Sn dem legtern Falle wird sus dem Haufe zu 
. geben als Beitimmung des Participil befohlen, 
im erſten aber als Beftimmung des Ganzen betrady 
eet. Mur wenn er der eigenen Beftinnmungen viele 
bat, fo erfordert die Deutlichfeit, ihn hinten zu fegen. 
Man kann allenfalls fagen, wir haben diefen Tag 
auf Dem Lande suzubringen befchloffen; aber 
nicht, ohne große Undeutlichkeit, woir haben diefen 
Tag mit unfern Sreunden drey Meilen von bier 

| auf 


v⸗ 
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auf dem Lande zuzubringen befdyloffen, weit, 
das Beftimmungewert hier viel zu meit bon dem 
beflimmten entfernet wird, daher es beiffen muß, . 
wir haben beſchloſſen, diefen Tag u. f. — 


“9.784. Befindet ſich in dem Säge eine Ver: Stele der 
neinung, fo verneiner fie entweder den ganzen Gag, Vernei 
oder nur einen einzelen Begriff in demfelben, Im "RS. 
erftern Falle ſtehet fie in den einfachen Zeiten, wenn 
bas Verbum feine andere Beſtimmungen als feine 
Cafus ben fi) hat, hinten: ich gebe es dir nicht; 
ich fahe ihn den ganzen Tag nicht. 


Hat daffelbe aber andere Beftimmungen ben ſich, 

fo riet fie der legten unmittelbar vor: er iftniche ' 
zu Haufe; er wohnet nicht hier; wir geben‘ 
heute nicht aus; wir werden dießmahl nicht 

zu Hauſe fpeifen. So auch, wenn bas Berbum 
finitum durch ein Partictpium oder durch einen In 
finitiv beftimmt wird: ich babe ihn den ganzen 

Tag nicht geſehen; er ift nicht zu Hauſe ges 
kommen; fie haben es nie gefagt. = 


Verneinet fie einen einzelen Begriff, fo ſtehet 
fie unmittelbar vor demſelben, und kann ohne Ver⸗ 
änderung des Sinnes nicht von demſelben getrennet 
werden. Ich wunſche ihn nicht zu ſehen, 
fagt etwas anders, als ich wünfche nicht ibn 
zu feben, oder, nicht ich wünfche, ibn su 
feben. So audı: es ift dir nicht erlaube zu 
geben, und, es ift dir erlaubt nicht zu ges - 
ben; ich verlange nie, daß du verlieren 
ſollſt, und, ich verlange, daß du mie verlis 
sen ſollſt. | | | | 

\ — 


io I. Bon 
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1. Bon der Folge der Wörter nad) ber 
or Gemüthöftellung des Redenden. 


ame 6.735. Was bisher von ber Folge der Wörter 

gen von die: im Deutſchen gefagt worden, betrifft den gewöhn- 

fer volse. lichſten und natürlichſten Gang der Vorſtellungen 

und der Rede, aber auch nur nach dem darin zum 

Grunde liegenden allgemeinen Grundſatze. Freylich 

‚weicht der Deutſche, ſelbſt in dec einfachen unterrich⸗ 

tenden Rede, mehrmahls von der im vorigen be⸗ 

zeichneten Ordnung ab, und dieſes geſchiehet entwe⸗ 

der aus Unwiſſenheit, aus Mangel des Geſchmackes 

und des dunkeln Gefühles, welches allein den größ⸗ 

ten Theil der Menſchen in jeder Sprache leitet, und 

alsdann auf eine fehlerhafte und ſprachwidrige Art; 

oder auch auf eine.erlaubte Art, wenn wider einan- 

“der flreitende Analogien zufanımen fommen, und der 

Geebrauch fich nicht auf eine beſtimmte Arc für eine 

von benden erfläret hat, oder auch, wenn es zweifel⸗ 

baft ober gleichgültig ift, auf welches Wort eine Be 

ſtimmung gejogen werden muß. Es find im vorie 

gen von jeder Art einige Benfpiele vorgefommen; 

allein es gibt deren noch weit mehrere. Sie alle, 

oder auch nur einen beträchtlichen Theil berfefben an⸗ 

zuführen, würde theils niche ohne große Weitläufig⸗ 

keit geſchehen können, theils aber auch wenig Nutzen 

bringen. Hat man den allgemeinen Grundſatz, 

— welcher in der Wortfolge zum Grunde lieget, ein⸗ 

\ mahl recht gefaffer, und in der Sprache nachzuden⸗ 

fen gelernet,, fo wird man dergleichen Abweichungen 

leicht ſelbſt beurteilen, und ſich ihren Orund erflären 
fönnen, & 

Allein außer diefem Falle gibt es noch zwey fehr 

\ wichtige Gründe der Abweichung von der im vori⸗ 

gen befchriobenen Wortfölge, und dieſe find, 1. der 

4 Gemüchs 
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Gemiithsſtand des Redenden, wohin ich aud) die⸗ 
jenigen Veränderungen rechne, welche Durch die Con» 
-juncfionen bemwirfet werben, und 2, der Nachdruck 
und die Abmwechfelung ber Rede. Beyde find fehr 
roichtig, daher wir umſtändlich davon reden müffen. 


$. 786. In Anfehung ber Gemüchsftellung iſt Verſchie 
bie Rede eigentlich) nur von gedeppelter Art; der denpeit 
Sprechende zählee entweder feine Vorftellungen, fo.der Rebe 
wie er fie har, ohne merkliche Gemüchsbewegung 
nad) einander auf, oder er wird dabey von einer ung, En 
merflichen Veränderung des ruhigen Gemüthsſtan⸗ 
des geleitet, weldye denn auch eine merflicdye Verän⸗ 
derung in ber Folge ber Ideen hervor bringer. 
Jeder diefer beyden Fälle theilet ficdy wieder in 

zwey andere, indem die Vorſtellungen entweder gang 
einfach ohne alle fünftlihe Verbindung der Eäge 
vorgetragen, oder die Eäße durch Conjuncrionen 
verbunden werden, meldye denn wiederum eine Ver⸗ 
änderung in der gewöhnlichen Wortfolge verurfachen. 

Indeſſen laſſen fich dieſe vier. Fälle auf brey zu⸗ 
ſammen ſaſſen, weil Die Veränderungen, welche füs 
mohl durch Die verfchiedene Gemüthsſtellung, als- 
auch durch die Eonjunctionen bewirfet merden, ei⸗ 
gentlidy nur dreyfach find. Wir cheilen daher die. 
Wortfolge ein, in die natürliche, in die fragende 
und in die verbindende, oo 


1. Dienatürliche Wortfolge. 


78,787. Unter der natürlichen Wortfolge verſtehe Welche Jul— 
ic) hier diejenige, wo die Borftellungen , fo wie man fe darunter 
fie ohne alle merftiche Gemüthsbewegung hat, fo ein: gehbren. 
fach wie man fie hat, und ohne afle Eünftfiche Ver⸗ 
Bindung der Sätze aufgezähfet werden. Diefe Wort: 
folge ift bie erfte und einfachfle, und heißt Daher die 

J | 113 - 


3 Last, 
‘ 


. 


Relativls 
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naturliche, obgleich bieſer Ausdruck, ih 9 


| | efiche 
es gern, eben nicht bee ſchicklichſte iſt. Allein ich 


weiß feinen andern , der nicht wenigſtens eben fo vier 
fe Unbequemlichkeiten hätte. Diefe natürlicdye Wort⸗ 
folge ift nun eigentlidy biejenige, welche bisher in 
dem vorigen befchrieben worden, welche das Subject 
mit feinen Beflimmungen voran feßer, und auf dafs 
felbe das Prädicar folgen läſſet, doc) daß das zum 
Prädicate gehörige Verbum finitum feine Beftim- 
mungen , nach dem Grade der Schärfe der Beſtim⸗ 
mung, nad) fid) hat, Daher Das zu bemfelben gehöri⸗ 
ge Adverbium oder Verbum infinitum den Beſchluß 
made. Diefe natürliche Wortfolge findet denn in 
der erzählenden,, befchreibenden und untertich⸗ 
tenden Rede Statt, fo fern fie auf bie einfachfte 
Art ohne alle Verbindung der Eäge eingerichtet ift. 


Inbeſſen findet hier wieder ein gedoppelter Fall 


State.’ Entweder macht der Sprechende feine eige⸗ 
nen Empfindungen auf bie fchon gedachte einfachfte 
Art hörbar, wobey er zugleich für Die Wahrheit def 
fen ſtehet, was er ſaget, oder er führer fich ober ei» 


‚nen andern, empfinbend oder redend ein, ohne für bie 


Wahrheit deffen zu ftehen, was er erzählet. Im 
erften Falle gehet die Rede auf die im vorigen bes 


.  fhriebene Art im Indicative fort, daher wir uns 


nicht weiter dabey aufhalten dürfen; der zweyte Fall 
aber macht die relative Rede aus, 


$. 788. Die relativiſche Art der Rede beſtehet 


fbe Art der eigentlich aus zwey Theilen, aus dem Hauptſatze 


Rede. 


ober Worte, weiches die Empfindung oder Rede an- 
kündiget, und welches eigentlich im Indicative ſtehet, 
ich fprach, er fagte, man glaubte u.f.f. und aus 


der angeführten Empfindung ober Rebe ſelbſt. Diefe 


fann num auf geboppelte Art angeführet werden, ent» 
weder 


— — 
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. weßer in der Prefon, in welcher fie gefprochen wor⸗ 
den, ich fprach zu ihm, du bift ein Thor; oder, 
noch mehr relativ, durch den Conjunctiv, entweder 
mit daß oder ohne diefe Gonjunction, ich fprach 34 
ihm, er fey ein Thor, oder daß er ein Thor ſey. 


‚6.789. Im erften Falle, wenn man nähmlich Erſte art 
ſeine oder eines andern Worte in der Perſon, in derſelben. 
welcher ſie geſprochen worden, wiederhohlet, kann 
ber Hauptſatz, welcher dieſe Worte ankündiget, ent 
weder veran, oder auch nach einigen der angeführten 

Worte fiehen: ich fprach zu ihm, du Thor, du 
betriegeft dich; oder, du Thor, ſprach ich zıi 
ihm, du betriegeft dich. . Steher der Hauptfak 
nad) einigen oder etlichen Worten, fo tritt das Sub» 
ject zugleich Hinter das Verbum, und alsdann fin» 
det die folgende erfte Abweichung von der natürlichen 
Wortfolge Start: es ſchmerzt gar fehr, fprad) 
er, fich fo mit Undank belohner zu feben; 
wobey nur dahin zu fehen ift, bag man durch den 
anfündigenden Sag nicht Worte trenne, welche 
nothmendig zu einander gehören. Allenfalls könnte 
man fagen: es fchmerst, fprach er, gar febs, 
fh ſo u. ſ. f. aber nicht: es, ſprach er, ſchmerzt 
ger ſehr, noch auch: es ſchmerzt gar ſehr, ſich 
ſo, ſprach er, mie Undank u.f.f. Den fo ge 
meinen Fehler bes großen Haufens, bas fagte er, 
in Anfehung einerley Rede mehrmahls und oft bis 
sum Efel zu wieberhohlen, wird man bey ein wenig 
Erziehung und Geſchmack leicht vermeiden, 


| $. 790, Führet man aber feine oder eines am Fweptekt, 
dern Worte nicht in der Perſon, in melcher ſie ge⸗ 

fprochen worden , ſondern mehr relativ, und allemahl 

in der dritten Perfon an, fo kann folches im Deuts 

fchen auf gedoppelte Art gefchehen: —— 

la 1. Mit 


Y 


556 1.25. 4.Abſchn. Spntar. 


1. Mit der Conjunctim daß, und ba diefe 
eine-von denjenigen Conjımctiowen ift, weiche die 
Wortfolge ändern, und Das Berbum bis an das En⸗ 
Ve der Rede merfen, fo findet alsdann auch die fol 
gende dritge Art der Wortfolge, oder Die verbindende 
Statt. In Anfehung des Medi, welcher in dieſem 
Falle gebraucht werden muß, fommt es auf die Ger 
wißheit an, mit welcher Die. angeführte Rede beglei- 
ter if. Eigentlich und am häufigften, läßt man 

Die Gewißheit unentfchieden, und alsdann ſtehet der 
Conjunctiv: man fagte mir, daß er gekommen 
fey; ce ift uns gemeldet worden, daß er es 
nicht thun wolle. Oft aber fteher auch der Ine 
dicativ, befonders, wenn bie Anführungsformel im 

Präſenti flehet: man fagt mir, daß er fchon 

ekommen ift, daß er es chun will; in welchem 
Sale denn der Sprechende die Gewißheit zugleich 
mit beftätiger. 


2. Ohne die Conjunction daß 5, in welchem 
Falle die angeſührten Worte allemahl im — 
vo ſtehen, und die natürliche Worrfolge. bleibe, 
müßte denn eine andere Nartifel eine nn | 
nothwendig machen: man ſagte mir, er feyge 
fommen. Es ift uns gemelder worden, er 
voolle es nicht chun. Als man den Paoli 
überreden wollte, zu den Sranzöfifchen Trups 
pen übersumeben, fagte er zu feiner Nation: 
was er füche, fey Das ſchaͤtzbarſte unter allen 
zeitlichen Gütern, die Freyheit; die Anerbies 
tungen der Franzoſen ftritten wider feine Eh⸗ 
re, und wider den Geiſt der Freyheit, — 
der in feinem Blute walle, u. ſ.f. 


Wenn die angeflihrten Worte aus vielen auf 
einander fofgenden Eägen beſtehen, fo pflegt man 
lieber 
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Reber bie letzte Act als bie erſte zu erwählen. Hat 
man einmahl mit derſelben angefangen, fo muß man 
auch darin fortfahren, und es ift niche erlaube, die 
Rede mit daß fortjufegen; weil bie Sonjunction als⸗ 
dann Zweydeutigkeit verurſachen, und cauſal ſcheinen 
fönnte, da fie doch bloß circumſcriptiv ſeyn ſoll. 
Hingegen pflegt man, wenn man die angeführte Re⸗ 
de mit daß angefangen hat, die Eonjunction in ber 
Folge oft wieder zu verleffen, und die Kebe in dem 
Eonjunetive ohne daß fortzufeßen, weil die eben ger 
dachte Mißdeutung hier nicht mehr State findet: 
als man den Paoli — fagte er: daß dasjes 
nige, was er füche, das ſchatzbarſte Gut ſey; 
die: Anerbiethungen der Franzoſen ftritten, . 
und fo ferner. - | | 
6. 791. In den bisherigen Fällen liet die natür⸗ Einfluß der. 
fiche Wortfolge feine Veränderung, außer wenn eine Coniunctios 
Bazu kommende Conjunction fie veranlaßte. Es ift. * die 
ſchon bemerket worden, daß die meiſten Conjunctio⸗ nee: 
uen fie verändern ; indeſſen geltehe ich gern, daß ic} 
es mir nod) nicht völlig deutlich machen Fönnen , was 
bie Deurfchen dunfel bewogen haben muß, nach 
den Eonjunctionen von der gewöhnlichen Wertfel- 
ge abzuweichen. Um bie ganze Aufmerffamfeit auf - - 
die Eonjunction und ihren ‘Begriff zu lenfen, mußte 
man fie freylich voran ſtellen. Dadurch ward fie 
denn aber auch. ber unbeftimmtefte Theil des Satzes, x 
zu defien Beſtimmung bie ganze folgende Rede an  : - 
gefeben werden muß. Aber warum man eben nd» 
tbig fand, die Ordnung der folgenden Rebe zu än« 
Dern, und Das Verbum finirum an bag Ende derſel⸗ 
ben zu werfen, iſt mir nicht völlig deutlich. Man 
fagt: er wird heute kommen, er ‚reifer dieſen 
Worgen ab, Aber warum fage man nicht au: 
ich weiß, daß er wird heute Eoınmen, wenn 
$ls5 er 
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er reifer diefen Morgen ab; fonben, ich weiß, 
‚daß er heute Bommen wird; wenn er diefen 
Morgen abreifer! Allen Anfehen nad) fahe mar 
das Verbum finitum in diefem (Falle als — 
Theil der Rede an, welcher am ſtärkſten be 
und fand daher nothwendig, daſſelbe an das der 
Rede zu werfen, und beffen Beſtimmungen, welche 
demfeiben fonft nachtreten, alsdann vorher gehen 
zu laſſen. 

Indeſſen veräridern eben nicht alle Conjunctie- 
nen bie natürliche Wortfolge, fonbern es gibt Deren 
doch einige, welche fie ungeändert laflen. Diefe find 
: denn, aber und fondern, wenn fie allein fleßen, 
und fein anderes Wort in ihrer Geſellſchaft Haben, 
welches eine Änderung nothiwendig macht; ferner 
vielmehr und zwar, wenn fie nicht. am Anfange 

des Saßes, fondern nad) einigen Wörtern leben; 
doch und dennoch, wenn fie im Borberfage ſtehen, 
oder wenn zwar vorher gehet; und hingegen und 
hergegen, ‚wenn fie ein Subftantiv begleiten, wel 
ches einem andern entgegen gefeßer ift: feine Bru⸗ 
der müffen erft einwilligen, denn fie find feis 
‚ne Miterben, nice, denn fie ſeine Miterben 
find; die Tugend adelt, aber das Laſter, oder 

das Lafter aber fchänder; Du haft es nicht 
allein gethan, fondern du haft es auch nach 
der Thar geläugner; ich babe nichts unters 
laſſen, idy babe vielmehr alles mögliche ges 
than; fie waren wer unfchuldig daranz ich 
freue mich doch oder dennoch darüber, wenn 
. gleich u. ſ. f. er iſt zwar zornig, doch er wird 
fich) noch befänftigen laffen. 

Auch die Partikeln allein, entweder, ober, 
nähmlich, und und weder ändern, an der (Folge 
der Wörcer eigentlich nichts, fondern laffen biejenige 
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fliehen, welche auberer Urſachen wegen benbachtet 


tverden muß. 


$. 792. Daß die merflich veränderte Gemüths ⸗ urten ber 
ftellung des Sprecheriden die natürliche Wortfolge Mweichn⸗ 
verändern könne, ift leichter zu erflären, weil alg. von der 
dann der unbeflimmtefte-Begriff in der Rebe, auf erg 
weldyen folglich Die ganze Aufmerkſamkeit gelenfet 04 
werden fell, veran geftellet wird. Bey einer Frage 
3 B. ift der Begriff des Verbi finiti in Anfehung 
des Sprechenben gemeiniglic) der wichtigfte, folglich 
auch der unbeflimmtefte Begriff, daher daffelbe als- 
dann auch voran gefeßet wird. 


Macht nun entweder die Gemüchsftellung des 
Eprechenden, ober auch eine Conjunction, ein Pro« 
nomen, und eine relative Partikel eine Abweichung 
norhwendig , fo ift diefelbe nur von gedoppelter Art; 
entweder wird dag Subject der Rebe, oder der No⸗ 
minativ hinter das Verbum gefeßt, alles übrige 
‘aber bleibt in der natürlichen Ordnung, ober es be⸗ 
hält zwar der Nominativ feine Stelle vor dem Ver 
bo finito, aber diefes wird an bas Ende der Kede gen * 
worfen, und nimmt alsdann alle feine Beltlimmun- - 
gen vor fih. Die erfte Art heiße die fragende, 
die zmente aber die verbindende Wortfolge. 
Von beyden muß nod) etwas gefagt werden. 


"9. Fragende Wortfolge. 


§. 793. Sie Heiße die fragende, weil fie ben Ihr Ge⸗ 
Fragen vorzüglich eigen iſt, ob fie gleich auch in man⸗ brauch: 
chen andern Fällen gebraucht wird, wie aus dem fol !- In An⸗ 
genden erheflen wirt. Sie beftehet darin, daß das mn. 
Subject, weiches in der natürlichen dem Verbo fini⸗ 
co vorſtehet, hier demſelben unmittelbar nachgefeßrt 
wird, weil bas Verbum hier als der wichtigfte Bes 
| une griff 


A 


u 
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- griff angefeßen, und dafer an bie Spitze ber Rede 


geftellet wird, fo daß felbft das Subject zu beficn 


Beſtimmung dienen. und daher feine Stelle hinter 


demfelben nehmen muß. Diefe Wortfolge wird ge- 
braucht: 


1. In Anteden, Befehlen, Bitten u Auf 
munferungen,, wenn fie durch den Imperativ ausge: 


. Drucke werben, und das Subject ein Pronomen ift: 


fage du es; erlauben fie mir, es ihnen zu fas 
gen; laſſet uns gehen! 

ft aber das Subject der zweyten Perfon ein 
Eubitantiv, fo fann es ſowohl vorn, als an einem 
ſchicklichen Orte in der Mitte, als mdlid auch) am 
Ende ſtehen: o Bott, fende einen mitleidigen 
Strahl herab mich zu erleuchten! oder, fende, 


© Bott uf. fe oder, fende einen mitleidigen 


Strahl, o Bott, berab u. f. f. ober auch, fens 


de — erleuchten „o Gott! Iſt der Sag ein 


wenig lang, fo erforbert die Deuffichfeit, das Sub⸗ 
ject wenigftens nicht bis an das Ende der Rede zu 
verfchieben. Wird das Subject durch einen Bey⸗ 
ſatz umſchrieben, fo ſtehet es am ſchicklichſten voran, 
es mag nım durch ein Pronemen, oder durch ein 
Subftantiv ausgedruckt werden: du, deflen Wort 
aus der Sinfternif den Funken, die Sonne, 
beraus ſchlug, entzünde Weisheit in meiner 
Seele! ta man denn, menn die Umſchreibung ein 


“ wenig lang iſt, auch wohl das. Subject burch ein 


Pronomen hinter bem Verbo zu wieberhohfen pflegt: 


3 In un 


On, deflen Wort — entzünde du TERN 
und fo ferner. 


$. 794. 2. In unmittelbaren Fragen, das ei: 


müstelbaren gentlichſie Feld dieſer Wortfolge: woird dein 


Tragen. 
j \ 


Freund Eommen? baft du es gerhan ? — 








x 
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ein fragendes Pronomen an ber Stelle des Subje- 
ctes, ſo tritt es Dem Verbo finito vor: wer ift bier? 
wos ift zu thun? wer bar das gethan? 


Wird die Frage von Fragmwörtern begleitet, fie 
fenn nun fragende Pronomina oder auch Partikeln, 
fo gehen fie mit alten ihren Beſtimmungen dem Ber: 
bo vor, weil fie als der weſentlichſte aber auch unbe 
ſtimmteſte Theil der Frage die ganze Aufmerkſam⸗ 
keit auf: fi Ienfen: wo ſaheſt du ihn? welchen 
Wenſchen meineft du! was für einen Schier, 
haft du begangen? Wo es folglich in unmittel⸗ 
baren Sragen ein fehler ift, das was für zu tren⸗ 
nen: was baft du für einen Sebler begangen 
Erlaubter ift diefe Verſetzung in einer in cine Ver⸗ 
wunderung eingeffeideten Frage, wenn fie das Ver⸗ 
bum an das Ende der Rede wirft: was das für 
ein Fehler iſt! Da das fragende Wort alle feine 
Beſtimmungen bey ſich bat, und mit denfelben von 
bas Verbum tritt, fo gilt folches auch von dem wie, 
wenn es mit Adverbien, Adjectiven und ihren Sub⸗ 
flantiven verbunden wird: wie oft fagt er es? 
wie viel gab ich) dir? wie viele Thaler waren 
es? wie viele Männer find gekommen? = 


Iſt die Frage von einer Conjunction begleicer, 
welche nicht eigentlich frage, fondern bie Frage nur 
durd) einen Mebenbegriff beflimmt, fo ſtehet fie hinter 
dem Merbo, und zwar entweder unmittelbar, oder 
mittelbar: fleigen wohl füße Gerüche von uns . 
entflammteın Weihrauch suf? Soll denn 
des Himmels Doppeltes Eigenthum verloren 
feyn? Wo bift du denn? weldyes im Nebenbe⸗ 
griffe von: wo bift denn du? verfchieden ift? TE 
aber dei Wann auch da} ober, ift der Mann 
aber auch da! Hat aber bein Freund es denn - 

, audy? 


- 


ou 
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griff angeſehen, und daher an die Spitze der Rede 


geſtellet wird, ſo daß ſelbſt das Subject zu deſſen 


Beſtimmung "dienen: , und daher feine Stelle hinter 


demſelben nehmen mu, Diefe Wortfolge wird ge- 
braucht: 

1. In Anreden, Befehlen, Bitten * Auf 
munterungen , wenn fie durch den Imperativ ausge 


« Drucke werden, und das Subject ein Pronomen ift: 


füge dur es; erlauben fie mir, es ihnen zu füs 
gen; laſſet uns gehen! 

Iſt aber das Subject der zweyten Perfon ein 
Eubitantiv, fo fann es ſowohl vorn, als an einem 
ſchicklichen Drte in der Mitte, als endlich auch am 
Ende ſtehen: o Bott, fende einen mitleidigen 
Strahl herab mich zu erleuchten! oder, fende, 


..9 Bote u.f. f. oder, fende einen mitleidigen 


Strahl, o Gott, berab u.f. f ober auch, fens 


de — erleuchten, o Bott! Iſt der Sag ein 


wenig lang, fo erfordert die Deutlichfeit, das Sub⸗ 
ject wenigftens' nicht bis an das Ende der Rede zu 
verſchieben. Wird das Subject durch einen Bep⸗ 
faß umfchrieben, fo ſtehet es am ſchicklichſten voran, 
es mag nun durch ein Pronomen, oder durch ein 
Subſtantiv ausgedruckt werden: du, defien | Dort 
aus der Sinfterniß den Funken, die Sonne, 
beraus fchlug, entzunde Weisheit in meiner 
Seele! ba man denn, wenn die Umfehreibung ein 


wenig lang ift,. auch wohl das Subject durch ein 


- Pronomen hinter dem Werbe zu wiederhohlen pflege: 


2. In un⸗ 


On, deſſen Wort — entzunde du Oewpat 
und fo ferner. 


794. 2. In unmittelbaren ragen, Das ei⸗ 


mittelbaren gentlichjte Held Diefer Wortfolge: wird dein 


Freund kommen? haſt du es gethan? — 





€ U 


% 


2.8. Von der Folge der Woͤrter. 6.794. 54 


— ⸗ 
ein fragendes Pronomen an der Stelle des Subje, 
ctes, ſo tritt es Dem Verbo finito vor: wer iſt bier? 
was ift zu thun? wer bar das gerhan? 


Wird die Frage von Fragwörtern begleitet, fie 


fenn nun fragende Pronomina oder auch Partikeln, 
fo gehen fie mit alten ihren Beffimmungen dem Ber: 
bo vor, weil ſie als der wefentlichfte aber auch unbe 
flimmtefte Theil der Frage die ganze Aufınerffam- 


‘ 


keit auf- fich Ienfen: wo fabeft du ibn? welchen 


Menſchen meineft du? was für einen Fehler 
haft du begangen? Wo es folglich in unmittel⸗ 
baren Fragen ein Fehler ift, das was für zu tren- 
nen: was haft du für einen Sehler begangen? 
Erlaubter ift diefe Berfegung in einer in cine Vers 
wunderung eingeffeideten frage, wenn fie. das Vers 
bum an das Ende der Rede wirft: was das für 
ein Fehler ift! Da das fregende Wort alle feine 
Beftimmungen bey fi) bat, und ‚mit denfelben von 
das Verbum tritt, fo gilt folches auc) von Dem wie, 
wenn es mit Abverbien, Adjectiven und ihren Sub⸗ 


flaneiven verbunden wird: wie oft fagt er.es? 


wie viel gab id) dir? wie viele Thaler waren 
es? wie viele Wänner find gelommen? | 

Iſt die Frage von einer Conjunction begleiter, 
welche nicht eigentlich frage, fondern die frage nur 
durd) einen Mebenbegriff beftimmt, fo ftebet fie hinter 


. 


dem Verbo, und zwar entweder unmittelbar, ober 


mittelbar: fteigen wohl füße Gerüche von uns . 


entflammteın Weihrauch auf? Soll denn 


des Himmels doppeltes Eigenthum verloren. 
feyn? Wo bift. du denn? welches im Nebenbe- 
griffe von: wo bift denn du? verfchieden ii? RE 
aber der Wann auch da! ober, ift der Wann. - 


aber auch da? Hat aber bein Sreund es benn - 
De auch? 


„2 1%. 4. Abſchn. Syntax. 


‚euch? Diejenigen Conjunctionen, welche beſtändig 
voran ſtehen müſſen, behalten ihren Platz auch in 
‚ Bragen, z. B. oder har er-es denn auch? da⸗ 

gegen diejenigen , deren Stelle in der natürlichen 

Wortfolge gleichgültig ift, auch hier voran ſtehen 

fönnen: aber har er es denn. auch? Siehe den 

Abſchnitt von den Eonjunctionen. 


Wenn man die Srage eines andern unmittelbar 
wiederhohlet, fo bleibe die natürliche Ordnung, folg- 
lich nimmt das Subject feine Stelle wieder vor dem 
Verbo, da denn der bloße Ton der Stimme Die 
Frage bezeichnen muß, nur Daß das Verbum, weil 
Bier nichts mit Gewißheit prädicieret werden kann 
und ſoll, im Conjunctivo ſtehet: ich hätte Das ges 
fagt! dein Bruder follte das gethan haben? 

Wiederhohlet man fie mittelbar oder mehr relativ, fo 
findet die folgende dritte Art der Wortfolge Statt, 
folglich tritt das Berbum an das Ende der Rebe: 
wer das gethan hat? ©. $. 8or. 


3. mer 6.795 3 Kleidet die Frage eine Verwunde⸗ 
morderuns gung ober einen Ausruf ein, fo findet ein doppelter 
sen wid uf Start. Entweder ift bie Frage, mehr relativ, 
in welchem alle denn, wie in allen relativen Fra⸗ 

gen die folgende verbindende Ordnung gebraucht, 

folglich das Verbum bis an das Ende der Rede ver- 

fihoben wird : was das für ein Sehler iſt? ©. 

6.801. Oder die Frage iſt unmittelbar, da denn bie 
gegenwärtige Wortfolge bleibt. Da eine ſolche in eine 

Frage eingefleidete Verwunderung allemal Frage 

wörter beh fich hat, fo ſtehen dieſe auch hier voran: 

wie voll wer diefer Abend von den füßeften 
Freuden! wie glücklich find doch Die, wels 

che nicht mehr erwachen! &o aud) mit der 
Berneinung: wie viele fanfte Ergenungen er, 

J wachen 


. 








J 
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wachen nicht mit jeder Morgenrðthe für uns! 
Das was für farın hier getrenner werden, welches 
in eigentlichen ragen nicht erfaubt iſt: was find 
Doch das für feltfame Begebenheiten ! für, 
wos für felfame Begebenheiten find doch 
Das?! Hat das zu dem Sragmorte gehörige adverbi⸗ 
fche Beſtimmungswort ein fo bey fih, fo iſt die 
Trennung am gemwöhnlichften.s wie war diefer. 
Abend fo voll von den füßeften Freuden! für, 
wie ſo voll war u. ſ. f. So auch: wie baft bu 
doch alles fo weislich eingerichtet! — 


6. 796. 4. In Wünſchen, doch nur, wenn 4. In Bin 

Der Wunſch durch die vergangenen Zeiten ausge⸗ ſches. 
druckt wird, und feine Partikel da iſt, welche eine 
andere Ordnung “erfordert: hätte id) es doch 
nicht getban! wäreft du nur gefommen! 
möchte doch. mein Lied noch feuriger feyn! 
Wollte Bott, daß es nicht gefchebe ! Wird 

der Wunfch im Präfenti ausgedruckt, fo bleibe die. 
natürliche Ordnung: Bott wolle nicht, daß es 
geſchehe! der Himmel ſegne dich! Eine Aus 
nahme macht das im gemeinen $eben übliche bebüre 
Gott! Wenn in andern Fällen der Nominativ hin⸗ 

ter dem Präfenti ſtehet, fo rühret ſolches von einem 
ausgelaffenen es ber :. ſegne dich der Himmel! | 


6.797. 5. Wenn das beftimmte Eubject durch s. mug 
das Pronomen es unbeſtimmt angeflindigee wird, dem es. 
in welchem alle jenes gleichfalls hinter dem Verbo 
ſtehet: es kommt jemand ; es fteigen Seraphim 
yon allen Sternen nieder, Raml. ©. $, 644 
und 705. a 


6.798. 6. Wenn wenn, fo ober da ausge 6. aud 7. 
laſſen find, und von obgleich, obſchon, da doch, = ya 
4 Ä = oder EN 


j 
j 


ihm fagen, für, wenn ich ibm febe; bin ich 
gleich arm, fo bin ich doch tugendhaft, für, 
ob ich gleich arm bin. 
7. Nach ſo und da, wenn fie im Nochjage fin 
mo ich bin, da will er aud) feyn; wenn 


| 2 ſchlagt, ſo will ich kommen. Inglei⸗ 


chen nach den vergleichenden ſolch, fo, wenn fie die 
Rede anfangen: ſolch ein Mann, p ein Menſch, 
für die edlern ein folcher Wann, ein folcher 
Menſch. 


6,799. 8. Nach allen Wortern und Ausdrũ⸗ 


averfin. den, welche vermöge der Inwerſion die Rede anfan- 


gen: alfo will er es nicht thun? für, er will 
es alfo nicht thun? deſto größer iſt er, für, 
er ift defto größer; alsdann will ich es bir 
geben, für, idy will es dir alsdann geben. 
Wohin auch die abverbifchen Ordnungsjahlen, ers 
ftens oder erſtlich, zweytens u. f. f. gehören. 


* Ferner alle.mit da, Dar und bier zuſammen gefeßte 
Determinative Partikeln, wenn fie Den Sag anfan- 


gen: dahin follft öu geben, für, du ſollſt da⸗ 


bin geben; bierin liege es; damahls geſcha⸗ 
be es; darauf fagte er. Ingleichen afle übrige 
Arten der Verfegung: einen ſolchen Mann ha⸗ 
be ich nie geſehen; fterben will er noch nicht. 
Die Urfache ift, weil dergleichen Wörter hier wider 
die gewöhnliche Ordnung an den Anjang der Rede 
geftellet werden, die Aufmerffamfeie vorzüglich auf 
fie zu richten. Da fie nun zunächſt zur Beſtim⸗ 
mung bes Verbi dienen, fo muß baffelbe ihnen f 
nahe als möglich gebracht werden, —— = der 

mi⸗ 
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Nominativ, welcher eigentlich zwiſchen ihnen und 
dem Verbo ftehen müßte, hinter daffelbe treten muß. 
Ein mehreres fehe man im folgenden bey der In⸗ 
verſion. | = 

Hierher gehöret auch der Fall, wenn ih ber.relas 
tivifchen Rede, der Sag, welcher Die Anführung ent 
häle, einem oder mehrern Worten nachgefeßet wird: 
du Thor, ſprach ich, du betriegejt dich, für, 
ich ſprach, du Thor u ſ.f. Ä 


3. DVerbindende Wortfolge. I | 


$. 806. In diefer Art der Wortfolge wird das Ertluruug 

Verbum, d. i. das Verbum finitum, als das wahre derſelben. 
eigenfliche Verbum, bis an bas Ende der Rede ge- 
worfen, und nimmt baher feine Beſtimmungen als⸗ 

dann nicht nach ſich, fondern allemahl vor ſich. Sie 
heißt die verbindende, weil ſie nur nach verbinden⸗ 

den und relativen Wörtern, beſonders nach ſolchen 
Partikeln gebraucht wird, welche daher alleinahl den | 
Anfang madyen, und bie übrigen Beflimmungen des - 
Verbi zwiſchen fid) und bemfelben in die Mitte nahe 

men. Ich babe unfern Freund in langer Zeit 
nicht geſehen, iſt die narlirliche Wortfolge; haſt 

du unfern Freund in langer: veit nicht gefes 
ben? die erfte abweichende oder fragende; weil ich 

ihn in langer Seit nicht gefeben babe, bie 
zweyte abweichende oder verbindende, - Daß diefe 

— —— den Partikeln, die fie veranlaffen, 

errühret, ift wohl gewiß; baß fie voran flehen müſ⸗ 

E ‚ weil fie dem ganzen Sage zur Verbindung dies 
nen, läßt fich auch leicht begreiffen ; daß dadurch 
"eine Veränderung der Wortfolge nochwendig ger 
macht wird, weil etwas Unfelbftändiges in bie Stelle 

des Subjectes geſetzt wird, iſt gleichfalls nicht ſchwer 
einfeben. Mur das bleibe noch dunfel, warum man 


! 


346 85. 4 Abſchn. Sontar. 


eben bas Verbum bis an das Ende der Rede gewor⸗ 
fen bat. Sahe man es etwa als bie ftärffie Be⸗ 
ſtimmung des ganzen Saßes an, und fand man es 


unm destwillen nothwenbig, ihm die Stelle bes ftärf: 


ſten Beftimmungsmwortes einzuräumen ? 


F. 801. Doch dem fey nun wie ihm wolle, fü 
findet diefe Wortfolge Start: 
1. Mad folgenden Conjunctionen > 
Als, wenn es confecutio, comparariv und cau⸗ 
fel it: als dieſes gefcheben war; als wenn er 
es nicht gethan hätte; es krankt mich zu ſehr, 
als daß ich es. vergeffen Eönnte. 
Auf daß: auf daß er es Fünftig nicht 


woieder thue. 


Bevor, für ebe: bevor er es entdecken 
wird, bevor ich es werde gethan haben. 

Bis: bie die Sache gefcheben ift; bis ich 
es werde gefagt haben. 

De, in allen Bedeutungen: Da es 
ver hatte; da du es dennoch gethan haft. 

Dafern: dafern es gefchehen ſollte; da- 
fern ich ihn nicht wieder ſehen folkte. 
Daaher, doch nur, wenn es mehr relativ ge 
Braucht wird, befonders mit Denn: daher es denn 
geſchahe; daher Denn der Verdacht entftand. 
Rehr pofitiv fteher die fragende Ordnung: daher 


geſchahe es denn. 


Damit: Damit es nidyt be, damit 
du dich darnadı zu richten wi 

Daß, in allen Bebeutungen : ich ſehe, daß 
er es ift; ich freue mich, daß du wieder ans 


- getommen bift; fomm näher, Daß ich dich 


betrachten koͤnne. 
Demnach, 
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Demnach, doch nur in der veralteren Beheu⸗ 
tung für weil: Demnach diefelben es verlanger 
haben. 

Deſto, proportional, doch nur bey einigen, ob⸗ 
gleich eben nicht auf die befle Art: je größer um 
fere Sreuden find, defto mehr wir ibre Ders 
gänglichteit empfinden, beffer , defto mehr em⸗ 
pfinden wir u.f.f. s 

Dieweil, fo fern es noch für das beffere weil 
gebraucht wird: dieweil er es nicht thun wollte. 

Ehe und eher, boch nur im Nachſatze: -er 
ließ ſich lieber fchlagen, ehe er es thäte; auch 
wenn berfelbe voran ſtehet: ehe fie fich in ihrer 
Andacht ftören läßt, eber läßt fie Herrn Si⸗ 
mon wieder fortreifen, Gell. | 

Falls und im Falle: falle er kommen 
follte; im Salle ich dich nicht wieder ſehe. 

Gleichwie, für das beffere wie: gleichwie 
ich) es dir ſchon geſagt habe. j 

In, im Vorderfage: je größer du bit, je 
(beffer defto ) mehr demüthige dich. Und mig 
nachdem: je nachdem es die Limftände erfors 
dern werden. u 

Indem, wenn es zum Nachfage ober Zufe · 
fhenfage geböret: er ging weg, indem ich ibm 
danken wollte; auch ‚wenn der Nachſatz voran 
ſtehet: indem ich ihm danken wollte, ging es 
weg; ich bemerkte, indem ich ftille ftand, daß 
uff. Macht es einen Sa allein, fo ſtehet die vorie 
ge ziweyte Ordnung: ich wollte eben abreifen, 
indem Fam er gegangen. 

Indeſſen, wenn es für indeß daß, oder da 
indeffen ſtehet: du lebft in Sreuden, indefien 
dein Land in Thränen ſchwimmt; beffer da in⸗ 

— Mm 2 deſſen. 
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.deffen. In andern Fällen bleibt bie vorige zwexte 
Wortfolge: indeffen gefchabe es. 

Die nur noch in den Kanzelleyen üblichen ına- 
fen und immaßen: maßen er es auch verdie 
ser bat . 

Nachdem, als eine confecutive Conjunction: 
ssachdem er das gefagt hatte. Stehet es für 
nad) diefem, fo findet die fragende Wortfolge 
- Etart: nachdem (beffer nach dem) babe ich ihn 
nicht wieder gefeben. 

Nun, wenn es caufal iſt: nun du nicht 
kommen willſt, Pu. ſ. f. 
| Ob: id) weiß nicht, ob er kommen wird. 

Obgleich, obwohl, obſchon: obgleich 
kein Geiſt einen Raum einnimmt; ob er es 
gleich gewußt hat. | 

- Seit, feit dem: feit ich ihn gefehen babe, 
feit dem du gekommen bift. 
Das veraltete ſintemahl: fintemabl ich 
von keinem Manne weiß. 

So, doch) nur, wenn es eonbitional,, conceſſiv, 
beflrierto und proportional iſt: fo Bott will; f 
mirs nach Wunſche geben wird; fo gern ich 
auch wollte; fo wie ich ihn kenne; fo viel ich 
weiß: fo albern der Einfall war, fo fehr vers 
fehlte er auch feine Abſicht; wo nur im Vor⸗ 
derfaße die gegenwärtige, im Nachſatze aber die vo- 
rige Wortfolge Statt finder. 

Ungeschtet, und bas ſchlechtere unerachtet: 
ungeacht&t ich cs ihm verbochen hatte, 

Weil: weil du das gethan haft weil ich 
noch bier bir. — 

Wenn: wenn ich ihn ſehe; wenn du 
gleich größer bift; ale wenn er es geſehen bat 
te. Mur niche in unmittelbaren Fragen, 

! e: 
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Wie: wie ich ibn ſahe; ich wundere 
mich, wie er es thun konnte; wie er es denn 
auch gefehen bat. 

Wierwoht: wiewehl ich es weiß 
Wo: wo du mir nicht ſolgeſt; wo ‚du 
mir nicht biffft. 
: Wofern: wofern id) es bewerkſtelligen 
ann. 
Zumahl: zumahl ba ich nichte davon 
wußte. 

2. Nach den Pronominibus der, welcher, wer 
und was, wenn fie relativ ſtehen, folglich nicht un⸗ 
mittelbar fragen: eben derfelbe, welchem ich 
es gegeben habe; nach dem es Eommen wird; _ 
alles, was ich dir fage. 


‚3 Mach den Partikeln, weswegen, wo, wos 
bey, von wannen, woher, wohin, womit, 
wozu, woran, woraus, worauf, worin, wo⸗ 
von, wff. doch ner, wenn fie bloß relativ ſte⸗ 
e ‚ fofgfich niche unmittelbar fragen; das ift eben 
er Brund, weswegen ich bier bin; wo ich 
es nur finde; wobey es fein Bewenden hatte; 
von wannen er geftern wieder abreifere; wo⸗ 
ber ich) diefes weiß? der Dre, wohin du ger 
heſt; die Sache, worauf alles ankommen 
muß. . Fragen fie unmittelbar, fo iſt die vorige. 
Wortfolge nothwendig: wo ift ev? woher weißt 
du dieſes? Die mit da und Dar zufammen geſetz⸗ 
cen Partikeln werben zwar oft auch relativ gebraucht, 
und alsdann mit diefer Wortfolge verbunden: Das 
her ee denn geſchehen ift; dabey es denn 
blieb, Allein an feinem Orte 'ſt bereits angemer⸗ 
ket worden, daß dieſer Gebrauch ein Fehler iſt, und 
Daß die —— dieſer Art eigentlich nicht anders 
Mm 3 als 


yo 1.2. 4. Abſchn. Syntar. 
als determinativ ober demoufirativo⸗ relativ gebrauche 
werden ſollten, in welchem Falle deun auch Die vorige 
joe Berfege Sat: finden muß: daher ift es 
denn tefcheben; Dabey blieb es deum. 

4 Nach allen Fragewörten, z. B. warum, 
mas, was für, wie, wo uff. — 
unmittelbar, ſondern bloß relativ fragen: ich weiß 
nicht, warum er es nicht gethan hat; ich ſe⸗ 
be ſchon, wie ich es anfangen muß; man 
fragte mich, was das für ein Mann ſey. 


$.802. Alle diefe Partifeln und Prenomina 
fangen ihren Sag unmittelbar an, um bie Aufmerf= 
fanıkeit des £efers vorzüglich auf fie zu richten, Da 
Dean die ganze folgende Rebe als eine Beſtimmung 
angefehen wird, ıınd da fie eigentlich zu dem 
Verbo gehören, dieſes felglich die ſchärfſte Beſtim⸗ 
mung berfelben gemähret, fo macht es auch den Be⸗ 
ſchluß der Rede. Sat eines der im vorigen angt⸗ 
führten Wörter wieder feine Beitimmungen bey ſich, 
fo nehmen wie, fo, je, der (ie fern es bloß relativ 
fir welcher gebraucht wird,) welcher und wer 
diefeiben ımmittelbar nad) fih: er weiß feibft 
icht, wie qut er es haben wird; fo febr er 
fid) aud) darnad) fehner ; bey welchem von 
euch beyden ich es finden werde; wen ımter 
uns Das Los ıreffen woird. 


tele des 6.805. Auf die Partifel und ihre Beſtimmun⸗ 
Nominee gen, wenn fie deren hat, folget eigentlich der Nemi⸗ 
ne nativ, oder das wahre Eubjert: wenn der Him⸗ 
mel uns Damit beglüchen wird. Iſt der Cajus 

Verbi ein perfönliches Pronomen, fo fann Diefes je: 

nem auch vortreten: wenn uns der himmel da⸗ 

mit beglischen wird; wenn dir dieſes, (oder 

dieſes dir) gelingen follte. Iſt aber der Nomi⸗ 

nativ 


hr 
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. nativ ein perfünliches ober relatives Pronomen, B-- 
bleibt die natürliche Ordnung und das Subject fleher : 
voran: wenn er dich damit beglücken wird, 
was fich nur finden wird. So auch, wenn 
zwen Caſus Verbi durch Pronomina- ausgedeut . 
werben: wenn der Himmel es dir geroäbren: 
"wird, oder wenn er es dir gewähren wird. 
Läßt fi) die zufammen geſetzte Partifel, welche ben 
Anfang der Rebe macht, theilen, ober hat die ein- - 
fache Partikel noch eine andere in ihrer &efellfchaft, 
fo können fie den Nominativ und die perfünlichen ' 
Pronomina auch in die Mitte nehmen: ob ich ihn 
gleich warnte; wie er es woohl weiß; wenn 
Dein Freund nur das nicht verfieber; wenn 
es ja fo feyn follte, | 


$. 804. Da das Verbum bier am Ende ber Der Se | 
Dede ſtehet, fo gehen deſſen Beſtimmungswörter, ſtimmungs-⸗ 
anſtatt daß es ſelbige in den vorigen Arten nad) ſich — des 
hatte, hier alle vor demſelben her, und zwar in der By | 
obigen natitrlichen Ordnung und nad) bem Grade ber - | 
Beſtimmung, Daher alles, was Bas Verbum finitum * 
unmittelbar und am ſtärkſten beſtimmet, als das Ad⸗ Ä 
verbium, die trennbare Partifel der unächten Zu« 
fommenfeßungen, das Participium und der Infini⸗ 
tiv unmittelbar vor demfelben ftehen: weil ich) dich 
gewarnet habe; wenn du nur Bommen wirft; 
"ich weiß, was ihm am „Herzen liege. Da die 
£rennbare Partikel der unächten Zufammenfegungen 
bier wieder vor das Verbum tritt, fo wird fie auch, 
der einmahl angenommenen Gewohnheit zu Folge, mit 
demfelben wieder als ein Wort gefchrieben: als er 
es abſchlug; daß er von hier ausgehe. = 
Es gibt Schriftfieller, welche In diefen Fällen 
ben. Infinitiv und das Participium dem Verbo fine 
| | Mm 4 te 
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go nachſehhen, und vielleicht baburdh viel Einſicht in 
bie Beſtimmtheit der Rede zu verrothen glauben: 


gewöhnliche Verſeung wenig Kenntniß von dem 
Baus der Sprache und dem ange der Vorſtellu 

in derſelben. Wer dos Paorticipium und deu 

nitio dem Verbo finito hier nachfeget, muß ein 
gleiches mit dem Abverbio, der trennbaren Partikel, 
und andern unmistelbaren Beſtimmungen des Merbi 
thun, und z. B. fagen, daß er von bier gebe 
«us, Damit er es mache recht, was ihm liegt 
em Herzen; weit bier einerley Grund vorhanden 
fl. Und da es denn nicht fehlen fann , daß er fehr 
bald neue Fehler in der bisherigen Wortfolge entde⸗ 
den wird, fo wird er es aud) in Furzem dahin brin 
gen, daß nicmand ihn mehr verſtehen wird. 


6. 805. Nur wenn zwey ober drey Infinitlve ei⸗ 


weder Ja: nem Verbo finito vortreten ſollten, fo erfordert der 


Mitire. 


Wohlklang, und vielleicht auch die Deutlichkeit der 
Rede, ſie demſelben nachzuſetzen: ehe ich dich will 
imterdrüchen laſſen; weil ich ibn mußte ges 
ben laffen; damit ich ihn nicht möchte kom⸗ 
men feben; für, ebe id) dich unterdrüchen laß 
fen will, weil ich ihn geben laffen mußte, das 
mit ich ihn nicht Fommen fehen möchte; ge 
en welche Härten fid) das Ohr fträuber. Ben drey 
ſinitiven tritt der, welcher der Sache nach den 
uptbegriff enthalt, hier den beyden übrigen wieder 
vor: weil ich dir die Sache habe verfertigen 
belfen wollen, für habe wollen verfertigen 
beifen; obgleich auch dieſe Dröwung — kein Feh⸗ 

a .R ©. auch g. 781. Inn re 
i | Denn 
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Wenn das Berbum durch ein Participium unb 
einen Inhnitiv zugleich beftimme wird, fo ift Diefe 
Verſetzung zwar auch nicht ſelten; allein fie ift hier 
unnöthig, weil der Wohlflang fie hier nicht erfor 
tert: wenn ich es durchgefeben ‚haben werde, _ 
weil er ſich die Sache fo vorgeftellt haben 
muß. Außer allenfalls, wenn ſich das Partistpium 
und der Infinitiv auf eine gleichlautenbe Arc endi⸗ 
gen: wenn idy es werbe durchgeſehen haben, 
wenn ich) ihn werde gefprochen haben. 
Wenn bisher gefaget worden, daß diefe Art der 
Wortfolge das Verbum bis an das Ende der Rede 
verfchiebet,, fo verfteher es fich, daß darunter nur der⸗ 
jenige Theil der Rede zu verftehen ift, welcher als 
ein eigener Satz betrachtet werben fann. Dabie 
Deutlichkeit der Rede erfordert, das beffimmende 
Wort nicht fo weit von dem beſtimmten zu entfer 
nen, daß dadurch der Faden der Vorſtellungen abs 
geriflen wird, und der $efer oder Zuhörer das bes 
ſtimmte vergißt, ebe er an bag beftimmente fommt, 
hier aber das Verbum bie ftärfite Beflimmung dee 
Partikel iſt, fo muß die allzu große Entfernung bey⸗ 
der fo viel ale möglich wermieden werden. Der ' 
Kanzelley⸗ und Eurial- Etyl, befonbers in den Obers 
deutſchen Provinzen, ift hier ein Mufter einer durch 
ſolche fehlerhafte Werfehiebung gefliffentlich verdun⸗ 
felten Echreibart. 3.8. wir wollen dit biers 
mir, daß du folches böchften Steiffes vermeis 
deſt, und dich unferm Willen gemäß beseis 
geft, nachdrücklich und alles Ernſtes anbe⸗ 
fehlen, Ingleichen: wie er, daß folches ges 
fheben, auch von ibm nicht gehindert, oder 
geahnder, fondern vielmehr befördert wors 
den, verantworten wolle. Die widrige Düne 
kelheit entficher Daher, daß. man den Nachſatz ale 

- Mm einen 
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einen Zwiſchenſatz behanbelt, und ihn auf ſolche Arc 
in den Vorderſatz einſchiebet, daher ſie wegfällt, ſo 
bald man beyde gehörig trennet: voir wollen dir 
hiermit — anbefeblen, daß du foldyes u. ſ. f. 
wie er es verantworten wolle, daß u.f.f. Auf 
weiche Art auch mahre Zwiſchenſatze oft in Neben- 
fäße verwandelt werden fürnen und mrüflen, wenn 
dadurch das Verbum zu weit von der Anfangs - Par» 
tikel, .ober. auch von’ vn Abdverbin getrennet wer- 
den follte. 

Noch MEER wirb ber Kanzelley⸗Styl, 
wenn er ganze fange Perioben als einen einigen Satz 
behanbelt, und alle übrige Säge als Zwiſchenſätze 
groifchen dem Verbo und feinen Beſtimmungen ein« 
ſchiebet, oder wohl gar mehrere folche in einander ver- 
fhrobene Säge auf obige Art in einen zufammen 
dränger, ba er denn gewiß verfichert feyn kann, von 
niemanden unter dem Monde verftanden zu roerden, 


ob es gleich fcheiner, daß dergleichen unnatürliche Pe- 


rioden in den Oberbeurfchen Kanzelleyen ſuͤr vorzüg« 
liche Schönheiten gehalten werben müſſen. 


IT. Bon der Sinverfion oder Abweichung von 
ber gewöhnlichen Wortfolge um des Nach⸗ 
druckes willen. 


$. 806. Die bisher befchriebenen Arten ber 
Wortfolge machen die gewühnliche aus, welche bie 
Matur der Rebe ober die Gemüthsſtellung des Epre- 
chenben erforbert. Indeſſen ift.der Deutſche an die 
fe Arten der gewöhnlichen Wortfolge nicht fo firenge 
gebunden, daß er nicht um bes Nachdruckes, und oft 
um ber bloßen Abänderung der Rede willen, bavon 
ſollte abweichen können, und dieſe Abweichung wird 
die Inverſion oder verſerzung genannt. 


Der 
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Der Srund dieſer Freyheit Hegt denn wohl ohne 
Zweifel in der Declination ber Mennwörter,, weiche 
ine Merfehung ber Glieder der Rede werflattet, ohne 
daß dadurch die Dewtlichfeit und aligemeine Bere 
Rändlichfeit gehinbest würde. Sprochen, welche bie 
Taſus nicht an ben Mennwörtern begeichnen , wie 
z. B. bie Sranzöfifche, 'verflatten entweder gar feine - 
oder nur eine fehr geringe Verſetung, weil das je⸗ 
desmahlige Verhaltniß der Nennwörter und der zu 
ihnen gehörigen Beſtimmungewörter nur aus der 
Stelle erfehen werden kann, in meldyer fie. ftehen, 
daher fie aus derfelben nicht verrücket werben dür⸗ 
fen, wenn niche die Verſtändlichkeit leiden fol. 
Sprachen hingegen, welche vollſtändige Biegungs 
zeichen haben, wie die Griechiſche und Lateiniſche, 
haben daher in der Ordnung ber Wörter bie größten 
Freyheiten, welche nur in wenig Fällen an beftimmte 
Kegeln gebunden ift, weil das Verhältniß an jedem 
Mennworte und deſſen Bellimmungswörtern fo ges 
nau bezeichnet ift, Daß es immer fenntlid) bleiber, es 
mag ſtehen, wo es wi. Ob aber die Griechen und 
Soteiner in diefer Freyheit nicht oft ein wenig zu weit 
gegangen find, und ſich von aller beflimmten Orb» 
nung in ber Folge der Wörter los gemacht haben, 
-und ob niche bey aller vollftändigen Declinarion die . 
Verſtändlichkeit Dennoch oft leider, ift eine Stage, 
deren Unterfuchung nicht hierher gehörer. 

Die Deurfche Sprache ftehet zwifchen‘ denjenk 
gen Sprachen, welche vollfiändige Biegungsfyiben 
haben, und Wiſchen denjenigen, deren Nennwörter 
aller Biegung beraubt find, in der Mitte, d. i. ſie 
bezeichnet einige Caſus an den Wörtern felbft, aber 
fie bezeichnet fie niche alle, und auch dieſe wenigen 
nicht an allen Wörtern. Gie hat daher mehr Are 
heit zu verfegen,, als die Franzöſiſche und die ihe . 

’ ähnlichen 


6 u 4.N0pe. Bontar. ..' = 
ähnlichen Sprachen, aber weniger als bie Seiechi⸗ 
fhe und Römifhe, und Diefe ganze Frerheit beftehet 
größten Theile darin, daß fie verſchiedene Arten von 
Begriffen mit ihrem Zubehör aus. ihrer gemöhn- 
lichen Stelle heraus nehmen, und fie in bie Stelle 

Des Subjectes ſetzen Bann. 

Werin fie ° 6. 807.1 Das Subject iſt allemahl ber. wichtigſte, 
beftehet. aber zugleich der unbeflimmtefle Theil der Mede, zu 
deffen Aufllärung ber ganze folgende Theil derfelben 
gereichet. Fange ich eine Rede mie ich an, fo ifl 
Diefer ‘Begriff an und für ſich fo unbeflimme , Daß 
fi) ohne den folgenden Sag nidyts dabey benfen läßt. 

Aber eben um deswillen wird auch die ganze Auf« 
merffamfeit des Zuhöhrers auf diefes Subject ge⸗ 

lenket, und mie jedem neuen Ausdrude in bem Sage 
immer hößer getrieben, bis ſie am Ende völlig ber 
friediget wird. Man fiehet leicht, wie viel der Nach⸗ 
druck und die Abrechfelung der Rede geminnet, 
wenn’es erlaubt iſt, einen jeben beliebigen Begriff 
aus feinem Plage heraus zu heben, und Ihn in bie 
Stelle des Subjectes zu fegen, weil er dadurch zu 
dem Sauprbegriffe in dem ganzen Sage gemacht, 
>... Die ganze Aufmerffamfeit auf ihn allein gerich⸗ 
tet, und alles übrige, felbft das natürliche Subject 
Ber Mede, als Beilimmung beffelben dargeftellt 
‚ wird. "Ich liebte ihn einft zärtlich, iſt die ge | 
wöhnliche Wortfolge, und da ift ich) das natürliche 
Subject, welches als der Hauptbegriff angefehen, 

‚ Ind daher auch durch ben Ton hervor gezogen wird. 
Allein iſt dem Redenden daran gelegen, um des 
Nachdruckes willen, einen andern Begriff als den 
Hauptbegriff darzuſtellen, fo kann er fagen: ihn 
liebte ich einſt zärtlich} oder einſt liebte ich 

ı #bn zärtlidy; oder auch, zärtlich liebte ich ibn 
einſt. Diefe Freyheit hat nun die Deusfche Spra⸗ 


⸗ 
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che, aflein weiter erſtreckt fie ſich auch nicht, einen 
einigen eben nicht ſehr REN Fall 
nommen. 

§. 808. Man’ nierfe Br vöifänfg, daß fo oft 
| bey der Verfegung einzeler Begriffe mit ihrem Zus 
bebör, ein Begriff in Die Stelle des Subjectes trirt, 
welcher eigentlich nicht dahin gehöre, der Nomina- 
tiv oder das wahre Subject allemahl hinter das Vers 
bum teite, wie in der fragenden Wortfolge, weil es 
nun nicht mehe den Hauptbegriff ausmacht, aber doch 
dem Verbo Jo nahe als möglich iſt, bleiben muß, 
ind ſich daher hinten an daſſelbe anſchließt, wenn 
es die Stelle vor demfelben einem andern Begriffe 
einräumen maß. Diejenigen Begriffe, welche auf. 
folhe Art aus ihrer natürlichen Ordnung gejogen, 
und in die Stelle des Präbicatee gefeget werden fün« 
nen, find: 


ı, Ein Abverbium, als das Sefllmmunge: 
wort des Prädicates, es beftehe nun aus einem Uma 


— 
fegung, 


fandsworte, oder aus einem Beſchaffenheitsworte, 
oder auch aus einem Participio: noch immer 


liebſt du Sclavetey und Mühe, für du liebft, 


noch immer u. ſ. f. So audi: mächtig find 
- die, welche mid) haſſen; dein iſt alles, dein 
iſt der Tag, und dein iſt dieſe Finſterniß der 
Nacht; noch vor morgen ſoll es geſchehen; 
dort ſtrahlen die edelſten Wahrheiten; nach 
und nach würden wir vertrauter; betrübt 
ſollte ex ſeyn? gefagt ift es zwar leicht. 

2. De Infinitiv, weicher in ber . Wortfolge 
nicht anders, als wie ein Adverbium betrachtet wirds 
graben mag ich nicht; fragen wollte er dich? 


Doch läßt ſich der Snfinieio nicht allemahl auf biefe: 


Ars hervor, — Bey zwey Infmitiven wird biefe: 
Verſe⸗ 


— 
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man ſpreche nun, ſatgen häts 


Werfepung zu art, 
teft du co foflen, ober fügen follen bätteft du es. 
Bey dreyen finder fie gar nice Start: Du bärtefl 


es mir follen wiſſen laſſen, leider dieſe Werfegung 


3. Ein Umſtand, oder eine Präpofition mit ih 
rem Cafu: bloß für andere ifi diefer Liberfluß 
da, für, diefer Uberfluß if bloß für andere 
da. So auch: wenn von ihrem Genuſſe uns 
fere ganze Seele erfüller iſt; auf dieſe Art 
weiß man doch, woran man ift; felbft in dies 
fer Nacht der Schwachheit ſchenkt fie det 


. * Sede Aube. 


4. Der Cafus Verbi: eine folche Aube ger 


niet die fterbende Unſchuld, für, Die fterbens 


de Unſchuld genieße eine ſolche Ruhe. So 


auch: die Elenden und Armen gibſt du ihm, 


(dem Tode,) die jugend. und die Sröblichen 


raubet er; ibm follte ich ungeborfam ſeyn? 


dir grüner das Thal, dir fprießen die Blu⸗ 


men; fein ganzer Keichtbum iſt eine elende 
Zürte. Bon einem Fehler, welcher bier fehr ge- 
wöhnlich ift, wird fogleich $. 8ıo, Mum. 4 geredet 
werden. _ 

5. Gehören dahin auch die Imperſonalia, wel⸗ 
che mit dem Dative verbunden werden, und ſich auf 
mehr als eine Art verſetzen laſſen: es grauet mir 
davor; mir grauer es Davor, Davor grauet 
es mir; und mif Weglaffung des es: mir grauer 
Davor; Davor grauer mir. 

6. In der erften abweichenden oder fragenden 
MWortfotge ſtehet Das Subject allemahl hinter dem 
Verbo; allein es fann auch, um eines befondern 
Nachdruckes willen, bemfelben zumeilen vorgefeßet 
werben. Allein da dadurch bas wefentliche Merk⸗ 
3 N : mahl 


Fan | ..,. 


2.8. Bon der Folge Der Märter: 6. 808. 539 
mahl einer Frage und der ihr ahnlichen Berüche 
fellungen zerftöree wird, fo wird fie nur der höhern 
Schreibart, und aud) bier nur in Fragen und Auge 
rufungen erlaubt, wo die Stimme biefes aufgehobene _ 
Merkmahl allenfalls erfegen kann, und aud) ale 
dann findet fie nur Start, wenn das Eubject ein, 
Subſtantiv ift, da es denn hinter dem Verbo ver⸗ 
mittelft eines Pronominis wiederhohlet werden muß: 
die ewige Nacht, was ift fie fonft, als ein 
zorniger Blick von dir! die Bluthe der Des 
fundheit, wie bald verwelkt fie im raftlos 
ſigkeit und Krankheit! 

In allen diefen Fällen ward ein Nebenbegriff in 
Die Stelle des Hauptbegriffes oder Eubjertes gefeßet. 
Allein es gibe noch einige andere Arten, wo es er⸗ 
laubt ift, Mebenbegriffe in dem Satze felbft zu ver⸗ 
fegen. Einige der gewöhnlichſten find bereits in dem 
porigen bey der gewöhnlichen Wortfolge gelegentlich 
mit bemerfet werden. Hier will ich deren noch zwey 
anführen, weil fie vornehmlich aud) um des Nach⸗ 
druckes willen gebrauchte werden. 1. Der Dativ 
kann, wenn er dem Accufative vorftehen follte, dem⸗ 
felben folgen; ich gebe den Rath dir; laß dies 
fen einzigen Troſt der leidenden Unſchuld; 
der Milch aus dem Selfen und Wein fich ers 
ſchuf, Willam. Die Beſtimmungsworter des Ver⸗ 
bi nehmen in der natäirlichen und fragenden Wort⸗ 
folge in der Schärfe der Beſtimmung zu, je wei⸗ 
ter ſie ſich von demſelben entfernen, in der verbin⸗ 
Denden aber, je näher fie demſelben rücken. In bey⸗ 
den Fällen wird die Aufmerkſamkeit vorzäglih auf 
ben Dativ gerichter, wenn er dem Accufative nach⸗ 
gefeget wird, 2, Die höhere Echreibart pflegt zus 
weilen, gleichfalls um des Nachdruckes willen, einen. 
Umftand, oder Caſum bes Sell, awſſchen das Sub · 
| jet: 

) 


sauer 
Satje. 


fim 
böfe Menſch, gefiern läugnere ex es mir noch, 
oder Der böfe Menſch, mir laͤugnete er es noch 
geftern; für, der böfe Menſch lãugnete es mir 


geſtern noch. 


Es gibt freylich noch manche andere Arten der 
Verſetzung, wovon aber bie wenigſten empfohlen zu 
werden verdienen, theils weil fie der Sprache zu 
viele Gcwalt anthun, theils aber auch, weil jie die 
Abſicht einer jeden juverfion, den Nachdruck, nicht 
befördern Dahin gehöret z. B. wenn das Ber 
bum in ber verbinderiden Wortfolge vor dem Nenn- 
worte ſtehet, an Start, daß es den Befchluß ver Re 
de ausmachen follte: daß wer zu menichlich ifl, 
nicht vernehme dus Ach derer, die fterblich 
find, Klopſt. wo die gewöhnliche Wortfolge cine 
allen Nugen zerriffen iſt. Überhaupt läße fid) das 
Verbum nicht leicht aus der ihm einmahl befiimm 
ten Stelle verbrängen. | 


6. 809. Die Verfeßung ganzer Süße geſchiehet 
gleichfalls vornehmlich um des Nachdruckes willen, 
und beflehet befonders darin, daß der Nachſatz in 
die Stelle des Vorderſatzes gefeßer wirb: warum 
er das gethan bar, begreiffe ich nice, für ich 

‚begreiffe nicht u. ff. daß er heute kommen 
wird, weiß ich. Sie har gleichfalls die Wirkung, 
daß in dem verfegten Vorderfoße das Subject hin» 
ter feinem Verbo tritt. Nur vermeide man bier afle 
dunkele und Harte Werfegungen, welche Der Ver⸗ 


ffandlichkeit ſchaden, ohne diefen Nachtbeil an tem 


Nachdrucke wieder einzubringen; beſonders bie Ein 
| Ä fhiebung 
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ſchiebung des Nachſatzes ziwifchen dem Vorderſatz⸗ 

und feiner Partikel, weldye nebft andern ähnlichen 
gewaltfamen Verſetzungen ‘mehr zu den widrigen RL 
Schönheiten des Curial- und Kanzelley- Seyles, 
befonders in den Oberdeurfchen Provinzen gehö— 

ver: daß Ew. Wohlgeb. mit diefem Schreis 

ben beſchwerlich zu fallen, ich mir die Frey⸗ 

heit nehme; und damit er, daß man: ibm 
wohl geratben, durch den Ausgang, erfabre, 


$. 810. Die Verſehung gefihieher allein um’ bes geblerhafte . 

Nachdruckes willen, und diefer gründet fi), nie in Verfegun 
bem vorigen gezeiget worden, barauf, daß ein Ne⸗ Sn 
benbegriff in die Stelle des Hauptbegriffes geſetzet, 
und dadurd) zum vornehmſten Gegenftande der Auf⸗ 
merffamfeit gemacht wird. Die Abänderung .der 
Rede kann nur in fo fern Die Verfegung berechtigen, 
als fie zugleich mit dem Nachdrucke verbunden iſt, 
d. i. einen fruchtbaren Mebenbegriff in die Stelle bes 
fonft gewöhnlichen Hauprbegriffes feget. So fehe 
num die Verſetzung unter den gehörigen Unftäne 
den eine Schönheit ift, fo verwerflich und fehlerhaft 
wird fie, wenn ihr die nöthigen Erforberniffe fehlen, 
Die vornehmften Fälle, in welchen fie unerlaubt iſt, 
find etwa folgende: | 


1. Wenn fie bloß um des Neimes und Sylben⸗ 
maßes willen gefchieher: eb Treu zu ſchwͤren 
ward zur Runſt, für eb Treu zu ſchwören 
zur Kunſt ward; wo der Nachdruck durch die 
Verſetzung nichts gewinnet, zumahl da die Verſe⸗ 
gung des Verbi in den meiften Fallen unerlaubt iſt. 
So aud), wer heilig 3u leben fidy wagt, und. 
die Wege der Tugend zu geben. Nichts ift bey 
ältern und neuern Dichtern gewöhnlicher, ale Were 
ſetzungen diefer Arc; allein fie werben um deswillen 

Adel. D,Spr. 1.2, ‚Mo ' keeine 
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Seine Schönheiten , eb man fie gleid) anberer weint 
licherer Schönheiten wegen überfeben fann und muß, 
wenn die Härte nicht gar zu überwiegend ifl. 
2. Wenn bie trennbare Partifel ber zuſammen 
gefegten Verborum aus ihrer gemöhnfichen Stelle 
geriffen wird. Eine folche Partikel ift allemahl das 
ſtärkſte Beſtimmungswort des Verbi, und fteher als 
ein foldyes am Ende ber Rede, der fie den völligen Auf: 
ſchluß gibt. Hier iſt alfe ein wahrer ımb wefenrlicher 
Nachdruck, weldjer in der Natur ber Sache gegrünbet 
if. Nimmt man der Partikel diefe Stelle, fo kann 
man ihr feine andere als eine niebrigere geben, wel 
che den Nachdruck aufhebt, und fein anderer “De 
griff, welchen man in ihre Stelle ſetzt, kann den 
Nachdruck erſetzen, weil die Partikel die ftärkfte “Bes 
ſtimmung enthält. Wie widrig klingt nicht folgen 
be Stelle: dann feben Engel weinend an der 
Hoͤlle jungen Bundsgenoflen. _ So auch: fort 
iſt er ſchon gegangen, weg wäre er gereifer? 
3. Denn ein Wort zum Nachtheil anderer, 
welche nothwendig voran ſtehen müflen, hervor ge 
zogen wird, ober mit andern Werten, wenn ein Bes 
. geiff, welcher feinen Nachdruck gewähren kann, ei- 
nem andern vorgefeßet wird, weicher einen natürli« 
hen Nachdruck hat. Wer verftehet z. B. folgende 
Stelle: doc) unnatürliches, wie ſchwer mans 
oft erfenner, weir ſchwerer wird dennoch Na⸗ 
tur von Äunft getrennet? Hall. wo die verſchwie⸗ 
gene Conjunction ſo die Dunkelheit völlig unerträg- 
lid) macht. r 
‚ % Wenn der unfenntliche Caſus bes hervor 
gezogenen Accuſatives eine. Zwendeutigkeit vwerurs 
ſacht. Die Zrenheit der Inverſion har ihren Grund 
in. der eigenen Desiination der Nennwörter , daher 
no: Ze. | kann 
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Bann fie den Cafum Verbi in die Stelle des Sub 
jectes fegen, weil man wegen des ar dem Worte 
ſelbſt ſichtlichen Caſus nicht in Verſuchung gerathen 
wird, ihn für das wahre Subject zu halten. Allein 
ba die Declination im Deurfchen nur mangelhaft iſt, 
‚weil nicht alle Caſus, und dieſe nicht einmahi an al, 
Jen Arten von Subftantiven bezeichnet werden kön 
nen: fo har auch die Inverſion ihre. Gränzen, unb 
iſt unerlaubte, wenn die Unfenntlichkeit des Caſuß 
Dunkelheit und Zweydeutigkeit verurſacht, weil Die 
höchfte mögliche Verfländlichfeit Das erite Grundge 
ſetz in allen Sprachen ift, welchem Schönheit, Kün 
ze und nich felten ſelbſt die grammatifche Richtige 
keit unfergeorbnet find. Der Nominativ und Yo 
Auſativ find ſich im Singular bey den Zämininig und _ 
Meutris, im. Plural aber bey allen. Subftantiven 
gleich. In der gewöhnlichen Wortfolge bat das 
für die Verändlichfeit Feine weitere Unbequemlich⸗ 
keit, weil die Stelle ſchon zeiget, welches dag Sub: 
ject, und welches ber ſächliche Gegeuftand des. Vers 
tif Z. B. der Dögel Schaar durchſchnitt 
die jovialiſche Luft; no man zwar an du Sub. 
ftantiven Schsar und Luft und ihren Beſtim⸗ 
mungswörtern ben Caſum nicht erfennen-Fann, aber 


, 


doch) aus der natürlichen Stelle erſiehet, daß Schaar 


das Subject, folglich der Nominativ, Luft ode 


der fächliche Gegenſtand, folglich der Accuſativ iſt. 
Allein Hier eine Inverſion zu wagen, Die jopialifche 
Zuft durchſchnitt der Vögel Schaar, wirde 
bey ber Unkenntlichkeit der Caſuum Mißdeutung 
erzeugen, und folglich fehlerhaft feyn , weil man alles 
mahl die gewöhnliche Wortfolge voraus feet, uß 
daher nothwendig Luft für das Eubject , Schaue 
aber für den Gegenſtand der Sache halten muß.: 
Oft hebt zwar der —— die Dunkelheic, 

ze ana wie 


nice inlgfich fe follte, 3. D. in der höhern und 
mi n AR; in un 
dichterifchen Schreibart , wo die Inverſionen häufi- 
ger vorkommen, baher ber Sefer baran gewoͤhnet wird, 


zen; wo Das nur fchon die Zweydeutigkeit hebt. 
5. Wenn gleichgültige Wörter, welche keinen 
wahren Nachdruck gewähren fönnen, aus ihrer Ord⸗ 


nung geriffen werben. Die Inverfi on ift bloß dazu 
da, einen “Begriff an eine Stelle zu fegen, woer die 


| Aufmertfamfeie bes Leſers oder Zuhörers® mehr auf 
fi) ziehet, als in feiner gewöhnlichen Stelle. Ge 
ſchmack und Beurtheilungsfraft müſſen enrfcheiden, 

welche Begriffe dazu am ſchicklichſten find, und eis 
nen wahren Nachdruck gewähren können, di. der 


f⸗ 
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Aufmerkſainkeit des Zuhärers vorzüglich werth find, 
und zwar mehr gls das Subject. Oft glaubt man, die. 
Inverſion fen als bloße Inverſton ſchon eine Schön⸗ 
heit, allein man irret ſich. Die Deutlichkeit und 
allgemeine leidjte Verſtänblichkeit machen es zur 
Dfliche, das Gewöhnliche nice ohne Noth, und über- 
wiegenden Mugen zu verlaffen. Beyſpiele ohne 
Noth und Mugen :angebrachter Inverſionen find et⸗ 
wa folgende: ungeftümer von Rlemifcher Sreus 
de wallt nicht das ängftliche Herz dea Miſſe⸗ 
ebhäters auf; wo zivar die Stellung des ungeftüs 
mer in’ den Pag des Subject zu dulden It, die 
Aufmerkfamfeit vorzüglich darauf zu lenfen, und 
folglich den Begriff zu erhöhen, aber die Werfegung 
Der wirlenden Urfache von ſtürmiſcher Sreude 
feinen begreifflichen Mugen har, und nur Dunkelheit 
macht. So auch: ımd hätt in Srieden bis an 
deinen Tod zu laſſen dich der Herr der Herr⸗ 
ſcher beſchloſſen, ein wahres Mufler einer ver« 
unglückten Inverſton; zur Ordnung ward woas 
ift, eb etwas wär erlefen. — firtd zwey 
oder gar mehr Inverſionen nicht leicht zu vertheidi⸗ 

n, weil fie wider die einige Abſicht dieſer Freyheit 
And , nähmlid) die ganze Aufmerkſamkeit auf einen 
Begriff zu lenken, auf welchen fie fonft nicht fallen 


würde ; zwey oder mehr Begriffe aber die Sele 


nicht gleich ſtark befchäftigen können, daher die übrie 
gen Verfegungen wenigftens unnütz, folglich fehler» · 
haft find, umd nicht ſelten die Wirkung der erflen 
ftören und aufheben. 
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$. 8... 
erflärung .& ift zwar bisher nicht gewöhnlich geroefen ‚in 
eines Sa⸗ ben Sprachlehren von den Cägen zu handeln; 
ur allein es iſt leicht zu zeigen, daß biefe Lehre i in den 
ſelben fehlechterdings -notwendig-ift, ja, mas ben 
Bau derfelben betrifft, hier ihr eigentliches Feld fin 
bet, weil die Bernunftlehre nicht eher von der Wahr: 
heit ‚und Anwendung der Säge handeln fann, als 
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bis bie Sprachlehre ihr durch den richtigen Bau der⸗ 
ſelben vorgearbeitet und den Weg gebahnet hat. Die 
Sprachlehzre hat es mit der Richtigkeit der Rede zus 
hun, und da die Säge der wefentlichfie Theil einer 
jeden Rebe find, fo muß fie die Wörter wenigftens 
bis zu einem Saße verbinden lehren, wenn fie ihrem 
Amte eine Genüge chun will, zu geſchweigen, daß 
die ganze Lehre von den Conjunetionen hier ihre ei⸗ 
gentlicye Anwendung findet, und: and) von der Par» 
ticipial· Sonftruction, biefem fo nothwendigen und 
in allen Sprachlehren fo fehr vernachläſſigten Gegen⸗ 
flnide, nüht eher gehandelt werben kann, als bis 
man von den Eägen erft die nöthigen deutlichen Bes 
griffe hat. . Herr Rector Meiner ift, fo viel ich 


weiß, ber erfte, welcher in feiner phbilofopbifchen. . 


Sprachlehre auch Hierzu mit dem ihm eigenen 
fruchtbaren Scharffinn den Weg gebahnet Hat. 

In dem Abſchnitte von dem -LUrfprunge der 
Sprache ift bereits gezeiget worden, daß wir alle un⸗ 
fere klaren Vorſtellungen und Begriffe den Eindrüs 
den der Dinge von außen auf unfere Sinne zu’ ban« 
fen haben. . Eben dafelbft iſt auch bemerket worden, 
daß wir ung nicht ein Ding mit allen feinen “Ber 
flimmungen anf einmahl klar denken fönnen, ſon⸗ 
dern jede Beftimmung an demfelben einzeln nehmen, 
und fie uns von bemfelben abgefonbert denken müf- 
fen. Eine jede flare Vorftellung löfee ſich daher ei⸗ 
gentlich in zwey Theile auf, in das Ding, welches 
den Eindruck auf ung gemacht hat, und in diejenige . 
Beſtimmung an demfelben, von welcher der Ein- 
Druck-zunächft herrühre. Allein, da biefe heyden 
Theile noch Feine klare Worftellung ausmachen fürs 
nen, weil nothwendig auch das Verhältniß der ein« 
‚zelen Beflimmung gegen das Ding beftimmet were 
den muß, fo erfordert eine jede klare Vorſtellung 
— Nu 4 drey 
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drey Theile, den Mahmen des Dinges, Die Beſti⸗⸗ 
mung deſſelben, und das: Verhaltuiß ober die Ver- 
bindung der Beflimmung mit dem Dinge, Der 

erfie Theil oder das Ding, welches den Eindruck auf 
uns gemacht hat, heißt das Subject oder dee Ge⸗ 
geftand der Vorftellung, die beyden übrigen aber 


‚ machen das Prädicat aus; heyde zufammen ge⸗ 
nommen heiffen ein Satz. Da die Rede nichts 


anbers iſt, als der hörbare andern vernehmliche Aus⸗ 
druck unferer klaren Vorftellungen, fo kann fie auch 
nicht.anders beſchaffen feyn, ſondern fie zerfällt in 
Säge, deren jeder aus einem Subjecte und deſ⸗ 
fen Prädicate beſtehet. 

$. 812. Das Subject ift dasjenige Ding, von 
welchem eine Beſtimmung gebadht oder ausgedruckt 
wird, es beftehe nun aus einem feibfländigen Dinge, 
die Roſe iſt eine ſchoͤne Blume; oder aus eis 
nern unfelbfländigen ‘Begriffe, fo bald er nur einer 
Beitimmung fähig ift, ober ſich ewwas von bemfel- 
ben denken und fagen läßt: ſchwarz und weiß 
it zweyerley; Land und Volk regieren hemmt 
die Sorgen nie, Haged. In einer andern Bes 
trachtung ift das Subject entweber das wahre oder 


logiſche Subject, deffen eigentliche Beſtimmung 
der übrige Theil des Sages iſt; ober das grams 


matiſche oder kunſtliche Subject, wenn verm⸗ 
ge der Inverſion ein Begriff aus. dem Prädicate in 
die Stelle des Subjeeres geſehet wird, um die Auf⸗ 


merkſamkeit vorzüglich auf denfelben zu lenken, da 


denn der übrige Theil des Satzes als das Prädicat 
diefes hervor gezogenen Begriffes betrachtet wird: 
graben mag ich nicht, für ich mat nicht gras 
ben; heiter war der Tag, für der Tag war 
heiter; wo ich und der Tag die logiſchen Sub⸗ 


jecte ausmachen, welche aber Durch bie Veſſchun⸗ 


— 
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in die Stelle des Prädicates gerathen find, daher 
graben ımd heiter nicht anders ale grammatiſche 
ober künſtliche Subjecte betrachten werden können. 
Dahin gehöret auch das unperfönliche es, wenn es 
ein beſtimmtes Subject unbeſtimmt arklindige, und 
in Fragen, wenn. mit einem. unbeſtimmten Frage⸗ 
worte nach der Beſchaffenheit eines Dinges gefraget 
wird: was für em’ Mann iſt das? wie groß 
wer die Summe? In allen Fällen kann ber 
Nahme des Subjectes wieder auf mancherley Art 
näher beftimmt werben, und zwar bey felbflämdigen 
Dingen durch concreſcierte Beſtimmungswoͤrter, 
durch den Genitiv, oder eine Präpsfition mit ihrem 
Cafu, bey unfelbfländigen Begriffen aber durch Ad⸗ 
verbia, und wenn das Subject ein Infinitiv iſt, 
auch durch den Caſum Verbi, oder durch eine Prä« 

pofition mit ihrem Caſu. Ä 
Das Pradicat enthält die. Beſtimmung des 
Eubjectes, und’ iſt daher der wefentlichfte und vor⸗ 
ziglichfie Theil des Satzes, weil er dem Gubjecte 
die ganze Aufklärung ertheilet, ober wielmehr, well 
das Subject. bioß um des Präbdicates willen ba iſt. 
Da nun diefe Beflinimungen ſehr vielfacd) find, fo 
iſt auch das Prädicat von ſehr verſchiedener Art, 
Eigentlich beſtehet es aus zwey Theilen, einem 
unſelbſtändigen Begriffe, weicher die eigentliche 
Beſtimmung enthält, und ber Verbindung deſſel⸗ 
ben mit dem Subjecte; der erſte mache das Pra⸗ 
dicat im engften Verfiande aus, bie zweyte aber 
wird gemeiniglich die Copule, und im Deutfchen 
Das Verbindungswort, aber da diefes Ausdruck 
zweydeutig ift, und auch von gemiffen Conjunctio⸗ 
nen gebraucht wird, beflimmter das Kinverleis 
bungswort genannt. Da der Einverleibungs- . 
begriff verfchiedener Werhättniffe und Nebenbegriff 
Ä An 5 y fähig 


‘ 


⸗ 
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fähig iſt, z. B. der Zeit, der Perſon, dee Zahl u. ſ.f. 
fo hat man dieſe an dem Einverleibungsworte feibft 
aus zudrucken gefucht, und Daraus find bie Verba 
entftanden: der Tag ift ſchoͤn; der Fluß war 
tief; alle Menſchen find ſterblich. Das Prö 
Dicat, weiches vermittelft eines foldyen Wortes dem 
Eubjecte einverleibet wird, tft entweder der Nahme 
eines jelbftändigen Dinges, du bift ein Thor; 
oder ein unfelbftändiger ‘Begriff, und befonders ein 
Beſchaffenheitswort: der Baum ift hoch. Ohne 
Zroeifel beitandeh bie erften und älteften Verba aus 
folchen Einverleibungswörtern , welche die bloße Ein. 
yerleibung des Prübicates im engften Verſtande mit 
den ſchon gedachten Miebenbegriffen, und weiter nichts 
ausdrudten. "Allen, da man einmahl gelernet hat⸗ 
te, bie Verhälmifle der Zeit, der Perſon u. ſ. an 
dieſen Wörtern felbit zu bezeichnen, fo ging man um 
Ber: Kürze der Rede iwillen, noch weiter, und brudfte 
alle dieſe Verhälmifle und Mebenbegriffe auch an 
dem Pradicate ſelbſt aus, der Apfel reifet, die 


Blume welket; für er wird reif, ſie wird 


welk; und daraus entſtanden unſere übrigen Ver⸗ 
ba, welche den Begriff bes Prädicates nebſt der Ein- 


cverileibung zugleich ausdrucken, und daher Verba 


mit vollſtandigen, ſo wie jene Verba mit un⸗ 
vollſtandigen Prädicaten heiſſen. ©. 6. 395. 

- Ein foldes Berbum mit einem vollftändigen 
Prädicate nun ift oft ſchon allein fähig, ben verlang- 
ten klaren Begriff zu erwecken, und alsdann kann 
es das Pradicat allein ausmachen: dein Seind 
ſchlaft; die Uhr ſchlaägt; die Sonne ſcheinet. 
Allein ſehr oft und gemeiniglich iſt es noch mancher 
len näherer Beftimmungen fähig, welche denn auf 


vielfache Arc ausgedruckt werden können, entweder 


durd) die Caſus des Verbi, oder durch Präpofitie 
nen 
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nen mit ihren Caſibus, oder durch Beſchaffenheits. 
und Umſtandswörter, oder. endlich quch durch alle’ 
oder mehrere diefer Beftimmungen zugleich.‘ dein 
Seind ſchlaft feſt; dein Seind fchläft dir zum 
Dlüce feſt; die Sonne fcheinet warm; die 
Sonne fdyien diefen Mittag auf der freyen- 
Ebene überaus warm. . . ee € 

Beyde Theile des Sages, fie fern nun von wel 
er Art fie wollen, fönnen entweder bejahend oder - 
verneinend feyn, nachdem ein Prädicat einem Sub⸗ 
jecte zu» oder abgefprochen wird’; das Subject nur, 
wenn ein Prädicat allen Dingen einer Art beygele- 
get oder abgefprochen wird‘, welches vermittelſt der. 
allgemeinen Zahlwörter all, jeder und Kein gefchie= 
bet: alle Mienfchen find flerblich, —— | 
ift fterblich, Fein Wenfchift ohne Seblerz 
dad Prädicat aber, wenn eine Beftimmung einent 
gewiſſen Dinge zu⸗ ober abgefprochen wird : die 
Uhr gebet, und die Uhr gebet nicht. Doch ba 
biefer Unterfchieb für die Sprachlehre nicht weiter 
fruchtbar ift, und es babey nur auf den gehörigen _- 
Gebrauch der Zahl- und. Verneinungswörter an 
kommt, welcher im vorigen bereits gezeiget worden: \ 
fo halten wir uns hier nicht weiter babey auf, 


$. 813. Ein jedes einem Subjecte entweder zum Einthet‘ . 
oder abgefprochenes Prädicat macht einen Sag aus, lung der 
und da die Natur immer nur von dem Einfacyern ed 
durch unmerkliche Übergänge gu. dem zufammen ges N Wa 
feßtern fortfchreitee, fo beftand in ber erften Kinde 
beit der Vorftellungen und der Sprache die ganze 
Rede aus lauter folchen einfachen neben einander ge 
ſtellten Sägen, deren jeber fein eigenes Subject und 
Prädicat, und auch nicht mehr als eines, allenfalls 
mit einigen einfachen nähern Beſtimmungen — 
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Allein mic der Zeit lernte mon bie Einsänigfeit mb 
MWeitfchweifigfeit einer folhen Art bes Bortrages 
empfinden, um fich Mittel verfchaffen, Die Rebe ab⸗ 
jnänbern unb abgufürgen, ohne ber Verflänbtichkeit 
zu nahe zu treten. Man ternte zum Scche, welche 
einerien Subject ober eineriey Prädicet harten, in 
einen zu verwandeln, der Feind kam und tödtere, 
für der Seind Fam, der Seind tödtete; man 
lernere die Wieberhohlung der Nahmen durch die 
ronomina vermeiden, man fanb Mittel, mehrere 
äße auf mannigfalfige Art in einen verbinden, und 
felbft die Gemürhsftellung des Sprechenden durch bie 
Folge ber Wörter in dem Sage zu bezeichnen. 
Dadurch entfland nun nach und nad eine große 
Verſchiedenheit in den Eäßen, welche fid doch ine- 
geſammt auf ziwen Befichtspuncte zurüd führen läf 
ſet, auf die Materie des Satzes, d. 1. auf bie Be⸗ 
griffe und Vorftellungen , welche er enthält, und auf 
‚die Form deffelben, welche von ber Gemütbsflellung 
des Eprechenden abhängt. j 
In Anſehung der Materie ift ein Sag entwe⸗ 
der einfach, wenn er bloß aus dem Subjecte und 
deffen Prädicate beftehet; oder zuſammen geſetzt, 
dein zwey und meßrere Säge zu einem einigen Sa⸗ 
ge verbunden werden, der Denn folglich mehrere Sub 
jecte mit ihren Präbicaten. enthält. Beyde Arten 
find entweder nackte Säge, wenn ſowohl das Sub⸗ 
‚set als das Prädicat, ohne alle nähere Bezeichnung 
ausgebruxkt werben, ober ausgebildete, wenn bey- 
de nach ihren Verhältniſſen, Eigenfihaften oder Um⸗ 
Händen, doc) nur vermitteiſt einzeler Redetheile ober 
Beſtimmungswörter, 3. B. durch Adverbia, Ad⸗ 
jectivn, Präpofitionen mit ihren Caſtbus u. ſ f. näher 
bezeichnet werden; oder endlich esweiterte, weun 
. Berhältniffe, Eigenſchaften, Umftände, ‚Bebingun- 
* — gen 
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gen u. ſ. f. zwiſchen dem Subjecte und bem Pradi. 


cate in eigenen Sägen eingefchoben, oder auch als 


eigene, aber nicht vor fidy beftehende Sätze dem Prä-⸗ 


Dicate angehänget werden. Dergleichen eingeſcho⸗ 
bene oder angehängte Eäße werden Nebenſätze ges 
nannt, und ftehen alsdann dem Hauptſatze entge⸗ 
gen, welchen fie zur nähern Beſtimmung dienen. 


Sin allen Fällen können ſowohl das Subject als = " 


Prädicat entweder einfach oder mehrfach fern, im 
welchem Falle fie denn entweder ohne alle Verbin 
Dung neben einander geflellet, ober durch Conjun⸗ 
etion verbunden ober ausgefchloffen werden. 


6.814. Ein Paar Beyſpiele find zur "Crläute 8 
rung hinlänglich. 
1. Benfpiele einfacher Säge. 


+; 


1. Ein nacker einfacher Satz. (a) Mit el» 


nem einigen Subjecte und Präbicate: der Früh⸗ 
ling naher ſich. (b) Mit mehrern Subjecten: 
der Frühling und die warmen Tage nahen 
fit). Schwäche des Geiftes, Mangel des 
Öefchmaces, Unruhe der Begierden, Ders 
—— n betaubende Ergetzungen, pfle⸗ 
gen das Vergnügen an den Reitzen der Na⸗ 
tur zu tödten. (c) Mit mehrern Pradicaten: 


der Srühling naher ſich und erfüllet alles mis £ 


Freude. 

9, Ein ausgebildeter einfacher Sag: (a) Mie 
einem einigen Subjecte und Präbicater der bolde 
und ſo ſehnlich erwartete Srübling naher fich 


mit fihnellen Schritten. (6) Mies mehren 


Eubjecten: der bolde und ſo ſehnlich erwartete 
Fruhling, und mit ihm die wieder verfüngete 
Steude nahen ſich mit fehnellen Schritten. 
(ce) Mie Präbicaten: den — Gchrits 

ten, 
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ten, und verbreitet Leben und kunftigen libers 
flug um fich ber. Der beſcheidene Mond 
hebt fein Haupt hinter dem dunkeln Walde 
hervor, verſilbert die Spitzen der Berge ums 
ber, und fteigt feyerlid,) langfam am blauen 

Himmel herauf. _ 

en 3. Ein erweiterter einfacher Sag: der Srübs 
King, auf welchen die Schöpfung bisher har⸗ 
rete, Und welcher Segen und Freude in feis 
nem Gefolge bat, nabet fid) jest. Wo ber 
einfache Hauptfag durch zwey Nebenfäge erweitert 
worden. So auch mit mehren Gubjecten und 
.. Präbdicasen. r 
II. Beyſpiele zufammen gefegter Säge. 

1. Ein nackter: der Frühling naher fich | 
und der Winter fliebet; wo zwey Säge duch 
und in einen zufammen gezogen find. 

| a, Ein ausgebildeter: der bolde und ſo ſehn⸗ 
lich erwartete Srühling nabet fidy mit ſchnel⸗ 
len Schritten, und vor feinen erwärmenden 
Sußtapfen flieber der. mörrifche Winter. 

3. Ein erweiterter: der Frühling, auf wel 

ſchem die Schöpfung bisher barrete, nabe 
ſich jest, und nun flieher auch der Winter, 
welcher die ländliche Sreude in finftere Zims 
mer. verbannete. 

Man fiehet leicht, daß der Weränderungen in 
allen dieſen Fällen fehr viel ſeyn Können, nachbem 
Die Subjecte oder Prädicate gehäuft, Die Nebenſätze, 
vermehret, nackt vorgetragen, oder ausgebildee wer» 

. ben. Die Erweiterung der Mebenfäge durd) neue 
Zwiſchenſatze aber wird wohl nicht leicht in einem 
Falle zu entſchuldigen ſeyn können, weil fie Verwir⸗ 


tung: verurſacht, und die Aufmerkſamkeit auf Die 
| Khärfte 
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ſchärfſte Beftimmung bes Hauptfages ſtöret. Wer 
Eann den Sag ertragen: der Srühling, auf wel⸗ 
chen. die Schöpfung, die bisher mit Schnee: 
und sLis verfchloffen war, fo lange bartete, 
naber ſich jest; wo Die drey auf einander folgen 
den und zu dren verſchiedenen Eäken gehörigen Prä- 
Dicate, nothwendig die Aufmerffamfeit zerſtreuen 
und Verwirrung verurfachen müſſen. Erträglicher 
wird es, wenn man das Einfchiebfel des Nebenfages, 
als einen zweyten Nebenfag neben dem erfien ftcller 
der Srühling,, auf welchen die Schöpfung 
barrete, die bisher mit Schnee und Lies vers , 
ſchloſſen war, nahet ſich jest; 'oder. das Ein» ; 
fchiebfel in ein Participium verwandelt; der Früh⸗ 
ling, auf welchen die bisher mir Schnee und 
Eis verfchloffene Schöpfung fo lange har⸗ 
rete, nabet ſich jest, oder noch befler, wenn man 
das Präbdicat des Hauptfages durch die Inverſion 
hervor ziehet: jetzt naher fich der Srühling, auf 
welchen die Schöpfung, die bisher — vers 
ſchloſſen war, fo lange harrete. Das erſte 
Mittel iſt nur alsdann anwendbar, wenn das Rela⸗ 
tivum des zweyten Nebenſatzes dem Begriffe in dem 
erſten, welchen es erweitern fell, nahe genug ges 
brache werden kann. Es läße ſich niche fagen: 
der Srühling, auf welchen die Schöpfung 
ſo lange mit Schmerzen barrete, die bisher. 
u. ſ. f. weil das Relativum die hier zu weit von 
feinem Subftantivo entfernet ift, und wohl gar auf 
Schmerzen gezogen werben könnte ; wohl aber, 
der Stübling, auf welchen bisher die Schös . 
g barrete, die u. ſ. f. F 

$. 815.. Die Form ber Säge, d. i. die Ast, wie. Som der 
fie vorgetragen werden, hängt von ber Gemüthsſtel⸗ Güte, 
fung des Sprechenben ab, welche entweder end 

en 
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lend und unterrichtend iſt, wenn derſelbe Bege⸗ 
benheiten und Urtheile, ſo wie er ſie empfunden hat, 
darſtellet, oder bittend und befehlend, oder fra⸗ 
gend, ober wünfchend, oder endlich auch ausru⸗ 


fend. Oft können meßrere Formen in einem und 


eben demfelben Sage mit einander abwechſeln. Die 
erzählende mit der ausrufenden: ich weiß du bift 
ſtolz, o der Stolz erblaßt vor einer ſolchen 


Scene! für das fältere, aber der Stolz u. f. f. 


Die erzählende mit der fragenden: wenn diefes iſt, 
welche Worte find denn traurig genug, ein 
foldyes Bild zu fchildern ? für das mattere, 
wenn diefes ift, fo find Beine Worte u. ſ.f. 


6. 816, Zufammen gefegte Säge find ſolche, wo 
zwey oder mehrere Säge vermittelſt der Conjunctio⸗ 
nen in einen Gag zufammen gezogen werden, fie 
mögen übrigens verfchiedene Subjecte, oder ein und 
eben daſſelbe Subject haben. Da die Conjunetionen 
bazu.dienen, Verhältniſſe zwifchen ben auf ſolche Art 
aufammen gezogenen Sägen zu bezeichnen, fo find dies 
fe Säge fo vielfach, als es Verhältniffe gibe, welche 
fid) durch Conjunctionen ausdrucken laſſen, folglid) 
fo vielfach, als die Eonjunctionen in einee Sprache 
find. Und ba jede Art durch Mebenfäge wieder 
mancherlen Erweiterungen verftartet, fo ſiehet man 
leicht, dag die Säge unzähliger Abänderungen: fü 
big find. 

Die copufativen , confinuariven , disjunceiven 
und erclufiven Conjunctionen fönnen‘brey und meh⸗ 
rere Säße in einen zufammen ziehen , allein bie übri⸗ 
gen verbinden deren nur zwey, welche allemahl in 
einem gegenfeitigen Verhältniſſe ftehen, und wovon 


derjenige, weldyer den Grund des andern enthält, 


oder um deswillen der andere vorhanden iſt, well er 
| gemei⸗ 


| 
| 
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gemeiniglich voran ftehet, der Vorderſatz, ber at 
dere aber der Nachſatz genannt wird. Beyde lafe 
fen ſich, fo mie das Subject und Prädicat, in den‘ 
wahren oder logifchen, und in ben Fünftlichen 
oder grammstifchen Dorders und Klachfag eine 
theiln. Der wahre oder logiſche VDorderfas 
ift derjenige, welcyer der Matur der Sache oder dem 
Verftände nah, den Grund des Andern enthält: 
weil die Anftalten o_fchön getroffen waren, 
fo gingen fie gut von Statten, wo die wirfende 
Urfache der Natur der Sache nad) vor der Wirfung 
her gehe. Der Fünftliche oder grammatiſche 
aber, der nur in die Stelle des erftern gefeße wird: 
die Anftalten gingen gut von Statten, weil 
fie fo ſchoͤn getroffen waren, wo dir Wirkung 
der wirfenden Urſache vorſtehet. So auch mit den 
Nachſätzen. | | ä | 
6. 817. Die vornehmften Arten ber zufammen arten bey 

gefesten Säge nad) Maßgebung der Eonjunctionen ſelben. 
find folgende. | 

1. Eopulative, wenn zwey ober mehrere Säge 
in einem gleichen Verhältniſſe ſtehen, und daher 
entweder nur neben einander aufgezählet, oder mie 
einem Mebenbegriffe der Steigerung neben einanber 
geftellet werben, Das erfte gefchiehet Durch die Con⸗ 
junctionen und, ingleichen, desgleidyen, ders 
gleichen, fowohl — als auch; das letztere 
durch auch, wie auch, nicht allein — fondern 
suhuff. Die dichen Wolken zerflogen, 
und der Himmel lächelte über das hervors 
{prießende Grün der.Selder hin. — Graben, 
mag id) nicht, auch ſchäme ich) mich zu het⸗ 
ten. — Durch dergleichen Strejtigkeiten; 
wird nicht allein alle Hoffnung zur Zinigs 
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keit benommen, ſondern auch vieles Aerger⸗ 
niß angerichtet. — Stax iſt bey dem allen 
nicht allein bloͤdſinnig, er iſt auch wirklich 
boshaft, oder, ſondern er iſt auch wirklich bos⸗ 
haft. Man vermeide hier das Oberdeutſche nicht 
nur allein, für nicht allein oder nicht nur. 


2. Continuative, mehrere Gründe, Urtheile 
oder Eäge ihrer Zahl oder Folge nach mit einander 
zu verbinden, (©. $. 544.) Zum erften , oder ers 
ftens war die Witterung nicht günftig zu reis 
fen, zum andern (zweytens) feblete es mir 
noch an einigen Bedürfniflen, dann fanden 
ſich noch einige andere Hinderniſſe, und end⸗ 
lich hoͤrte auch die Urſache der Reiſe auf. 

3. Circumſcriptive, wenn der eine Satz den 
leidenden Gegenſtand oder das Prädicat des andern 
vorſtellet, ©. 5.544 und 754 bey dem daß: es 
fehien, daß oder als wenn unfte Sinnen ge 
fdyärfet würden. — Der Rönig verordnete, 
daß in jedem Bezirke Auffeber über die 
Handlung und das Gewerbe verordnet, 
Bergwerke angeleget, und Jahrmärkte eins 
geführer werden follten. — Das ügen 
unterfcheider fich von der Zufriedenheit bloß 
dadurdy, Daß es lebhafter iſt. Oft auch mie 
ber Inverſion: daß er ein ehrlicher Mann ift, 
weiß ich lange. — Daß es ſo kommen würs 
. de, babe ich mir wohl vorgeſtellet. 

4. Conditionale, wenn der eine. Sag die Be 
dingung, der andere aber ben möglichen Erfolg ent⸗ 
hält, weicher Erfolg den Hauptfaß ausmacher, ber 
wenn wenn bie Bedingung begleitet, ſowohl vorne 
als hinten ftehen fann: wenn ich dir zeigte, daß 
du dich betriegeft, und deiner aa 
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blindlings folgeſt; fo wurdeſt du dich ſcha⸗ 
men, ober, Du wuͤrdeſt dich fchimen, wenn 
ich dir zeigte u.f.f. oder, wenn ich dir nun 
zeigte, DaB — wie würdeft du dich da fhäs 
men! Wo Bedingimg und Erfolg auch ohne Con« 
junction verbunden werben fünnen: man lebre den 
Wienfchen nachdenken, Urtheile bilden und 
Ideen mit einander vergleichen : fogleich 
wird er anfangen, ſich mehr mit geiftigen 
egenftänden zu: befdyäftigen, als vorber. 
Ich chue es nicht, er verfpreche mir degn, 
daß er zu mir kommen wollte — Ich wii 
es dir fagen, Doch mußt du mir verfprechen, 
daß du mid) nicht verrathen will. — Da 
baft du bare fünfzig Thaler, nur unterlaffe 
den Geſang, Hag. Oft ift der Sag der Form 
nad) ‚conditional, aber dem Verſtande nach cauſal: 
wenn bäufige 3ufammentünfte die Befelligs 
Zeit unterhalten, die Sitten verfeinern, und 
den guten Geſchmack allgemeiner machen: ſo 
buben die Befellfchaften der feinern Welt 
noch einen neuen Vorzug, und es ift nicht 
nur Wohlftand, fondern auch Pflicht, fie zu 
befüuchen. cc | 
5. Disjunttive, wenn mehrere mögfiche Fälle 
oder Bedingungen einander ausfihlieffen : entwe⸗ 
der alles if Diendivert, und es ift kein Zus 
ſammenhang, Bein Sinn, tein Endzweck in 
ollenr, was unter der Sonne iſt; oder der 
Himmel ift ein unendliches, ein unfchäubas 
res Aleinod. — Sein Leben war ſo tugend⸗ 
haft und fein Herz fo rein, daß entweder 
Zünftige Scenen Palmen zu ‚geben haben, 
oder eu wäre nie gebobren worden. {2 
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6. Adverſative, wenn von zweyen Eägen einer 
tem andern entgegen gefeßer, oder einer Durch den 
andern eingefchränft wird: ich geftebe es, diefer 
Beweis ift ale, aber die Wahrheit wird 
durch Feine Jahre gefchwächt. — Die Ders 
nunft ift feine erworbene Geſchicklichkeit, 
fondern fie ift eine Babe der YIarur. — Wie 
glüclich find doc) die, weldye nicht mehr 
erwadyen; allein auch diefes wäre vergebens, 
wenn Träume das Grab beunrubigen. — 

Lefen des. Euclides erwecer Dergnüs 
gen, aber fteplicy nur dem Geometer. — Alle 
. alte Spartaner liebten die Leibesübungen, 
die "Jagd, den Krieg und die Beſchwerlich⸗ 
keiten; alle Sybariten hingegen die Weich⸗ 
lichkeit, den Wiüßiggang und die ſinnlichen 
Ergetzlichkeiten. 

7. Conceſſive, wenn der eine Satz die ſchein⸗ 
bare Aufhebung des andern verneinet, oder wenn 
von dem einen Satze behauptet wird, daß er der 
Wahrheit des andern keinen Eintrag thue: ich has 
be gefehlt, fo ſehr id) mid) auch beftrebte, 
midy zu fehlen. — Obgleich alle Menſchen 
Rinder eines gemeinfchaftlicyen Stammvas 
ters find, fo find fie Doch in der außern Wur⸗ 
de von einander unterfchieden. — Unſere 
Neigungen find ihrem Werthe nad) gar fehr 
perfchieden, ob fie gleich in ihrem Urfprunge 
alle gleich, edel find. — Glanzt der Lands 
mann gleich nicht in Purpur, fo erfest ibm 
Doch die ländlicdye Ruhe die Abweſenheit des 
ftädtifchen Schwulftes reichlid). 

«8. Eaufale, wenn der eine Sag bie Urſache 
oder den Zweck und ber andere bie Wirkung anhält, 
wo 
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wo gemeiniglich die Folge oder Wirkung vor der 
wirkenden Urſache hergehet, aber auch auf dieſelbe 
folgen kann: der Landmann iſt frey von den 
Schmerzen des Mitleidens, weil er Beinen 
Dürftigen Mangel teiben ſiehet. — Gefälle 
den Ehrgeitzigen fein Rang, wozu er fich- 
erhoben. bat, weil er ſich gefchmeichelt und: 

gefürchtet ſiehet? — Wie mancher bat mit 
— allen füßen Brgesungen der Sinne: 
entfagt, um fich ganz dem geiftigen Vergnu⸗ 
gen zu widmen! — Frankreich furchtete, 
Daß Eorfica unter eine fremde Seemacht 
kommen möchte, daher vereinigte es ſich 
mit der Republik, die Ruhe in derfefben wie⸗ 
der berzuftellen. — Wie follce der Peruaner 
nad) dem Gelde begierig feyn können, daer 
dis Vortbeile nicht Penner, weldhe es ibm ver; 
ſchaffen kann! — Die Lebhafiigkei unſers 
Vergnugens entſtehet aus dem Verlangen; 
denn ohne Verlangen gibt es in der Welt kei⸗ 
nen lebhaften Brad Des. Dergnügens. 


9. Erplanative, wenn der Nachfag eine Er- 
Flärung, Erläuterung, oder nähere Beflimmung des 
Vorderſatzes ft: die Erfahrung lehrer uns, 
daß ein genoffenes Vergnügen in Schmerz 
und Verdruß ausarten kann, das ift, (oder) 
daß es die Lirfache eines größern Verdruffes 
werden ann, als. in feiner Art Pas Dergnüs 
gen war. — Es gibt eine Art von Wörtern, 
welche für den Philoſophen ſehr wichtig find, . 
nähmlich diejenigen Woörter, weldye natür⸗ 


liche Zeichen derjenigen Ideen find, welche 


ſie ausdrucken. 
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10. Comparative, wenn entweder ber eine Satz 
‚ein ſumliches Bild des anbern enthält, oder über- 
haupt zwey Dinge in verfchiebenen Sägen mit ein» 
anber verglichen werden: feine Stirn lächelte ſo 
beiter, ale das Licht, welches in vergoldeten 


Abendwolken niederfintt. — Allee, auch 


noch fo verfchiedene Vergnügen, entftehen aus 
einer und eben derfelben Grundkraft der Sees 
le, fo wie in der körperlichen Natur aus eis 
ner einigen Kraft eine Menge verfchiedener 
Erſcheinungen entſtehen. — Das Denten 
Tann eben fo wenig von unferer Natur ges 
tvennet werden, als Das Anziehen des Eiſens 
von dem Magnet, oder das rennen von 
dem Seuer. — Gleichwie der Gefangene, 
“ werm er aus einem finftern Kerker erlöfer 
worden, wie neugebohren von feiner Deräns 
derung entzücht wird: fo froblocker die Seele, 
wenn fie von irdifchen Verbindungen befreyer, 
fi) sur Gegend der Dernunft aufſchwingt, 


| nund unfterbliche Hoffnungen arhmer. 
im Proportionale, wenn die in mehren Eür 


gen enthaltenen Ausſprüche in gleichem Verhältniſſe 
fieigen und fallen, und Sintenfive, wenn ein Sag ein 
erböhetes oder vermindertes Verhältniß des andern 
enthält: fo viel fie durch die Lift verloren, fo 
ziel gewannen fie durch den Uberfall. — Je 
mehr wir das geiftige Vergnügen genießen, 


defto lebhafter wird unfer Geſchmack daran. 


— Der Wenſch befchäftiger fidy immer we⸗ 
niger mit finnlichen Begenftänden, je fäbiger 
er zu deutlichen Begriffen wird. — So eifs 
sig die Mächte des Lichts bemüher waren, 
diefen Endzweck zu erreichen, eben fo heftig 
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firebte das Heer der Hoͤlle ihn zu hintertrei⸗ 
ben. — Die Wenſchen unterſcheiden ſich 
durch Stand und Wurde, nachdem (ober je 


mach dem) das Schichfal fie har voruchm 


oder geringe laffen gebohren werden.. 


12. Conſecutive, wenn der eine Sag bie Zeit, 
bezeichnet, wenn der Ausfpruch des andern Sates u 


Statt findet oder Statt gefunden hat, und zwar auf 
verſchiedene Art. 1) Wenn die ‘Begriffe beyder 


Säge zu einer und eben derſelben Zeit Start finden, 
- germitteift der Partikeln, indem, indem daß, ine. 


deß, indeffen, indelfen daß, während, fo bald, 
fo bald als, ale, da, wenn, und des veralteten 


weit : die legten Sarben des abgefchiedenen f 


Tages fingen ſchon an, zu verbleichen, als 
wir das geliebte Sommerhaus erreichten. — 


Steig empor, fleig empor, meine Seele, dein 


Thron ift in der Höhe, indeflen daß mein 


fterblicher Theil darnieder finkt, bier zu fters 
ben. — Wenn die Tugend ohne Wirgift ers 


eigennügigen Selbftlitbe vermählen. — In⸗ 
dem (oder wenn, oder indeſſen daß) dort ‚die 
YDaldftröme ſich in finftere Abgründe hinab 
ſturzen, fo locken ·hier ſtille Thaler und ſanft 
riefelnde Bäche, — Sobald das DVerlangen 
anfböret, ſinkt das Dergnügen zum bloßen 


Gefallen hinab. 2) Wenn abwechſelnde Hande · 


ungen als ſolche, ohne genaue Beftimmung der Zeit 


bezeichnet werben, durch bald — bald, jetzt — 


Dann: bald ſtreiften wir Durch die Zimmer 


. des Sommerbaufes, bald in dem Berten, 


bald in den benachbarten Sturen umber. — 
Test ſchien er ganz im Nachdenken verlohr 


ren zu feyn, dann erhob A feine Blicke zur ente 
| Oo 
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vor: 

fich über die Fluren zu verbreiten, wandel⸗ 
te ex ſchon in einfamen Gegenden umber. 
4) Wenn der Ausfpruch des Nachfoßes erſt nad) 
dem Ausfpruche des Vorderſatzes Statt findet; burd) 
‚als, nachdem, kaum, fobald, feit, feitdem: 


dem der rohe Naturmenſch Sprache erfuns 
den hatte, fo Eonnte er feinen Begriffen und 
Dorftellungen immer mehr Lidye und Klars 
beit mittheilen; oder, der vobe Naturmenſch 
Eonnte — nachdem er u.f.f. — Wenn die 
Börtinn des Blücs ihr Rind aus dem Ges 
fträudye der Niedrigkeit hervor gezogen, und 
es zum prangenden Wittelpuncte aller Augen 
gemacht hatte, dann ſahe id) es oft auf eins 
mal berab ftürzen, und den, Der unfers Mor⸗ 
gens Neid war, Das Mitleid. unfers Abends 
werden. 

13: Illative, wenn ber Nachfag eine Folge, ei⸗ 
nen Schluß aus dem Vorderſatze enthäle: es ift 
nichts an der Sache, mache dir daher, ober 
demnach, Leine Unruhe. — Die bloße Er 
mahnung war, nicht binlänglid), ich mußte 
elfo nachdrücklichere Woßregeln ergreifen. — 
Alle diefe Dinge find der Einbildungskraft 
angenehm, folglich haben fie eine natürliche 

| Ä Schoͤn⸗ 
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Schönheit. — Du baft nicht hören wollen; 
nun ſo magſt du. füblen. 


14. Exceptive, wenn ber eine Sag eine Aus 
nahme von dem andern enthält: es gehet alles 
gut, außer daß der. eine Punct noch nicht be⸗ 


williget worden; welches außer in der edlern 


Schreibart doch häufiger gebrauche wird, einzele 
Dinge, als ganze Säge auszunehmen, Sie find 
alle unbeſchädigt, nur zwey haben ein wenig 
gelitten. — Alles fühler die Reise der vers’ 
jüngten Natur, nur du haft keine Empfin⸗ 
dung für fie. | 


15, Reſtrictive Be wenn ein Satz eine Einſchrän⸗ 


fung des andern enthält: die Erfahrung iſt oft 


der ftärkfte und deutlichfte Beweis der Wahr⸗ 
beit, und in fo fern ift fie auch ein Zuwachs. 
der Dernunft. — Einheit, Monnigfaltigkeit 
und Lbereinftimmung der Theile machen uns 
einen Begenftand nur in fo fern angenehm, 
als fie auf die wirff ame Kraft der Seele eine: 
vortheilhafte Beziehung haben. Wo ber Sag 
oft in der That conditional oder caufal ift: fo fern 
du ein Wienfch bift, in fo fern darfſt du dich, 
der Thränen nicht ſchämen, d. i. wenn oder. 
da. —- Die wefentlidye Rraft der Seele 
bleibt auch‘ in ihrem ruhigen Suftande einer; 
ley, nur daß fie mit weniger Stärke wirkt, 


16. Erclufive oder Remotive, wenn ein Satz 
eine Ausſchließung enthalt, wohin in Anſehung gan⸗ 
zer Sätze, beſonders ohne mit dem Infinitiv und 
dem Wörtchen zu gehöret: Die Seele denkt über 
alles nad), was ſich ihr mir Rlarheit vorftels 
ler, obne fidy zu befümmern, von was für 
Art die RR: En — Ohne mid 
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bey dieſer Sache aufzuhalten, will ich mc 
imterfüchen u. f.f. Einzele Begriite uud Dirze 
werben durch nicht, ingleichen burch weder und 
noch ausgeſchlofſen. 


Stars $. 819. Die vorneharften Fehler, weiche bey zu- 

jeimumen ſammen gefegten Tügen begangen werben, find fel⸗ 

1. Wemn nicht die gehörigen Conjmctionen 

gebraucht, cher felbige verſeßt werden: der Arzt 

wird durd) die Theorie, nicht nur durch dıe 

Erfahrung auch zu einem großen Arzıe ge; 

" bildet; für wird nicht nur durdh die Theoric, 
fondern auch durch die Erfahrung. 

2. Wenn bie zu einander gehörigen Cüge ge⸗ 
srennet ober verworfen werden, welches Berwirrung 
und Dunfelheit verurſachen muß: idy fende ihnen 
das beygefchloffene Such, um ihnen ein Vers 
snügen zu machen, als eine Meßneuigkeit 
mit der erften Poft, wo der Nachſatz einer Be 
fiimmung des Vorderfages vorgefeßet worden; beſ⸗ 
fer: ich fende ihnen — «ls eine Meßneuig⸗ 
Feit, mit der erften Poft, um ihnen u. ſ. f. oder 
and) mit ber Inverſion: um ihnen ein 
gen zu machen, fenwe ich ihnen u. ſ. f. 

3. Wenn die Hauptfäge mit fo vielen Neben⸗ 
und Zmwifchenfäßen überlaben werden, daß bie Auf⸗ 
merffamfeit zerftreuet wird, und den Faden verlieret; 
welches Fehlers fchon im vorigen gedacht worden. 

4. Wenn die circumſcriptiven Sätze mit daß 
auf eine efelhafte Art zu fehr gehäufet. werben: Las 
jus follte nicht voiffen, daß wir es gerne feben, 
daß er nicht leiden will, daß fein Sohn ſtu⸗ 
dieret. Wo immer ein Satz bas Präbicat des vor- 

‚ber gehenden if, Die geboppelte Wiederhohlung 
2 | . des 
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bes daß zu vermeiden, bienet entweber bie Weglaſ⸗ 
fung befielben, ‚oder auch in manchen Fällen das 

- wie, ober ber Inſinitiv mie zu: ich böre, daß 
er in der Abficht bingegangen ift, es ibm zu 
fagen; man meldete mir, wie er behaupte, R 
daß die Sache wirklich: gefcheben fey; ich. 
böre, er gibt fidh alle Muhe, daß es vers 
fchwoiegen bleibe. Sind aber die gehäuften cir⸗ 
cumferiptiven Eäße insgefamme Präbicate bes Vor⸗ 
Derfaßes, fo ift die Wieberhohlung des daß, wem 
diefe Partifel einmahl gebrauchte worden , nicht ale 
fein unfträflich, fondern auch nothwendig: ich weiß 
es, daß du es gethan haſt, daß du es nach 
der That geläugner haft, daß du es auch noch 
jest nicht bereueft u. ſ. f. | 


2. Zufammenziehung der Säße durch die Ad: 
verbia und Participia, oder von der 
Darticipial. Eonftruction. 


6. 820. Die ältefte und einfachfte Art der Rede Erklärung 
beftand in lauter einfachen neben einander geftellten derſelben. 
Sätzen ohne alle äußere Verbindung, woburd) denn 
die Rede nothiwendig fehr einfönig, matt und weit. 
fehroeiffig werden mußte. Je enger bie gefellfchaft 
liche Verbindung warb, je mehr fid) folglich das Be⸗ 
dürfniß zu ſprechen mehrte, und je mehr die Men⸗ 
ſchen in der klaren Erkenntniß wuchſen, deſto mehr 
ſuchten ſie auch dieſe Eintönigkeit und Weitſchweif⸗ 
figkeit zu vermeiden. Das erſte geſchahe vornehm⸗ 
lich durch die Conjunctionen, und das letztere unter 
andern auch durch die Zuſammenziehung der Süße, 
Eigentlich liege fchon in einem jeden eoncrefcierten 
Beſtimmungswerte, befonders aber in Dem Adjecti⸗ 
ve und dem zu einem Adjective concreſcierten Par⸗ 

ticipio 
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ticipio ein zuſammen gezogener Satz zum Geunbe 
Der große Mann, d. i. der Mann, welcher groß 
it, der geliebte Freund, d. i. der Freund, meicher 
gelieht-mird; allein, da wie nebft andern Völfern 
„ an diefe Art der Zuſammenziehumg bereits fo ſehr ge» 
“ wähnt finb, daß wir fie uns aud) nicht mehr als Zu⸗ 
fommenziehung denken: fo halten wir uns aud) nicht 
weiter babey auf, fondern ‚reden Hier mar von derje⸗ 
nigen Zuſammenziehung, welche noch jest mit deut⸗ 
lichem Bewußtſeyn, und zwar vermittelſt der Ad⸗ 
verbien geſchiehet. Diefe Zuſammenziehung ber 
Sätze geſchiehet in der Abſicht, ver Rede, ihrer Ver⸗ 
ſtändlichkeit unbeſchadet, Neuheit und kernvolle Kür⸗ 
je zu ertheilen; ſie iſt daher unter ben gehörigen 
Umitänden eine Schönheit, und um deßwillen vor- 
züglich in den höhern Schreibarten üblih. Für 
Das meitfchmweifigere der gewöhnlichen Schreibart, 
da ich nunmebr von aller Furcht befreyet bin, 
ſo eile ich zu dir zurück, oder, ich Din nunmehr 
von aller Surcht befreyet, und eile zu dir zur 
ruf, fagt die höhere Schreibart fürzer und kern⸗ 
hasser, ohne doch der Verftändlichfeit zu nahe zu 
treten, von aller Surcht befrept eil ich zu dir 
zurück. Da diefe Art des Ausdrucdes zu den 
Schonheiten der Schreibare gehöret, fo.erhellet bar- 
‚aus zugleich, daß fie fo. gar alt noch nicht ift, we⸗ 
niastens erſt in denjenigen Zeiten entftanden fenn 
kann, da man die Sprade mit Geſchmack auszubil- - 
den verfuchte. 

Diefe Zufammenziehung ziweyer Süße gefchiehet 
nun eigentlich durd) die Adverbia, doch mit dem Une 
terfchiede, Daß die eigentlichen Adverbia bloß Beſchaf⸗ 
fenbeiten und Umftände ohne allen Mebenbegriff der 
Zeit oder des chätigen und leidenden Verhältniſſes, 
die —— aber Beſchaffenheiten mit den gedach⸗ 

ten 
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ten Nebenbegriffen ausbruden. Da nun die Par- 

ticipia um diefer NMebenbegriffe willen für die Zu 

fammengiehung zugleid) fruchebarer find, fo har fie - 
aud) von ihnen den Nahmen befommen, und wird 

die Participials Conftruction genannt , obgleich 

die eigentlichen Adverbia eben fo vielen Theil an der« 

felben haben. 


Da die Deurfchen Sprachlehrer bisher nicht ger , 
wohnt waren, ihren Unterricht bis auf die Sätze 
fortzuführen , fo hatten fie auch feine Veranlaſſung, 
son diefer Eonftruction zu reden, fo wichtig fie auch 
fiir die Sprachlehre ift, und dag wenige, was einige 
von ihnen beyläufig davon gefagt haben, mußte de= 
fto mangelhafter ſeyn, da fie von dem Adverbio und 
adverbifchen Participio, welches der Haupttheil Diefer 
Zufammenziehung ift, fo verkehrte Begriffe harten, 


6.821. Da Kürge und Schönheit der hoͤchſten Wo ſie 
möglichen Verſtändlichkeit allemahl nachſtehen m.iif: Statt fin 
fen, fo findee diefe Zufammenziehung auch nur al 
dann Statt, wenn zwey ober mehrere mit einander 
verbundene Säge nicht allein ein und eben baffelbe 
Eubject, fondern auch daffelbe in einerley Caſu ha— 
ben, da denn die Eäge, welche verkürzet werden fol 
len, entweder ihr Verbum wegwerfen ‚ ober daffelbe 
in ein Participlum verwandeln. In beyden Fällen - 
gehen fie in ein Abverbium über, beflimmen als ein 
foldhes das Verbum des Hauptfaßes und machen 
mit demfelben nur einen und eben denfelben Satz 
aus, Sn dem folgenden wird alles dieſes deutlicher 
werden; hier bemerfe id) nur noch in Anfehung der 
. Stelle der verfürzten Säge, daß fie fo, wie ein jedes 
anderes Abverbium, dem Hauptſatze bald vor- bald 
nachgeſetzet, bald aber auch zwifchen beffen Subject ' 
und Prädicar eingeſchaltet werden können, da denn, 

wenn 


1 


‚ angeführten $ateinifhen verkürzten Sog gehet libe- 


% 


t ⸗ 
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wenn ſie voran ſtehen, der Nominativ des Haupt⸗ 
ſatzes hinter ſein Verbum tritt. 

$.823. Im Deutſchen kann dieſe Zuſammen⸗ 
ziehung nicht anders als durch ein Adverbium oder 
ein unconcreſciertes Participium geſchehen, weiches 
gleichfalls nichts anders als ein Adverbium iſt, da⸗ 
ber denn auch die Verba mit vollſtändigen Prädica» 


‘ten in ihre Adverbia, d. i. Participia, verwandelt 


werben müffen, wenn fie Statt finden fol. Die 
Sätze, er war froh, daß die Sache fo abge, 
Iaufen war, und ging weg, er fang und ging 
davon, laffen ſich daher in einen zufammen ziehen, 


. frob, daß die Sache fo abgelaufen war, ging 


er wer, fingend ging er davon; weil in dem er⸗ 
ſten Falle ein Adverbium das Präbicat des Satzes 
iſt, und in dem zweyten das Verbum fid) in ein Ad» 


verbium verwandeln läſſet. Dadurch unterſcheidet 


fi die Deutſche Zuſammenziehung von ber hnli⸗ 
hen im Griechiſchen und Sateinifchen, wo an Eratt 


des Adverbii ein -concrefciertes Beftimmungsmwort 


gebraucht wird. Für, von aller Furcht befteyet, 
komm ich zu dir zuruück, muß der $ateiner fagen, 
ab omni periculo liberatus ad te redeo. Dieß 
macht zugfeid) einen weſentlichen Unterſchied zwiſchen 
der Participial. Conftruction der $ateinifchen und 
der Deurfchen Sprache. Syn ber erften ift das “Bes 
flimmungswort , in welches ber eine Satz übergehet, 


-concrefcieret, und Fann als ein folches das Subject des 


Hauptfages unmittelbar beftimmen; in der legtern 
ift es ein Adverbium, und fann als eirt ſolches nur 
etwas Unfelbftändiges in der Rede ımmittelbar bes 
fiimmen , nie aber das Subject, daher der verfürzte 
Sag auch allemahl in eine Beflimmung des in bem 
SHaupfage befindlichen Derbi übergehet. In dem 


tus 
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ratus auf das Subject ober das verfihmiegene ege, 
in dem Deutfchen aber kann befreyer nur unmittels 
bar auf das Verbum kommen gezogen werben. 
Die Sateinifche Zufammenziehung diefer Art erſtreckt 
fi) Daher viel weiter, weil fie faft alle Sätze, welche 


zur Beflimmung des Subjectes dienen, fo fern ſich 
felbige nur in ein angemeflenes Participium verwan- 


dein laffen, verfürgen fann; der Deutfche aber dieſe 
Freyheit nur hat, wenn fi) ein Satz in eine Be⸗ 
ftimmung des Derbi verwandeln läßt, Der Ri 
mer kann fagen: Miltiades morandi tempus non 
habens, curfum direxit quo tendebat ; aber niche 
fo der Deutfche, Feine Zeit ſich zu verweilen 


babend, fegelte Miltiades nad) dem Ürte, 


wohin er wollte; meil fein Beſtimmungswort fich 
nur unmittelbar auf das Verbum beziehen fann, 
diefe Beziehung aber hier nicht Statt finder, weil 
. das Subject unmittelbar beftimme werben foll. Soft 
diefe Zufammenziehung dem Eigenen der Deurfchen 
Eprache angemeffen ſeyn, fo muß fie fo ausgedruckt 


werden, der Feine Zeit ſich zu verweilen has. 


dende MWiltisdes fegelte u. ſ. f. welches aber 


eine unangenehme Härte ben fich führe. Eben 
fo wenig fann man fagen, ſehend, daß dieſes ges 


ſchahe, fprach er, geſund geworden reifere er 


ab u. ſ. f. weil die adverbiſchen Participia lauter 
Subjerte beſtimmen, da fie doch nur Werba beftim- 
men fünnen, aber biefe Beſtimmung hier nicht Start 


findet. Ganz richtig ſagt man hingegen, gefund. 


zeifere er ab, weil gefund das Verbum reifen be« 

ſtimmet, welches fidy von gefund geworden nicht 

fagen läßt, welches unmittelbar auf das Subject 
ef» J 

Bey dieſem weſentlichen Unterſchiede zwiſchen 

den beyden Sprachen muß man alle Hoffnung ſchlech⸗ 


terdinge 


N 
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terbinꝗqs aufgeben, die vuciaten Imemmnhen Norm 
der Barfürzung vermie der Puma a Deo 
ſchen nachuahmen, zer: te Se Decichen Er: 
ber vier ateiniſchen Particinien derez zur zen bie 
ben, und daher auch fen burch Yirier Ur-Wamb ıprit 
mehr eingercbränft find. Die Wernoch czung die 
fes Unterfhirdes hat be munden neuern witigen 
Echriftũellern taufend Mit zeburers zum Vorſcheine 
gebracht , welche fein Hedteuiius Die ertragen 
kann, und die Epradyichrer, weiße fe wieder auf 
den rechten Weg leiten ſellten, waren Au vollig un« 
geichicht, weil fie von dem Aöverkis 2) Parrieipio 
nicht den geringften “Begriff harten, ua® Serde immer 
mit dem Adjective verwechfelten, deder fie keinen 
©rund anzugeben mußten, warum tie Lateiniſche 
Participial» Eonfiruction nice auch im Deutſchen 
sachgeahmet werden fann. 

Es fommt daher bey dieſer Zuiammenziehung 
‚im Deurfdyen alles auf folgende Satze an, welche ich 
bier nody einmahl wiederhohlen wil, damit ınan jie 
nicht aus den Augen verliere. 1. Das Adverbium, 
folglich audy das unconcrefcierte Participium fönnen 
wumirtelbar feinen felbftändigen Begriff , fondern 
zur etwas Unfelbftändiges, und befonders das Ber: 
bum beffisımen. 2. In der Deurfchen Participial- 
Eonftruction gehet der Sag, welcher verfürzet wer» 
den foll, allemahl in ein Abverbium oder unconcrefe 
ciertes Participium über. 3. Eie finder folglich) 
mur da Start, wenn der zu verkürzende Satz als 
eine Beftimmung des Verbi in d-m Dauptfage an⸗ 
gefehen werden fann, und muß unterbleiben, fo bald 
derfelbe unmittelbar auf das Subject der Rede ges 
zogen werden muß. 

Zu der Participiaf- Eonftruction find ſowohl die 
eigentlichen Adverbia, ats bie Participia geſchickt; 

: Da 
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da nun, bie. letztern im Deutſchen geboppele find, fo 
zerfälle dieſe ganze Lehre in drey Abſchnitte, von dee 
Zufammenziehung. der Sätze 1. wermictelft ber die 
enclichen Abdverbien; 2. vermittelft des Participid 
Dräfentis; und 3. vermittelft des Participli Prätericl, 


a. Zufammenziehung der Cäge durch) die 

eeigentlichen Adverbin 
$, 823. Das Abverbium im engfien Verflande, Wo fe 

fo fern es noch von dem Participio verſchieden ift, Statt fie 
bezeichnen gine Befchaffenheit für ſich allein beträch- det. 
tet, und ohne allen Mebenbegriff der Zeil. . Wenn 
alfo zwey oder. mehr mit-einanber ‚nerfundene Säge 
einerley Subject in einerley Tafu haben, fo köntien 
fie ihr. Berbum wegwerfen, und verinittelft bes Ads 
verbii deffelben, in bloße Beftimmungen des in dem 
Hauptſatze befindlichen Verbi übergehen, Es ver 
ſiehet ſich dabey, daß diejenigen Säte, an welchen 
dieſe Zufammenziehung gefchehen foll, ein Advers 
bium enthalten müſſen, weil nur vermiftelft beffeiben 
die Zufammenziehung gefhehen kann. Diezällenyn, 
in welchen diefe Art bed Ausdructeg unter den obigen 
Umftänden angebracht werden kant, ſind folgende; 5 
2 Wenn, zwey-oper-mehr folcher Säge zugleich 
ein gemeinfchaftliihes. Verbum haben,:fo Pan dies 
ſas in den folgenden Sägen verſchwlegen werben, ba 
denn die Dazu. gehörigen Adverbia in Beflimmungss 
wörter des Verbi in dem — übergehen a 
dann iſt das Leben een Sig des Troftes, reich 
an ube,. noch reicher an Eüniftigen Hoff— 
nungen; für, es ift reich, oder dann iſt es 
reich an Ruhe, es jft noch reicher, oder dann 
iſt ee nody reicher. an künftigen Hoffnungen. 

o auch: wie ſchnell fließt nicht unfer Leben 
vorhber, zu fchnell für unfere Befchäfte, oft 
zu ſanell ſelbſt Für unſere Enpfindung. 
Abel, Spt. U. B. P p 2. Wenn 


- 


m 
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2. Wenn zwey ober mehr Säge, weiche einer⸗ 
ley Subject in einerlm Caſu, aber verſchiedene Ver⸗ 
ba haben, mit und verbunden werben follten, fo 


-  Eönnen diejenigen, welche das Verbum ſeyn nebft 


eirrem Adverbio bey fi haben, ihr Verbum weg. 


. sserfen, und in bloße Beilimmungen bes näciien 


Verbi übergehen. Kommen fie alsbann vor dem 
Hauptſatze zu ſtehen, fo tritt deſſen Nominativ, wie 
bey ähnlichen Inverſionen, hinter das Berbam: frob, 


daß die Sache fo abgelaufen war, ımd des 


langen Wartens müde, ging id) ſchnell nady 
Haufe; für, ich war frob, daß — ich war 
zugleicd) des langen Wartens müde, und’ 
ing daber ſchnell nad) Hauſe. So auch: des 
futes ſatt ſchmilzt mein Herz von fo viel 
beiffen Thränen; ober, mein herz fdymilst, des 
Blutes fart, von P viel heiffen Thränen: ober, 
mein Herz ſchmilzt von fo viel heiſſen Thränen, 
des vielen Blutes ſatt; oder endlich, mein herz, 
des Blutes fart, ſchmilzt u.f.f. . Ferner: wenn 
ich der Thorheit müde fie bereue. Von kals 
tem Schreden bleidy bach jeder um fein Le⸗ 
ben, oder,ein jeder bach, von kaltem Schrecken 
bleich, um fein Leben. Doch Herr, ein $ebler 


‚its, wenn man zu großmuchsvoll, den Frev⸗ 


ler ſtets verfchont, den man beftrafen foll, 
Weiße. Und mit meßrern Sägen: diefe fchroffe 
Rlippe, weldye an Gutem unftuchtbar, von 
efaͤhrlichen Übeln raub, flündlidy durch übers 
— Wolken geſchwarzt wird. 

Auf ähnliche Arc laſſen fi andy Säge vermit⸗ 
telſt der Subſtantiven zuſammen ziehen, da ſie denn 
Die Geſtalt einer Appofition befommen: in feinem 


auſe ein Sremdling wwandert der Beift mit 


auf und nieder, und verwundert 
ſich über das feinige. re 
— IN 3. Wenn 
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"3, Wenn ein Nebenfag, deffen Präbicar da 1 
Werbum feyn mit einem Adperbio if, eine Befchrei 
bung eines vorher gehenden ‚Gubftantives iſt, auf 
welches er vermittelft der relativen der ober wel⸗ 
cher zurück geführet wird; ba’ dert ſowohl dag Re⸗ 
lativum, als auch das Verbum ſeyn ausgelaſſen 
wird. Eigentlich und zunächf? nur, wenn ein fols 
cher Nebenfag das Eubject‘ ver Hede befchreibet: 
o Anfchlag, deiner werch, ‚ wie du ſel⸗ 
ber bift! Weiße; für, o Anſchlag, weleber 
deiner werth, und fo groß iſt, ale du ſelbſt bie. 
Zwey ... | 8 treu, und sapfer in — 
Stcreite, ebe .2 | 
Ein: = 2 — von — pferben. 
Von Schenkeln leſcht, ſchön von Geſtalt, 
‚ Und wie. ein Menſch ſtolz von Geherden. 
Trug feinen Zerrn durch einen Wald, Sch... 


4 wird dieß⸗ Verkürzung auch oft zur * 
klarung eines in dem ‚Pröbicate befindlichen Gube 
antives gebraucht: © Freund, "du faheft ‚fie, Dia 
Scene voller Tod, von königlichen Slus, vous 
Bruderblute sch! mo ber verkürzte Sag; has 
Suhftantivum Scene erfläret. Allen, da fehin ' 
Zwegbsutigfeit verurſacht, fo (abe ß ſich in den we⸗ 
nigften Sällen entſchuldigen. Die Urjſache iſt feicht: 
einzufehen.. Da das Abverbium kein Geſchlechg 
und feinen Cafum bezeichnet, fo bleibt es ungepiß,, 
auf welches in dem Sage befindliche Subſtantiv ber, 
Erfärungsfag geben foll, und da die Gewohnheit. 
für das Subject ſpricht, fo entſtebet Mißdeutung. ı 
So auch: ich fabe den Sreund von Freude 
runden; wo niemand miffen kann, ob das UM | 
ken von Freude auf das Subject ich) oder auf den - 
Freund gehet. Ja ſelbſt in. ſolchen Fallen, io der; 
verfürzte Erffärungsfag auf das Subject gehen el, , 
bar man J ch Ye Forfünpns ı zu enthalten, men; 

p ? 


t. .. 


F 
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eir norivr gehenbes anderes Eutſtartie die aan 
u Setanduchteit ſioret, wit t. der nie» 
ser Menſtaelt der ScL if. 

5 In einigen Cauici E. ze aufe tz 
Serie fern aum Die Conneozmer IS und weni 
si Tom Vorderſatze meggeläjien zei Finnen: zı 
wach ein Treffen au liefern, 23 er ſich zu 
ut, b. i. da oder mei er au ſcawach wer. 

Su iurchtiam fir den Thron, ergali er oft die Pfiichere: 
Lew Zuchters, Lonıgee und Helden ze sıerahreg, Bicihr. 

5. In eonc-Hhreen Eäken, mit Verſchweigungq 
ſowohl Des Verbi ſevn als der Konkmetton. Allern, 
tier Verkürzung iſt feine ber biſten, weil fie Dun- 
Telncn veruriacht : ihre zaͤrtüchen *Ärinnerum; 
tr, Dir fir une auch todt noch gab, ſtelleter 
nt mur dbarz für, die fie uns, obgleich ſu 
Kon ındr war, ober, auch du fie ſchon to” 
wu noch gab. Die Dunfelheit rührer daher. 
seri her em Smiberfag in einem Nebenſatze ein:» 
enter if̃ meiche Haufung ber Neber ſatze a: 
man. Drermerme verurfodt. Man löfe den ver- 
Fire &or ie am, wie bie Seele ihn wirklich dor» 
Pei aufinter mit wenn fie ihn verfleßen foll, fo wird 

Bas Zrm*er incrsıd im die Augen fallen: ibre zärts 
hören Ee men, die fie uns, ob fie gleich 
Fbon tode mar na gab, ftelleren fich mir dar. 
Even it wideroa und vollig ſprachwidrig klinget 
es, Per man du Corjnnction bepbehält, das Ver⸗ 
bum eier vrvhamicq: dennoch prahlſt du noch 
immer damit, obzinch mit Schande bedeckt, 
für, ob du gieich mr Schande bedeckt bij. 
en * In omyetæix Eägen, doch nur, wern 
—RX hi = gleich Die Wergleihung mae: de 
= ſchen der Zirkel der Ylamt, glei einem 
”r, fortrollet. Wo das’ lange Leben, 
s gieich 
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gleich. einem dreymahl erzählten Wiährchen, 
Leine Annehmlichkeit mebt hat!” Gleich vers. 
ſchwenderiſchen Vorfahren haben ſeine fru⸗ 
hern Jahre ſeine künftigen Stunden enterbt. 
Dieſe Zufammenziehung iſt eine der älteften und ger 
wöhnlichften, fo daß auch eine Vergleichung, fo bald 
fie einen Nebenfüg ausmacht, und mit diefem Ad⸗ 
verbio gemacht wird, nie Jeicht anders ausgedruckt: 
wird, Man ift Ihrer fehon ſo gewohne, dag man 
den verfürzten Gas, wenn gleich ein anderes Sub⸗ 
ftantiv vorher. gehen follte, doch allemahl auf das 
Subject ziehen wird: du Floheft vor deinem 
Sreunde, gleid) einem Wifferbäter, wo niemand 
das Gleihniß auf den Freund deuten wird, r 

$. 824, Da dieſe gange Zuſammenziehung, wie Ihr Ge: 
ſchon oben bemerfet warden, neupr ift, als dag übri- brauch. 
ge in der Sprache, fo ift fie quch, fo fern fe mit 
Verſtande angewandt wird, eine Scyönheit, und da⸗ 
ber vorzüglich der höhern Schreibart eigen, In-⸗ 
deſſen gibt es Loch auch einige Fälle, in. welchen fie 
auch im gemeinen $eben ‚gebraucht wird: Caſpar 
Schwarz, aus Franken gebürtig, ober ges 
bürtig aus Franken. Ingleichen auf Briefen; 
Herx LI. N. wohnhaft in Berlin. 


b. Zuſammenziehung der Sätze durch das 

Zu Participium Präteriti. 

. 9. 825.. Bill man bey ;derfelden vor den fo ge- Wie fie zu 
wöhnlichen Fehltritten unachtſamer Schriftfteller gebrauchen. 
ſicher ſeyn, ſo miß man ſich aus dem vorigen folgende 
Sätze wiederhohlen. 1. Das Participium Präterirl 
hat in der Conjugation ſowohl eine thätige als leiden⸗ 
de Bedeutung, nachdem es mie dem Hillfsworte has 
ben ober ſeyn gebraucht wird. ©. $. 461. 2. Die 
Deutſche Participial: Eonftruction darf Fein anderes : 
Verbum wegwerfen, als das Verbum feyn. S. 

a Dp3 $.8ar. 
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S. Sie kann daher auch 3. das Participium 
Heãceriti der Regel nach nie anders als leidend ge⸗ 
besuchen ‚ oder mit andern Worten, diefe Zuſammen⸗ 
Feunz list ſich nicht anbringen, wenn das Parti⸗ 
dz.ım Pröeriti nicht eine leidende Bedeutung hat, 
uch zum Beweiſe derfeiben mit dem Verbo feyn 
yerdunien if. _ 
Ze & 6.56. Tie voraus geſetzt, laßt ſich dieſes 
Ett i Parncioium jur Ziſammenzichung eines oder mehre⸗ 
— rer Satze gebrauchen. 

1. Wenn die Erflärungsfäge mit den Haupt: 
fe$e einerlen Eubject haben, fo können diejenigen, 
weiche ein Perticipium Präteriti in leidender Bedeu 

- mung mit dem Berbo ſeyn enthalten, ſowohl biefes 
Beebum ſeyn, als auch die Partikel und oder die 
Reletiva der und woeldher wegwerfen, ımb in bloße 
Beiimmungen des Berbi in dem Hauptſatze über 
gehen: eräufcht von diefem Traume, oder von 
diefem Traume getaͤuſcht, folgt ich ihm blinds 
lings, over au), ich folgte dem Traume blind» 
lings, von ihm gqetäufchr, für, ich war von 
dem Traume geräufcht und folgte ihm. So 
auch: fiche bier der Liefe große Herrſchaften 
entriffen, große Herreſchaften, welche der Tiefe 
entriiſſen find. Gegenden von der Natur mit 
sllem Nutzen bereichert und mit der ganzen 
Runſt der Mahlerey geſchmũckt. Die Nach⸗ 
welt, angeſteckt von ihrer Abnen Wuch u. ff. 
Hall. Von aller Furcht befreyt, eil ich zu 
dir zurũck. Umgeben von Rofengebüfchen 
fteber die reigende Slora da. Was für be 
Lsdene Meere, beladen von Menſchen, des 
Reichsthums oder des Krieges wegen! 

2. Auf eben diejelbe Arc läge ſich ein folcher ne 
gativer Satz in ein mit un zufammen gefeßtes Per 
ticipium verwandeln. Die Thiere weiden auf 

unge 


9 
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3.8. Outze. XParticip. Conſtt. §. 826. 599 
ang n Hafen, fie erinden den Strom _ 
"ungetünftelt, und. unverbittert dburdy Linges 
wißheit und fruchtloſe Hoffnung, für, ſie trin⸗ 
Een den Strom, welcher nicht gekünſtelt iſt. Als 
lein noch ungelehrt ſich niedrig zu verſte⸗ 
cken, glaubt er dem. Mortimer, Weiße; für, 
da ernoch nichẽ gelehret it — fo glaubt er, 
‘ober, er, welcher noch nicht gelehrer iſt — 
glaube u. ff. Beſonders wenn ohne mit zu und 
- einem: Infinitivo Paffıvo fliehen ſollte: wenn das 

ſchlimmſte kommt, ſo kommt es ungefürchter, 
ohne gefürchtet zu feyn, ober ohne daß es gefürchtet 
worden. Sonnen leuchten ungefehen, ohne 
geſehen zu feun. Es ſcheinet, daß hiet oft Das Ver⸗ 
bum werden ausgeftößen worden; allein es ift fol« 
ches in der That das Verbum ſeyn, eb fich gleich 
"bie Sufammenziehung auch durch werden auflöfen 
läſſet, indem die Deutfche Participiaf» Eonftruction 
nur allein die Verſchweigung des feyn verftatter: 
wo iſt der Sterblicdye, welcher ewige Freuden 
unentzückt, nnerhoben, unentflammt erwodäs 
Ä kann? d. i. ohne entzüift — zu fern. Völ⸗ 

fig fehlerhaft wird fie, wenn der Infinitiv eine thäti⸗ 

ge Bedeutung hat: er ift ungegeffen zu Sette 

gegangen, für obrie gegeffen zu haben. 

3. Einige neuere Dichter haben nach eine an⸗ 

dere Art der Zufaommenziehung verfucht, und von - 
yon Sägen mit einerley Eubjecten, das in dem 
‚einen befindliche Verbum Activum in cin Partici« 
plum Präteriti verwandelt, und dem erften Satze 
einverleibt: reitzend fteht Flora da, das Des 
ſicht nach ihren aufblühenden Blumen ges 
kehrt; jest folgen wir dem Menſchenfteund, 
- den Blick gekehrt nach Wien; wie müßig er 
da fieht, die Hände in den Schoß gelegt! 

"Allein, es kommen mehrere Urfachen zufammen, - 
A i Dp4 welche 
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weiche diefer Bufammenziehung nicht gilnflig fnb, 
und ſich leicht felbft entdecken, fo bald man mar ver- 
fucht, fie in Die gemöhnlicyere Art bes Ausorudes 
Aufjulöfen. s. $öfet man ſie ſo auf: reigend — 
Flora da, und kehret das Geſicht —5 

folgen — und kebren den Blick nach —* 
wie müßig — und die Hände in den Schoß 
legt; fo fiehet man bald, baf hier das Participium 
Präteriti fi unfehieklich ift, indem eigentlich das 
Participium Präfentis ſtehen, und es fo lauten müß- 
te, — Das Geſicht — kehrend, den Blick nach 
Wien tehrend, die Hande in den Schoß legend. 
3 Will men fie aber mit dem Werbo baben auf» 


(öten, und bat Das Geſicht — gelehrt, und 


baben den Blick nad; Wien gelehrt, und die 
Hände in den Schoß gelegt hat, nicht ein Per» 


ſectum zu bezeichnen, fondern wie man im gemeinen 


Scben fast, er bat den Kopf verbunden, d. i. e 
bet einen verbundenen Kopf : fo ift ber ganze Aus 
dreck niedrig, und der höhern Schreibart umwürdig, 
unb auch um beswillen fehlerhaft, weil hier ein un 
concrefciertes Beſtimmungswort anflatt eines con⸗ 
erefcierten ſtehet; Den Kopf verbinden, für, eis 
sen verbimdenen Kopf. Überdieß darf Die Deut 
ſche Participial ⸗ Conſtruction fein anderes Verbum 
als ſeyn, nie aber Das haben verſchweigen. 3. Bey 
Der erfien Auflöfumg durch das Präfens Activi, und 
kebret, femme ncch ae beß das Por: 
ticipium Prateriti eine shärige Bedeutung befommt, 
weiche es boch bier nie haben faun, Soll es ja bey⸗ 
behalten werten, fo muß es concreſciert werben, und 
in eine unmisteibere Beſtimmung des im Pradicate 
befindlichen Eubſtantives übergehen: jetzt folgen 
wir dem Menſchenfreund, mit = Wien 
gekehrtem Blick; wie mußig er da ſteht, mit 
in den Schoß gelegten Händen! we = die 
ufam» 








3.8. Site; 2. Particp.Tonf. $,926.. Go 


Zuſammenkunft ziweyer.Präpehtionen wieder eine 
fprachwidrige und unerträgliche Härte macht. Kurz 
man löfe hie Zufammenziehung auf, wie man will, 
fo wird ſie ſich allemahl in einem. nachtheiligen Lichte 


zeigen. 

Noch: fehlerhafter. und verwerflicher wird ſie? 
3. wenn ein Verbum reciprocum auf dieſe Art ver- 
wandelt wird ;.der Schäfer, ber, duf feinen Stab 
gelehnt, aus feiner Hutte heraus fchauet, für, 
fich auf feinen Stab lehnend; weil ein thätiges 
Verbum lehnen, von welchem gelehnt allenfalls 
Das Participium Paſſivi feyn fünnte, welcher auf 
feinen Stab gelehnet ift, nicht vorhanden if. 
2. Wenn die Zufammenziehung auf ein anderes 
Subftantiv als das Subject gehet, ober vielmehr, 
wenn. vermittelft ‚derfelben zwey Subjecte in bem 
Sage: aufgeftellee werden: der Berg, fein Bipfel 
mit Daumen umkränzt, ragt in die Wolken, 
wo fich Das Undeutſche und Widerfinnige durd) eine 
ſehr feichte Verſetzung heben läßt: mir Bäumen 
umkranzt vage der Gipfel des Berges in die 
Wolken, welde Zufammenziehung der Space 
völlig gemäß.ift, weil fie fo aufgelöfet werben muß: 
der Gipfel des Berges, welcher mit Bäumen 





umkranzt iſt, vage in die Wolken, oder der .. 


BDipfel iſt — — umkräanzt und raget in die 

Wolken. u Fa u; i i i 
Alles, mas in. der Sprache eine Schönheit ſeyn 
fol, muß ſich auf Sprachrichtigkeit und leichte Ver 
ftändlichfeit gründen; ober mit andern Worten, 
man darf ſichs nie eher einfallen laſſen, einen Ge⸗ 
banfen ſchön auszudrucken, als bis er erft feine 
grammatifche Nichtigkeit hat. Erft alsdann kann 
man verfuchen, ob er fich nicht auf eine erlaubte Are 
und ohne Nachtheil ber Verftändlichkeit abkürzen 
laͤſſet. Allein viele unſerer wigigen Schriftſteller 
Pps glau⸗ 
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Verſtandlichkeit und Beſtimmtheit der Rear mil: 

nur allein bas Verbum feyn ausftoßen fann. Inde⸗ 

‘fen gibt es doch einige Falle, befonders im bebinc::r 

"Sägen , mo nebſt der Partifel wenn auch des Ver 

. bum werden weggelaflen wird: gefest, dieß ber 

Seite gefesst, die ausgenommen, Dir ab; 

"gerechnet, alles Diefes ungerechnet, dieß vor; 

"aus gefent,; Diefes auf den gegemmwärtigen 

Soll angewendet, wird man finden, u. 1. ĩ. 

‚eff. Allein dieß find einmahl eingeführte Formeln, 

‘welche ſich noch aus der ehemahligen Oberdentſcher 

Schrift⸗ und Kanzelley⸗Sprache erhalten haber. 

vo der ganze participialiſche Ausdruck die Geftai: 

einer Partikel angenommen hat. Da ſie einmabl 

allgemein, und daher verſtändlich ſind, fo find ſie 

nun ohne Tadel; allein fie find auch eben feine 

Echonheiten, und laffen fi) daher auch nicht als 
Diufter zur Nachahmung empfehlen. 

Se N. 827. Da auch diefe Art der Zufammmenziehuns 

bad zu den Schönheiten der Sprache geförer, fo if fie 

auch vorziiglic) der höhern Schreibart eigen. In⸗ 

deſſen gibe es doch auch Fälle, wo fie m der Epra- 

che des gefellfehaftlihen Umganges vorfommt : ein 

Stüd Brot mit Butter beffrichen. Beſoenders 

"auf den Tireln der Bücher: Popens Loctenraub 

“überfest von — Neues Worterbuch her⸗ 

- "aus gegeben, verbeffere und vermehrt von —. 

| Vermuchlich find biefes Überbleibfel der ehemahligen 

v Gewohnheit, tie Adjectiva unconcrefeiert den Sub⸗ 

ſtantiven nadyzufegen, die Hofe roth, deren fich es 

= j " , Ho e 


+ 
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Hochdeutſche Mundart, als fie fich mit mehr Be 
wußtſeyn und Geſchmack zur heufigen Schriftſprache 
auszubilden anfing, nad) und nad) enrledige. Ä 
$. 828, Im vdrigen ift ſchon bemerfet worbe Geblerhafs 
daß fich dieſe Zufammenziehung nicht anbringen fäg ter Ge⸗ 
ſet, wenn nicht das Participium eine feidende Be⸗ brauch. 
Deutung hat, Die Urfache ift nicht fchwer zu finden. 
Verſtändlichkeit und Beſtimmtheit find die erften 
und wefentlichften Cigenfchaften einer Rede, baber 
jeder zweydeutiger Ausdrud, und jebe zweydeutige ” 
Werbindung eigentlich ein Fehler Hl. Das Parts 
cipium Präteriti iſt in der Conjugation an und für 
ſich zweydeutig, indem es ſowohl ehätig als leidend 
gebraucht wird, Allein, da es Hier allemahl fein 
KHülfewort bey ſich Hat, durch welches beffen Bedeu⸗ 
Yung näher beftinimt wird, fo höret auch die Zwey⸗ 
Deutigkeit auf: Ich Babe gefdylagen, ich bin ger 
ſchlagen, ich werde gefchlagen. Die Partice 
pial» Eonftruckion wirft aber das Verbum weg, und 
nun würde bie dem Participio anflebende Zweydeu⸗ 
tigkeit nacıthellig werden, wenn Ihr nicht durch den 
Grundſatz vorgebeuget wäre, daß nur allein das 
Hilfswort feyn, verfchtwiegen werden darf, ober mit 
andern Worten, daß diefe Zufammenziehung nichk 
gebraucht werben ſoll, wenn nicht das Participiung 
eine feidende Bedeutung hat, weil es hur alsbaniz 
‘mit dem Verbo feyn verbunden wird. Jede Zu⸗ 
ſammenziehung dieſer Art iſt folglich fehlerhaft, ‘fd 
bald das Partlcipium eine thätige Bedentung. hat, 
folglih das Verbum haben verſchwiegen werden 
muß: ihre nackten äweige beBleider, verjinse , . , 
gen fich die Bäume wieder, die Erde, ieh 
verjüngt, bringt Blumen und Rräuter. Men 
gebe hingegen beyden eine folche Wendung, daß has ”. 
Participium eine leidende Bedeutung bekommt, fo 
ift die Zufammenziehung untabelhaft : mit Pe 
Ä ‚ Raube 
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Baube bekleidet ‚nerjänten ſich die Bäume 
wieder. Hieraus erhellet * ugleich, daß Fein "Parse 
ticipium eines eigentlichen Reciproci zu diefer Ver⸗ 


. fürzung gebraucht werden ann, weil es allemahl 


„eine thätige Bedeutung hat, folglich mit Haben ver: 
bunden werden muß. 


Es iſt nur noch bie Frage, ob die Meutra, mel: 


‘be das Hülfswort ſeyn befommen, folglich eine 


mehr ieidende Bedeutung haben, dieſe Zuſammen⸗ 
ziehung nicht verſtatten. Dem Anſcheine nach ſoll⸗ 


'ten fie es, weil Ihre leidende Bedeutung bie herrſchen⸗ 


de iſt, baher die Gefahr des Mißverſtandes megfällt. 


Gebrauch 


dieſes Par⸗ 


ticipli. 


Allein der Sprachgebrauch iſt dawider und verwirft 
Alle Zufammenziehungen biefer Art vermuthlich aller 
Ausdehnung derfelben auf die Uecripi den Weg abzu⸗ 
fhneiden. Don bir gegangen, ſchwebt dein 
Dild beftändig vor mir; wenn idy vom Tobe 
erwacht dich wieder fehe; find daher fehlerhaft, 


fo unfträflicy fie find, wenn man an Statt des Meu- 


trius ein Activum in leibender Bedeutung fegt: von 
dir getrennet, wenn ich vom Tode erweckt 
u. ſ. f. Indeſſen gibe es doc) einige Neutra, deren 
Participia auf diefe Arc gebraucht werden: ein Bes 
fchlecht von dir entfprungen; dein Herz zum 
Buten verdorben, wo ſich doch in dem legten Falle 
verdorben, als das Paſſivum von dem Activo vers 
derben gedenfen läßt, obgleich diefeg billig vegelmäfe 
Rs gehen, unb verderbt lauten follte, 


ne Zufammengiefung der Satze durch das 
Partleipium Praſentis. 


G. 829. Diefes hat die thätige und neutrafe Be: 


deutung feines Verbi mit dem Nebenbegriffe der 
gegenwärtigen Zeit, und wird allemahl em 


wenn die Art und Weile, wie der “Begriff eines 


— finiti verſtanden werben ſoll, durch den = 
i 8glri 
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3.8. Sutze!erPatticip. Chnfih$. bag. 867 
griff eines anbetn Verbi ti dr "gegEiührgen: Zeil 
ausgedruckt werden fann: fingend'ging er da⸗ 
von, d. i. mit fingen; er thar de jinend; be; 
chend legt fie fich nkeder, Self; Tächelnd fiebet 
er auf die Dehwüftung betab*. halb trau 
mend Fänipft ihm nur der kleinſte Cheil’ ent? 
gegen, Weißt. "Da das Partltipium hier wieder 
ein Adverbium iſt, fo kann es auch imimittelbar nur 


ben Begriff des Verbi, nicht aber eins Nennwor⸗ 


tes beſtimmen. * fand ibn’ ſchkafend, ch 
traf ihn tanzend an, find daher fehlerhdft,"melf 


ſchlafend und tanzend hier nichẽ auf die Verbz 


finden und antreffen, fondern auf bus Pronomen 
hn geben; es muß daher im 'erfteri Folle Heiffen, 


ch fand ihn ſchlafen, fo wie man fägt, ich ſahẽ 


hn ſchlafen, ini. zweyten Falle aber muß man dir 
Nede eine ganz andere Wendung geben, weil ſich 
intreffen nicht mit dem Infinitiv verbinden läßt, 
‚er obige Ausbruch aber nicht anders verftanben wer⸗ 
‚en kann, als daß derjenige, weicher den andern and 
etroffen, getanzet habe. — = 

G. 830. Da hier ein Hülfswort ausgelaffen mer» 
en kann, fe finder die Zuſammenzlehung vermitgelf, 
ieſets Participii auch nur in zwey Ballen Statt, 


4, Wehn ein fefbftändiger Begriff durch dafr 


elbe beſtimmet werden foll, welches in refariwifchen 
Frffärungsfäßgen erlaube iſt, wenn fie ein Verbum 
m Präfenti haben, da denn daſſelbe mit Weglaffung- 
es Relativi in das concrefeierte Participlum Prä⸗ 
‚neis Übergehet. So fann man ftir, der Schinuck 
er Baume, welche ſich belatibetr, fager!, der 


Schmuck der ſich belaubehden Bäume!’ für,’ 
ie Sorgen, welche did) fliehen, bie dich fliev 


enden Sören. Eigentlich aber gehöree dieſer 
aff niche hieher, weil wir es hier nut mit den Par⸗ 
ticipiis 
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fichpiis a Me haben, fo fer je is Yalüı ze 
braucht werben. 

2. Zur Beitimmung be Derii, füsch 
eoncrefcıert, welther Zal er. Si mer gms im 
her gehöre. Kr. imber Eier, mem je ©: 
mu emerier Subjecte, deræ The im einerley = 
fozum Seiten Achen, aıc und wesunden find, t: 
Bere Dos Sehum Met ener ar des Particiriom 
irre, am zur Iesahurc des und das Tır- 
br es area rımmer farn. Der Schäfer, 
züser so} Ka asıezatte fpielend, d:: 
See dus jongen Schnimmes fübler, weder — 
tur ma uff Dreteo der Üohlflang lei⸗ 
> wei te anggestere E*ürungsjog welcher 
zii rete en Fimorhee. α, folglich hier dren 
a mar mlcee Ede uiveden find, weite 
sims 23 Fin urrgr. Dir Some bricx 
ns mr de dent mu. Wo fps 

SS ei ea mind De Terde füblen :-2 
Ar. weg. am? rule anders als ınige > 
wm erncmt Dee Deommum af bie Eur 
Sautz m Bene our werden förner. 
x mut Daher den vertigen Ex io ſiclen, 2:3 
a 8.3 mr übeine, cJtemenr 2 nt Des ñ 
gr sem werden ie Der Schmeichler. 
we Nertiene ch rar cr ur, bäle ſchon 
ar Don art rc: — de Berge, 
ix Has ac ermus EAä0Oûä5AÊAëTs, vertundi⸗ 
au. Der Sunimer dmd ger; müs werfürge nur 
unge qu& ati Som, ders Doz ec Die In- 
Weise Jr atatolir weder fors: ibe fiolies 

VER CNtE derrd nertonloee Se Des 
zer den Kimkme: marurstoz Ih vor dır 
zucenb Dak am ni me ir ermittelhure 
rung ———— mid, Qus 
“eisa sr de etz EEE Im Hauptſoge 

nach⸗ 








3.8. Schhe. a. Part. Conſit. 5.836.891. 607, 
nachfegen : Hier ſteht die. Bilbſaͤule dee Dich⸗ 
ters, die Leyer in der Hand haltend; wo-bie 
Höhere Schreibart der neuern Dichter auch wohl dag: 
Participium haltend verſchweigt: gern will ich 
große Thaten thun, die Leyer in der — 

leim. 
$. 831. Hieraus erhellet sieh, daß = ie, Seßterfefe 
Verfügung diefer: Art fehlerhaft. umd (pracheibrig, ter Go 
ft, fo bald das Partickpiim: unnsstelber auf ein 
Subflantio gejogen werden muß; oder dem Ver 
flande nach, micht unmittelbar auf das. Berbumgen | 
Deutet werben: fan, weil es miber die: Natur .deyj 
Deurfchen Eprache iſt, einen felbftändigen Begriff 
durch ein unconcreſtiertes Wort zu beſtimmen. Mat 
kann daher nicht ſagen, ſehend, daß dieſes yes, 
ſchah, ſptach er, hoͤrend, daß er verxachea 
fey, entwich er; weil hier die Participia ſchlech⸗ 
kerdings auf das Subject gezogen werden müſſen. 
Wenn ſich der kateiner fo ausdrucken fan, fo rüße: 
ret folches daher, weil fein, Participium von Hagen 
eonerefeiert iſt, videns, audiens, ‚und daher - ‚nicht: 
anders als‘ zur unmittelbaren Beflimmung--eings; 
Nennwortes gebramcht werben. kann. Es femmig, 
noch) dazu ‚' daß bier eigentfich continuative Säge 
verkurzet werben; wo folglich als verfchwiegen mern - 
ten muß; ale we.fabe, Daß. Dsfee gefhebei, 
welches gleichfalls. unerlaubt | a 


—— Gebrauch dieſer Cole 


$ 8%. : Es find gwar vos jeden ber. niet 
Arten dirſor Conſtruction bereiss bie vornehinſiem "eruchms 
Fehler angezeiget worden, welche Dagegen begangen, MT Eher: 
werden koͤmen, allein es gibt no einige, welche ih⸗ 
nen aflen 'gemein find, welche daher noch angejeiget 
—— RE: Es nd — folgende. 


r. Wenn 


3 





Prev G ü gan: Year Due r-— 
deu meer’ werten, Defien Ürerammneng dıe 
Der. ze verbore: alım Be Sm: ae ſich 


te nut mit feya enden, Bear — zerdams 


wer den,n. { f. umd in de teme di og Zabel, 


2 Ben bie verfürmen Euhe suinmtene | 


Exec Yuben: Das Vezu: sur zumal „ aus ex 
Are Kerr zu, für, werd Das UDemme zur wer, 
Kir er tur Kock zu: wei gerne Barssopium 
wmete 18 sr ummmeburer Teismmemmg des 
Zeh zoo Yen mr. Tosın ie wein 
Emnnere marürz Terimi- de ideen 
der Tutor, urebte oben oe Are lee gürten, 
Ur nee sur are Amen Befrünge, ge 
Pet nicht erfor red Sur Auer aut u 
Fr: ir? unter me are utefre dies dad 


arr Store mie Crüoiner iin ame: u mel 


hie > 2 Z.ie ungeigußf gercösse mer, für, die 
dd 


*DS 








3.8. Säge. 2, Particip.Confte.$.832. 609 
Bildfäulen der Dichter; welche das Haupt 
mit jungen Roſen bekränze, oben an der Allee 
ſtehen, — wo aber die brepfach in einander gefcho- 
yenen Säge den Geſchmack beleidigen. Und 2. weil 
er verfürzte Sag felbft, das Haupt mit Rofen 
hekränzt, fprachwidrig ift, weil, er durch baben 
zufgelöfet werden muß, diefes aber feine Zuſammen⸗ 
iehung leidet, und überhaupt der ganze Ausdruck, 
das Haupt mit Roſen befränzt habend, uns 
del if, Man laffe den Accuſativ das Haupt, 
velcher. hier Bein ſchickliches Regens hat, weg, fo-ift 
ie Zufammenziehung an und für fich richtig, wel⸗ 
be mic Roſen bekränzt an der Allee fteben. _ 

3. Wenn der verkürzte Sag ein anderes Sub» 
tantiv als das Subject beftimnit, Eigentlich und une 
nittelbar fann ber in ein Abverbium verfürste Sag 
ur das Verbum beſtimmen, allein mittelbar gehet 
r doch vermiteelft bes Verbi auf das Subftantivum, 
nd zwar am beflimmteften und richtigſten auf das 
Subjeet. Wird er nun fo geſteller, Daß er auch anf 
in anderes Subſtantiv als das Subject gezogen wer⸗ 
ven Fann, fo wird der Verftand ſchwankend und unge 
viß, und folglich die ganze Stellung fehlerhaft. In 
wm Sage: welches Leben in den erbeiterten 
Lüften, voll von dem Triumpfliede der Ler⸗ 
ben! iſt der Verſtand dunkel und unbeſtimmt, weil - 
er verfürzte Nachſatz auf Lüfte gehen foll, aber eis 
jentlich nur das Subject Leben beflimmen kann. 
Soll daher der Saß feine gehörige Deutlichfeit bes 
ommen, fo müſſen erft die Lüfte zu einem Subjecte 


jemacht werden: welches Leben in denerbeiterten 


Lüften, wenn fie, (oder welche,) voll von dem 
Lriumpfliede der Lerchen, erfchallen! Eo auch: 
son tiefer. Nacht beberrfcht, fab ich den in - 
Feſſeln ſchmachten, welcher u. ſ. f. wo ber ver» 
ürzte Satz der Regel nach. nur das Verbum ſehen 

Adel. D.Spr. 1.2, - Da und 


6 12% 4. Abſchn. Spur. 


und vermirteift: deffefden das Subject ich beſtimmen 
kann, und folglich den Sinn hat, daß ich der ich ſehe, 
von tiefer Macht beherrfcht werde. Allein der Did. 
ter wollte eigenrlich die dritte in Feſſeln ſchmachtende 
Perſon in der tiefen Nacht vorſtellen, hat aber durch 
bie übel gewählte Stellung bes verkürzten Sages ſei⸗ 
ne Abfiche ganz verfehler. Soll der Sag diefn Ver- 
ftand haben, fo muß es heiffen: ich) fahe den, von 
tiefer Nacht beherrſcht in Seffeln ſchinachten, 
ü.f.f. da denn die Verkürzung auf ſchmachten, 
und vermittelft dieſes Infinitives auf die mie den 
bezeichnete dritte Perfon gehen Tann, Ferner : flie; 
be das Laſter, ſchwarz, wie die Sinfterniß der 
Nacht; we der Sprechende die Ehwärze des !a- 
fters ſchildern wollte, aber da der verfürzte Sag nur 
auf das Verbum fliehen gehen kann, wider feinen 
Willen das angeredete Subject ber zweyten Perſon 

fo ſchwarz, wie die Finſterniß der Macht ſchildert. 
4 Wenn bey dem Abdverbio und Participie 
Präteriti ein anderes Berbum als feyn auegelaffen 
wird, Oben ift ſchon bemerfet worden, daß die Par⸗ 
kicipiel- Conſtruction ber Beſtimmtheit und Deutlich 
keit der Rede auf Feine Weife zu nahe treten muß. 
‚Die Sprache hat fich alfo das Geſetz aufgeleger, hier 
Eein anderes Verbum als ſeyn zu verſchweigen, weil 
deſſen Begriff am feichteften zu erfegen ift, man als 
dann auch bey einem verſchwiegenen Verbo nicht lan- 
.ge miübfam raffen darf, welches verſchwiegen ſeyn 
möchte. Das Participium Präteriti hat als ein Ad⸗ 
verbium eine ehärige und leidende Bedeutung, nadı- 
dem es mit ſeyn ımd baden verbimden wird. Könn 
‚ten beyde Verba ofme Unterſchied verſchwiegen wer 
ben, fo würde bee Sinn in den meiſten Fällen eine 
wmerträgliche Dunkelheit bekommen, weil alsdann 
ungewiß bleibt, ob das Participium leidend oder hi» 
tig genommen werden fol, Geſchlagen ging er 
= e i rg, 
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weg, koönnte alsdann bedeuten, daß er geſchlagen ha⸗ 
be, und ſey geſchlagen worden. Auch das Verbum 
werden darf nur alsdann verſchwiegen werden, 
wenn es mit ſeyn gleich bedeutend iſt, weil deſſen 
Weglaſſung in andern Fällen wieder eben dieſelbe 
Dunkelheit verurſachen würde. 3,3. der an dem. 
Nerven des Lebens reißt, welcher ein wenig 
mebr geriffen, die Glocke läuten wird; wo die 
anſtößige Dumkelheit von dem verſchwiegenen Ver⸗ 
»o werden, welches hier nicht Durch ſeyn erſehet 
verden kann, herrführet. Ein Befchlecht, welches, 
»on dem Verhängnifje verfehlungen, in ewi⸗ 
je Nacht verfinten mußte, b. i, nachdem es vers 
lungen worden. Da fich indeffen hier das wer⸗ 
en auch durch feyn erfegen läſſet, welches von 
em — verfchlungen if, und daher — mußte, 
o läßt fich die Berfürzung hier nod) vertheidigen. So 
ald ein Menſch, durch die Zeit erfahrner, den 
Schlüffel des Lebens gefunden, fo äffnet er 
hm die Thore des Lebens; wo bey erfahrner, 
eworden ift, oder gemadhr worden ift, hinzu ge⸗ 
acht werden muß; überdieß ift die Verfürzung bier 
uch darum fehlerhaft, weil fie nicht unmittelbar auf, 
18 Berbum, fondern auf das Subject ein Menſch 
het. Laſſet mich erben, von graufen Geſpen⸗ 
ern in Wolken zerriſſen, wo wieder beyde Fehlen 
ıfammen fonımen, indem zerriſſen mehr auf mich, 
s auf fterben gezogen werden muß, und überbieß 
yerden bey demfelben verſchwiegen if | 

An dem erſchrecklichen — gefpannt, erſcheinet zur 
r sen R 
Schnaubend und ſtolz, hoch ſetzend, die Yähne ge: 
— firäubet, die Bruſt dreit, 
seines der tapierſten Roſſe vom Zügel, Denis; 
o die fehlerhaften Verfürzungen die Mahne ge⸗ 
raubt und die Bruft breie das ganze Bild ver 
Qga derben. 
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berben. Sin, der erften ſtehet das Participium thätig 
für ſtraubend, wo folglich) Haben verfchwiegen ift, 
umd bie zweyte, für breit von Bruſt iſt völlig um 


deutſch, und noch dazu platt, wenn fie durch die 


Bruſt breit habend aufgelöfet werden fol. Auch 
bie zwey auf einander folgenden br in Bruſt breit 
machen einen harten Mißklang. 

5. Wenn in einander geſchobene verfürzte Sä- 


te Dunfelfelt und Verwirrung verurfachen. - Diefes 


Sehlers ift bereits im vorigen gedacht worden. Hier 
will ich nur noch ein Benfpiel anführen, welches ein 


Muſter eines foldyen verunglũckten Eages ift, an def. 


fen Auflöfung und Verbeſſerung Anfänger ipre Kräfte 
nerfuchen Fönnen: die immer lebendige Duelle, 
die in ein Marmorbecken, von Liebesgöttern 

gebalten, herab fallend, einen fanft Eühlenden 


| * verſpritzet. 


+ er 
In der groößern Sprachlehre habe ich hier noch ein 


eigenes Kapitel von ben Perioden folgen laſſen; nicht 


fowohl dieſe · Sehre hier vorzutragen, oder dadurch zu 

upten, daß ſie nothwendig in einer Sprachlehre 
obschenbelt werden müßte, als vielmehr nur ben Liber 
gang der Säße in Perioden an einigen Beyſpielen zu 
bemerken, und bie Verbindung der Sprachlebre 
mit der Redekunft zu zeigen, wohin diefe Lehre eigent- 
lid) gehörer. Ich kann diefes Kapitel Daher hier füg- 
lich übergeben, da ich, wenn die Gränzen der Sprach⸗ 
lehre nicht überfchritten werben follen, doch nichts an⸗ 


‚ders thun fünnte, als die bort gegebenen Beyfpice 


hier zu wiederhohlen, wozu ich doch feine Nothwer- 
digkeit vor mir febe, 
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6.0: 

prache und Schrift‘ find beydes Darſtel⸗ 
lungen unferer Gedanken und Vorſtellun⸗ 
gen; nur in dem Darſtellungsmittel oder 
der Art und Weiſe ſind ſie verſchieden, indem die 





erſtere fie durch vernehmliche Toͤne hörbar, letzcere 


aber durch bekannte, oder angenommene Zeichen 
dem Auge ſichtbar macht. Dieſes Unterſchiedes 
ungeachtet, ſind doch beyde ſehr genau mit einander 
verbunden, und man wird den Urſprung und Fort⸗ 
ſchritt der Kunſt zu ſchreiben nie deutlich einſehen ler⸗ 
nen, wenn man dabey nicht immer den Fortſchritt 
der Sprache vor Augen hat. 


Es mwiürbe mich zu weit führen, und bier doch 
fmmer an feiner unredhten Stelle fliehen, wenn id) 
die verfchiedenen möglichen Arten, feine Gedanken 
durch Zeichen ſichtbar zu machen, anführen wollte; 
daher ich es nur bey ben vornehmften Hauptarten ber 
wenden laſſen will. So wie man fid) eine Sprade 
denken kann, und dbenfen muß, in welcher jede Vor⸗ 
ſtellung durch einen einigen Laut ausgedruckt wird, 
und eine Sprache, in welcher jeder einzeler Theil der 
Vorftellung feinen eigenen Laut bat: fo Drucke auch 
die Schrift entweder ganze Borftellungen Durch eige: 
ne Zeichen mus, oder fie löſet ben hörbaren Ausdruck 
der Vorftellung In einzele Töne auf, und ſucht diefe 
dur Zeichen auszudruden, ‚und durch deren Zu. 


‚ "farmmenfegung den Begriff des Bargen —* 
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In jeden beyder Fälle find wieder zwey andere mög« 
lich, indem die Darftellung der Vorſtellung entwe⸗ 
der durch ganz willführliche Töne und Zeichen geſche⸗ 
ben ann, oder Durch ähnliche, denn natürliche fann 
ich fie doch niche nennen, well diefer Nahme wohl 
auf die erfien eigentlichen Bedeutungen der Töne und 
Zeichen, nicht aber auf die figürlichen paflen würde. 


Man bat wohl eher die ganze Sprache und 
Schrift für eine Sammlung willkührlicher Töne und 
Zeichen gehalten, und wie viele gibt es niche , welche 
Diefes Vorurtheil noch hegen. Allein da beyde nicht 
ein Spiel des Wißes des müßigen eultivierten Mens 
ſchen, fondern ein Werf des Bedürfniffes des gang 
rohen und ungebildeten Menfchen find, der zu bey» 
ben eine natürliche Weranlaffung von außen haben. 
mußte: fo läßt ſich leicht beweifen,, daß bier meder 
an wiltführliche Töne noch an willführfiche Zeichen 
zu denfen iſt. Es kommt nod) Dazu, daß bende, for 
wohl Sprache als Schrift, vorzüglich aber die erfte, 
ben fehr rohen und außer ber bürgerlichen Geſellſchaft 
lebenden Menfchen entftanden find; welche fic) Durch 
die Sprache erft Flare Begriffe erwerben, und bar 
Durch zur bürgerlichen Gefellfchaft geſchickt machen 
mußten. Ben Menfchen diefer Art fällt alle Ver⸗ 
abredung über willführliche Zeichen von felbft weg, 
und fie können feine andere Töne oder Schriftzeichen - 
wählen, als die ſich ihnen geriffer Maßen von ſelbſt 
darftellen, und eben um deswillen den übrigen ihrer. 
Urt fo gleich verftändfich find. Von der. Epradje 
ift diefes bereits in dem erften Theile diefes Werfes 
norhdürftig gezeiget worden; es ift daher nur noch 
übrig, e8 auch von der Schrift darzuthun. 


Sehen. wir bie Sprachen in ihrem heutigen Zus 
ſtande an, ſo laſſen fie ſich iasgeſammt in wenig ein . 
ur 2q5 fache 
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fache Töne auflöfen , durch deren Zufammenfegung 
alle--Begriffe, deren ein Volk nur fähig iſt, ausge 

Drucke werben können. ben fo verhält es ſich auch 
mit der Echrift,, welche vermittelft weniger Zeichen 
‚ den ganzen Reichthum ber Sprache dem Auge * 
bar darſtellen kann. Aus dieſem Geſichtspuncte 

trachtet, zeiget ſich in beyden etwas ſehr Dante 

tes und Vortreffliches, welches viele geblendet und 
. zu dem Sage verleitet hat, daß fowohl Sprache als 
Schrift das Werf eines höhern Wefens feyn müffe, 
welches Pein geringeres als Gore felbft fenn könne. 
Allein bleibt man nicht bloß bey dem heutigen Zuſtan⸗ 
‚ be beyder ſtehen, zu weichem fie nicht anders als 
durch eine immer fortfchreitende Cultur fo vieler tau« 

fend jahre, und durch die vereinigee Kraft fo vieler 
Millionen Menfchen gelanget find, fonbern verfolget 
fie fo weit als möglich iſt, bis zu ihrem rohen An- 


fange, fo verliert ſich das Wunderbare, und es bleibt 


nichts weiter übrig, als das plumpe Werk des ganz 
rohen unmittelbar an bas Thierreich gränzenden 
Menſchen. 
Ich habe in dem Verſuche einer Geſchichte 
der Cultur des menſchlichen Geſchlechtes, 
S. 73 f. zu zeigen geſucht, theils wie genau Spra⸗ 
che und Schrift ſowohl in Ihrem erſten rohen Ur⸗ 
fprunge, als auch in ihrer nad) und nach fortfihrei- 
tenben Ausbildung mit einander verwandt find, eheils 
auch, wie aus der Bilderſchrift, dem erfien to- 
ben Verſuche des Schreibens, die heutige Buch⸗ 
frabenfchrift entſtanden if, und will Das nörhige 
davon hier fürzlich wiederhohlen. 

Man wiederhohle fi) aus dem erſten Theile, 
daß diejenigen Menfchen, welche Sprache erfanten, 
” bloß durch die Fahlgkeit zu derſelben und zu kla⸗ 

sen Vorſtellungen non dem übrigen rn 

Ä ie⸗ 
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‚ und erſt durch Die Anwendung umd Aus⸗ 
bildung diefer Fähigkeit nach und nach zu Flaren und 
beutlichen “Begriffen gelangten. rn 


Die erfte .menfchlihe Eprache war daher eine 
ungeſchlachte Nachahmung der Naturtöne ohne alle 
Verbindung; daher fie eigentlich nichts hörbar aus⸗ 
drucken Fonnte, was fie nicht hörbar empfunden hat⸗ 
te, und es nicht anders als ohne alle Verbindung 





ausdrucken Ponnte, daher Minen und Geberden das 


Chaos unförmliher Laute zufammen reiben mußten, 
So aud) der erfte Verſuch zu ſchreiben. Man ſtell⸗ 
te die Umriffe der vornehmſten Ziguren, welche den 
Hegenfland der Rede ausmachten, neben. einander, 
ınd erfeßte das Übrige durch Worte, oder ließ es er⸗ 
:athen. Die erfte Sprache war rohe Natur - Mufif, 
ınd die erſte Schrift plumpe Mahleren, welche folge 
ich auch nichts fichtbar ausdrucken Ponnte, was nicht 
ichtbar empfunden war. Co fehen Epradye und 
Schrift auf ihrer erften Staffel, in ihrer erften - 
Rindheit aus, 


Allein beyde find in dieſem Zuſtande äußerft eins 
jefchränfe, weil fie feine andere als tönende und ſicht 
rare Gegenſtände, felglich zwar den Grund aflen 
ınferer klaren Begriffe, aber zugleich auch nur einen 
ehr Kleinen Theil derfelben darſtellen konnten. Die ', 
mmer fortfchreitende Kenntniß und Eultur verfolgte 
yaher den Weg, welchen ihr die Natur felbft wor 
jezeichnet Harte, und fehrete den Menſchen, in. An⸗ 
ebung der Sprache, bie nachgeahmten Naturtöne 
ils börbare Zeichen anderer Gegenflände und ‘Der 
jiffe zu gebrauchen, welche zwar nicht ſelbſt eönek 
en, aber doch mit dem fünenden Worte einige Ahn⸗ 
ichkeit hatten. Der faut, welchen ber. in der Nähe 
orbey ſahrende Blig in der, Luft verurſocht, ee | 


tes Exrhum. Se enttiand die figürliche Bedeu⸗ 
tung der Wõocter, ber T_ grene Schritt zur Ausbil. 
bur3 der Sprache. Die Schreibekunſt folgte ihr 
largiam nad); tie plumpe Mahlerey blieb, aber jede, 
eder doch fast jede Förperliche Figur, welche dazu ge- 
reife ſchien, befam eine kgürliche Bedeutung. Der 
!öne wurd das Zeichen der Topferfeit, die Sonne 
dus Zeihen bes Jahres, des höchſten Weſens u. ſ.ſ. 
und nun entſtand die Hieroglyphe oder die Bilder⸗ 
ſchrift, weile unförperliche Gegenſtände und Be 
grirte vermittelt der Bilder fichtbarer Dinge dem 
Auge auf ebem dieſelbe Art barfiellet, nad) welcher 
die Sprache unhörbare Dinge vermittelft ähnlicher 
bördarer Töne dem Ohre vernehmlich macht. 

Die erfie und alteſte Sprache beftand aus lauter 
ſolchen einfachen Naturtöuen, welche Feine: Verbin⸗ 
dung unter ſich Haben konnten, fondern wo Mine 
und Geberde, oft auch der bloße Zufammenhang der 
Umſtande die Werbindung ausmachen, und bie Lü⸗ 
- den in ber Verſtändlichkeit ausfüllen mußte. Nah 
und nach farb der Menſch in eben diefen Maturtönen 
ein Mittel, nicht allein gewiſſe Berbälmiffe und Um 
flände an den "Wörtern felbft zu bezeichnen‘, fonbern 
auch feine Begriffe an einander zu reihen; wozu er 
fehr unbeſtimmt tönende Lante mwählen mußte, weil 
fein Begriff von diefen Verhältniſſen und Umſtän⸗ 
den felbft nur dunfel feyn fonnte Kurz, er lernete 
Die Wörter biegen und mit einander verbinden, und 
nunmehr näherte ſich ſein hörbater Ausbeuck immer 
mehr einer vernünſtigen Sprache, da er bisher halb 
ein tönendes Gefchren und halb Pantomime geme 
a war. Wiederum fo die. Schrift. In der z 

roglyp 


= 
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roglyshe auf ber vorigen zweyten Staffel, bezeichnete 
jede Figur, ſie mochte nun in ihrer eigentlichen oder 
in einer figürlichen Bedeutung ſtehen, einen einzelen 
Begriff ohne alle Verbindung, und es war immer 
ein Mann mit. einem Stäbchen nöthig, den Man 
gel der Verbindung durch Ton und Geberden zu er⸗ 
ſetzen, und das heilige Raͤthſel zu enthüllen. Allein, 
nach und nad) lernete man auch ſchickliche Verbin 
dungszeichen erfinden, und ba auch hier aus der oben 
angeführten Urfache an Feine bloß willkührliche Zei— 
chen zu denken ifl, fo mußte.man .foldye Figuren 
wählen, welche wegen ihrer unbeſtimmten Gefatt 
und Bedeutung fähig waren, den dunkeln ‘Begriff, 
welchen man von dergleichen Verhätmifen und Um 
ftänden haben fonnte, zu bezeichnen. Dieß if die , 
dritte Staffel der Sprache und Schrift, und fa ent- 
ftand in Anfehung der legtern beſonders die ausge⸗ 
bildete Hieroglyphe. 

Allein obgleich die leßrere ſchon einen Grad der 
Vollkommenheit mehr hatte, als die vorige rohe und 
ungebildete Hieroglyphe, fo war fie als Schrift ber 
trachtet, doch immer äußert mangelhaft und unvoll⸗ 
fommen. Da bier jeber Degriffrfein eigenes Zei⸗ 
hen hatte, fo war der Zeichen eine fehr große Men⸗ 
ge, und da bey der figürtichen Bedeutung der Zeichen 
ſehr viel Wiuführliches mit unterlaufen mußte: fo 
war fie mit Recht eine Art geheimer Schrift, welche 
eben fo fehr ſtudieret werden mußte, als man jeßt. 
eine fremde Sprache fiubieren muß; In benden, 
fowohl in der Hieroginpbe, als in einer fremden 
Sprache fommt alles darauf an, ba man wiſſe, wag 
für figürliche Bedeutungen ein Volk den befannten 
Naturtönen und Naturbildern beyzulegen gut gefun⸗ 
den hat. Da uns zu den allermeiften ber noch übrie 
gen Hierogiphen ber Agpptler ein ſolcher ur 

| eh et 
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fehlet, fo iſt jet ale ——— fie entraͤth⸗ 


fein zu fönnen. Um dieſer Urſachen willen wer die 
Hieroglyphe zwar ein nerhdürftiges Hütfsrmireel des 
Gedächtniſſes für den Kenner und Gegenwärtigen, 
fich ben einzelen Bildern und Gegenſtänden einer 
ganzen Reihe von Vorftellungen wieber zu erinnern, 
aber fein ſchickliches Mittel; Abweſenden feine Ges 


Danfen befannt zu madyen, weil fie immer eines 


Dolmetſchers benöthiget war. 
Mit diefer im Ganzen noch Immer ſehr rohen 


Art zu ſprechen und zu fihreiben beholf man fich fo 

fange, als das Bedürfniß und die immer fortfchreie 
sende Fähigkeit es verſtattete. So wie die Bes 
griffe ſich erweiterten und verfeinerten, und die aus 
MNaturlauten, deren figürlichen Bedentung und not» ⸗ 
Dürftigen Verbindung beſtehende Sprache für die 


reuen Begriffe zu enge ward, fo fing man nad 
und nad) an, zu bemerken, daß ſich die feheinbare 
große Menge von Tönen, wodurch man feine Vor⸗ 
‚Rlellungen ausdrudte, in wenige einfache Töne auf 
1öfen laſſe, durch deren neue, zwar nicht wiliführliche, 
fondern immer woch auf die Ahnlichkeit mit Natur 
lauten gegründete, aber doch viel freyere Zuſammen⸗ 


fügung, ſich die Wörter außerordentlich vermehren 
liegen; 3. ®. tracht von tragen, beseinsträche 
igsen, ver⸗ge⸗wiſſ⸗ er⸗ n. Go wie die Spra · 


che auf dieſem Wege ſich auszubilden umd zu erwei⸗ 
teen fortfuhr, fo verlor ſich auch der erfie urfprüng- 
tiche Naturton mit feiner erfien eigentlichen Bedeu 
tung, und wir würben jegt gar nicht mehr wiffen, 
daß die Sprache einmahl wirklich getönet habe, 
wenn nicht die Ausdrücke gewiffer allein dem Gehöre 
empfindbarer Ausdrüde, welche feinen andern Aus⸗ 
druck verftatten, 5 3. knirrſchen, 

s krachen, 





krachen, Inallen, ‚plagen, u. ſ. fi uns wieder 
Daran erinnerten. —— I: 
Gerade wieder eben fo die Schrift, nur mit dem 
Unterfchiede, daß fie noch ein Paar Schritte weiter _, 
ging, und bie Auflöfung der Naturlaute viel weiter 
trieb, und dadurch ihr ganzes Verfahren unendlich 
einfacher machte, als die Sprache thun konnte. Als 
das Bedürfniß zu ſchreiben ſich vermehrere, ver⸗ 
muthlich bey dem aufkeimenden Handel an den Kü⸗ 
ften des rothen und mittelländifchen Meeres, fo war 
die Bilderfhrift aus den oben ſchen angezeigten Urs 


fachen wiel zu mangelhaft und befchwerlih. Das. 


Bedürfniß ging daher hier eben benfelben Weg, wie 
in der Eprade. Man horte auf, ganze Begriffe 
auf einmahl hin zu mahlen, und verfuchte daſür die 
einfachen Töne, in welche fich die Sprache bereits 
aufgelöfet hatte, zu mahlen, und durch deren Zu⸗ 
fammenfegung feine Gedanfen auf eben diefelbe Arc 
auszubruden, als die Sprache that. Da die Matur 
feinen Sprung thut, und. die Schrift bisher der 
Sprache auf dem Fuße nachfolgte, fo iſt glaublich, 
daß fie es auch hier gethan, und erft Sylben zu mah⸗ 
len verfucht, ehe fie Diefe wieder in ihre einfachen. 

Töne auflöfen lernte. Allein biefes ift eine bloße 
Vermuthung, weil uns alle Beweiſe davon fehlen, 
Und geſetzt, man habe diefen Weg auch einmal ein- 
geſchlagen, fo muß man ihn doch bald mwieber ver- 
faffen haben, weil ſich ben der Menge von Zeichen 
für einzele Sylben wieder eben diefelbe Schwierig⸗ 
keit einſtellete, welche die Hieroginphen fo beſchwer⸗ 
lich machte, Genug die Schrift fonderte fich Hier von 
der Sprache ab, ging in Auflöfung und. Zufammere 
fegung der Töne weiter, als Diefe gehen fonnte, und 
verfuchte es, die einfachſten Töne, welche die Sprache 
nur hat, d. i. Duchfiaben, zu mahlen. A 

& 
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Es kam nur darauf an, für dieſe Töne ſchick 
liche Zeichen zu finden, oder vielmehr, dieſe Zeichen 
‚ mußten ſich Son ſelbſt darbiethen, weil wir es hier 
nod) immer mit rohen finnlichen Menfdyen zu thun 
haben, welche bloß durch Das bunfele Gefühl der 
Ahnlichkeit geleitet werden fünnen. An willkühr⸗ 
liche Zeichen ift daher hier eben fo wenig zu geden- 
fen, als an willführliche Töne in der Sprache, weil 
der Übergang von der Bilderfchrift zu der Buchſta⸗ 
berifchrift: alsdann ein fehr heftiger Sprung fepn 
würde, welchen der rohe Maturmenfd) eben fo wenig 
macht, als feine $ehrerinn die Natur. Man be 
merfte, daß die einfachen Lauͤte, in welche man die 
Wörter bereits aufgelöfet hatte, Anfangslaute der 
Mahmen gewiſſer Förperlicher Gegenftände waren, 

welche in der Bilderfchrift bereits ihre beftimmte Fi- 
gur harten, und wählte folglich diefe Figuren zur 
Bezeichnung der einfachen taute. ° Se harte man 
4. B. das Wort Bad, in die drey $aure b, a und d 
auflöfen gelernet. B war der Anfangslaut des Wor⸗ 
tes berh, welches ein Haus bedeutete; a der Anfang 
laut des Wortes aleph, welches einen Dchfen bejeich⸗ 
nete, und d der Anfangslaut des Wortes dalet oder 
delet, melches eine Thür bezeichnete. Was mar 
natürlicher und leichter ‚als dieſe Figuren aus der 
Bilderſchrift Ju entlehnen, fie neben einander zu ftel- 
fen, und daburd) das Wort Bad zu bezeichnen. Da 
Diejenigen, welche zuerft Diefe Anwendung von der 


> 
J 


J Hieroalyphe machten, in ihrer Sprache nicht mehr als 


ſechrehen Laute unterſchieden, fo haste auch das älte: 
ſie Alphabet nicht mehr als fo viel Buchſtaben, wel⸗ 
che aber nad) und nad), fo wie das Bedürfniß, und 
die Sprachen derjenigen Böifer, welche Diefe Schrift 
annahmen, es erforderten, vermehret wurden. Die 
Buchſtabenſchrift war folglich in ihrem erften rohen 

Zuftande 
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Auftande eine wahre Bilderſchrift, nur daß hier niche - 
jeber Begriff fein eigenes Bild harte, fondern. jeder 
einfache Laut, worin ſich der Nahme des Begriffes 
auflöfen ließ, durch ein Bild bezeichnet wurde. Man 
erhiele dadurch den Vortheil, dag die große Menge 
von Schriftzeichen, deren Erlernung ein eigenes Ge⸗ 
ſchäft feyn mußte, eine Fleine Anzahl Bilder befam, 
welche deſſen ungeachtet binlänglich waren, alle Wör« 
ter , welche eine Sprache nur hatte, dem Auge ſicht⸗ 
bar zu machen. j 
Was diefes Verfahren erleichterte, ‘oder viel⸗ 
mehr von ſelbſt Darauf führere, war diefes, daß man 
bereits in der Hieroglyphe gelerner hatte, bey unkör⸗ 
perlichen Gegenftänben , welche ſich durch Eein eigente 
liches Bild ausdrucken ließen, fid) mehr an das 
Wort, als an den Begriff zu halten, ober mehr das 
Wort, als die Sache felbft zu mahlen. Man wollte 
3.3. den Begriff einer Stunde durch ein Bild 
ausdrucken. Einem mit den Kenntniffen eines cul⸗ 
tivierten Wolfes ausgerüfteten Kopfe würde es vieb 
leicht niche ſchwer fallen, ein ſchickliches figürliches 
Bild für diefen Begriff zu finden. Der rohe noch 
ganz finnlide Naturmenfch Half fi anders, Er. 
befann fi), daß das Wort, welches eine Stunde, 
bezeichnete, auch zugleich einen Affen bedeutete; er. 
wählete alfo bas Bild eines Affen zu Bezeichnung 
einer Stunde, und in ben Hieroglyphen der Egyptier 
hat der Affe wirklich diefe Bedeutung, Es erhellet 
hieraus zugleich, daB man aud) die Sprache bes» 
jenigen Volkes wiffen muß, beffen Hieroglyphen 
man enträchfen will, weil es fonft unmöglich iſt, 
dergleichen ſynecdochiſche Hieroglyphen zu erklären. 
Ehen fo wählete man für das Bild des einſachen fan 
tes, das Bild desjenigen Dinges, deffen Rahme fich 
‚wit diefem Laute anfing.  ., Dez 
Aldel. D. Spr. il. ᷣ. Ket Daß 
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- Daß diefer Übergang der Hieroglyphe zur Buch⸗ 
ſtabenſchrift fein Hirngefomft iſt, erhellet vornehm⸗ 
fich aus folgenden Gründen. 1. Aus ben älteftm 
Figuren der Buchftaben, welche wir noch haben, wel⸗ 
che insgefammt rohe Bilder ſolcher Dinge find, de 
ren Nahmen fich mit bern einfachen Saure anfangen. 
Das a ift das Bild eines Ochſenkopfes, oder ben an- 
dern Völkern eines Menſchen, weil das Wort, wel 
ches ſich mie diefem Laute anfing, und Deffen Bild 
ſchon in der Hieroglyphe befannt war , beydes bebeu: 
. tete: b das Bild eines Haufes, oder Kaftens; c fo 

fern es den Laut des k hat, eine hohle Hand; d ein 
Thor oder Eingang; Jein Flügel; q eine Art u. ſ. f. 
€s find diefe älteften Figuren von ıhehrern gefam- 
melr; ich vermeife aber Hier bloß auf den dritten 
Theil des Monde primitif bes Herrn Court de 


Bebelin, wo zugleic) diefer übergang der Dier® 


glyphe in die Buchftabenfchrift fehr gut, obgleich 


nicht ohne Einmifchung vieler bloß wißiger und weit 


hergehohlter Hnpothefen, entwickelt if. Daß diefe 


Figuren gleich anfänglich fehr roh und plump fenn 
mußten , läßt ſich feiche gedenken; in ber folge wur- 


den fie durch die Geſchwindigkeit im Schreiben ihrem 


erften Urbilde noch unähnlicher, zumahl ba man if. 
ren erften Urfprung fehr bald vergaß, und fie für bloß 
willkührliche Zeichen hielt. 2. Aus den Nahmen 


der Buchſtaben bey den älteften Wölfern, welche wir 


fennen, 3. B. bey den Hebräern. Aleph, Beth, 
Bimel, Daleth u. f. f. welche ungeheure Namen 
. für einfache Laute, und welcher unbegreiflicher Un- 
ſinn, einfachen Sauren folche Nahmen zu geben, wenn 
fie nicht vollftändige Wörter find, deren Anfangs: 
[ut der verlangte Buchſtab ift, und deren Bild zur 
gleich das Zeichen des Lautes ward! Es haben ba- 
ber die Buchftaben bey allen alten Wölkern, welche 
| wir 
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wir formen, dieſe oder Boch-ähnliche Nahmen , das 
gegen fpätere Völker, wenn fie bey ihrer Ausbildung 
die Buchſtabenſchrift ammahmen, z. B. die Lateiner 
und Übrigen abendländiſchen Völker, dieſe Nahmen 
verließen, und die Buchſtaben nach ihrem einfachen 
Laute nannten, welches fie deſto füglicher thun konn⸗ 
ten, da der Urſprung dieſer Buchſtaben längſt ver⸗ 
geſſen war, und ihre Figur mit ihrer erſten Geſtalt 
nicht die geringſte Ahnlichkeit mehr haste. - 


Wenn dieſes gefcheben, bey welchem Volke es ge⸗ 
ſchehen, wie ſich die bey einem Volke erfundene Buch⸗ 
ſtabenſchrift nach und nach über den größten Theil 
der befannten Welt verbreitet hat, und in allen ih» 
ren Schriftarten zum Grunde liegt, alle dieſe und 
andere ähnliche Unterfuchungen mehr gehören nicht 
bierher, fondern in eine allgemeine Geſchichte ber 
Schrift und Schriftzeichen. ch bemerke daher 
nur kürzlich, der Übergang der Hieroglyphe in die 


Buchſtabenſchriſt iſt ſehr ale, und gehes über den 


Anfang der wahren Geſchichte hinaus; ein Beweis, 
daß die Unbequemlichkeiten der Bilderſchrift ſehr 
frühe, und ſchon auf ben erften Stufen ber Cultur 
eingeleuchtet haben müffen. ‘Die Phönicier find das 
erfte Wolf, bey welchen wir die Buchftabenfchrift an« 


treffen, und durch ihren ausgebreiteten Handel ward, 


fie nach und nad) von allen denjerigen Völfern aufs 
genommen, bey welchen ſich in dem Fortfchriete ber 
Gultur das Bedürfnig zu fchreiben entwickelte, und 
welche nur auf irgend einige Are von dem Dafeyn 
einer folhen Erfindung Nachricht Haben konnten. 


‚Die erfte Buchſtabenſchrift war der Sprache 


desjenigen Volkes, bey weichem fie entitand, genau - 


angemeffen, daher haste das erſte bekannte oder fo 


genannte Kabmifche Alphabet ‚nur. fachzehn Buch ⸗ 
oe Rr 2 ſtaben, 


v 
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ſtaben, weil man in ber Sprache, worin es einrta 
miſch war, nicht mehr als fo viel einzele Laute deutlid 
unterſchied. Nahm ein anderes Volk dieſelbe an, 
welches in feiner Sprache mehr einfache Laute hatte, 
edır cin feineres Gehör befaß, mehr in derfelben zu 
unterſcheiden, fo richtete e8 Das angenommene Alpha. 
dee gemeiniglich nad) Diaßgebung feiner Sprache ein. 
In auen Zullen aber griff es allemahl lieber nach einem 
dereits vordundenen Alphabete, als daß es fich ein 
wen uud eigenes hätte erfinden follen; ein deutlicher 
Wurst, wie tief die dunfele Empfindung der erſten 
derd dungen Adſicht der Sprache und Schrift, dein 
Morde eingeneiget ff, und wie fehr er von Jia» 
cu Welhigeite ſcheuet. Ich bin bey nahe 
ANTKUNe. UR es jetzt eben fo unmöglidy feyn wir), 
wir Derijäse zu ernnden, als es it, eine neue 
Tri derten: wehl verfianden, mern berde 
Ru Anis Eon des Wiges und der Mice leihen, 
Nur de Irüsc, worum bepde da Int, eräsen, 
an? az we einer ganzen Menge Merten an. 
ram æxcden ſollen. Die Urſade aẽ leicht 
dizinez deoden fehlet jezt der eine Grund, 
wur x gedauet werden müjfen, Le einige 
Darız. wer vicbdem fie ausgehen müſten, wen ſie 
in, dot mil Niet ern follen, der Strotht nahm- 
ne Ne Manrmer, mt Ye Erin dor Mori 
Su >. Suracinche Wim. as mem berde jetzt 
ma Ser ie jeher vorhanden war, us ae der Kind⸗ 
Ss &XS Tenſchlichen Okicbiedrre. one mei wir 
=. A Ver felgen Zuſtande der Cute eben fe ma 
3 wede nach dieſen Wänden heiimmmen fünnen, 
sch der Mann nad Den Begsifer simer Kind 
beſtimmet. Es Nie daher ent ae Sprache 
Schrift entweder don alten ſchon worbandenen 
iehnet werden, und dann wäre je nichts neucs, 
| oder 
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cheuet ber Menfch eben fo fehr als den Tod. 
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‚der fie müßten blog willführlich feyn, dieſes aber 


§. 2. Alle Europäifche-Völfer haben in Anfe- Urſyruns | 


Jung der Schriftzeichen, nebft vielen andern, aus 
iner und eben berfelben gemeinfchaftlichen Quelle 
jefhöpft, und das alte Phöniciſche Alphaͤbet ift der 
rund aller ; nur mit dem Unterfcyiebe, daß einige die 
Phöniciſchen Buchftaben unmittelbar von den Phö- 
riciern ſelbſt, andere nur mittelbar, und von einem 


der Deuts 
[den 
Scrifteb 


gen, 


ındern Volke, welches fie aber doch von jenen entleh⸗ 


ıet hatte, hernahmen. So haben bie älteften 
Hriechen, die Hetrufcier und andere an den Küften 
yes mittelländifchen Meeres wohnende Völker ihre 
Schrift von den Phöniciern befommen, weil Diefe vor 
‚er Griechiſchen Periode das gefitterfte und blühend⸗ 
te Volk waren, und durch ihre ausgebreitete Hand⸗ 
ung die. befte Gelegenheit hatten, den Samen ihrer 


t 


Suftur weiter zu verbreiten. Als fid) Griechenland 


yurch feine Handlung und Eultur hob, fo ward es 
uch in Anfehung ber Schrift der $ehrmeifter aller 
verjenigen Völker, welche fi) nach) demfelben bilde» 
en. So mobdelten die Römer ihre Schrift nach der 
iltern Griechiſchen um, und als die Möfo-Gorhen 
ınd Eclavonier ein wenig gefittet zu werben anfin= 
ten, fo nahmen fie das Alphabet der neuern Griechen 
ın, weil dieſe ihnen Die nächften, und zugleic) das: 
enige Volk waren, nach welchen fie ſich bildeten. 
Als Nom Gricchenfand verbunfelte, und feine Cul⸗ 
ur zugleich mit feiner Herrſchaft über einen großen 
Theil der Welt verbreitete, fo nahmen alle diejerf® 


ven Völker, weiche bis dahin noch feine eigene, oder 


illenfalls nur ſehr unvollkommene Schriftzeichen 
yatten, die Nömifchen an, daher fie noch jetzt in den 
Schriftzügen des ganzen weftlichen, und eines gro« 

ee Rr3 ßen 
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ßen Theiles des nördlichen und öſtlichen Europa pm 


‚Örunde liegen. . 


Unter den älteften Europäifchen Völkern warn 
bie Deutfchen mit ihren Sprach⸗ und Geſchlechts 
verwandten eines der vornehmſten und wicheigſten. 
Man bat fehr oft und lange geflritten, ob fie zu de: 
Zeit, da fie ſich Durch ihre Kriege mit den Römern be- 
rühmt machten, (chreiben fönnen, ober nicht. Allein, 


ohne bier zu unterfuchen, ob die Stelle Taciti, wel⸗ 


che den Streit veranlafler hat, ächt ift oder nicht, iſt 
derſelbe fehr leicht zu entfcheiden , wenn man nur den 
wahren Gefichtspunct nicht verfehlet, aus welchem 
ein folches Volk, wie die Deurfchen zur Zeit der Ro⸗ 


‚ mer waren, betrachtet werden muß. Es ift ein fehr 


gewöhnlicher Fehler, daß man andere immer nadı 
fih, und Vorzüge, Tugenden und Safer nad) den 
Sitten feiner Zeit beurtheilt. Da es jeßt eine 
Schande ift, nicht Iefen und fchreiben zu fönnen, 
weil folches den Mangel der höhern Cultur verräth: 
fo glaubt man, daß es ungerecht fey, ben aften Deut: 


ſchen, von welchen überhaupt die Begriffe immer zu 


hoch gefpannt werden, eines foldyen weſentlichen 
Mangels zu beſchuldigen. Allein die Deutſchen 
und die mit ihnen verwandten Völfer waren vor der 
Volkerwanderung nichts anders als Wilde, gerade 
ſolche Wilde, als bie wilden Völker in Canada und 
dem innern Amerika noch jegt find; d. i. Völker, 
wwiche noch nicht mit den mittlern Graden der Eul. 
für bofannt find, fondern immer nod) auf einer der 
wen rufe derfelben fliehen, Mit was für Grun 
we denn man wohl von einem ſolchen Volke Kennt- 
rk ermarten, welche nur ein Eigenthum der höhern 


Cuitur find, dergleichen die Fertigkeit zu fchreiben 


gewiß iſt? Oder mas für Urſachen kann ein folches 
Volk haben, eine ſolche Fertigkeit zu ſchätzen und zu 


üben, 








Tr) ae 
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üben, da Krieg.und Jagd feine einige Beichäftigung. | 
ift, und es alle die Verhältniffe haſſet, oder wenig⸗ 
ſtens nicht fennet, welche dag, Schreiben nothiypndig 
machen, oder nur dazu führen. Wie wenige von 
unfern Landleuten Fönnen in denjenigen Provinzen, * 
welche von blühenden Provinzen und Städten ent⸗ 
fernt ſind, ſchreiben, und doch haben ſie in der Cul⸗ 
tur ſehr viele, viele Schritte vor dem unſtäten und 
wilden Canadier und Deutſchen voraus. 


Die Deutſchen fingen erſt nad) ber Volkerwan ⸗· 
derung, welche mehr Menſchen in einen engen Raum 
zuſammen drängte, und den Grund zu den heutigen 
Staaten legte, an, gefittet zu werden, und fo wie 
dieſes geſchahe, und eher nicht, lernten fie das Be⸗ 
dürfniß zu fehreiben fühlen, und fähen fich nach ſchick⸗ 
fihen Schriftzeichen um. Indeſſen gefchahe dieſes 
fehr langſam, eben fo langfam, als die Cultur vor⸗ 
wärts ſchritt, und felten eher, als bis ein Wolf die 
chriſtliche Religion BE und mit berfefben zu- 
gleich) den Samen ber höhern Cultur empfing. * 

Es gefchahe diefes zuerft von den Franken, 
welche bey ihrer Einwanderung in Gallien ein durch — 
Römiſche Cultur bereits aufgeflärtes und geſittetes 
Volk antrafen. Da ſie hier der Zahl nach die 
ſchwächſten waren, fo mußten fie ſich nach den Sit⸗ 
ten und der Cultur der Uberwundenen bequemen, und 
nunmehr fingen fie auch an, fehreiben zu lernen. Es 
war ganz nafürlich, daß fie dasjenige Alphabet und 
Diejenigen Echriftziige beybehielten, weldye fie bes 
reits in dem Sande fanden, und dieſes waren nun. 
feine andere, als bie Römifchen, ‚fo wie fie fich aus 
- der großen Quabrat- Schrift, bereits zur Current⸗ 
Schrift gebilder hatten. Allein, da die Deurfche 
Sprache, und befonders die Fränkiſche Mundart dere 

j — Rr 4 felben, 
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felben, und die Sareinifche, fo fehr verfchieden warm, 
ſo konnte es nicht ſehlen, daß die Schriftzeichen der 
letztern ben Lauten der erſtern nidye allemahl ange 
meffen waren-, indem bie Lateiniſchen Buchftaben 
die Sränfifhen Töne oft nur ungefähe ausdruckten, 
flie manche aber völlig mangelten. Man bemerkte 
Diefes dem Anfcheine nach ſehr bald, daher ber Fran⸗ 
kiſche König Chilperit um 80 das fateinifche Al⸗ 
phabet, fo fern es in feiner Sprache gebrauche ward, 
mit drey neuen Buchftaben vermehrte, und Befehl 
gab, daß fie in den Schulen gelehret,, und bie bereits 
gefdyriebenen Bücher darnad) geändert werben foll- 
ten, Milit epiltolas in univerfas civitates regni fui, 
ut fic pueri Keen, ac libri antiquitus feripti, 


‚ Planati pumice refcriberentur , find Gregorii Wor⸗ 


te, B.5. Kap. 45. Die drey Saute, für weiche Chils- 


perit᷑ neue Schriftzeichen für nöthig hielt, waren, fo 
fehe auch die Unwiſſenheit der Abfchreiber Gregorii 
Stelle verderbe hat, basä, tl» und w. Das ä 
fihien ihm darum nothwendig zu ſeyn, weil das fa« 
teinifche Alphabet damahls nod) fein eigenes Zeichen 
fir diefen Vocal hatte, fondern von dem Sarinifchen a 
vertreten ward, weiches denn die Ausfprache unge 
wiß und ſchwankend machte, zumapl in Anfehung 
ver Bränfifchen Mundart, in welcher diefer Laut fehr 
häufig war, und den Franken daran gelegen fen 
mußte, den überwundenen Galliern und Römern die 
Erlernung ihrer Sprache zu erleichtern. Da Ebils 
perit᷑ auch für das ch, ein eigenes Zeichen nothwen⸗ 
dig hielt, fo erheſlet Daraus, Daß der Laut biefes Buch⸗ 
flabens bey den älteften Sranfen von dem heutigen 
verfdjieden gewefen, wo das th nicht anderg wie t 
lautet, und daher feines eigenen Zeichens bedurft 
hätte. Ohne Zweifel fprachen die Franken dieſer 
Prit das th fo aus, wie es noch jet ben ar (ing: 

; Ä ändern: 


F 
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lindern lautet, welches auch daraus wahrſcheinlich 


wird, weil fie urſprünglich in Nieder⸗Deutſchland 
einbehmifeh waren, und folglich mit den Angelſach⸗ 
fen , welche diefen Laut in Britannien einführeten, 
ein gemeinfchaftliches Barerland hatten. Der dritte 
$aut , welcher fein eigenes Zeichen befarn, war das w, 
weichen die Sateiner allem Anfehen nad) zwar hät 
ten, aber ihn durch v ausdruckten. Allein, da die⸗ 
fes ben den Franken vermutblich ſchon ben ſtarken 
Saut bes f ängenommen hatte, über dieß auch. den 
Vocal u vertreten mußte, fo mar ein eigenes Zeis 


chen für den erftern allerdings nothwendig, Die: 


pP 


Zeichen, welche Chilperik für diefe drey Laute eins 


zuführen ſuchte, waren die Sonigobarbifche Figur desa 


für das &, das Moſogothiſche aus dem Griechifchen 4 
entiehnte tb , und bag Angelfächfifche w. 

Die Bezeichnung biefer drey Laute war wirffich 
nothwendig, und Die Zeichen felbft waren nicht unſchick⸗ 
lich gewählet, weit fie nicht willkührlich, fondern bey 
verwandten Wölkerfchaften bereits gangbar waren.’ 
Es fcheine daher, das Bebürfnig würde ben Befehl 


Chilperiks unterftükt, und feinen neuen Buchfla 


ben eine allgemeine Aufnahme verfchafft haben. Und’ 


doch geſchahe ſolches nicht, und fo ſehr Chilperik 


Monarch ſeiner Nation war, ſo wenig konnte er doch 
mit dieſer kleinen Neuerung durchdringen. Dürfte 
man den Franken dieſer Zeit einige Grade feinen 
Geſchmackes zutrauen, ſo könnte man glauben, daß 
fie das Unfchickliche empfunden, die Römifhe Schrift 
nit neuen barbarifhen Zügen zu verunftaften, wel⸗ 


che niche das gehörige Verhältniß zu den alten haben’ 


fonnten. Allein, da fie um diefe Zeit und noch viele 
Jahrhumderte hernach noch fehr roh und ungebilder- 


waren, fo muß man die Ürfache wohl in einem an» -⸗· 


dern Umftande ſuchen. Und ae da denn fein 
Rr ande⸗ 
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anberer zu ſeyn, als weil man an bie altem "Zeichen 
ſchon zu fehr gewöhnet war, als daß man fach mt. 
fchließen Eonnte, bie unbefasuten neum 
men; oder vielmehr, Die rauhe Sränfifche Muddatt 
ward um dieſe Zeit noch fee wenig geſchrieben, 
weil alle öffentliche Ausfertigungen, um der über 
wundenen roillen, in $afeinijches Sprache gefchaben, 
und Die rohen ganz auf den Krieg und die Jagd ge» 
ſtimmten Franken fdyrieben fehr wenig und ſparſam. 
Der Befehl ging alſo eigentlich die Gallier und 
übrig gebliebenen Römer an; allein dieſe waren 
ſchon zu ſehr an ihr Lateiniſches Alphabet gewöhner, 
und da fie das Fränkiſche vermuchlich nicht oft zu 
fehreiben Gelegenheit hatten, fo konnten fie auch won 
der Notwendigkeit dieſer Neuerung nicht fo lebhaft 
überzeugt werden. Ob nun gleich Chilperiks neue 
Buchſtaben ihr Glück nicht machten, fo half ſich Boch 
das Bebürfniß fowehl in Anfehung der gedachten 
$aute, als auch anderer ähnlidyer, in der Folge auf 
andere Art. Es ift merfwürdig, bag ein Volk, wenn 
es bie Ungulänglichfeit ber angenommenen Schrift 
zeichen in Anfehung mancher $aute fühler, umd es 
nur erft zu einigen Graden des Geſchmackes gebracht 
het, immer lieber zufammen gefegte Zeichen wählet, 
als ba es neue erfinden, oder auch nur ſchon ber 
kannte Figuren aus andern Alphabeten annehmen 
follte, weil doch diefe nie das gehörige Verhaltniß 
zu den alten Buchftoben haben können. Und dieß 
Rand denn auch wohl den neuen Buchſtaben Chil⸗ 
perits im Wege, weil ſowohl bie gefitteten Gaßier, 
als auch die in Gallien übrigen Römer gu viel Ge 
ſchmack befaßen, als daß fie ſich hätten an die drey 
barburifihen Schriftzeichen gewöhnen fünnen, und 
dad) waren, aus ben ſchon angezeigten Urfachen, fie es 
vornehmlich, weiche Chilperiks Befehl — 
—XR 








\ 
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Zwar modelten die Longobarden, Angelſachſen und 
andere barbariſche Volker mehr, wenn fie die Latei- 
niſchen Echriftzüge annahmen, Diefelben nad) ihrer 
Sprade, und wählten für manche Laute einfache 
Zeichen; allein, wenn fie es in der Eultur bis zur 
Ausbildung bes Geſchmackes brachten, fo verließen 
fie diefelben auch allemahl wieder, und wählten dafür 
lieber zufammen gefegte Zeichen aus’ dem Römifchen 
Alphabete, fo unfchicklich es auch manchen fcheinen 
mag, einfache $aute mit. zwey und drey Zeichen an⸗ 
zubeufen. | 

Sch habe mich bey diefem Umſtande ein: wenig 
fange aufgehalten, weil auch unter uns felbft noch) in 
ben neuern Zeiten Borfchläge zu Einführung neuer 
Buchſtaben gefchehen find, ohne ſich durch fo viele 
mißlungene ältere, und felbft von Monarchen ge 
fchehene ähnliche Verſuche abfihrecfen zu laffen, oder 
zu bedenfen, daß in unfern Zeiten, mo der gute Ge⸗ 
ſchmack weit allgemeiner ift, alle die Urfachen, wel 
che der Aufnahme neuer Schriftzeichen in dem Wege 
ſtehen, unenblich, flärfer wirfen, als in den vorigen 
Jahrhunderten. So dunkel auch dasjenige Gefühl 
ift, welches wir den Geſchmack nennen, fo unmider- 
ſtehlich wirft es doch, wenn fich eine Nation daffelbe 
einmahl erworben hat, fo unwiderſtehlich, daß alle 
übrige grammatifche und etumologifche Convenienzen 
demfelben nachſtehen müffen. | 

Die Franken nahmen dag Sateinifche Alphaber 
fo an, wie fie es in ber Current - Schrift ihrer Zeit 
in Gallien eingeführet fanden, folglich nad) allen den⸗ 
jenigen einfachen Budhftaben, welche in derfelben 
üblich) waren; obgleich die einzele Anwendung Der. 
felben mehrere Jahrhunderte hindurch ſchwankend 
und-unbeftimmt war. Diefe Erinnerung ift darum 
nothwendig, weil man in ältern und neuern Zeiten 


: manchen 
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manchen Buchftaben mehr als einmahl den Vormt 
gemacht hat, daß fie nicht Deurfch find. Im fir: 
fin Verſtande ift Fein einiger einfacher Buchitab, 
deſſen wie ung jetzt bedienen, Deutſch, ſondern ſie 
find insgeſammt Lateiniſch, das c und y fo gut, als 
das E und z. Daß das k unmittelbar aus dem 
Grichifden Alphabete entlehnet worden, iſt uner- 
weisfich, und aus der Dipfomatif erhellet, daß es in 
der Sateinifchen Current: EC chrift der fpätern Zeiten 
vollfommen üblidy war. Doc) bier iſt noch nicht 
der Ort, von cinzelen Buchſtaben zu reden. 

Als die Angelſachſen fid) des heutigen Englan⸗ 
des bemächtigten , fanden fie daſelbſt den Samen ber 
Cultur von den Römern eben fo fehr ausgeftreuet, 
als die Franken. Cie nahmen daher, fo bald fie 
ſich zum Schreiben bequemten , gleichſalls das tatei- 
nifche Alphabet an, doch mit einigen Veränderun⸗ 
gen, welche die Befchaffenheit ihrer Sprache nort- 
wendig machte. ihre in Deutfchland und dem ſüd⸗ 
lichen Dännemarf zurück gelaffene Brüder fräubten 
ſich noch einige Jahrhunderte gegen Die Cultur, weil 
fie nicht fo viele Veranlaffung dazu hatten. Erſt im 
Sten und oten Jahrhunderte befamen fie mit den An- 
“ fangsgröinden der hriftlichen Religion auch bie erfie 
Anlage zur künftigen Eultur, und da foldyes an: 
fänglich durch Miffionarien aus dem heutigen Groß. 
Britannien geſchahe, fo ward dadurd) auch die An- 
gelſachſiſche Schrift in dem heutigen Miederfachfen 
«ingefügrer, wenigſtens fo weit fi) bey einem noch 
fü rohen Volke, welches ſich gegen alle engere bür⸗ 
gerliche Verbindung ſträubet, eine Schrift einfüh- 
ren laſſet. In alten Gtifts- und Kloſter-Biblio⸗ 
thefen ſowohl Ober» als Miederdeurfchlandes, z. B. 
zu S. Bullen, Würzburg, Fulda, u. ſ. f. find ver- 
ſchiedene Angelſachſiſche und Irlaͤndiſche Handſchrif⸗ 

® . fen 
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ten dieſer Zeit. übrig, wekche beweiſen, daß dieſe 
Sprachen und. Schriften damahls in Deutſchland 


nicht unbekannt waren, ob fie gleich mehr von den 


vielen milßigen Mönchen und Prieftern, weiche in gan⸗ 


zen Scharen aus England, Schottland und Srfand, 
nach) Deutfchland famen, als von eingebornen Deutz‘ 


fen und Sachſen herrühren. Als Carl der. Große 
nachmahls dasjenige durch ‚Gewalt vollendete, was 
diefe Geißlichen durch Unterricht und Beredung 
nicht bewerkſtelligen konnten, fo ‚mußten aud)..die, 
Sadıfen fi zu der von den Franken angenomm.nen 
rLateiniſchen Schrift bequemen. 


6.3. Das Bedürfniß- der Deutfchen, E prache, Verander 


es mochte nun wahr oder eingebildet feyn , veranlaßte liche Ger. 
in den von ben Römern, entlehnten Schriftzeichen — 


nach und nach manche Veränderungen, welche dad, ſelben 
insgeſammt nur die Anwendung der einfachen Buch⸗ 
ſtaben zu Bezeichnung der der Deutſchen Sprache 
eigenen Laute betraf, beſonders durch Zuſammen⸗ 
ſetzung derſelben. Da im folgenden bey jedem ein⸗ 
zelen Buchſtaben das nothwendigſte in dieſer Rück⸗ 
ſicht gefagt werden muß, fo halte ich. mich hier nicht 
weiter dabey auf. Daß zugleich die äußere Geſtalt 
derſelben in einem fo langen Zeitraume großen und 
vielen Veränderungen untergpprfen geweſen, läßt ſich 


leicht vermuthen, wenn man. nur erwäget, daß Die: 


Geſtalt der Buchftaben thrils von dem Bebürfniffe 
gu ſchreiben, theils aber auch von Dem in jedem Zeit 
puncte herrſchenden Geſchmacke abhängt, Da nun 
beyde in einem Zeittaume von fo vielen Jahrhun⸗ 


derten fehr verfchieben feyn mußten, fo mußte es aud) 


Die Geſtalt der Buchſtaben ſeyn. Je weniger man 


ſchrieb und zu ſchreiben Urſach hatte, deſto größer, 
ſeyerlicher, und wenn man will, zierlicher machte man 


die ara Je bänfiger man fehrieb und 


ſchreiben 


Mine: 
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ſchreiben mußte, deſto kleiner, leichter und kürzer 


geriethen die Schriftzeichen, bis fie die Geſtalt un- 
ferer heutigen Current · Schrift bekamen. So lan⸗ 


ge noch Spuren des alten Römifchen Geſchmackes 


übrig waren, berrfihte auch in den Schriftzeichen 
eine edle Einfale und ungefünftelte Schönheit. Als 
aber der noch übrige Rõmiſche Geſchmack unter der 
Rohheit wilder Barbaren eritarb, befamen aud) die 
Schriftgüge ein wildes, widerwärtiges und barbari⸗ 
ſches Anfehen. Unter Carina dem Großen fingen 
Hdrumg, Wohlſtand, und zum Theil auch der Ge- 
ſchmack an ſich zu bilden; allein der Geſchmack ver- 
fehlte den einigen wahren Geſichtspunct, Daher find 
die Sarofinifchen Buchftaben fo ungehewr lang und 
Dürr, afs die Bildſaulen biefes- Zeitraumes. Doch 
ben der Geſtalt der Scheiftzüge fann ich mid) hier 
nicht aufhalten, fonbern muß in Anſehung derſelben 
auf die diplomatiſchen Werke verweiſen. 

6.4. Ich will nur noch ein Paar Worte von 
derjenigen eckigen oder gebeochenen Schrift ſagen, 
deren wir uns in gebraten Büchern bedienen. Sie 


bildete ſich erfl in ben fpätern Zeiten in den Ktöftern, 


vermuthlich aus der zitternden Current - Schrift, 
welche vorher üblich gewefen war, und wird baher 
auch die Moͤnchsſchriſt genannt, weil fie von den 
Möndyen, welche Muße gemg hatten, lange Zeit 
auf das Schreiben zu verwenden, am erften und häu- 
figften in den Abfchriften ber Bücher gebraucht ward. 
Nennt man fie audy Die Gothiſche, fo kann fie den 
Nahmen nur in fo fern führen, als man den erfigen 
Geſchmack diefer Zeit, welcher befonders in den Ver: 
zierungen der Gebäude herrfcht, Überhaupt Gothiſch 
nennet; Denn ben den Gothen ift diefe Art der Schrift 
nie üblid) geweſen, und zu ber Zeit, da fie entſtand, 
war auch an feine Gothen mehr zu gedenfen, 

| | Als 
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Als die Buchdruckerkunſt erfunden wird, behielt 
man biefe Schrift, weil fie damahls in allen Hand⸗ 
fehriften Ublich war, auch in ganz Eiirdparin den ges 
druichten Btichern bey. Allein, als der gu Geſchmack 
ſich mehr auszubreiten, und ſich felbft bis auf die 
ze. erftrecfen anfing, fo empfand man bad 
Widerwärtige und Barbariſche in den eefigen Schrifes 
jülgen, und vertaufchte fie mit denjenigen Figuren, wei 
che in den fchönen Zeiten Roms üblich geweſen waren; 
In Italien, wo der Geſchmack am erften reifte, ges 
ſchahe ſolches zuerſt, und fo blidere ſich die runde 


Italiäniſche Schrift, welche zuerſt In Italien gang⸗ 


bar ward, und ſich von da nach Frankreich; Spanien, 
England und zulege nach) Holland verbreitete, fo wie 
ber gute Geſchmack in jedem Sande immer'mehr Feld 


gewann. Gemeiniglich geſchahe ſoſches zuerſt in: 


Anfehung der in Sateinifcher Sprache geſchriebenen 


Bücher, aber für Die Landesſprache: behielt man biei 
alte eckige fo fange bey, bis die -Werbreitung bes; 


Geſchmackes auf die untern Claſſen der Nation, auf 


welche bey den. Echriften in der Landesſprache im⸗ 
mer am melften gefehen werben muß, fie aud) bier. 
verbannte. . . a 


6.5... Eben fo machten «6 bie Deurfihen nebſt 


ihren nördlichen Sprachverwandten, den Dänen und 


Schweden; num mie den Unterſchiede, daß fie die 


afte eckige Schrift für die Landesſprache noch jetzt bey⸗ 
behalten haben, daher ˖ noch jetzt alle Deutſche, Dä⸗ 


niſche und Schwediſche Bücher mit derſelben ge⸗ 


druckt werben, obgleich für die Lateiniſche ſchon 
fängft die neuere runde eingeführer iſt. Die Urfache 
dieſer Beybehaltung iſt leicht einzufeben. Ein Theil 
der obern Elaffen ziehet feit langer Zeit Frankreichs 
Sitte und Sprache feiner varerländifthen vor, und 
der gelehrte ; Theil ehrete ehedem nur fein Satein, 

| und 
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und hat noch jepe nicht Die gehörige Adhrung für fü 
ne Wueterfprache, „obgleich die liebe für die Ram 
ſche in den neuern Zeiten gar fehr abgenommen hat. 
Die Dentſche Schrift ward daher am häufigften von 
den mittlern und umtern Claſſen geleſen, allein auf 


dieſe hat ſich der gute Gefchmard in Deutſchland uch 
niche fo fehr verbreitet, daß fie Das Ungeflalse der | 


eigen Schriftgüge lebhaft genug empfinden fonn- 


ten. Es haben Daher auch alle bisher gemachte Ber» 
ſuche, die Deutſche Spradye mit Sateinifcher Schrift 
ja drucken, noch nicht ben gehofften Beyfal gefun- 


ben. Es kam nod) ein Umſtand Dazu, welcher Das 
feinige dazu beytrug, den Beyfall, weichen biefe ÄAn- 
derung verdiente, zu vermindern, "und diefer beftand 
darin, Daß Diejenigen, welche Diefe Anderung unter 


nahmen, ſich zugleich allerley inne inder Dre 


thographie erlaubten , weiches Diele auf bie ungegrün- 


dete Meinung beachte, daß beyde nothwendig mit 
werden müßten. 


einander verbunden 

Man hat zur Empfehlung der runden Sateini- 
fen Schrift unter andern and) den Grund ange 
führet, daß Ausländern, welche in ihrer Sprache 
einmahl an diefe Schrift gewöhnet find, die Erler⸗ 
nung der Deutſchen Sprache dadurch leichter und 
"+ qugenehmer gemacht werden würde. Allein Diefer 

Grund fagt fo viel wie nichts, weil um ber Scheift- 
züge willen wohl niemand eine Sprache erlernen 
wird, weil ferft die Ungarifche, Böhmifche, Pohl 
nifebe und andere fremde Sprachen , welche die runde 
Italianiſche Schrift gleichfalls angenommen haben, 
häufiger erlernet werden müßten, als wirklich ge 
fihießer. 

Ben ben verfchiebenen Arten ber Deutfchen 
Schriftzũge darf ich mich hier nicht aufhalten, weil 


fie teils einem jeden ohnehin bekannt And, theils 
— — aus 


— — 
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us ſehr gangbaren und überall befindlichen Quellen 
rferner werden förinen. 

§. 6. Nachdem diefes von ber Gefhichte unferer Allgemei⸗ 
Zchriftzüge voraus gefeßet worden, muß die Anwen» nes Grund⸗ 
ung berfelben entwidelt werben. Daß diefe im beſet der 
Brunde nichts weniger als willkührlich iſt, läßt fich — a 
bon daraus fchließen, weil in der Eprade eigent⸗ 
ich nichts völlig willkührlich iſt und niches völlig 
oillkührlich ſeyn kann; aber daß dieſe Anwendung 
wich. nicht nach künſtlichen und verſteckten Grundſä⸗ 
zen geſchehen kann, erhellet daraus, weil ſie von al⸗ 
en Claſſen eines Volfes gefchehen muß, daher ihre 
Srundjäge aud) ben mirtelmäßigften Fähigkeiten be 
jreifflich und einleuchtend feyn müſſen. | 

Die bierogipphifche Art zu fehreiben mahfte gan⸗ 
e Begriffe unter körperlichen Bildern, die Buch- 
tabenfchrift aber druckt bie einfachen Töne, woraus 
ie Nahmen der Begriffe beftehen, mit gewiffen von 
iedem Volke angenommenen Zeichen aus. Shre 
Abfiche iſt mie der Abfiche der Sprade einerlch, 
ähmlich verftanden zu werden, nur mit dem Untere 
chiede, daß fich die Sprache dem Gegenmwärtigen ver- 
nittelft des Gehöres, die Schrift aber dem Abwe⸗ 
enden vermittelft des Gefichtes verftändlich macht. 
Da des Sprechens und Schreibens in der engeen 
zürgerlichen Gefellfchaft viel ift, und beyde nicht der 
Begenftand derfelben, fondern nur das Mirtel find, 
den Endzwed der Gefellfchaft zu erreichen und ihren 
Pflichten eine Genüge zu thun: fo fann und muß 
man zu ber Abfiche der Sprache und der Schrift 
noch feßen, daß fie fo leicht als nur möglich iſt, er⸗ 
reicht werben muß. Bon biefer höchſten und eini« 
gen Abſicht ſowohl ber Sprache, als der Schrift, ' 
der leichteften möglichen DerftändlichFeit, muß 
man allemahl ausgeben, wenn man bende mit Örund 
Adel. D. Spr. U.ꝛꝰ. Ss und 
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ab Nuben beurtheilen ober unterfuchen mil, Es 


verſtehet ſich, daß dieſe möglichſt leichte Verſtänd 


lichkeit niche nach willkührlichen Idealen, ſondern nach 


j7 


Begriffe nach ihren einfachen Tönen den Auge 


ſolchen Grundfägen beftimmet werben muß, meld: 
ein Volk bey Einrichtung feiner Sprache und Schrift 
dunkel empfunden hat, weil nur das in demſelben 


allgemein verftändlich ſeyn kann, was biefen Grunt- 


fügen gemäß iſt. 

Hieraus folget nun auch das allgemeine Grund: 
geſeh der Schrift aller Sprachen: ſchreib wie 
du fprichft, weil die Echrift die Nahmen der 


darlegen fol, folglich dem Auge feine andere Töne 
duritelien darf, als wirklich gehöret werden, und fie 
wide anders Qurftellen darf, als fie wirklich gehöret 
werten. Die iſt gewiſſer Maßen das Maturgefeg 
einer den Ecritt, und alle Abweichungen und Ab⸗ 
anderungen Jusem ſind als fe Diele poſitive Geſehtze 
auch. durch weite das Beſte der Geſellſchaft 
nd Ar Szer e dus Nacarg nE einzuſchränken und 
gut zu Kenner gut Qrunden. Ich bemerfe hier 
gun net NE Dar infhränfungen aufheben 
ur? mare ze mul. eben fo viel ſeyn würd, 
2: men mır ie Ir bürgerlichen Geſellſchaft 
gm IT omiher uf Dos Slate Maturgefeß zurüf 
See walı weis sm Midrerfprud) von der er⸗ 
dee un Zen Art jet mie 
6.7. Ich behaupte, tur Geſetz, fchreib wir 
dus forichft, liege In der Sewrift aller Sprachen zum 
©runde, und behaupte nicht zu. miel, weil es eine un 
mittelbare Folge aus der hätrian und einigen Al. 
ſicht der Schrife iſt; nur in Der beffel- 
ben iſt jedes Volk verfchieden, eder, weiches eben ſo 
viel fage, Jedes Wolk hat baffeibe Durch ſtillſchwei 
| ü gend 
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jend errichtete pofitive Gefeße eingefchränfe ober nä⸗ 
yer beftimmt, fo wie das Beßte feiner Sprache und 
veren höchfter Endzweck, bie allgemeine und mög« 
ichft leichte Verſtandlichkeit es erforderten, ober 
yernfelben zu erfordern ſchienen. Wie alte Völker, 
yeren Sprachen wir nur noch aus Schriften Eennen, 
Jiefes &efe& angewandt haben, können wir jegt nicht 
nehr fo genau beflimmen, weil mir von der Art und 
Weiſe ihrer Ausfprache nicht genau genug unterrich⸗ 
et find, 

Unter den heutigen Sprachen gibt es viele, de⸗ 
en Schrift gar fehr von der Ausfprache abweicht, 
velche daher, wo nicht eine Widerlegung ber eben. 
yehaupteren Allgemeinheit des Gefeges ſchreib wie 
du fprichft, doc) wenigftens fehr wichtige Ausnah⸗ 
nen von demfelben zu feyn fiheinen. Es find diefes 
ie Sprachen in dem heutigen weſtlichen Europa, 
Sroßbritannien und Irland mit eingeſchloſſen, bee 
en Art zu fehreiben daher von mandyen für fehr un« 
jereimt und unnatürfich erffäret worden, weil fie fi) 
o ſehr, und oft ganz von der Ausfprache entfernet. 
Allein bey einer genauern Unterſuchung finder ſich, 
305 diefe fcheinbare Ungereimtheit bloß eine weiſe 
Einſchränkung des obigen Grundgeſetzes iſt, welche 
»ben fo unmittelbar aus der Abficht der Schrift, 
der allgemeinen Verftändfichfeie fließt, als das 
zedachte Grundgeſetz ſelbſt. Sie ift ein pofitie 
ves Geſetz, welches das Naturgeſetz nicht aufhebet, 
ſondern nur einſchränkt und näher beſtimmt. Es 
iſt nothwendig, dieſes ein wenig näher zu unterſu⸗ 
chen, weil der wahre Grund dieſer Erſcheinung ge⸗ 
meiniglich ſo ſehr verkannt wird. 

Das Weſen einee Sprachẽ bleibe ben einem: jeden 
Volke, ſo lange es ſich ſelbſt überlaſſen iſt, und eben 
daſſelbe Wolf bleibt, Allen — das Zufaͤllige 
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der Sprache iſt veränderlich,, und folget außer co’ 
len zufälligen Umftänden dem jedesmahligen Grecde 
der Cultur und bes Geſchmackes. Das bedarf keines 
weiteren Beweifes, indem es aus der Gefchichte a!.c 
Sprachen unwiderſprechlich erweislich iſt. Allein 
wird ein Wolf durch gewaltſame Unterjochungen 
von andern Wölfern zerrüttet, und mit denfelben ver: 
miſchet, fo leidet deſſen Sprache auch fehr heftige 
Beränderungen, welche fich nicht bloß auf das Außcre 
erftrecten, fonbern oft das Weſen felbft betreffen. Im:n 
und mehr Sprachen fließen alsdann nach und nad 
‚in eine zuſammen, der ganze Bau der Wörter, die 
Biegung und die Verbindung der Wörter wird ver- 
‚ ändert, fo daß fie-in kurzem feiner der Sprachen, 
woraus fie entflanden ift, mehr ähnlich ſiehet. Da- 
durch verlieret eine Sprache alle ihre Eigenthümlich, 
keit, die Bedeutungen der Wörter verlieren ihre 
Stüge, und eine ſolche Sprache wird in aflen ihren 
Theilen fo ſchwankend und unbeftimmt , daß fie mehr 
einer Sammlung wiflführlicher Töne als einer eige⸗ 
nen Sprache ähnlich fiehe. Man laffe nun ein 
Volk mit einer fo ſchwankenden Sprache durch alle 
Grade der Eultur gehen, fo wird diefe die Sprache 
auf die gemaltfamfte Art mißhandeln, weil fie wenig 
eigenes und beitimmtes mehr hat, was ihrer Gewalt 
wideriteben fünnte, 

Von dieſer Art find nun die ſchen gedachten 
Sorachen des weltlichen Europa, welche aus zwed 
und mehrern Sprachen zufarnmen geſchmolzen ſind, 
und dadurch alle Eigenthümlichteit verloren haben 
daher die immer fortſchreitende Cultur, weiche ben 
manchen berfelben fehr hohe Grade erreicht Hat, durh 
nichts gehindert ward, ihre ganze Gewalt an denſe!⸗ 
den auszuüben, und die Wörter ihren Stämm:n 
zöllig unähnlich zu machen. Für die unindiiche Re⸗ 
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be Hat das weiter keine nachtheilige Folgen, weil 
biefe nur für den gegenmoärtigen Augenblic? gilt, und 
biefe ganze Veränderung ber Sprache nad) einför- 
migen bühfel empfundenen Analogien gefchicher. 
Allein BAEcheife ift für eine fängere Zeitdauer be- 
ſtimmt, und der Vorcheile des Tones, der Mine und 
Geberde des Sprechenden beraubt. Sie würde da, ' 
her ihre erfte weſentliche Eigenfchaft, die möglichft 
leichte Verftändlichkeie, verlieren, wenn fie der immer 
veränbetlichen Ausfprache auf: jedem Schritte nad) 
folgen wollte. Hier hat alfo bie allgemeine‘Berftänd- 
lichfeit das Naturgefeg fchreib wie du fprichft . 
durd) daB pofitive Geis, beseichne durch die 
Schrift die nächfte Abftammung , wenn 
glei) die- Ausfprache fie nicht bezeichnet, 
eingeſchränket. = — | 

Die -Abweihung der Schriſt von ber Sprache 
bey ben Mölfern bes weſtlichen Europa’s beftehet in 
der That vornehmlich darin, daß die nächfte Abſtam⸗ 
mung, welche die Ausſprache fängft verlaffen bat, 
in der Schrift benbehalten, und dadurch die. all» 
gemeine Berfändlichkeit für das Auge, aller Ver- 
änderungen ber Ausfprache ungeachtet, Immer noch 
erhalten wird. Allein, da die Schrift ein Wer 
des Bebdürfniffes, und fein Spiel des Wißes oder 
ber müßigen Griffe it, fo bezeichnet fie auch die 
nächfte Abftammung nur fe lange, als fie etwas 
zue allgemeinen WBerftändlichfeie beytragen kann. 
Verlieret fih das Stammwort ans der Sprache, 
oder wird es durch die Sänge dev Zeit für Ben größ⸗ 
ten Theil ber Mation zweifelhaft und unbefannt, fü 
tritt au) das Naturgeſet wieder in feine Rechte ein, 
"und die Schrift nähere ſich nach. und nad) wieder 

der] Nusfprache, weit die Abfiche, warum fie fi) von 
ihr jentfernte, nicht mehr — findet, und die Ab. 
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welchung bie allgemeine Verſtändlichkeit mehe fi 
zen als befördern würde. Daher iſt auch die Schr: 
bey folhen Völkern, dern Sprachen aus mehrer: 
jufammen gefchmolzen find, in der That grögern 
Meränderungen. ausgefegt, als bey andese, welche 
ihre eigenrhümliche Sprache erhalten haben, ob jie 
gleich niche fo groß find, theils nicht fo ſchnell erfol- 
gen, als die Veränderungen der Ausfpracdhe. Ich 


würde zu weitläufig werden miüflen, wenn ich des, 


war bisher gefage worden, durch Beyſpiele erweifen 
welre; men kann fich felbige leicht ſelbſt auffuchen, 
nur muß man dabey niche-vergefien, daß ein Volk 
dader nicht anders als nach: bunfelee Empfindung 
verſadren kann, bey welcher die-firengfte Genauigkeit 
ride zu erwarten iſt, Daher es an Abweichungen und 
Ausnadmen in eingelen Fällen nicht fehlen kann. 


I demerke hierbey nur noch folgendes. 1. Die 
Art, wie ein Volk feine Sprache ſchreibt, wird un: 


tee den gederigen Umſtänden, ein ziemuch richti⸗ 
ges Merkmadl ſeon, od ſelbige alt und esgenchün: 
lich, eder new und aus mehrern zuſammen zeiegt iſt. 
a Wenn ar Wee in der Schrift von ſener Aus 
ene alammıchee genöfpiget ift, fo iũ inihes ein 
RN une im nn der höchſten und einigen Abſicht 
Ir N an-undetes Verfahren, weil es dadurch 
de main Istormany fe fange, als He einigen 
Aanr smuswe fann, weniqſtens tür des Auge er: 
x 2 Nadurch für die alaemene Derftändlic- 
en cu. Es verblenet Die zut® weniger als 
Yus Tecmurf der Ungereuntdere. meer demfelben 
eien gemacht worden, werche Due Suchen nur 
sung anzuſehen gewodnt ſind. 3. Dieſes Ver: 
eyren in den michrmana gedachten Vöckern weder 
won idren Beherrſchern andefoblen noch von Sprach⸗ 
reyrern empfohlen und vorgeſchtieben worben. Es 
ſtehet 
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ſtehet vielmehr.noch dahin, ob ſelbſt ihre Sprach. 
lehrer und Sprachgelehrten fich des Grundes , ware. . 
um in ihrer Sprache fo verfahren wird, deutlich be⸗ 
wußte find. Wenigſtens fenne ich feinen, ber. ihn 
auf biefe Urt entwickelt hatte, wohl aber viele, wel  ' 
che mit einer Arc von Achſelzucken davon fprechen, 
und dadurch ihre Unwiſſenheit beuclich genug an den. 
Tag legen. Es ift vielmehr ganz.ein Werk der dun⸗ ' 
felen Empfindung und des Bedürfniſſes, und der 
einigen und höchſten Abficht der Schrift, welche je⸗ 
des Volk eben fo einförmig und einflimmig leitet, 
als fie dafelbe in andern Theilen ber Sprache br, : _ 
ſtimmet. Es find daher auch alle in diefen Spra- 
hen gefchehene Worfchläge, die Schrift der Ausfpra 
che gemäß zu ‚machen, ober die Abflammung no 
genauer zu beobachten, und nicht bloß die nächfte; 
allgemein befannte, fonbern auch Die entfernte längſt 
vergeffene durch Die Schrift zu bezeichnen, woran es 
wenigſtens den Franzoſen nicht gefehlet hat, unnüg 
und vergeblich gewefen, weil fie wider das von ber 
ganzen Nation dunkel anerkannte Gefeg der allge 
meinen Verſtändlichkeit ſtritten. 4. Es muß ung, ' 
diefes ein Bervegungsgrund ſeyn, die bunfele Em⸗ 
pfindung ju ehren, weldje alles in ben Sprachen lei⸗ 
tet. Finden wir in irgend einem Theile bee Spra- 
che eines Volkes ein übereinflimmiges allgemeines - 
Verfahren, fo fönnen wir ficher daraus fchließen, 
daß es fehr tief in bem ‘Bebürfniffe und der Abfiche 
feinee Sprache und Schrift gegründee ift, und es ift 
Pflicht, diefen Grund aufzufuchen , und fich deutlich 
gu machen, nicht aber darauf zu ſchmähen, oder ein 
folhes Verfahren aus willkührlich angenommenen 
Gründen zu verwerfen. | — 

$. 8. Ich kehre nach dieſer Ausſchweiffung über Geſchicht⸗ 
die Schrift unſerer weſtlichen Nachbarn, welche uns des allge 
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dech in der Folge manche nützliche Dienſte leiſten 


Egreiber wird, wieder zu ber Deutſchen Sprache und. ihrer 


Schrift zurüf. Die Deurfche Sprache ift, fo meit 
wir fie fennen, eine eigene unvermifchte Sprache, 
wenigſtens ift fie feit ber Zeit, Da man fie zu ſchrei⸗ 
ben angefangen har, mit feiner andern Sprache ver: 
mifcher worden. Und fchon diefer Umſtand macht, 


deß die Abweichung von dem allgemeinen Natur- 


gefege der Schrift, ſchreib wie du ſprichſt, bey 


den Deutfdyen nicht fo groß ſeyn fann, als ben an: 


dern Völkern, welche ihr Blut und ihre Sprache 
nicht fo rein und unvermifcht erhalten haben. Es 
komme noch dazu, daß bie Cultur, welche an allen 





— 





Sprachen feilt und ſchleift, ſiebet und muſtert, in 


Deutſchland von ihrem erſten Anfange an nur (ehr 
langfam und unmerklich vorwärts gegangen ift, ba- 

her die Veränderungen, welche fie in dem Außern 
der Sprache hervor bringt, hier auch nur fehr un- 
betraͤchtlich, wenigftens nur felten fo wichtig find, 
daß der nächſte Urfprung der Wörter dadurch wäre 


verdimfelt worden. Die Deutfchen haben baher zu 


allen Zeiten, im — genommen, ſo geſchrieben, 
wie fie geſprochen haben 
6. 9. Finden ſich Abweichungen von biefem Ge⸗ 


ven Barca. ſetze, fo rühren fie vornehmlich von der nad) und nad) 


geänderten Ausfprache mancher Saure her; allein im 
Deutfihen iſt Biefe Abweichung aus den oben bereits 
Bernerften Urfachen ben weitem nicht fo groß, als in 
andern neuern Sprachen. Einer ber vornehnaften 
Fälle diefer Art iſt die Musfprache des f vor dem ch, 
p, tu. ſ. ſ. wo es in der Ausfprache der volle Zifch- 
laut iſt, dagegen die Schrift ihn nur als den Sauſe⸗ 
laut bezeichnet. Die Urfache diefer Abweichung iſt 
ohne Zmweifel in einer Veränderung der Ausſorache 
zu füchen. Vermuthlich kannten die BE und 
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Gallier in dem f feinen andern Laut als den fanften- - 
Sauſelaut, fo wie mir ihn in fehen und Gaſt ha⸗ 
ben. Die Sranfen, das erfte Deutſche Volk, wel⸗ 
ches fchreiben kernte , waren Nieberdeutſche und fprar . 
dien das f ohne Zweifel auch nicht anders aus, fo 


wie es noch in Niederſachſen in den meiſten Fällen 


ſo lautet, und die Weſtphalen es ſelbſt noch in dem 
ſth ausſprechen, welches ben ihnen wie fl lautet. 
Und in fo fern kam auch die Ausſprache der Franken 
mit der Schrift überein. In dem ganzen obern- 
und füdlichen Deutſchlande herrſchte ſchon von 
Den älteften Zeiten an der volle. Ziſchlaut in den 
meiften Fällen, wo bas niedere und. nörbliche bloß. 
den -Baufelaut hören läßt. Als nachmahls bie 
Franken ſich das obere. Deutſchland unterwürfig 
machten, gewöhnten ſie ſich als der ſchwächere Theil: 
an die herrſchende Mundart bes: kandes und verlo⸗ 
ren ſich enblich gar unter ben Oberdeutſchen, und ſo 
ttat auch ben ihnen der volle Ziſthlaut in Die Stelle 
des: Saufelautes.: Daß aber weder die Oberdeut⸗ 
ſchen noch die Franken daran dachten, beyde fake 
im Schreiben zu unterfchelden, rühret aus ber be⸗ 
reits oben angezeigten Urfache her. Das Römife- 
Alphabet harte ein Zeichen file ben Ziſchlaut; 
woher hätte man alfo eines .befommen follen? Hät⸗ 
te man erma das Hebräifhe Schin aufnehmen, 
ſollen? Aber wer kannte um diefe Zeie das Hebräle. 
ſche? Und hätte man es aud) gekannt, fo würbe. 
man aller Rohheit Diefer Zeiten ungeachtet doch ge= 
wiß die Unſchicklichkeit gefühlet haben, Hebräiſche 
Schriftzüge unter die Römtfchen zu miſchen, dba bey⸗ 
de nicht die geringfte Ahnlichkeit mit einander haben, 
und daher nie eim nur erträgliches Ganzes ausma- 
cher fönnen. Es blieb alfo weiter nichts übrig, als _ 
‚ein willführliches Zeichen — Allein gr 
u 5 | | 
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felben, und die Sateinifche, ſo fehr verfchieben ware, 
ſo konnte es nicht fehlen, daß die Schriftzeichen der 
letztern den Lauten der erflern nicht allemahl ange 
meffen waren-, inbem bie Sateinifchen Buchſtaben 
die Fränkiſchen Töne oft nur ungefähre ausbruckten, 
flir mandhe aber völlig mangeltn. Man bemerkte 
Diefes dem Anfcheine nad) fehe bald, daher der Frän« 


fifche König Chilperit um 580 das Lateiniſche Al- 


phabet, fo fern es in feiner Sprache gebraucht ward, 
mit deep num Buchflaben vermehrte, und Befehl 
gab, baf fie in den Schulen gelehret, und bie bereits 
geſchriebenen Bücher darnad) geändert werben ſoll⸗ 
ten, . Milit epiftolas in univerfas civitates regni fui, 
ut ſic er ac libri antiquitus fcripti, 
‚ Planati pumice refcriberentur , find Gregorii Wor⸗ 


te, B.5. Kap. 45. Die drey faute, für welche Chi 


perik neue Schriftzeichen für nöthig hielt, waren, ff 


ſehr euch die Unwiſſenheit der Abfchreiber Gregorii 
Stelle verderbe hat, dasä, tl und w. Das ä 
fihien ihm darum -nothwendig zu ſeyn, weil Das fa« 
teinifche Alphabet damahls nod) fein eigenes Zeichen 
fir diefen Vocal hatte, fondern von dem Satinifchen a 
vertreten ward, welches denn die Ausfprache unge 
wiß und ſchwankend machte, zumahl in Anfehung 
ver Fränkiſchen Mundart, in welcher diefer Laut fehe 
‚häufig war, und den Franken daran gelegen fen 


we. mußte, den überwundenen Galliern und Nömern die 


Erkernung ihrer Sprache zu erleichtern. Da Ebils 
perit auch für das ch, ein eigenes Zeichen nothwen⸗ 
dig hiefe, fo erheflet Daraus, Daß der Laut biefes Buch⸗ 
flabens bey ben älteſten Sranfen von dem heutigen 
vesfdyieben gewefen, wo das ıb) nicht anders wie t 
lautet, und daher Feines eigenen Zeichens bedurft 
hätte. Ohne Zweifel fpracheh die Franfen dieſer 
Zeit das tb fo aus, wie es noch jest ben den ing. 


ländern- 
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[indern fautet, welches auch daraus wahrſcheinlich 


voird, weil fie urfprünglich in Nieder - Deurfchland 
einheimiſch waren, ımd folglich mit den Angelſach⸗ 
fen, welche diefen Laut in Britannien einführeten, 
ein gemeinfchafrfiches Vaterland hatten. Der dritte 
Laut, welcher fein eigenes Zeichen befam, war das w, 
weichen die Sateiner allem Anfehen nad) zwar hat« 
ten, aber ihn durch v ausdruckten. Allein, da die⸗ 
fes bey den Franken vermutblich ſchon den flarfen 
Laut bes f angenommen hatte, tiber dieß auch den 
Vocal u vertreten mußte, fo war ein eigenes Zei⸗ 


chen für ben erftern allerdings nothwendig, Die 


‚Zeichen, welche Chilperik für diefe drey Laute eins 


zuführen fuchte, waren bie Songobarbifche Figur besa 


für das &, das Moſogothiſche aus dem Oriechiſchen A 
entlehnte tb, und daß Angelfächfifche w. 

"Die Bezeichnung dieſer drey Saute war wirklich 
nothwendig, und Die Zeichen felbft waren nicht unſchick⸗ 
Ich gewähler, weit fie nicht willkührlich, fondern bey 


verwandten Wölkerfehaften bereits gangbar waren. ' 
Es fcheint daher, das Bedürfniß würde ben Befehl 
Chilperiks unterftüßt, und feinen neuen Buchfla 


ben eine allgemeine Aufnahme verfchafft haben. Und 


doch gefhahe folhes nicht, und fo fehr Chilperik 


Monarch feiner Nation war , fo wenig fonnte er doch 
mit dieſer kleinen Neuerung durchdringen. Dürfte 


man den Franken dieſer Zeit einige Grade feinen 


Geſchmackes zutrauen, ſo könnte man glauben, daß 
fie das Unſchickliche empfunden, die Römiſche Echrift 
mit neuen barbariſchen Zügen zu verunftaften, wel 


he nicht das gehörige Verhältniß zu den alten haben’ 


fonnten. Allem, da fie um diefe Zeit und noch viele 
Jahrhimderte hernach noch ſehr roh und ungebilder 
waren, ſo muß man die Urſache wohl in einem an⸗ 
dern Umſtande ſuchen. Und dieſer ſcheinet denn kein 
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ſelben, und die Sateinifche, fo fehr verſchieden ware, 
fd konnte es nicht fehlen, daß die Schriftzeichen der 
letztern den Sauten der erflern nicht allemahl ange: 
meffen waren-, indem bie Sateinifhen Buchflaben 
bie Sränfifchen Töne oft nur ungefähe ausbruckten, 
flir manche aber völlig mangelten. Man bemerfte 
dieſes dem Anfcheine nad) fehe bald, daher der Fran⸗ 
kiſche König Chilperik um sgo das Lateiniſche Al- 
phabet, fo fern es in feiner Sprache gebraucht ward, 
mis drey neuen Buchftaben vermehrte, und Befehl 
gab, daß fie in den Schulen gelehret, und bie bereits 
Aeſchriebenen Bücher darnad) geändert werben ſoll⸗ 
ten. . Milit epiltolas in univerfas civitates regni ſui, 
ut ſic puari docsrentur, ac libri antiquitus fcripti, 
. Planati pumice refcriberentur , find Gregorii Wor- 
te, B.5. Kap. 45. Die drey faute, für welche Chil⸗ 
perik neue Schriftzeichen für nöthig hielt, waren, fo 
ſehr auch die Unwiffenheit der Abfchreiber Gregorii 
Stelle verderbe hat, dasä, ch und wm. Das & 
fihien ihm darum .nothwendig zu feyn, weil das fa« 
teinifche Alphabet damahls nod) fein eigenes Zeihen 
fir diefen Vocal harte, fondern von dem Satinifchen a 
vertreten warb, welches denn die Ausfprache unge 
wiß und ſchwankend machte, zumahl in Anfehung 

ber Fränfifchen Mundart, in welcher Diefer Laut fehe 
häufig war, und den Franken daran gelegen fern 
mußte, den überwundenen Oalliern und Römern die 
Erkernung three Sprache zu erleichtern. Da Ebils 
perit auch für das ch, ein eigenes Zeichen nothwen · 
dig hiefe, fo erheflet Daraus, daß der Laut dieſes Buch» 
flabens ben ben älteften Sranfen von dem heutigen 
vesfdjieben gewefen,, wo bas ıb nicht anderg wie t 
(outer, und daher Feines eigenen Zeichens bedurft 
bitte. Ohne Zweiffel fprachen die Franken dieſer 
Zeit das tb fo aus, wie es noch jegt bey den ing. 
= ländern 
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[ändern lautet, welches auch daraus waßrfcheiniih 


wird, weil fie urfprünglich in Nieder Deurfchland 
„einheimiſch waren, und folglich mit den Ancelfach- 
fen, welche diefen kauf in Britannien einführeten, 
ein gemeinfchafrliches Vaterland hatten. Der dritte 
Laut, welcher fein eigenes Zeichen befam, war das w, 
welchen bie Sateiner allem Anfehen nach zwar hat 
ten, aber ihn durch v ausdruckten. Allein, da die⸗ 
fes bey ben Franken vermuthlich ſchon ben flarfen 


Laut des f angenommen harte, über bieß auch den ' 


Vocal u vertreten mußte, fo war ein eigenes Zei⸗ 


chen für den erftern allerdings nothwendig, Die 


‚Zeichen, welche Chilperik für diefe drey Laute eins 


zuführen fuchte, waren bie Songebardifche Figur dbesa 


für das &, das Möfogothifde aus dem ©riechifchen 4 
entlehnte th, und dag Angelfähfifche w. 

Die Bezeichnung dieſer drey Laute war wirffich 
nothwendig, und bie Zeichen felbft waren nicht unſchick⸗ 
lich gewählet, weit fie nicht willkührlich, fondern bey 
verwandten Bölkerfchaften bereits gangbar waren.’ 
Es ſcheint daher, das Bedürfniß würde den Befehl 


Chilperiks unterſtuͤtzt, und feinen neuen Buchſta⸗ 


ben eine allgemeine Aufnahme verſchafft haben. Und 


doch geſchahe ſolches nicht, und fo fehr Chilperik 


Monarch feiner Nation war, fo wenig konnte er doch 
mit dieſer kleinen Neuerung durchdringen. Dürfte 
man den Franken dieſer Zeit einige Grade feinen 
Geſchmackes zutrauen, ſo könnte man glauben, daß 
fie das Unſchickliche empfunden, die Römifche Echrift 
nit neuen barbarifhen Zügen zu verunftaften, wel⸗ 
he nicht das gehörige Verhältniß zu den alten haben’ 
fonnten. Allem, da fie um diefe Zeit und noch viele 
Jahrhimderte hernach noch fehr roh und ungebilder 
waren, fo muß man Die Urſache mohl in einem an⸗ 
dern Umftande fuchen. Und diefer fcheinet denn fein 
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felben, unb die Sateinifche, ſo ſehr verſchleden waren, 
ſo konnte es nicht fehlen, daß die Schriftzeichen der 
legtern ben Sauten der erflern nicht allemahl ange» 
meffen waren-, indem bie Lateiniſchen Buchſtaben 


die Sränfifchen Töne oft nur ungefäße ausdrucken, 
fie manche aber völlig mangelten. Man bemerkte 


Diefes dem Anfcheine nach fehe bald, daher der Frän⸗ 
kiſche König Chilperik um 5380 das Lateiniſche Al⸗ 

phabet, fo fern es in feiner Sprache gebraucht warb, 
mit deep neuen Buchſtaben vermehrte, und “Befehl 


gab, baf fie in den Schulen gelehret, und bie bereits 
«gefchriebenen Bücher darnad) geändert werden foll- 
tea. Milit — in univerſas civitates regni ſui, 


ut ſic pueri docorentur, ac libri antiquitus fcripti, 
. planati pumice refcriberentur , find Gregotii Wor- 
te, B.5. Kap. 45. Die drey faute, für weiche Chil⸗ 
perik᷑ neue Schriftzeichen für nöthig hielt, waren, fo 
ſehr auch die Unwiſſenheit der Abfchreiber Gregorii 
Stelle verderbt hat, dasä, tl und w. Das 4 
fdien ihm darum .nothwenbig zu feyn, weil bas fa« 


teinifche Alphabet damahls noch fein eigenes Zeichen 





fir diefen Vocal harte, fondern von dem Sarinifchena 
vertreten ward, welches denn bie Ausfprache unge - 


wiß und ſchwankend machte, zumahl in Anfehung 
ber Fränfifchen Mundart, in weicher dieſer Laut fehr 


häufig war, und den Franken daran gelegen fen 


mußte, den überwunbdenen Salliern und Nömern die 
Erfernumg ihrer Sprache zu erfeichtern, Da Ebils 
perit auch für das ch, ein eigenes Zeichen nothwen⸗ 
dig hielt, fo erheflet Daraus, daß der Laut dieſes Buch⸗ 
flabens ben den älteften Sranfen von dem heutigen 
verſchieden gewefen, wo das ıb nicht anders wie t 
lautet, und daher Feines eigenen Zeichens bedurft 
hätte. Ohne Zmeiffel fprachen die Sranfen diefer 
Zeit das tb fo aus, wie es noch jetzt ben —_— 

” ändern 
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findern lautet, welches auch daraus wahrſcheinlich 
wird, weil fie urſprünglich in Nieder⸗Deutſchland 

‚ einBeimifch waren, ımd folglich mit ben Angelſach⸗ 
fen, welche diefen Laut in Britannien einführeren, 
ein gemeinfchafrliches Vaterland hatten. Der dritte 
Laut, welcher fein eigenes Zeichen befam, war das w, 
welchen die Sateiner allem Anfehen nach zwar hat 
ten, aber ihn durch v ausdrucken. Allein, da Dies 
fes bey den Franken vermuthlich ſchon den flarfen 
Laut bes f angenommen hatte, über dieß auch den ‘ 
Vocal 1 vertreten mußte, fo war ein eigenes Zeis 
chen für ben erftern allerdings nothwendig., Die 
Zeichen, welche Chilperik für diefe drey Laute ein; 
zuführen ſuchte, waren bie Sorigobardifche Figur besa 
für das &, das Möfogothifche aus dem ©riechifchen 4 
entlehnte th, und dag Angelfächfifche wo. 

Die Bezeichnung diefer drey Laute war wirffich 
nothwendig, und bie Zeichen felbft waren nicht unſchick⸗ 
lich gewählet, weil fie nicht willkührlich, fondern bey 
verwandten Völkerſchaſten bereits gangbar waren.’ 
Es ſcheint daher, das Bedürfniß würde ben Befehl 
Chilperiks unterfiükt, und feinen neuen Buchfla- 
ben eine allgemeine Aufnahme verfchafft haben. Und 
doch gefehahe folhes nicht, und fo ſeht Chilperik 
Monarch feiner Nation war, fo wenig konnte er doch 
mit biefer Ffeinen Neuerung durchdringen. Dürfte 
man den Franken diefer Zeit einige Grabe feinen 
Geſchmackes zutrauen, fo fönnte man glauben, daß 
fie das Unſchickliche empfunden, die Nömifche Echrift 
mit neuen barbariſchen Zügen zu verunftaften, wel⸗ 
che niche das gehörige Verhältniß zu den alten haben‘ 
fonnten. Allein, da fie um diefe Zeit und noch viele 
Jahrhimderte hernach noch fehr roh und ungebilder 
waren, fo muß man die Ürfache wohl in einem an⸗ 
dern Umſtande fuchen. Und diefer fcheinet denn fein 
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anderer zu ſeyn, als weil man an die alten Zeichen 
ſchon zu ſehr gewöhnet war, als daß man ſich ent⸗ 
ſchließen konnte, die unbefauusen neuen aufzuneh⸗ 
men; oder vielmehr, die rauhe Sränfifche Mundart 
ward um dieſe Zeit noch ſehr wenig geſchrieben, 
weil alle öffentliche Ausfertiguugen, um ber Über 

wunbenen roillen, in $ateinifcher Sprache gefchahen, 
und die rohen ganz auf den Krieg und Die Jagd ge» 
ſtimmten Sranfen fchrieben fehr wenig und ſparſam. 
Der Befehl ging alfo eigentlicdy. Die Gallier und 
übrig gebliebenen Römer an; ..allein diefe maren 
ſchon zu fehr an ihr Sateinifches Alphabet gewöhnet, 
und da fie das Fränfifche vermuthlich nicht oft zu 
ſchreiben Gelegenheit hatten, fo Eonaten fie auch von 
der Nothwendigkeit biefer Neuerung nicht fo lebhaft 
überzeugt werben. Ob nun gleich Chilperiks neue 
Buchſtaben ihr Glück nicht machten, fg half fich doch 
das Bebürfniß ſowohl in Anfehung der gedachten 
Laute, als auch anderer ähnlicher, in der Folge auf 
andere Art. Es ift merfwürdig, daß ein Volk, wenn 
es die Unzulänglichkeit ber angenommenen Schrift 
zeichen in Anfehung mancher Saute fühlet, und es 
nur erft zu einigen Graben bes. Geſchmackes gebracht 
‘hat, immer lieber zuſammen gefegte Zeichen wählet, 
als dag es neue erfinden, ober auch nur ſchon bee 
Fannte Figuren aus andern Alphabeten annehmen 
follte, weil doch diefe nie das gehörige Verhältniß 
zu den alten Buchftaben Haben können. Und dieß 
fland denn auch wohl den neuen Buchſtaben Chil⸗ 
perite im Wege, weil ſowohl die gefitteten Gallier, 
als auch die in Gallien übrigen Römer zu viel Ge 
fhmad befaßen, als daß fie ſich hätten an die drey 
barbarifchen Schriftzeichen gewöhnen können, und 
doch) waren, aus ben ſchon angezeigten Urfachen, fie es 
vornehmlich, weiche Chilperiks — anging. 


Zwar 
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Zwar mobelten die Songobarden, Angelfachfen und 
andere barbarifche Wölfer mehr, wenn fie bie Latei- 
rifchen Schriftzüge annahmen, diefelben nad) ihrer 
Sprache, und wählten für manche Laute einfache 
Zeichen; allein, wenn fie es in der Eultur bis zur 
Ausbildung des Gefhmades brachten, fo verließen. 
fie dieſelben auch allemahl wieder, und wählten bafür 
lieber zufammen gefegte Zeichen aus’ dem Römifchen 
Alphabere, fo unſchicklich es auch manchen ſcheinen 
mag, einfache Laute mit zwey und drey Zeichen an« 
zudeufen. | | 

Sch habe mich bey diefem Umſtande ein wenig 
lange aufgehalten, weil auch unter ung felbft nod) in 
ben neuern Zeiten Vorfchläge zu Einführung neuer - 
Buchſtaben gefchehen find, ohne ſich durch fo viele 
mißlungene ältere, und felbft von Monarchen ge 
fchehene ähnliche Verſuche abſchrecken zu laſſen, ober 
zu bevenfen, daß in unfern Zeiten, wo der gute Ges 
ſchmack weit allgemeiner ift, alle die Urfachen, wel- 
che der Aufnahme neuer Schriftzeichen in dem Wege 
fteben, unendlich, ftärfer wirfen, als in den vorigen 
Jahrhunderten. So dunkel auch dasjenige Gefühl 
ift, welches wir den Gefchmad nennen, fo unwider- 
ftehlich wirft es doch, wenn ſich eine Nation daffelbe 
einmahl erworben hat, fo unwiderſtehlich, dag alle 
übrige grammatifche und etymologifche Eonvenienzen 
demfelben nachſtehen müſſen. | 

Die Franken nahmen dag Sateinifche Alphabet 
fo an, wie fie e8 in der Gurrent- Schrift ihrer Zeie 
in Gallien eingeführet fanden, folglid) nad) allen den⸗ 
jenigen einfachen Buchftaben, welche in derfelben 
üblich waren; obgleich die einzele Anwendung der- 
feiben mehrere Jahrhunderte hindurch ſchwankend 
und-unbeftimme war. Diefe Erinnerung if} darum 
norhwendig, weil man in ältern und neuern Zeiten 
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manchen Budſtaben mehr als einmchl den VBonr-i 
gemacht Sat, daß fie nicht Deurfh iind. Im fEir 
fien Verſtande ift Fein einiger einfacher Buchſtabd, 
deſſen wir uns jegt bedienen, Deutſch, fendern ſe 
find insgefammt Lateiniſch, Das c und y fo gut, als 
das E und z Daß das k unmittelbat aus dem 
Geicchiſchen Alphabete entlehnet werten, fit uner⸗ 
weis lich, und aus der Dipiomatif erhellet, daß es in 
der Sateiniihen Current -Eiprift der fpätern Zeiten 
vellfommen ühiih war. Doch hier iſt noch nid 
Der Ort, von cinjelen Buchſtaben zu reden. 

As bie Angelſachſen fi) des deutizen Saglan⸗ 
des Bemächtigten , Farden jie daſeleſt den Eamen ber 
Cultur von den Römern eben ſo ſche ausgeſtreuet, 
ols die Frenken. Sie nahmen daher, fo bald ſie 
ſich zum Schreiben Dequenten, gteicyals das Larei⸗ 
nisse Alphabet an, doch mit einigen Veränderun 
gen, melde die Befhaffenheit ifrer Sprache neth 
wendig machte. Ihre in Deutſchland und dem für 
lichen Dännemark zurüf gelaſſene Brüder firäubten 
ſich ned) einige Ychrbunderte gegen Die Cuitur, meil 
fie niche fo viele Weranlaffung dazu harten. Erſt im 
8:in und oten Jahrhunderte bekamen fie mit den An⸗ 
* fangsgräinden ver chriſtlichen Religien auch die eri:e 
Anlage zur Fürftigen Qultur, und dba foldyes an- 
fanglich durch Miffionarien aus Dem heutigen rc: 
Britannien geſchahe, fo warb deburdy auch die Ar 
gelſachſiſche Echrift in dem heutigen Tiiederfachien 
einzetügret, wenigſtens fo weit fid) bey einem noch 
fo rohen Velke, welches ſich gegen alle engere bür⸗ 
gerl: he Verbindung ſträubet, eine Echrift einj::> 
ren läjfef. In alten Etifts- und Kloſter-Bib!lid 
tiefen ſowehl Ober⸗ als Niederdeutſchlandes, z. B. 
zu S. Sollen, Würzburg, Fulda, u. ſ. ſ. find der⸗ 
ſchir dene Angelſachſiſche und Iclaͤndiſche Handſchri ⸗ 


ven 
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ten diefer Zeit übrig, welche beweiſen, daß dieſe 
Sprachen und Schriften damahls in Deutſchland 
nicht ımbefannt waren, ob fie gleich mehr von den 
vielen mügigen Möndyen und Prieftern, weiche in gans 
zen Scharen aus England, Schottland und Irſand 
nach Deurfchland famen, als von eingebornen Deut⸗ 
fhen und Sachſen herrühren. Als Carl der Große 
nachmahls dasjenige durch Gewalt vollendete, was 
dieſe Geißlichen durdy Unterricht und Beredung 
nicht bewerfftelligen Eonnten, fo mufiten aud)..die, 
Sachſen fi zu der von den Franken ungenomm.nen 
Lateiniſchen Schrift bequemen. Pa 

$. 3. Das Bedürfniß der Deutfchen Sprache, Verändern . 
«8 mochte nun wahr oder eingebilbet fenn , veranlaßte liche Ges. 
in den vpn den Römern entiehnten Schriftzeichen ſtalt deu 
nad) und nach) manche Veränderungen; welche dad, ſelber. 
insgeſammt nur Die Anwendung der einfachen Buch⸗ 
ftaben zu Bezeichnung der der Deutſchen Sprache 


[2 


eigenen $aute betraf, befonders durch Jufammen . ..... 
feßung derfelben. Da im folgenden bey jedem tr |. 
zelen Buchftaben bas nothwendigſte in biefer Rüde. . >. 
ficht gefagt werden muß, fo halte ich mich hier niht 


weiter dabey auf. ‘Daß zugleich bie äußere Geſtalt 
derfelben in’ einem fo langen Zeitraume großen und 
vielen Veränderungen unterpiprfen gewefen, läßt ſich 
Teiche vermmuthen, wenn man nur erwäget, daß die 
Geſtalt der Buchftaben theils von dem Bedürfniffe | 
su fchreiben-, theils aber aud) von Dem in jedem Zeite - 
puncte berrfchenden Gefchmade abhängt. Da nun 
beyde in einem Zeitraume von fo vielen Jahrhun⸗ 
derten fehr werfchieben feyn mußten, fo mufite es auch 
die Geftalt Der Buchftaben ſeyn. Je weniger man 
ſchrieb und zu fehreiben Urfach harte, defto größer,, . 
feyerlicher, und wenn man will, zierlicher machte man 
auch die Buchſtaben. Se häufiger man fehrieb und 

| ae ſchreiben 
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ſchreiben mußte, deſto Fleiner, leichter und kürzer 
geriethen die Sxhriftzeichen, bis fie Die Eeftalt un- 
ferer heutigen Current · Schrift befamen. So lan- 
ge noch Spuren des alten — — 
übrig waren, and) in den Scheiftzeichen 
eine edle Einfalt und ungefänftelte Schönheit. Als 
aber der noch übrige Römifcye Seſchmack unser der 
Rohheit wilder Barbaren eritarb, bekamen aud) die 
Schriftzũge ein wildes, widerwärtiges und barbari- 
ſches Anfehen. Unter Sarln dem Großen fingen 
Ordnung, Wohlſtand, und zum Theil auch der Ger 


ſchmack an fid zu bilden; allein der Geſchmack ver- 


fehfte den einigen wahren Geftcjtspunet, daher find 
die Carolinifchen Buchftaben fo ungehenr lang und 


dürr, afs die Bildfäuten diefes- Zeitraumes. Doh 


ben det Geſtalt der Schriftzüge fann ich mich hier 
sicht aufhalten, fondbern muß in Anfehung derſelben 
auf die dipfomatifchen Werke verweifen. 

6.4. Ich will nur noch ein Paar Werte von 
berjenigen eckigen oder gebrochenen Schrift fagen, 
deren wir uns in gebradften Büchern bedienen. Sie 
bildere ſich erſt in den fpätern Zeiten in den Kiöftern, 
vermuthlich aus der zitternden Kurrent- Schrift, 
weiche vorher üblich gewefen war, und wird Daher 
auch die Monchoſcheſt genannt, weil ie don den 
Mönchen, welche Muße gemg hatten, lange Zeit 
auf Das Schreiben zu verwenden, am erften und häu- 
figften in den Abfchriften der Bücher gebraucht ward. 
Nennt man fie auch Die Gothiſche, fo kann fie den 
Nahmen nur in fo fern führen, als man den eckiqen 
Geſchmack diefer Zeit, welcher befonders in den Ber: 
zierungen ber Gebäude herrfcht, überhaupt Gothiſch 
nennet; Denn bey den Gothen iſt diefe Art der Schrift 
nie ũblich gervefen, und zu der Zeit, da fie entſtand, 
war aud) an feine Gothen mehr zu gedenfen. 


— — — — 








Us 





1. Kap. Allgemeine Grundſatze. 8.4.5. 639 . 

Als die Buchdruckerkunſt erfunden ward, behielt 
äh dieſe Schrift ; weil fie damahls in allen Hands 
fehriften Ublitch war, auch in ganz Curopa in den ger 
denckten Büchern bey. Allein, als der gute Geſchmack 
ſich mehr auszubreiten, und ſich felbft bis auf die 
Schrift zu erſtrecken anfing, fo empfand man had 
MWiderioärtige und Barbarifche in den eckigen Schrift: 
sügen, und vertauſchte fie mit denj jenigen Figuren, wei 
che in den ſchönen Zeiten Roms üblich teweſen waren. 

In Italien, wo der Geſchmack am erfien reifte, ges 
ſchahe ſolches zuerſt, und ſo Blldere ſich die runde 
Italiäniſche Schrift, welche zuerſt In’ Itglien gang? 
bar ward, und fie) von da nach Frankreich; Spanien, 
England und zulegt nach Holland’ verbreifete, fo wie 
ber gute Geſchmack in jedem Lande immer'mehr Feld 
gewann: Gemeiniglich gefchahe forhes zuerft ‚in: 
Anfehung der in’ Sateinifcher Sprache gefehriebenen - 
Bücher, aber für die Sandesfpradhe: behieht man bie! 
alte ecfige fo lange bey, bis die -Werbreitung bes. 
Geſchmackes auf die intern Elaffen der Nation, auf 
welche bey den. Echriften in der Sandesfprache im⸗ 
mer am melften gefeben werben muß, fie aud) bier. 
verbannte. 

6.5. Eben fo mathten es die Deaufehen ebft: Gert 
ihren nörblihen Sprachverwandten, ben Dänen und ſetans. 
Schweden; nur mit. dem Unterfthjiede ‚ dafs ſie die 
alte eckige Schrift file die Landesſprache noch jetzt beh⸗ 
behaften haben, baher- noch jege alle Deutſche, Dä« 
nifche und Schwediſche Bücher mit berfeiben ge⸗ 
Drucke werden, obgleich für bie :Sateinifche ſchon 
längft die neuere runde eingeführer iſt. Die Urfache 
Diefer Beybehaltung iſt leicht einzufehen. Kin Theil 
der obern Elaffen ziehet feit langer Zeit Frankreichs 
Eitte und Sprache feiner varerlänbifchen vor, nd 
der gelehree Theil ehrete ehedem nur ſein Latein. 

und 
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und hat noch jeßt nicht die gehörige Achtung für ſei⸗ 


ne Muttaſprache, „obgleich bie Liebe für die Rämi« 
fhe in den neuern Zeiten gar ſehr abgenommen hat. 
Die Deutſche Schrift ward baher am häufigfien von 
den mittlern und umtern Claſſen gelefen, allein auf 
biefe hat ſich der gute Geſchmack in Deutſchland noch 
nicht ſo ſehr verbreitet, daß ſie das Ungeſtalte der 


eigen Schriftzüge rebhaft genug empfinden könn⸗ 


ten. Es haben daher auch alle bisher gemachte Ber 
füche, die Deutſche Sprache mit Sateinifcher Schrift 
zu Drucken, noch nicht ben gehofften Beyfall gefun⸗ 
den. Es fam nod) ein Umſtand dazu, welcher Das 
feinige dazu beytrug, den Benfall, welchen Diefe An⸗ 


‚derung verdiente, zu vermindern, und biefer beſtand 


darin, daß: Diejenigen, welche diefe Anderung unter 
nahmen, ſich zugleich allerley Neuerungen in der Or⸗ 
thographie erlaubten , welches viele auf Die ungegrün- 
dete Meinung brachte, daß beyde nothwendig mit 
einander verbunden werben müßten, 

Man hat zur Empfehlung der runden Lateini⸗ 


ſchen Schrift unter andern auch den Grund anges 


führet, daß Ausländern, welche in ihrer Sprache 
einmahl an biefe Schrift gewöhnet find, die Erler⸗ 


nung der Deutſchen Spradye dadurch leichter und 
"angenehmer gemacht tverden würde. Allein diefer 
Grund fage fo viel wie nichts, weil um der Scheift- 


züge willen wohl niemand eine Sprache erlernen 
wird, weil fort die Ungarifche, Böhmiſche, Pohl⸗ 


niſche und andere. fremde Sprachen , welche die runde 


Italianiſche Schrift gleichfalls angenommen haben, 
häufiger erlernet werden müßten, als wirklich ge, 


fchiehet.. 
Bey ‚ben verfihiedenen Arten der Deutfchen 


Schriftzüge darf ich mich) hier nicht aufhalten, weil 


fie theils einem jeden ohnehin befanne find, theils 
ze u: “ aus 
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aus fehr gangbaren und überall befindlichen Quellen 
erlernet werden können. 
§. 6. Nachdem dieſes von ber eſchichte unſerer Allgemei⸗ 


Schriftzüge voraus geſetzet worden, muß die Anwen⸗ nes Grund⸗ 


dung derſelben entwickelt werden. Daß dieſe im keſtts F 
Grunde nichts weniger als willkührlich iſt, läßt ſich > 
fhon daraus fchließen, weil in ber Sprache eigent- 
lid) nichts völlig willführlih iſt und nichts völlig - 
toifltühelich feyn kann; aber daß diefe Anmenbung 
auch nicht nach Fünftlichen und verſteckten Grundſä⸗ 
tzen geſchehen kann, erhellet daraus, weil ſie von al⸗ 
len Claſſen eines Voite⸗ geſchehen muß, daher ihre 
Grundjäge auch ben mittelmäßigften Fähigkeiten be 
greifflich und einleuchtend feyn müſſen. 
Die hierogInphifche Art zu fchreiben mahlte gan« 
ze Begriffe unter körperlichen Bildern, die Buch⸗ 
ftabenfchrift aber Drucke die einfachen Töne, woraus 
die Nahmen der ‘Begriffe beftehen, mit gewiſſen von 
jedem Wolfe angenommenen Zeichen aus. Ihre 
Abfiche ift mit der Abficht der Sprache einerleh, 
nähmlich verftanden zu werden, nur mit dem Unter⸗ 
fchiede, daß ſich die Sprad)e dem Gegenwärtigen ver- 
mittelft des Gehöres, die Schrift aber dem Abwe⸗ 
. fenden vermittelft des Gefichtes verſtändlich macht. 
Da des Sprechens und Schreibens in der engefn 
bürgerlichen Gefellfehaft viel ift, und bende nicht ber 
Gegenftand bderfelben, fondern nur das Mittel find, 
den Endzweck der Geſellſchaft zu erteichen und ihren 
Pflichten eine Genüge zu thun: fo kann und muß 
man zu ber Abſicht der Sprache und der Schrift 
noch feßen, daß fie fo leichte als nur möglich iſt, er⸗ 
reiche werden muß. ‘Bon biefer höchſten und einie | 
gen Abfiche fowohl der Sprache, als der Schrift, ' J 
der leichteſten möglichen Verſtandlichkeit, muß 
man allemahl ausgehen, wenn man beyde mit Örund 
Adel. D. Spr. U. Ss mb 
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und Mußen beurtheilen oder unterſuchen will. Es 
verſtehet ſich, daß diefe möglichft leichte Verſtänd 
lichkeit niche nad) willtährlichen Idealen, fonbern nah 





' foldhden Grundfägen beftimmet werben muß, melde 


ein Volk bey Einrichtung feiner Sprache und Schrift 
dunfel empfunden hat, weil nur das in bemfelben 


allgemein verſtändlich fegn fann, was biefen Grund 
"fügen gemäß iſt. 


Hieraus folget nun aud) das allgemeine Grund 
gefes der Schrift aller Sprachen : fchreib wie 
du fprichft, weil die Schrift die Nahmen der 
Begriffe nach ihren einfachen Tönen dem Auge 
darlegen foll, folglich dem Auge feine andere Töne 
barftellen darf, als wirklich gehöret werden, und fie 
nicht anders barftellen darf, als fie wirklich gehöret 
werden. Dieß iſt gewiſſer Maßen das Naturgeſetz 
einer jeden Schrift, und alle Abweichungen und Ab 
änderungen davon find als fo viele pofitive Geſeche 
anzufehen, durd) welche das Beſte der Geſellſchaft 
und der Sprache das Naturgeſetz einzuſchränken und 
näher zu beftimmen gut gefunden. Ich bemerfe hier 





. ‚zum voraus, daß dieſe Einfhränfungen aufheben 


und megfchaffen zu wollen, eben fo viel fenn würde, 
als wenn man den in der bürgerfichen Geſellſchaft 


lebenden Menfchen auf das bloße Narturgefeg zucüt 


führen wollte, welches ein Widerſpruch von der em 
ften und gröbften Art ſeyn würde, 


6.7. Ich behaupte, das Gefes, fchreib wie 


| du fprichft, liege in der Schrift aller Sprachen zum 


Grunde, und behaupte nicht zu viel, weil es eine um 
mittelbare {Folge aus der höchſten und einigen Ab 
ficht der Schrift if; nur in der Anwendung deſſel⸗ 
ben iſt jedes Volk verfchieden, oder, welches eben fo 


viel fagt, jedes Wolk hat baffelbe durch ſtillſchwei 


ge 
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gend errichtete pofitive Geſege eingefchränft ober nä⸗ 
ber beftimmt, fo wie das Beßte feiner Sprache und 
deren höchſter Endzweck, bie allgemeine und mög» 
lichſt feichte Verſtandlichkeit es erforderten, ober 
bemfelben zu erfordern ſchienen. Wie alte Völfer, 
deren Spradyen wir nur noch aus Schriften kennen, 
dieſes Geſetz angewandt haben, fönnen wir jegt nicht 
mehr fo genau beſtimmen, weil wir von der Arc und 
Weiſe ihrer Ausſprache nicht genau genug unterriche 
tet find. 

Unter den heutigen Sprachen gibt es viele, de⸗ 
ren Schrift gar fehr von der Ausiprache abweicht, 
welche daber, wo nicht eine Wiberlegung ber eben 
behaupteten Allgemeinheit des Gefeßes fchreib wie. 
du fprichft, doc) wenigſtens fehr wichtige Ausnah⸗ 
men von demfelben zu feyn ſcheinen. Es find diefes 
die Sprachen in dem heutigen weftlichen Europa, 
Orofbritannien und Irland mit etigefchloffen, bes 
ven Art zu fchreiben daher von mandyen für fehr un« 
gereimt und unnatürlic) erffäret worden, weil fie ſich 
fo ſehr, und oft ganz von der Ausfprache entfernet. 
Allein bey einer genauern Unterſuchung finder fich, 
daß biefe fcheinbare Ungereimtheit bioß eine weife 
Einfchränfung des obigen Grundgeſetzes iſt, welche 
eben fo unmittelbar aus der Abficht der Schrift, 
Der allgemeinen DBerftändlichfeie fließt, als das 
gebachre Grundgeſetz ſelbſt. Sie ift ein pofitie 
ves Geſetz, welches Das Natuͤrgeſetz nicht qufhebet, 
fondern nur einfchrärfe und näher beflimmt, Es 
Ift nothwendig, Diefes ein wenig näher zu unferfu« 
chen, weit der wahre Grund diefer Erfcheinung ge⸗ 
meiniglich fo fehr verfannt wird. " 

Das Weſen einer Sprache bleibt bey einem jeben 
Volke, fo lange es fich ſelbſt überlaffen iſt, und eben 
daſſelbe Volk bleibe, Allein — das Zufaͤllige 
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der Eprache iſt veränderlich, und folget außer aller⸗ 
ley zufälligen Umſtänden dem jebesmabligen Grade 
der Cultur und bes Geſchmackes. Das bedarf keines 
weiteren Beweiſes, indem es aus der Geſchichte aller 
Sprachen umwiberſprechlich erweislich if. Allein 
wird ein Volk durch gewaltſame Unterjochungen 
don andern Völfern zerrüttet, und mit denſelben ver⸗ 
mifchet, fo feidet deffen Sprache auch fehr heftige 
Beränderungen, welche ſich nicht bloß auf Das Außere 
erftrecfen, fondern oft das Weſen felbft betreffen. Zwen 
-und mehr Sprachen fließen alsbann nad) und nad) 
‚in eine zuſammen, der ganze ‘Bau der Wörter, die 
Diegung und die Verbindung der Wörter wird ver- 
- ändert, fo daß fie.in furgem Eeiner der Sprachen, 
woraus fie entflanden ift, mehr ähnlich ſiehet. Da 
durch verfieret eine Sprache afle ihre Eigenthümlich 
feit, die Bedeutungen der Wörter verlieren ihre 
Stüge, und eine folche Sprache wird in allen ihrem 
Theifen fo ſchwankend und unbeftimmt , daß fie mehr 
einer Sammlung mwillführlicher Töne als einer eige- 
nen Sprache ähnlich ſiehet. Man laffe nun ein 
Wolf mit einer fo ſchwankenden Sprache durch alle 
Grabe der Eultur gehen, fo wird diefe Die Sprache 
auf die gewaltfamfte Art mißhandeln, weil fie wenig 
eigenes und beftimmtes mehr hat, was ihrer Gewalt 
widerftehen Fönnte, 

Bon bdiefer Art find nun bie fihen gebachten 
Sprachen des weftlihen Europa, welche aus zwey 
und mehrern Sprachen zufammen geſchmolzen find, 
und dadurch alle Eigenthümlichkeit verloren haben, 
Baber die immer fortfchreitende Eultur, weiche bey 
manchen berfelben fehr hohe Grade erreiche hat, durch 
nichts gehindert ward, ihre ganze Gewalt an denfel- 
ben auszuüben, und bie Wörter ihren Stänmmen 


völlig unahnlich zu machen. Für die mundliche Ne 
an | de 

















1. Kap. Allgemeine Srundfäge, 6.7. 645 
be hat das weiter Feine nachtheilige Folgen, weil 
biefe nur für den gegenwärtigen Augenblick gilt, und 
dieſe ganze Veränderung der Sprache nach einför- 
miigen dumkel empfundenen Analogien gefchiehet. 
Allein diſSchrift ift für eine längere Zeitdauer be- 
ſtimmt, und der Vorcheile des Tones, der Mine und 
Geberde des Sprechentien beraubt. Sie würde ba» 
ber ihre erſte weſentliche Eigenfchaft, die möglichſt 
leichte Verſtändlichkeit, verlieren, wenn fie der immer 
verändetlichen Ausfprache auf jedem Schritte nad)« 
folgen wollte. Hier hat alfo die allgemeine Verſtänd⸗ 
fichfeit das Naturgefeg fchreib wie du fprichft 
durch das pofitive Seſetz, bezeichne durdy die - 
Schtiſt die nächfte Abſtammung, wenn 
gleich) die Ausfprache fie nicht bezeichnet, - 
eingeſchränket. F | | 

Die -Abweihung der Schrifd von ber Sprache 
bey den Völkern bes weſtlichen Europa’s beftehee in 
Der That vornehmlich darin, dag die nächfte Abſtam⸗ 
mung, welche die Ausfprache längſt werlaffen bat, 
in der Schrift beybehalten, und dadurch die. all» 
gemeine Verſtändlichkeit für das Auge, aller Ver⸗ 
änderungen der Ausſprache ungeachtet, immer noch 
erhalten wird. Allein, da die Schrift ein Werk 
bes Bedürfniſſes, und fein Spiel des Wiges ober 
ber müßigen Griffe ik, fo bezeichnet fie auch die 
nächfte Abftammung nur fe fange, ‘als fie etwas 
zur allgemeinen Verſtändlichkeit beytragen kann. 
Verlieret ſich das Stammwort ans der Sprache, 
oder wird es durch die Sänge deu Zeit für den größ⸗ 
ten Theil der Nation zweifelhaft und unbefannt, fe 
tritt auch bas Naturgeſetz wieder in feine Rechte ein, 
und die Schrift nähert ſich nach, und nad) wieder 
der} Ausfprache, weil die Abfiche, warum fie fich von 
üßrjentfernee, nicht mehr — findet, und Die Ab⸗ 
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weichung bie allgemeine Werfländlichkeie mehe flö- 
zen als befördern würbe. Daher iſt auch Die Schrift 
ben ſolchen Volkern, derm Sprachen aus mehrern 
zufammen gefchmeizen find, in ber That größern 
Veränderungen. ausgefeßt, als bey andesa, weich 
ihre eigenrhümliche Sprache erhalten Haben, ob fie 
gleich nicht fo groß find, theils nicht fo ſchnell erfol- 
gen, als die Veränderungen der Ausſprache. Ich 
würde zu roeitläufig werden müflen, wenn id) bes, 
was bisher gefage worden, durd) Beyſpiele erweifen 
wollte; men fann fid) felbige leicht ſelbſt auffuchen, 
nur muß man dabey nicht vergeſſen, daß ein Wolf 
dabey nicht anders als nach: dunkeler Empfindung 
verfahren Farın, bey welcher bie-firengfte Genauigkeit 
nicht zu erwarten iſt, Daher es an Abweichungen und 
Ausnahmen in einzelen Fällen nicht fehlen kann. 
Ich bemerfe bierbey nur noch folgendes. 1. Die 
Art, wie ein Volk feine Sprache ſchreibt, wirb un- 
ter ben gehörigen Umſtänden, ein ziemlich richti- 
ges Merkmahl feyn, ob felbige alt und eigemehüm: 
lid), oder neu und aus mehrern zufammen gefegt ill. 
2. Wenn ein Volk in ber Schrift von feiner Aus 
fpradhe abzumeichen genöthiget ift, fo iſt folches ein 
ſehr mweifes, ganz in ber höchften und einigen Abſicht 
der Schrift gegründetes Verfahren, weil es dadurch 
die nächfte Abftammung fo fange, als fie einigen 
Mutzen geroäßren kann, wenigftens für das Auge er: 
hält, und dadurch für die allgemeine Verſtändlich⸗ 
keit forge. Es verbienet daher nichts weniger als 
ben Rorwurf ber Ungereimeheie, welcher demfelben | 
von ‚vielen ‚gemacht worden, welche bie Sachen nur 





2, obenhin anzufehen gewohnt f nd. 3. Diefes Ber: 


fahren ift den mehrmahls gedachten Völkern weder 
von ihren Beherrſchern anbefohlen noch von Sprach ⸗ 
lehrern EN und vorgefchrieben worden. Es 

ſtehet 
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fiebet vielmehr noch dahin, ob felbft ihre Sprach⸗ 
lehrer und Sprachgelehrten fich bes Grundes , wars. . 
um in ihrer Sorache fo verfahren wird, deutlich be, 
wußt find. Wenigſtens fenne ich feinen, der. ihn 
auf diefe Art entwickelt hatte, wohl aber viele, wel. J 
che mit einer Art von Achſelzucken davon ſprechen, 
und dadurch ihre Unwiſſenheit deutlich genug an den. 
Tag legen. Es iſt vielmehr ganz ein Werk ber dun⸗ 
kelen Empfindung und des Bedürfniſſes, und der 
einigen und höchſten Abſicht der Schrift, welche je⸗ 
des Volk eben ſo einförmig und einſtimmig leitet, i 
als fie daſſelbe in andern Theilen der Sprache be — 
ſtimmet. Es ſind daher auch alle in dieſen Spra⸗ 
chen geſchehene Worfchläge, die -_ der Ausſpra⸗ 
che gemäß zu ‚machen, ober die Abflammung. noch 
genauer zu beobachten, und nicht bloß bie nächfte; 
allgemein befannte, fonbern auch die entfernte längſt 
vergeffene durch die Schrift zu bezeichnen, woran es 
wenigftens den Franzoſen nicht gefehlet hat, unnüg 
und vergeblich gewefen, weil fie wiber Das van ber. 
ganzen Nation dumfel anerkannte Gefeg der allge: 
meinen Verſtändlichkeit ſtritten. 4. Es muß uns,‘ 
diefes ein Bewegungsgrund feyn, die bunfele Em- 
pfindung zu ehren, welche alles in ben Sprachen lei⸗ 
tet. Binden wir in irgend einem Theile ber Spra- | 
che eines Volkes ein übereinflimmiges allgemeines. - 
Verfahren, fo fönnen wir ficher daraus fchließen, 
daß es fehr tief in dem ‘Bebürfniffe und ber Abfiche 
feiner Sprache und Schrift gegründet ift, und es if 
Pflicht , diefen Grund aufjufuchen , und fich deutlich 
gu machen, nicht aber barauf zu ſchmahen, oder ein 
ſolches Verfahren aus willkührlich angenommenen 
Gründen zu verwerfen. 

6 Ich kehre nach biefer Ausſchweiffung über Geſchichte 
die iſt unferes . Bern welche ir bes allge 


— 
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dech in der Folge mandye ag Dienfte leiſten 
wird, wieder zu ber Deutfchen Sprache und ihrer 
Schrift zurüc. Die Deutfche Sprache if, fo meit 


wir fie fennen, eine eigene unvermifchte Sprache, 


wenigſtens ift fie feit ber Zeit, ba man fie zu fchrei- 
ben angefangen hat, mit feiner andern Sprache ver- 
mifcher worden. Und fchon diefer Umſtand macht, 
daß die Abweichung von dem allgemeinen Natur⸗ 
gefege der Schrift, fchreib wie Dur fprichft, bey 
den Deutfdyen nicht fo groß ſeyn kann, als ben an- 


bern Völkern, welche ihr Blut und ihre Sprade 


sicht fo rein und unvermifcht erhalten haben. Cs 
fommt noch dazu, daß die Eultur, welche an allen 
Sprachen feilt und fchleift, ſiebet und muftert, in 


- Deutfchland von ihrem erften Anfange an nur fehr 


Mweſchur· 
gen Bauck, 


langſam und unmerklich vorwaͤrts gegangen iſt, da⸗ 
her die Veränderungen, welche fie in dem Außen 
Der Sprache hervor bringt, hier auch nur fehr un- 
beträchtlich, wenigſtens nur felten fo wichtig find, 


Daß der nächte Urfprung der Wörter dadurch wäre 
verdunkelt worden. Die Deutfihen haben. baher zu 
allen Zeiten, im en genommen , fo gefehrieben, 


wie ie geſprochen haben. 

6. 9. Finden ſich Abweichungen von biefem Ge: 
feße, fo rühren fie vornehmlich von der nad) und nach 
geänderten Ansfprache mancher Saure her; allen im 
Deutſchen tft dieſe Abweichung aus den oben bereits 
bemerkten Urfachen ben weitem nicht fo groß, als in 
andern neuern Sprachen. Einer ber vormehnaften 
Fälle diefer Art if die Musfprache des f vor dem ch, 
p,tmf.f. wo es in der Ausfprache der volle Ziſch⸗ 
laut iſt, dagegen die Schrift ihn num afs den Sauſe⸗ 
laut bezeichnet. Die Urfache diefer Abweichung iſt 
ohne Zweifel in einer Veränderung der Ausfprache 
zu fuchen. Vermuthlich kannten die Rõmer und 

Galller 
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Sattler i in dern ſ keinen andern Laut als den fanften- | 
Sauſelaut, fo wie wir ihn in feben und Gaſt ha⸗ 
ben. Die Sranfen, das erfte Deutfihe Volk, wel⸗ 
ches fchreiben lernte, waren Rieberbeutfche und fprar . 
dien das ſ ohne Zweifel auch nicht anders aus, ff 


wie es noch in Miederſachſen in den meiſten Jallen 


fö lautet, und die Weſtphalen es felbft noch in dem 
fh) ausfprechen, welches ben ihnen wie fi lautet. 
And in fo fern kam auch die Ausfprache ber Franken 
mit der Schrift überein. In dem ganzen obere. 
und füblichen Deutfchlande Herrfchte ſchon von 


ben älteiten Zeiten an ber volle. Ziffhlaut in den 


meiften Fällen, wo bas niebere und nördliche bloß 
ven -Baufelaut hören läßt. . Als nachmahls die 
Franken ſich das obere. Deutfchland unterwürfig 
machten, gewöhnten ſie ſich als der ſchwächere Theil: 
an Die berrfchende Mundart des: kandes und verlo⸗ 
ren ſich endlich gar unter den Oberdeutſchen, und fo 
ttat auch bey ihnen der volle Ziſthlaut indie Stelle 
des: Saufelautes.: Daß aber weder die Oberdeut⸗ 
fdyen noch die Franken daran dachten ; beyde Laute 
im Schreiben su unteofcheiden, rühret aus der be⸗ 
reits oben angezeigten Urſache her. Das Röomiſche 
Alphabee harte ein Zeichen file ben Ziſchlaut; 
woher hätte man alſo eines befommen follen? Hät⸗ 
ve man etwa das Hebräiſche Schin aufnehmen, 
ſollen? Aber wer fannte um diefe Zeit das Hebräle. 
fye? Und hätte man es aud) gefannt, fo wilde. 
man aller Rohheit diefer Zeiten ungeachtet doch ge= 
wiß Die Unſchicklichkeit gefühlet haben, Hebräiſche 
Schriftzüge unter die Römtfchen zu miſchen, da bey⸗ 
de nicht die geringſte Ahnlichkeit mit einander haben, 
und daher nie ein nur erträgliches Ganzes ausma- 
chen können. Es blieb alfo weiter nichts übrig, al6 _ 
‚ein ER Zeichen ar Allein die 
65 Ä ſes 
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fes ift leichter gefagt, als gethan, weil fich ber. Menſch 
nie ganz willbührlich beſtimmt, fondern wenigſtens 
einigen Grund dunfet empfinden muß, warum er 
fo und nidye anders verfähree, bey ber Erfindung 
eins neuen — aber ein ſolcher Grund 
wegfällt, weil bie Duchſtabenſchrift jegt zu weit den 
ifret erfien Etüße, der Siersgiaphe entfernt if, als 


daß ihr dieſelbe mehr dazu dienen fünnte. Man 


war alfo genöthiget, für den vollen Ziſchlaut das ſ 
— —— weil deſſen eigentfämlicher $aut jenem 


" am nädıften fan. 


"6.10, Maß. ale bie make Schwierigkeit bey. 
der "Anwenbüng bes ‚allgemeinen. Gefepes, ſchreib 
wie du fptichfk;; macht, find-die angenommenen 
fremden Schriftgilge, deren eigeuthülusliche Laute den 


: $auten bee Dentſchen Sprache nicht fo nollluunmen. 


angemeffen find, daß aicht auf ber einen Seite man- 
her liberfiuß,‘ und auf dee andern mancher Mangel 


herrſchen ſollte.Ich 
Theile $, n. die vornehmſten Unbequemlichkeiten an⸗ 
gegeiget,, welche das Romiſche Alphabet, fo fern es 
fire die Deuſche Schrift dienen fall, bey fich führer, 
und will felbige hier nicht wiederhohlen. "Das find 


flreylich Unbequemlichfeiten ; allein keine 


lichkeiten, welche bie Deutfche Sprache allein härte, 
fondern bie ihe mit allen befaunten Sprachen ge- 
mein find, unb bie viele andere in einem noch weit 
größern Maße gaben. Die Griechiſche Sprache iſt 
in dem fchönen Zeitraume Sriechenfandes die wohl⸗ 
klingendſte unb volfommenfte, die wir kennen, und 
doc, hat ihre Scheift alle die Mängel, weiche man 
Der Deutfchen.nur vorwerfen fann, und wir mäicben 
deren weit mehrere entdecken, wenn uns ihre Aus 
ſprache befannter wäre. Die Dautfihen haben dieſe 
Unbequemlichkeien auch zu allen Zeiten — 
z 
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md es iſt fein Zweiffel, daß nicht andere Volker fie 
eben fo tebhaft follten empfunden haben, und noch 
empfinden: Allein, ba wir deffen ungeachtet fein. 
Volk kennen, weiches fi dadurch bewegen laſſen, 
feinem einmahl angenommenen Alphabete zu entſa⸗ 
gen, und es mit einem andern zu vertaufchen, fo 
: muß eine ſolche Anderung unter gewiſſen Umſtänden 
und ohne gängliche Umfchaffung des Volkes und ſei⸗ 
ner ganzen Culcur ſelbſt gewiſſer Maßen unmöglich 
ſeyn, oder es miiſſen Diefe Unbequemlichkeiten nicht 


von der Wichtigkeit ſeyn, daß ihre Hebung die weit 


größern Nachtheile einer ſolchen Veränderung aufe 
wiegen könnte. Es verhält ſich mit der Schrift, 
wie mit der Sprache. Jede Sprache hat bey einer 
genauern Unterſuchung unzählige Mängel, Abwei⸗ 
chungen und Ungleichheiten, und doch erfüllet jede 
derfelben die Abficht, wozu fie beftimme iſt, volle 
fommen, und es ift. noch niemanden eingefallen, 
fie um dieſer Maängel willen umzumodeln, gefegt _ 
auch, daß eine ſolche Umfchaffung mit .:ejniger. 
Hoffnung eines guten Erfolges unternommen wer⸗ 
den fönnte. 

Ein auberer Umſtand, welcher bie Anwendung 
des allgemeinen Fraturgefehes erfchweret,, iſt der, daß 
Die Sprache eines jeden Volkes, wenn es nur ein 
gen Umfang hat, in eine Menge von Mundarten er - 
cheilet iſt, welche oft ſehr weit von einander abweir ' 
chen. Für die mündliche Rede bat das wenig Unp- 
bequemlichkeiten, weil fie in den meiften Fällen an 
Anweſende von eben derfelben- Mundart gerichtet ift; 
allein defto größere für die Schrift, welche ihrer Abs 
ſicht nach für Abwefende und Entfernte beſtimmt if, 
folglich in einer. Mundart fo. verſtändlich fepn muß, 
als in der andern. Allein diefe Verſtändlichkeit 
würde wegfallen, —— febr erſchweret voerbem, 


wenn . 
— 
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wenn das Geſetz, ſchreib wie dur fprichft, fo un⸗ 
umſchränkt und unbedingt genommen werden follte, 
als es lautet. Die. eine Mundart fpriche Mutter, 
eine andere Muetter, eine dritte Muter, eine vierte 
Mporter , eine fiinfte Moder. Wieleicht ift es da, 
den Sinn des Wortes zu verfehlen, wenn jede fo 
fchreibe,, wie fie ſpricht. Freylich gab es eine Zeit, 
wo jede Mundart fo gefchrieben warb, wie fie lau 
tete; allein das ift eben nicht die Zeit, die man zum 
Mufter und zur Nachahmung empfehlen Fönnte, 
weil e8 gerabe berjenige Zeitpunct iſt, da Deutfih- 
fand und befien Sprache noch von affer höhern Euf- 
tur entfernt waren, und ſich derfelben erft von wei⸗ 
tem näherten. Man verfuche es, bie Schriften bie- 
fes Zeitraumes zu lefen, ſo wird man überzeugt wer⸗ 
den, wie fehr dadurch der moglichſt leichten Ver⸗ 

ſtãndlichkeit geſchadet worden. 

ESelbſt wenn ein Volk eine allgemeine Mundart 
hat, welche in allen Provinzen gleich) verftändlich ift, 
laße ſich das Geſetz, ſchreib wie du fprichft, nicht 
vhne alle Einſchränkung anwenden, vornehmlich we⸗ 
gen des ſchon oben bemerkten Mangels der einmahl 
angenommenen Buchftaben,, welche für manche Saure 
mehr als ein Zeichen, für manche $aute aber gar 
fein einfaches Zeichen haben. Es kann daher ſelbſt 
in der allgemein Deutſchen Mundart nicht ohne 
alle Einſchränkung ſo geſchrieben werden, als man 
ſpricht, weil man bey einerley Ausfprache (Erbe, 
Arbe, Errbe und ürrbe, Hexe, Häre, Hekſe, 
Zatſe, Sdſe, decke, Heche u. f- f. fehreiben 
kann, fo mancherley erregen aber nothwendig 
die affgerneine Werftänblichkeit, die erfte und einige 
Abfiche der Schrift ſtören und hindern müffen. 

Ich habe bisher das allgemeine Geſetz, weiches 
in ber Schrift einer jeben Sprache zum Grunde liegt 
und 
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und zum Gründe liegen muß, zu entmwideln, aber 


auch zugleich zu zeigen gefucht, daß es nicht fo un⸗ 
umfchränfe genommen werden kann, als es da liege, 
fondern, wenn die Schrift ihre Abficht erreichen folk, 
nothwendig eingeſchränkt, oder vielmehr nur näher 
beflimmt werden muß: Es verhäft ſich diefes allger- 
meine Geſetz zu ber Sprache gerade fo, als das Mas 
turgefeß zur bürgerlichen Geſellſchaft. So wie die 
fe die Einfchränfung jenes durch pofitive Geſetze 


nothwendig macht „ unb immer mehr Einfchränfuns 


gen nothwendig macht, je enger bie gefellfchaftliche' 
Verbindung wird, eben fo muß auch das Naturge 
feß für die Schrift, fchreib wie du fprichft, im⸗ 


mer mehr eingefchränfe und näher beſtimmt wer⸗ 


den, je weiter eine Sprache ausgebildet und durch 


die Verengung der bürgerlichen Gefellfchaft verfei- 
nert wird, Kurz bie Schrift muß pofitive Geſetze 
Haben, 

Es iſt nur die Frage, wer muß fie geben, dieſe 
. pofttiven Befege, und wie müffen fie befchaffen feyn ? 


Die Sprache, und afles was zu ihr gehöret, ift ein 


unmirtelbares Werk des Bedürfniſſes; ſie entſtehet 
mit jeder bürgerlichen Gefellfchaft und bilder ſich mit 


ide aus, Iſt fie einmapl da, fo erfüller fie auch | 


ihre Abſicht, die allgemeine Verſtändlichkeit unter 
den Gliedern ber Sefellfehaft, und es ift dem Staate 


-wenig daran gelegen, auf welche Art ſolches geſchie⸗ 


het... Da nun die Sprache weder auf die äußere 
Sichereit noch auf die innere Ordnung einer bür⸗ 
gerlichen Geſellſchaft einigen Einfluß bar, fo ift fie: 
auch fein eigentlicher Gegenftand der bürgerlichen 
Geſetzgebung, daher man, wenn ich hier von poſt⸗ 
tiven Geſttzen rede, feine folche Geſetze Im bürger⸗ 
lichen-Berftande verftehen muß. Ich rebe Hier bloß 

von ber Innern iu der bey einem Wolfe 
| einmahl 


+‘ 





654 2.%. Bon der Orthographie. 


* Gelege fönnen daher feine andern feon, als folhe, 


weldye darch eine gewiffe flillfihweigende Werabre: 


dung errichtet werden, d. i. nad) dunkeler Eimpfin- 
bung ſowohl des Beßten ber Geſellſchaft, als auch 
des jeder Sprache eigenen Ganges. 

Es folger hieraus ganz natürlidy: 1. bie inne⸗ 
re Einrichtung der Spradye fowohl als der Schrift 
hänget von feiner äußern Gewalt ab, weil fie bende 
in’ dgs Beßte der Gefellfchaft feinen Einfluß haben. 
Mod) weniger fönnen einzele Glieder derfeiben das 
Recht haben, pofitive Geſetze in Anfefemg derfelben 
Sorzufchreiben. 2. Am wenigſten fünnen fie will. 
kuührlich fern, weil die dunfele Empfindung , worauf 
fie allein gegründet find, alles Willkührliche aus 
ſchließt. 3. Sie müffen daher in jeder Sprache und 
ihrem Gange felbft aufgefucht werden. 4. Wenn 
man fie gefunben hat, ober gefunden zu haben glaubt, 
fo dürfen fie auch nicht willführlic) angewandt, oder 
weiter ausgedehnet werben, als bas Wolf, meldyes 
fie angmommen hat, fie ausgebehnet wiffen will 
5. Was man als ſolche pofirive Geſetze aufgefunden 
gu haben glaubt, muß von der Art ſeyn, daß es we 
nigftens von dem größten Theil des Volkes, nicht 
‚bloß von ben obern und gelehrtern Elaffen, aner- 
kannt, und mit Bersußtfenn, wentgfiens mie dum⸗ 
keler Empfindung der Urfachen befolger werden fann, 
weit diefe pofitiven Gefege felbft feinen andern Grund 
haben. Bon der Eprache, als Sprache, gilt. das 
im weiteften Umfange; von der Schrift in etwas 

engerm, weil fie nicht ein fo allgemeines Bedürfniß 


v, ⸗ 
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iſt, als jene ein Werk der Höhern Stufen ber Cul⸗ 
tur. iſt, daher ihre, Geſetze nur in ben höhern - A 
mittleen Claſſen j&er Nation ſoͤwohl entfiehen, als‘ 
befolget werben fönnen. 6. Dieſe Gefeße find nicht 
unveränberlich, foruopl an und. für fich felbft, als 
auch, und zwar vornehmlich, der An a nach. 
Da ſie in Anſehung ſowohl ihres Urſprunges als 
‚aud) ihrer Befolgung von der Empfindung und dem 
Bewußtſeyn ſowohl ber Abficht ber Schrift, als auch 
‚bes Eigenthümtichen der Sprache und Schriftzüge 
-abhängen,, biefes Bewußtſeyn aber nad) dem jedes⸗ 
mohligen Grade ber Cultur fehr vieler Grade der 
Dunkelheit, Klarheit und Deutlichfeit fähig ift, ſo 
muß auch die Befolgung der in der. Sprache ge 
gründeten Scjreibegefege nicht nur zu verfchiedenen 
Zeiten, fonbern nuch zu einer und eben berfelben Zeit 
unter ben verfchiedenen Claſſen einer Nation fehr . 
verfchieden ſeyn. In rohen ungebifberen Zeiten iſt 
dieſes Bewußtſeyn .fehr Dunkel, Daher ift auch bie 
Art zu (chreiben ſehr unftät, ſchwankend und unge ° 
wiß. Eben ſo dunkel ift diefe Empfindung in aufe 
geftärten Zeiten unter ben untern Claſſen der Na— 
tion; weniger dunkel unter den mittlern, zumahl 
wenn fie gelernet haben auf den Bang ber Sprathe 
aufınerffam zu: feyn; am flärften und deutlichſten 
bey denen, welche es bie zu Plaren und deutlichen 
Begriffen.in der Sprache gebracht haben, deren An⸗ 
zahl denn aber imumer die geringite iſt. 

$. ı1. Dicrauf gründet ſich nun Die Orthotra⸗ — 
phie oder die Lehre, wie eine Sprache nach den in der Ortho 

derſelben angenommenen Gefeßen richtig gefchrieben Lraphie. 

werden ſoll, ober :mit andern Worten, bie ehren 
der Einfchränfung bes’allgemeinen Naturgefepes br . : ° 
Schrift — die in Ben IE gültigen poft tiven ‘ 


en 


Der 
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Der Nahme iſt Griechifch und bedeutet eigent⸗ 
lich die richtige Art zu fchreiben, und in dieſem Ber: 
ftande wird er auch hier genommen. Allein fehr eft 
bezeichnet man damit aud) eine jede Art, wie jemand 
eine Sprache und ihre einzelen Laute mit angenom⸗ 
menen Schriftzeichen (chreibet, und alsdann ſpricht 
man aud) von einer irrigen, fehlerhaften, ſelt⸗ 
famen u. f. fi Orthographie; eine Bedeutung, 
welche freylich unſchicklich ift, die man aber doch in 
Ermangelung eines befiern Ausbrudes bepbehaften 
muß, weil Schreibeart bereits in einem andern 
Verſtande gangbar if. Um für Orthographie 
einen Deutfchen Ausdruck zu befommen, hat mon 
es in Rechtſchreibung überfegt; ein Wort, wel⸗ 
ches ſchon hin unb wieder aufgenommen ift, ob es 
gleich eben nicht auf die befte Art gebilber worden, 
weil von ſchreiben das Verbale die Schreibung 
nicht üblich iſt, Daher auch eigentlid Feine Zuſam⸗ 
menfegung machen könnte. Es hat überdieß nod) 
den Mangel, theils daß fich fein Adverbium bavon 
. Bilden täßt, weil vechtfchreiberifch Geſchmack und 
Gehör nody mehr beleidigt, daher man denn bob 
wieder orthographifch gebrauchen muß, theils 
aber auch, weil es ſich nicht in bem zweyten meitern 
Verſtande gebrauchen läßt, weil der Widerſpruch 
hier noch auffallender ſeyn würde, wenn man von 
einer falſchen oder irrigen Rechtſchreibung re 
den wollte, als bey dem Griechifchen Ausdrucke, by 
weichem — an den Wortverſtand ſo ſehr nicht 
denkt. 

Diie Orchographie lehret, wie eine Sprache 
und ihre einzelen Laute mit den in derſelben ange⸗ 
nommenen Schriftzeichen richtig geſchrieben werden 
muß. Sie unterſcheidet ſich dadurch von ſelbſt auf 
der einen Seite von der Calligraphie, welche Fr 
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blog mit der Schönheit, oder dem: gehörigen Ver . 
hältniffe der angenommenen Schriftzeichen befchäfti« 
get, und auf der andern von der Grammaeik im 
engften Verſtande, welche es bloß mir der Richtig. 
feit des Ausdrurfes zu thun bat, 'ob fie gleich billig 
als ein Theil der Grammatik oder Sprachlehre 
im mweiterm Verſtande angefehen werden muß, und 
ihre Stelle dafelbft verbiener. nz 

Aber was für eine Stelle? Die erfte oder bie 
fegte ?. Zaft alle bisherige Deutſche Sprachlehrer 
räumen ihr bie erfle ein, und fragen fie gleich nach 
der Lehre von den Buchflaben und ihrer Ausfprache 
vor, Allein es iſt leicht zu zeigen, daß fie dahin 
nicht geböret, fondern mit mehrerm Rechte den leß- 
ten Theil der Sprachlehre ausmachen muß. Das 
Schreiben fegt das Sprechen voraus, und man muß 
nothwendig erft richtig ſprechen Fönnen, wenn man 
richtig fchreiben will. Ueberdieß erhält die Ortho⸗ 
sraphie einen großen Theil ihrer Ermweistichfeit aus 
der Sprachlehre im engern Verſtande, daher fie erſt 
nad) diefer vorgetragen werden kann. Eo fest fie 
ſchlechterdings die Lehre von dem Baue der Wörter, 
von dem Tone, von der Zufammenfegung der Wör- 
ter us (, f. voraus, und Die Lehre won ber Interpun⸗ 
ction fann gar nicht vorgetragen werben, wenn man 
nicht von den Sägen und ihren verfchiebenen Arten 
unterrichtet iſt. Das legtere haben einige neuere: 
Sprachlehrer gefühlet, aber ſich nicht anders zu hel⸗ 
fen gewußt, als daß fie die Interpunction aus der 
Drehographie zu verbannen, und zur Oraforie zu 
verweifen geſucht, wohin fie Doc) fo wenig gehöret, 
als die Lehre von den Sägen, weil es beyde noch mit 
der Richtigkeit zu hun haben, und daher ihren Pag 
nothiwendig in der Spradjlehre finden müflen. Sie 
hätten biefes gewaltſame Mittel nicht nöthig gehabt, 

Adel, D.Spr. II. V. Tt wenn 
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wenn fie nur der Orthograpfie Ihre gehörige Gtele 
angemiefen hätten, 


Aus dem vorigen läßt ſich nunmehr feiche be- 
fimmen, was man von einem $ehrer der- ra⸗ 
phie erwartet, und worin ſeine Pflicht beſtehet. So 
wenig der Philoſoph befugt iſt, ſich eine ganz neue 
Weit zu ſchaffen, oder der Geſchicheſchreiber, Statt 
einer Geſchichte einen Roman zu liefern, eben fo we⸗ 
nig darf auch der Sprachlehrer weber eine neue 
E;prade bilden, noch die alte nach willführlichen 
Grundſatzen ummedeln, und eben fo wenig darf auch 
der Lehrer der Orthographie neue Arten gu ſchreiben 
erfinnen, ober einzele Grunbfäge der eingeführten Are. 
weiter ausdehnen, als Die Sprache fie ausgedehnet 
wiffen will. Er muß die Orundfäge, wornach ſich 
ein Volk im Schreiben beflimmet, in deſſen Art zu 
Schreiben ſelbſt aufjuchen, das, was nur bunfel be: 


folget werden fann, zur Deutlichfeit zu bringen fu- 


chen, und die Urſachen zeigen, warum jebes Werän- 
derliche in ber Orchographie gerabe fo und nicht an- 
ders eingerichtet iſt. 


$. 12. Wenn diefes gehörig befolget, und babey 
die höchſte und einige Abficht der Sprache ſowohl als 


‚der Schrift, die aflyemeine und möglichft leichte 


Verftändlichfeie nicht aus den Augen gefegt wird, fo 
zeiget fich, daß bie ganze Deutſche Orthographie auf 
folgendem furzen und leichten Grundgeſetze beruhet: 
man fehreibe das Deutfche mit den eingeführt; 
sen Schriftzeichen, fo wie man fpricht, der 


allgemeinen beften Ausfprache gemäß, mit 


Beobadyung der erweislichen nächften Abs 
ftammung, und des allgemeinen Bebrauches. 
Es ift nothwendig, die in diefem Grimdgefege be 
finblichen einzelen Säge näher zu erläutern, — 
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erft in dem folgenden Kapitel deffen Anwendung auf 
einzele Fälle gezeiget werden kann, 


13. 1 Wan fchreibe das Deurfche mit Ban 
den eingeführten Schriftzeicdyen, folglich mir ſcreibt mit 
Deurfchen Buchſtaben. Diefe Regel’ verftehet nn. 


ſich eigentlich ſchon von felbft, gilt auch nur fo lan⸗ 
ge, als der Schreibende bie allgemeine Verſtändlich⸗ 
feit zur Abfiche hat, weil es ihm fonft unbenommen 
bleibe, feine Murterfprache mie Sateinifchen , Griechi⸗ 
schen, Hebräifchen oder auch willführlichen Schrifte 
zeichen’ zu fehreiben. Allein, ba wir im Deutfchen 
ſowohl für den Bücherdruck, als auch für die Eur . 
rentfchrift eine gedoppelte Schrift haben, die eckige, 
welche einmahl für die Deutſche Sprache eingefüh« 
ret iſt, und die runde, deren wir ung im $ateinifchen 
und den daraus entftandenen neuern Eprachen bes 
dienen, fo müffen wir uns noch ein Paar Augenbli⸗ 
de daben aufhalten. Es fünnen nähmlich im Zur 
fammenhange der Rebe fehr oft Wörter aus freme 
"den Eprachen mit vorfommen, und da fragt es fich 
nun , mit welcher Art von Schriftzeichen fie gefchries 


ben werden müffen. 


Ehedem ſchrieb man alle in der Rede vorkom⸗ 
mende fremde Wörter, die eigenen Nahmen allen 
falls ausgenommen, mit Lateiniſchen Buchſtaben, 


und trieb Diefe Sorgfalt fa weit, daß man auch die 


mit Deutfchen Endungen verfehene Wörter halb mit 
$ateinifchen und Halb mit Deurfhen Buchſtaben 
ſchrieb: Apoſtel, purgiren. Dieß gefchahe vore 
nehmlich zu der Zeit, Da man es noch für ſchön hielt, 
- die Deurfche Sprache mit fremden zu vermengen, und 
‚fie alle Augenblick und ohne alle. Noth mit $ateini» 
ſchen, Franzöfifchen und Italiäniſchen Brocken auf. 
zuftugen, Der-auffeimende gute Geſchmack lernte 
2 Ira endlich 
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endlich einfehen, wie lächerlich eme Iniie Demi: 
fhung fey, und verbannete fie, wa$ nummse 1-5 
‚man audy an, mit dem Gebraudhe Ver krmımısam 
Buchſtaben in einer Deutſchen Ecmm Amkrz 
umzugehen, weil die Vermifhung tier er % Kir 
digend ift, als dort. 

Die fremden Wörter, welche in em Re 
bange einer Deutſchen Rede vorfommrs fi=aer, #-) 
von gedoppelter Art; es find ennmeder eizere Wi: 
men oder Öattungswörter. In Arttiurz der er: 
fien hat man ſich längft dahin vers: Zm, Fe mit 
Deutſchen Buchſtaben zu fihreiben, ur fe aTer- 
falls mit einer Deutſchen Schrift caderer Art, 
4. B. im Drucke durch die fo genannte Schweba— 
her, und in der Current-Schrift durch das Unter- 
flreihen, von der übrigen Schrift zu unteri beiden. 
In biftoriichen Echriften hat das feinen Mugen, 
weil die eigenen Nahmen bier der vernehmite Theil 
der Rede find, und fie durch diefen Unterfhicd dem 
Auqe beſſer auffallen, und zu einem Leitfaden dienen, 
eine veriangte Stelle ohne viele Mühe wieder zu fin- 
den. Aus eben Diefer Urfache pflege man auch wirk. 
lich Deusiche Wörter, und oft ganze Stellen, wenn 
fie als Bevipitle, als ‘Worte eines andern angefüh- 
ret werden, oder auf andere Art vor dem übrigen 
Tpeile der Rede vorzüglich heraus gehoben werden 
fellen , durch eine andere Art Deutſcher Schrife auch 
dem Auge, und vermittelt deſſelben dem Verſtande 
bemerkbar zu machen. Da diefes immer Deutfche 
Schriftzüge, obgleich von einer andere Geſtalt find, 
fo beleidiget diefe Vermiſchung den Gefhmad nicht 
fo fehr, als die Vermengung ganz verfchiedener 
Schriftzeichen. Sollte aber jemand ja etwas befei- 
Digendes darin finden, fo muß die möglichſt Leichte 
Verfländlichfeie, da wo es nöchig ift, dem Schmu⸗ 

de 
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de und der Schönheit allemahl nachſtehen. Es ver⸗ 
ſtehet ſich von ſelbſt, daß dieſe Vermiſchung der 
Schriftarten nicht gemißbraucht werde. | 


Bon andern Wörtern aus fremden Sprachen, 
welche nicht eigene Nahmen find, werden alle die— 
jenigen, welche im Zufammenhange ber Rede an 
Statt ‚Deutfeher Wörter gebraucht werden, gleich- 
falls mit Deurfhen Buchftaben gefchrieben , fie 
mögen übrigens das Deurfche Bürgerrecht erhalten 
baben eder nicht: der Apoftel Paulus, das’ 
Evangelium Matthäi, das Concordar, Ans 
tiquitäten. Wird aber ein fremdes Wort aus ' . 
drücklich als ein fremdes Wort angeführet, oder fin⸗ 
det man nöthig, einen völligen Ausdruck oder Sag 
aus einer fremden Sprache zu entlehnen, fo erforbern 
nicht allein die Natur der Sache, fondern auch die 
möglichft feichte Berftändlichfeit, alle folche Wörter . 
"und Ausdrücke mit der ihnen eigenen Echrift zu 
ſchreiben: das Wort Mvos, das Verbum amo, 
die Sache ward nemine contradicente beſchloſ⸗ 
fen, das non plus ultra der Philöfophie. Hier 
Fann die Vermiſchung verſchiedener Schriften, den : 
Geſchmack nicht mehr beleidigen, als die Bermis 
fihung verſchiedener Sprachen, und wenn das Be— 
dürfniß diefe erfordert, fo muß es auch jene dulden. 


§. 14. Man fihreibe 3. wie man fpricht. Wie man 

Diefes iſt das erſte Geſetz einer jeden Buchſtaben- ſpricht. 
ſchrift, welches ganz in der Abſicht derſelben, die Tö— 
ne des Mundes dem Auge fichtbar darzuftellen,, ges 
gründet ift, und unmittelbar daraus folge. Es ift 
daher Das Maturgefeß der Schrift, aber aud) weiter 
nichts, und fo wie das Maturgefeg in der bürgere · 
tichen Sefellfchaft zwar zum Grunde liegt, aber für . 
dieſelbe nicht hinreicht,, fondern durch. poficive Gelege 

‚ It 3 ‚näher 
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näher beftimmt und eingefchränfet werden muß, fo 
wenig fann es aud) in einer nar einiger Maßen aus: 
gebildeten Sprache zur Seitung der Schrift hinläng⸗ 
lich feyn, wenn es die Abfıcht derfelben, die allye- 
meine und möglichft leichte Verſtandlichkeit erreichen 
foll. In der Hieroglyphe würde diefes Geſetz lau- 
ten: mable wie du denkſt; aber wer ſiehet nicht, 
daß diefes Geſcetz fehr vieler Einfchränfungen und nä- 
herer Beftimmungen bedarf, wenn die Bilderfchrift 
nicht allein andern, fondern ſelbſt Dem Schreibenden 
sad) einiger Zeit verfläntlich feon fell, weil die Be 
zeichnung der Begriffe und Vorſtellungen durch Bil⸗ 
der oder Zeichen zwar nidyt ganz willkührlich ifk, 
aber doch großen Theils auf fkillichweigende Verab⸗ 
zedung beruhet. Die Buchftabenfchrift ift zwar un⸗ 
gleich vollfommener als die Bilderfchrift, und be: 
darf taher auch fo vieler Einfchränfungen nicht; 
aber fie ift doch nicht ganz vollkommen, und kann es 
nie feyn, weil nichts enbliches vollfommen feyn kann. 
Das bfoge Naturgefeg iſt daher für fie eben fo we⸗ 
nig hinreichend, als es für Den unvollfommenen in 
der bürgerlichen Befellihaft lebenden Menfchen hir. 
längkich ift. 

Die Urfachen, warum biefes Geſetz in einer jeden 
nur einiger Maßen ausgevildeten Sprache ſchlechter⸗ 
dings näher beftimmt werden muß, find bereits in dem 
vorigen angezeiget worden. Ich will fie hier Fürz- 
lich wiederhohlen. 1. Die Unvollfommenheit aller 
Schriftzeichen, welche nie Das genauefte Verhaͤltniß 
zu den Tönen des Mundes haben und haben Fönnen. 
Es ift nichts leichter, als hierauf zu antworten , daß 
man denn felche vollfommne Schriftzeichen erfinten 
und einführen müſſe. Allein es iſt auch bereirs im 
vorigen qejeiget worden, daß Diefes gegenwärtig ge- 
wiſſer Maßen unmöglich ift, wenn die Zeichen nicht 
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ganz willführlich ſeyn ſollen, willkührliche Zeichen 


aber eben fo wenig ihr Glück machen fönnen, als 
willkührlich erſundene Wörter. Und gefege, man 
könnte folche vollkommene Zeichen erfinden und \all- 
gemein madyen, wie lange werden fie denm fo voll⸗ 
Eommen bleiben, ba ſich die Ausſprache mic der Cul⸗ 
tur von Zeit zu Zeit verändert? 2. Die eben ges 
Dachte Weränberlichkeit der Ausſprache. Die Schrift 
iſt nicht fo wie die mündliche Rede bloß für ben ge⸗ 
genwärtigen Augenblick beſtimmt, fondern für eine 
längere Dauer. Sie würde daher ihre Abficht,, die 
möglichft leichte Verſtändlichkeit verfehlen, wenn fie 
allen Veränderungen der Ausfprache auf dem Fuße 
nachfolgen wollte. 3. Hierzu fomme bey denjenigen 
Volkern, welche mehrere Mundarten und unter ben« 
felben eine allgemeine und allen gleich verftändliche 
Mundart haben, noch der Umftand, daß alle diejenf« 
gen, welche ſich diefer allgemeinen Mundart bedienen 
sollen , ihrer provinziellen Ausfprache entfagen müfe 
fen. Das Heiße mit andern Worten, wer allgemein 


8 


verſtändlich deutſch, d. i. Hochdeutſch ſchreiben will, | 


Darf niche fo fehreiben, wie er fpricht, weil er fonft 
zwar die Mundart feiner Provinz, aber nicht Hoch 


deutſch ſchreiben würde. Im folgenden hiervon ein 


mehreres. 

. Diefe nähere Beſtimmungen bes eben gebadh 
een Naturgefeges, fehreib wie du, fprichft, find 
nun in den übrigen Sägen des $. 12. angegebenen 
Grundgefeges enthalten, und beftehen in Befolgung 
Der beften Ausſprache, der erweislichen nächſten Ab⸗ 
flammung, und des aligemeinen Gebraudgs, wele 
che im folgenden näher unterfucher werden müjlen. 
Nimmt man indeffen diefes Geſetz, fo wie es ba lieget, 
fo folget daraus: 1. baß man jeden deutlich gehör⸗ 
cen einfachen Laut mis Pr. eigenen Zeichen BI 
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ben müfle; ein Satz, ber wegen des befannten Miß 
verhälmiffes des Schriftzeichen zu den gangbaren 
einfachen Lauten, bie meiften nähern Beſtimmungen 
und Finfchränfungen erfordert. 2. Daß man nid 
anbers fchreiben müfle, als es geböret wirb, 3. B. 
nicht verhoͤhlen, ergönen, Wünch, Bälden, 
Dintern. . 3. Daß man nidye mehr fchreiben müffe, 
als wirklich gehöret wird, z. B. nicht Amber, Lamb, 
Mägdchen, weil in den beyden erfien fein b und 
in dem legten Fein (5 gehöret wird. 4. Daß man 
das Gehörte nicht doppelt oder überflüßig bezeichne, 
3. B. nicht Brodt, unnd oder umndt, Brannd, 
gang, Hertz; und 5. daß man aber auch nicht 
weniger fhreibe, als wirklich gehöret wird, 3. B. 
nicht Damf,, faus, Rnab, Muſe, otium, Süfe. 
So fehr nun aud) diefe fünf Eäße in der Folge nü 
ber beſtimmt werden müſſen, fo find es doch nicht 
ſowohl Einfchränfungen, als vielmehr nur nähere 
Bellimmungen des allgemeinen Maturgefeges ber 
Schrift, und die Ausſprache bfeibe, wenn fie ein 
mahl aflgemein ift, body immer das höchſte Gefes 
dem afle übrige Betrachtungen, fo fern fie — 
widerſprechen, nachſtehen müſſen. Man ſchreibt da: 
ber Eingeweide, einheimiſch, Zettel, Rnob⸗ 
lauch, dreyßig u. ſ. f. weil ſie allgemein ſo geſpro 
chen werden, wenn gleich die Etymologie und Ana: 
logie Tingeweide, inbeimifch, Schedel ode 
Schedul, Kloblaud) oder nad anderer Ableitung 
| Rnopfiauch und dreyzig erfordern ſollte. 

Eine Schwierigkeit entſtehet hier beſonders in 
Anſehung der aus fremden Sprachen eutlehnten 
Worter, wo die Fragen aufgeworfen werden können, 
1. ob man fie fo ſchreiben müffe, wie fie im Deuts 
fhen gefpredyen werden, oder ob man ihre eigen- 
thümliche Schrift und Ausfprache befolgen . 
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z. B. Ranzel, Disier, oder Cancel, Weſſir? 
2. Ob man die aus folchen Sprachen, welche anders 
fprechen als fchreiben, entlehnten Wörter nad) ber 
Ausſprache oder nach der in ihrer Sprache üblichen 
Art zu fchreiben, fihreiben müffe; z. B. Rawal⸗ 
ter, Schenie, ober Cavallier, Genie! '3. Ob 
man die aus dem Safeinifchen entlehnten Wörter auf‘ 
ihre eigene Art oder nad) Deurfcher Sitte fchreiben 
müfle; 3.3. Zizero, Zitation, Zepter, Rato, 
oder Cicero, Scepter, Citation, Caro? Und 4. 
Ob man die aus dem Griechischen heritammenden ' 


Wörter auf Griechifche, oder auf Sateinifche, oder gar 


auf Deurfche Art fchreiben müfle; z. B. Katechis⸗ 
mus, Radmus, Rerberus, Silofofie, oder Car 
sechismus, Cadmus, Cerberus, Pbilofopbie ? 
Es fommt bier darauf an, die allgemeine und mög« 
lichſt Leichte. Verſtändlichkeit mit der Ausfprache, und 
der jedem Worte eigenen Schrift auf eine geſchickte 
Art zu verbinden, und da wird fich zeigen, daß das - 

bisher in folchen Fällen üblich geweſene Verfahren die 
fer Abſicht am nächften kommt, wenigftens vor alfen 
sporgefchlagenen Neuerungen fehr große Vorzüge 


bat. Folgendes find die Grundfäge, welchen Deutſch⸗ | 


land bisher in dieſem Stücke gefolget ift. 

Die fremden Wörter, welche in dem Zufammen- 
hange ber Rede vorfommen, find von geboppelter 
- Art, entweder fie haben bereits das Deutſche Bür⸗ 
gerrecht befommen , d.i. fie gelten für ächte Deurfche 
Wörter, und find alsdann gemeiniglich auc) auf eis 
ne oder die andere Art Deutſchen Wörtern ähnlich 
gemacht worden , wie Sieber, Pulver, Linie, Ma⸗ 
terie, Sabel, Artikel, Pflafter, Kanzel, Prie- 
ſter, Aberraute, Abenteuer, und hundert andere 
mehr. "Und da ift fein begreifflicher Grund vorhan⸗ 
Den, warum, man fie nicht nad) der einmahl überall 
— <t5 aunge⸗ 
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angenommenen ımd jedermann verftändlichen Aus 
fprache fehreiben follee. Ich wüßte auch niemanden, 
Dem es eingefallen wäre, Feber, Liner, Empla⸗ 
fter, Cancell, Presbyrer, Abrötanum, oder 
mohl gar Sebris, Pulvis, u. f. f. zu empfehlen, 
Mit diefen Wörtern hat es alfo aud) feine weitere 
Schwierigkeit. 


In völlig gleichen Falle befinden ſich manche bi 
bfifche Nahmen, welche durch die alten ũberſetzungen, 
in einer ober Der andern abweichenden Geſtalt gang« 
bar geworden find: Moſes, Iſaac, Ifrael, Abs 
felon, Abasverus, Arthaſaſta, Goſen, Ja⸗ 


cob, Aſſur, Hiskias, Joſua, Jeruſalem, u. ſ. f. 


welche. in dieſer Form allgemein bekannt, und Ges 
lehrten und Ungelehrten gleich verſtändlich ſind. Es 
würde daher die allgemeine Verſtändlichkeit, die erſte 


und höchſte Abſicht der Schrift und Sprache, ſtö⸗ 


ren, wenn man dafür die wahren Formen Mo⸗ 


ſcheh, Jitzchak, Jisrael, Abſchalom, Abe: 


hacob, Aſchſchur, Jechizkijahu oder Chizkija, 
Jehoſchuah oder Jeſchuah und Jeruſchalajim, 
einzuführen ſuchen wollte; welches uberbieß nicht 
den begreifflichen Nugen haben kann, weil morgen⸗ 


ländiſche Sprachen und Wörter nur ſehr wenigen in 


der Nation bekannt ſind, daher ihr wahrer Bau zur 


allgemeinen Verſtändlichkeit nichts beytragen, wohl 


aber dieſelbe aufheben kann. 


Wieder in eben demſelben Falle beſinden ſich 


viele morgenländiſche eigene und Gattungsnahmen, 
welche durch die Kreutzzilge, Kriege mit ben Türken, 
und Reifen nach Conftantinopel und Paläftinam ım- 
ter den Deurfchen befannt geworden find: Otto⸗ 
mannen, Ottomanniſch, Muſelmann und 

Er u WMuſel⸗ 


ſchaveroſch, Arthaſchſchaſcht, Goſchen, Ja⸗ 
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Mufelmänner, Sorbet, Mofchee, Amuzatb, 
WMahomed, Vezir, Baſſa, Janitſchar, Hegi⸗ 
re, Rarawane u. ſ. f. Man bat in den neuern 
Zeiten mehr als einmahl den Vorſchlag gethan, und 
wohl gar verſucht, dieſen Wörtern ihre eigenthüm⸗ 
liche Geftalt wieder zu geben, und Oſchmanen, 
Oſchmaniſch, Muſulman, und im Pfural, 
YWioslemim, Scherberh, Meſſched, Morad, 
WMuhammed, Weſſir, Pafchiche, Jenkid⸗ 
ſchäri, Hedsjera, Rierwane zu ſchreiben und zu 
ſprechen. Allein, 1. die erſtern veränderten Formen 
ſind einmahl allgemein gangbar, und ſowohl Gelehr⸗ 
ten als Ungelehrten verſtändlich, und haben gewiſſer 
Maßen ſchon das Deutſche Bürgerrecht erhalten, 
eben fo ſehr als Ranzel, Pflaſter, Prieſter u. ſ.ſ. 
2. Die wahren Formen ſind nur in ſo fern zu em⸗ 
pfehlen, als dadurch der Bau des Wortes aufge⸗ 
ſchloſſen, und durch die deutliche Kenntniß des Baues 
Die Verſtändlichkeit befördert wird. Bey morgen⸗ 
ländiſchen und andern unbekannten Sprachen findet 
das nicht Statt, weil nur ſehr wenige ſie bis zu dem 
Grade kennen und verſtehen, und dieſe wenigen mit 
dem ührigen Theile der Nation in keine Verglej⸗ 
chung kommen. Allen übrigen würden die wahren 
Formen eben ſo willkührliche Zeichen ſeyn, als die 
vetãnderten, und noch dazu die Unbequemlichkeit has, 
ben, daß fie unbekannt find, folglich die allgemeine 
Derftändlichfeie flören. 3. In den veränderten 
Kormen find die fremden Wörter der Deutfchen Aus 
ſprache näher gebracht, und badurch gewiffer Maßen 
naturalifierct worden, befonders durch Vertauſchung 
bes (6 widrigen und in den morgenländifchen Mund« 
arten noch fo häufigen Zifchlautes mit dem fanftern ſ: 
WMoſes, Aſſur, Bofen, Sorber, Befle u. ſ. f 
Die wahren Formen Moſcheh, Afchichur , Fa 
— * | fi en, 
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febei:, Scherbeth, Paſchſcha haben daher auf) 
den Wohllaut wider fih. 4. Sollte Die Wie: 
berftellung der wahren Formen in Diefen Wörtern 

nothwendig fen, fo müßte fie auch in allen übrigen 
geſchehen, welche je aus fremden Spradyen angenom- 
men find, und was für eine Jerrüttung würde das 
nicht in dee Sprache machen, indem die meiften mit 
der chriftlichen Religion aus dem $ateinifchen ange 
nommenen . Wörter mit noch größerm Rechte um: 
gemobelt werben müßten, weil bier ber wahre Bau 
des Wortes aflerdings zur Verftändfichfeit etwas 
beyträgt. 5. Um die gedachten morgenländifchen 
Wörter im Plural gehörig gebrauchen zu Förfnen, 
müßte denn ein jeder auch morgenländiſch declinie⸗ 
ren lernen, fo wie man uns ſchon zumuthet , von dem 
Singular Müſulman im Plural nicht WüfuL 
männer, fondern Moslemim zu fagen; aher wel⸗ 
che Forderung ! 

Es behält alfo die Regel, welcher Deutfchland 
in Anfehung diefer Wörter bisher Dunfel gefolget ilt, 
immer noch ihren überwiegenden Vorzug, und diek 
Kegel heiße denn fo: Wörter aus fremden und 

unbekannten Sprachen, wo ber wahre Bau 
des Wortes zur allgemeinen Derftändlichkeit 
nichts bepträgt, fpreche und fdhreibe men 
nad) der Sorm, in welcher fie einmahl all 
gemein befannt find, und bereits das Bür⸗ 
'gerrecht erhalten haben. Die wahren Formen 
können nur für, Diejenigen einigen Rugen haben, wel 
he diefe Sprachen fennen und verftehen, und de 
diefe in Vergleichung nicht allein mit der ganzen 
Nation, fondern felbft mit den Gelehrten in ber 
Aben immer der Eleinfte Theil find und bleiben wer · 
n, fo ift es billiger ‚daß fie fi) nad) bem größern | 
beile bequemen, als daß fic) diefer nad) ihnen rid» 


ten 
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ten fol. Denn bie ganze »orgefchlagene Merändes 
rung bat doch nur eine kleine Einfeirigkeit und Vor⸗ 
tiebe gegen bie morgenländifchen Sprachen zum 


Grunde. Eine jede vorgefchlagene Neuerung muß - 


einen überwiegenden Nutzen haben, wenn fie nicht 


eine bloße Neuerung feyn fol; aber hier zeige ſich, 


wenn man alles, was im vorigen gefagt worden, 
zufammen nimmt, mehr Nachtheil als Mugen. 


6, 15. Ganz anders verhält es ſich mit Wörtern 
aus fremden Sprachen, welche theils noch nicht dag 
völlige Bürgerrecht erhalten haben, theils aus fol« 
chen fremden Sprachen entlehnet worden, welche, 
wo nicht dem größten, doch einem großen Theile der 
Echreibenden befanne find. Denn eben weil diefe 
Spraphen befannter find, fo fommen uns bie aus 
ihnen entlehnten Wörter aud) in ihrer einheimifchen 
Tracht öfter zu Gefichte, Daher die möglichſt leichte 
Verſtändlichkeit erfordert, ihnen biefe Tracht auch 
außer ihrem Waterlande zu laſſen; theils um den 
Fremdling, ber das Bfirgerrecht noch nicht erhalten 
bat, fo gleich durch fein äußeres anzufündigen, theils 


Fort⸗ 
fegung. 


und vornehmlich auch, ihm dem Auge, welches an. - 


feine eigenehümliche Tracht bereits gewöhnet iſt, 


nicht unfenntlicy zu machen. Die hierher gehörigen 


Wörter find von dreyfacher Art. 


Es find Wörter aus neuern Sprachen , welche 
anders fchreiben, als fie fprechen. Oben ift bereits 
bemerfet worden, daß die Abweichung der Schrift 


von ber Ausfprache für diefe Sprachen ein nothwen« .. 


Diges Mittel ift, Die nächfte Abflammung, roenige 
ftens dem Auge, fo lange als möglich ift, ſichtbar zu 
erhalten. Selbft die Franzoſen, welche doch in Ans 
fehung des Gefchmaifes das erfte Wolf in der Wele 
zu feyn behaupten, unterwerfen ſich diefer Unbequems 


’ 
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Kitfeie, weil bie dunkeſle Empfindung, die einize 
Ichrmeifterinn in allen Sprachen, ihren fagt, deß 
em weit größerer Bortheil dadurch erhalten wirt. 
Es ſete Daher allem Anſehen nach gar Eein Zweifft! 
mehe Eratt finden, wie dergleichen Wörter, ſie jenen 
sun eigene ever Gertungsnahmen zu fchreiben find, 
wene je im Deutfchen gebraucht werden müſſen. 
Spöeten iſt es doch einigen, zum Glück aber nur 
eur:zen wenigen ringefallen, welche, um doch aud) &- 
was neues auszufinnen, den Vorſchlag gethan har 
ben. fünfcig nicht mehr Voltaire, Chalons, Jour⸗ 
nal, Cavallier, Caen, Laon, Chisbull, Bu 
nie ‚u. ſ. f. fondern der Ausfprache nach Woltär, 
Schalong, Schural, Ramallier, Rabn, 
Lahn, Tſchishull und Schenie zu ſchreiben. 
Wie fehe bey diefer feltfamen Art zu ſchreiben die 
möglich? leichte Verſtändlichkeit leider, erhellet dar 
aus, weil der $efer foldye Wörter allemahl in Gedan 
fen in ihre eigenthümliche Schrift verfegen mul, 
wenn er fie verfiehen will. Der Grund, welchen 
man zum Behuf diefer Neuerung angeführer hat, 
Ungelehrten die Ausfprache diefer Wörter zu erlid» 
tern, üt fonderbar genug. Solche Ungelehrte, wel⸗ 
en die neuern Sprachen ganz fremd find, haben 
fetten mit folhen Nahmen und Wörtern etwas ju 
Rbaffen; und wenn es ja der Fall fenn follte, fo iſt 
es biffer , fie fprechen felbige fo aus, mie fie wollen 
und fünnen, als daß man dem größern und edlem 
Theile durch feirfame Neuerungen ein Argerniß wer⸗ 
de, Auf eine anftändigere Art würde man für die 

* \ Verſtandlichkeit des ganz ungelehrten Leſers forgen, 

wenn man ſich aller folcher fremden Wörter enthielte, 
welches wenigſtens bey Gattungsnahmen ſehr leiche 
möglich iſt. 
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Ich will Key diefer Gelegenheit noch eine Klei⸗ 
nigfeit erinnern, welche das < der Franzoſen betrifft. 
Da man jegt alle eigene Mahmen, welche in dem 
Zufammenbange der Deutihen Rebe vorkommen 
fönnen, mit Deutfhen Bnchftaben fehreibt und. 
druckt, Die Deurfche Schrift aber Fein s kennet, fo 
kommt man oft in Verlegenheit und weiß ſich denn 
nicht anders zu helfen, als entweder ein fremdes sg 
mit in die Deutſche Schrift zu mengen, oder dafür 
ein 3 zu gebrauchen: Cap Srancois, Curazao. 
Allein, das erſte Mittel iſt wider den guten Ge⸗ 
ſchmack und brieidige das Auge eben fo ſehr, als 
wenn man einen Griecl iſchen oder Hebräifchen Buch⸗ 
ftaben mit unter die Deurfchen mengen wollte; das 
zweyte aber ift ganz wider die Ausſprache, weil das 5 
Der. Franzoſen nichts weniger als ein 3 ifl. Das 
befte Mictel, diefen fremden Buchflaben zu erfeßen, 
ift, nach einem gebehnten Hülfslaute, und nach einem 
andern Gonfonanten das Hochdeutſche ß, und nach 
einem gefchärften Hülfsfaute zwifchen zwey Vocalen 
das ff: Faße, Faßon, Eurafiso, Eap Stans 
ßois. Es flreitet dieſes auch nicht wider die oben 
‚gegebene Regel, den fremden Wörtern ihre eigen 

rhümliche Geſtalt zu laffen , weil es bier einen Buch⸗ 
ſtaben betrifft, welchen die Deurfchen gar nicht ha⸗ 
ben, und ihn daher durch einen gleichlautenden erfeßen 
müſſen. in anderes ift, wenn ein foldyes Wort 
ſchon eine vollig Deutfche Geſtalt und Ausſprache 
Hefommen hat, ein Prinz, Prinzeſſinn. 

Miele auskändifche, befonders Franzöſiſche, Wörs 
ter werden im gemeinen Jeben entweder ganz oder 
doch zum Theil auf Deurfche Art ausgeſprochen, d. i. 
fo wie fie in ihrer Sprache gefchrieben werden: Ac⸗ 
cord, Accidenz, Affront, Erebir, Concert, 
Coujon, Profest, Caliber, Actie, GOfficier, 

2 ne Courier 
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Courier u.f.f. Es fcheint, daß diefe Wörter ein 
wahl auf dern Wege waren, als ‘Bürger aufgenom- 
men zu werden, welches aber nahmahls bey mer 

Verfeinerung des Geſchmackes unterbiieben if. Es 
ift daher der Billigfeit gemäß, und der möglichſt 
leichten Verſtändlichkeit wegen nothwendig, ihnen 
ihre fremde Geftalt zu laffen, theils damit fie als 
- wahre Fremdlinge erfcheinen , theils aber auch, da« 
mit die nächſte Abſtammung nicht verdunfelt und der 
$efer nicht immer genöchiget werde, fie in Gedanken 
in ihre eigenehiimliche Schrift aufzulöfen. Wer es 
über fein Gefühl bringen fann Akkord, Aksife, 
Akzidenz, Akzent, akkurat, Akzie, Beksion 
u. fe fe zu fchreiben, unter dem Vorwande, fie als 
Deu:fche Wörter auf Deutfche Art zu fhreiben , er⸗ 
wäget nicht, daß dieſe Schreibart nichts weniger 
als Deutſch iſt, indem FE und kz im Deutſchen un⸗ 
gewöhnliche Verbindungen ſind, daher dieſe Arten 
zu ſchreiben doppelt barbariſch ſind, und bey einem 
nur ſehr geringen Grade von Gefühl und Geſchmack 
dafür erkannt werden müſſen. 

Da dieſe Wörter in einigen Sylben eine Deut⸗ 
ſche Ausſprache erhalten haben, fo iſt die Frage, ob 
man eben bieje Deutſche Ausfprache in den gedachten 
Eniben nicht auch durch Die Schrift bezeichnen mũſſe. 
In Wörtern, welche bereits das völlige Bürgerrecht 
erhalten haben, iſt folches ſchon gangbar und der 
Sache angemeffen: Pallsft, von Palatium, Raps 
pier, von dem (Franz. Rapier, meil im Deutfchen 
die erfte Spibe gefchärft wird, folglich der folgende 
Eonfonant doppelt lautet. In andern Zwitterwör- | 
teen, deren Endſylben nur Deurfch ausgefprochen 
werden, ift foldhes noch nicht gangbar, obgleich die 
Deutfche Ausſprache es zu erfordern fcheint. Man 
ſchreibt Cadet, Cabinet, Biller, Complor, Cas 
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ronffel‘, Cartel Ceremoniel u. ſ. f. und ſpriche 
doch der Tadect des Cadetten, das Cabinem; 
des Labinettes, Billett, die Billette, das Caue 
tell, Die Cartelle, u. ſ. f. Billig folkte man diefe 
Ausfprache auch durch die Schrift bezeichnen, zu⸗ 
mahl da dadurch Kie nächſte Abflammung nichevem 
dunfelt, ‘auch dem Worte fein eigenchltmliches- Ar 
fehen nicht benommen , fondern nur der Ton nach 
Deutſcher Art geſichert wird, Damit man nicht ges 
dehnt, des Cadäten, Die Carceie ſpreche. 
Auf eben dieſelbe Art werden auch die aus der 
Lateiniſchen Sprache entlehnten Wörter, wenn fie 
das Deutſche Bürgerrecht erhalten haben, nach 
Deutſcher Sitte und Ausſprache geſchrieben: Pal⸗ 
laſt, Staat, Engel, Zepter, Sentner, Sklave, 
Pobel, Rammer, Rrone, Ranzel, Ranzel⸗ 
ley, Rameel, oder noch beffer Raniebl, — 
Faſan, Alaun, Biſchof, Pflaſter, u. ff 
man ſie gleich ſonſt gern ihrer rn 
Schreibart fo nahe als möglich ift zu bringen fücht, 
fo fern ſolches ohne Nachtheil der Ausfprache gefchen. 
hen kann; Almofen, Spibe. Ehedem ſchrieb 
man Pabſt und Probſt von Papa und Praepofitus, 


die Dehnung der Wocale durch dan weichen Confou 


nanten zu bezeichnen; allein da biefer fein ficheres 
Zeichen der Dehnung iſt, (Siehe Vehrgeb;’ ung ' 
Spradjl. Th. eh. 90) fe ſchreibt man fie jetzt lie⸗ 


ber der Abſtammung gemaͤßer mit-einem p. All⸗ 


Abrige Wörter hingegen, welche das: Deutſche Buͤr⸗ 


gerrecht nicht erfalten, und allenfalls nur eine Deuts 
ſche Endſelbe Befommen haben ‚werden, Diefe Enbä 
- fblben ausgenemmen, auf Satetifihe Art gefchrien' 
Ber, theils die möulichſt leichte Berſtändllchkeit fü 
Bas Auger erhafren, theils auch um bes guter Ges 


ſchmackes meilleti;-xueldger Die’ Vremiſthung bes pr 
Adel. D.Spr. I.ß. Uu hen 


' 
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eben denſet, und den Fremdling, wenn man feiner je 
nant ncrachen Fann, doch wenigſtens als einen Fremd» 
ung und nicht als einen Eingebohrnen darzufiellen 
ver: angrt. Dieß gile ſowohl von Gattungswörtern, 
+ zu, und zwar vorzüglich von eigenen Nahen: 
Tau, Confonent, celebriren,, Punct, We 
dicen. Cato, Licero, Scipio, Citation, und 
zuwt Tofsi, Bonſonant, zelebriren, Punkt, 
ven, Beto, hizero, dipio, Sitazion. Hier 
air die jruge: were löft das? allerdings, weil ſie 
a x Juren Geſchmack, d. i. die dankele Empfin: 
dunu des Worlanſtandigen gegründge iſt, Bie leßtern 
Sœrꝛeiourten aber denſelben doppelt beleidigen, ſo⸗ 
wet ın Aiſedung der Lateiniſchen Sprache, indem 
war Temer in Deutiche Tracht leiden, ungeach⸗ 
xt er me cm Deurſcher werden fann, als audy in 
Irmrung re Deusichen, weil fie Die Deutſche Trac 
x. rue, and dadurch Mißgeburten zur Weit 
user, ide æeder Deutſch noch Lateiniſch find. 
N öamme Murgeyen ein ſolches Wort eine Deut⸗ 
re oe, ſo mid diefe.billig auf Deutfche Art 
sanftieven, weil Die vorigen Gründe bier wieder 
veyrüücte Tiglih Kabel, Tlaufel, Ticel u. ff. 
—XXx Fabui, Clauſul, Titul; weil ula, ulus, 
Au dier ın die Deutſche Ableitungsfnibe el über 
&;r; da denn um die Ausfpradhe zu fichern aud) 
> nur wende c in ein k übergehen muß, Ars 
ee wefeL Dahin gehöret auch, wenn durch 
Deymumung der Endfolben von fateinifhen Wörs 
un ncunt, an das Ende des Wortes zu ſtehen 
Sul, und erſte wie 3, das letzte aber bald 
ws, md we PFausgefprochen werden uf. Da 
we Duuinden das erite gar nicht, das leßte aber um 
on ne Wire nicht haben, fo erfordert ſowohl 
ge at, is and) die. Ausfprarhe dafür ein 3 


> 4 
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uns E zu fehreiben :-ropers, Terenz, Horaz, Con⸗ 
cordanz , Conferenz, Excellenz, Provinz, Ju⸗ 
ſtiz, Duodez, Sedez, von Propertius, Teren- 
tius, Horatius, Concordantia, Conferentia, Excel. 
lentia ,.Provincia, Juſtitia, Duodecimo, Sedecimo; 
und Bibliothek, Sabrit, Rubrik, Ethik, Los 
gik, Muſik, Mechanik, Apotheke, Apotheker, 
von Bibliotheca, Fabrica, Rubrica, Ethica, Logica, 
Mufica, Mechanica, Apotheca, Apothecarius; weil . 
Propert, Duodec, Sedec, Sabricen, Muficen, 
Apothecer, u. ſ. f. eine falfche. Nusfprache geben, 
würben,. das c am Ende eines Wortes aber über⸗ 
haupt nicht üblid) if. allen dieſe Urſachen meg, fo 
griet auch die urfprüngliche Schreibart wieder in ihre 
Rechte ein. Folglich: Provincisl, Bibliochecen, - 
Logicus, muſicaliſch u. ſ. fe weil hier wieder 
ganz fremde Ableitungsfylben find; und die Auss 
fprache Bier Feine Abweichung von der eigenthümli⸗ 
chen Schreibart nothwendig macht. 
. Was das Deutſche Bjirgerrecht erhalten hat, 
oder nicht , läßt fich nicht in allen einzelen Fällen auf 
das genauefte beftimmen, weil die Gränzen hier eben 
ſo ſehr in einander laufen, als in andern Theifek 
der Sprache, und die Aufnahme eines Wortes nur 
nach und nad) und nad) unmerflichen Stufen: gefchies 
‚ bet, daher zu alten Zeiten Wörter. vorhanden find, 
.  wehche zwiſchen beyden in ber Mitte fiehen, und mit 
SBeftimmtheit zu feiner, von beyden Claſſen allein 
gerechnet, werden fönnen, Überhaupt hat ein Wort 
das Deutfche Bürgerreht erhalten, wenn es allge 
mein gangbar-und verftändlich if, und andern Deup 
ſchen Wörtern dena Baue und dem Tone nad) völlig . 
ähnlich ift, weiches denn freplich oft nicht anders, 
als auf Koften feines eigenthümlichen Baues und ° 
Zones gefchehen haun, ; Dergleichen find denn 3.8, 
= u Uu2 Aber⸗ 


2 
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näher beftimmt und eingeſchränket werden muß, fo 
wenig fann es auch in einer nur einiger Maßen aus- 
gebildeten Sprache zur $eitung der Schrift hinläng- 
lich feyn, wenn es die Abfiche derfelben, die allge» 
meine und möglichft leichte Verſtändlichkeit erreichen 
foll. In der Hieroglyphe vwficde diefes Gefeg lau⸗ 
‚ten: mable wie du denkſt; aber wer fieher nicht, 
daß diefes Geſetz fehr vieler Einfchränfungen und nä- 
herer Beſtimmungen bedarf, wenn die Bilderfchrift 
nicht allein andern, fonbern felbft dem Schreibenden 
‚ nad) einiger Zeit verftändlich feyn foll, weil die Bes 
zeichnung der Begriffe und Vorftellungen durch Bil 


| ber ober Zeichen zwar nicht ganz willkuͤhrlich iſt, 


aber dod) großen Theils auf ſtillſchweigende Verab⸗ 
redung beruhet. Die YBuchflabenfchrift iſt zwar un« 
gleich vollfommener als die Bilderfchrift, und be⸗ 
Darf daher auch ſo vieler Einfchränfungen nicht; 
aber fie ift doch nicht ganz volffommen, und kann ei 
nie feyn, weil nichts endliches vofffonımen feyn kann. 
Das bfoße Naturgeſetz ift daher file fie eben fo we⸗ 
nig binreichend,, als es für den unvollfommenen in 
Ber bürgerlichen Geſellſchaft tebenden Menfchen hin⸗ 
Längfich ift. 
5 Die Urfachen, warum dieſes Gefeg in einer jeden 
nur einiger Maßen ausgebildeten Sprache ſchlechter⸗ 
dings näher beftimmt werden muß, find bereite in dem 
vorigen angezeiget worden. ch will fie bier Fürz- 
lich wiederhohlen. 1. Die Unvollkommenheit after 
Schriftzeichen, welche nie Das genaueſte Verhaleniß 
zu den Tönen des Mundes haben und haben Fönnen. 
Es ift nichts leichter, als hierauf zu antworten , daß 
man denn folche vollfommne Schriftzeichen erfinden 
und einführen müffe. Allein es iſt auch bereits im 
vorigen gezeiget worden, daß dieſes gegenwärtig ge⸗ 
wiſſer Maßen unmöglic) iſt, wenn bie Zeichen nicht 
az ganz 


4 
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ganz willkührlich ſeyn fellen, willführliche Zeichen 
aber eben fo wenig ihr Glück machen fönnen, als 
willkührlich erfundene Wörter. Und gefege, man 
könnte ſolche vollfommene Zeichen erfinden und all⸗ 
gemein machen, wie lange werben fie denn fo voll⸗ 
kommen bleiben, da ſich die Ausſprache mit der Cul⸗ 
fur von Zeit zu Zeit verändert? 2. Die‘ eben ges 
Dachte Weränberlichkeit der Ausſprache. Die Schrift 
iſt niche fo wie die mündliche Rede bloß für Den ge⸗ 
genwärtigen Augenblick beftimme, fondern filr eine 
längere Dauer. Sie würde daher ihre Abſicht, die 
möglichſt leichte Verſtändlichkeit verfehlen, wenn fie 
allen Veränderungen ber Ausfprache auf dem Fuße 
nachfolgen wollte. 3. Hierzu komme bey denjenigen 
Volkern, welche mehrere Mundarten und unter ben« 
felben eine allgemeine und allen gleich verftändliche 
Mundart haben, noch der Umftand, baf alle diejeni« 
gen, weiche ſich diefer allgemeinen Mundart bedienen 
“ wollen , ihrer provinziellen Ausfprache entfagen müf« 
fen. Das Heißt mit andern Worten, wer ollgemein 


verſtändlich deutſch, d. i. Hochdeutſch fchreiben will, | 


x 


Darf nicht fo fchreiben, wie er fpricht, weil er ſonſt | 


zwar die Mundart feiner Provinz, aber nicht Hoch⸗ 


deutſch fhreiben würde, Im folgenden hiervon ein 


mehreres. 

Dieſe nähere Beſtimmungen des eben gebach» 
ten Naturgeſetzes, ſchreib wie du ſprichſt, ſind 
nun in den übrigen Sägen des $. 12. angegebenen 
Grundgeſetzes enthalten, und beftehen in Befolgung 
Der beften Husfprache, der erweislichen nächſten Ab« 
flammung, und des aligemeinen Gebrauches, tele 
che im folgenden näher unterfucher werden müſſen. 
Nimmt man indeſſen dieſes Geſetz, fo wie es da fieget, 
fo folget baraus: 1. daß man jeden beutlich gehör⸗ 
sen einfachen Laut mis rn eigenen Zeichen _ 

4 ben 
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ben müſſe; ein Sag, ber wegen bes bekannten Miß 
verhältniffes den Schriftzeichen. zu den gangbaren 
einfachen Sauten, Die meiften nähern "Beftimmungen 
und Einfchräntungen erfordert. 2. Daß man nicht 
anders fihreiben müffe, als es geböret wirb, 3. B. 
niche verhoͤhlen, ergögen, YWünd), Bülden, 
bintern. . 3. Daß man nidjt mehr fchreiben müffe, 
als wirklich gehöret wird, 3.8. nicht Ambt, Lamb, 
Maägdochen, weil in den beyden erfien fein b und 
in dem legten fein g gehöre wird. 4. Daß man 
das Gehörte nicht doppelt oder Überflüßig bezeichne, 
3. B. nicht Brodt, unnd oder unndt, Brannd, 
ganz, Hertz; und 5. daß man aber auch nicht 
weniger fihreibe, als wirklich gehöre wird, 3.8. 
nicht Damf, faur, Anab, Muſe, otium, Fuſe. 
Ss fehr nun auch diefe fünf Säge in der Folge näs 
ber beftimme werden müſſen, fo find es boch nicht 
ſowohl Einfchränfungen, als vielmehr nur nähere 
Beltimmungen bes allgemeinen Naturgeſetzes der 
Schrift, und die Ausſprache bleibe, wenn fie ein 
mahl allgemein ift, doc) immer das höchſte Gefes, 
bem alle Übrige Betrachtungen, fo fern fie Demfelben 
wiberfprechen, nachftehen müffen. Man fchreibt da- 
ber Eingeweide, einheimifch, Zettel, Rnob⸗ 
laud), dreyßig u. f. f. weil fie allgemein fo gefpro- 
den werden, wenn gleich die Etymologie und Ana« 
fogie Ingeweide, inbeimifch, Schedel ober 
Schedul, Rloblaud) oder nad) anderer Ableitung 
- Änopflauch und dreyzig erfordern follte, 

Eine Schwierigkeit entſtehet bier befonders in 
Anfehung der aus fremden Sprachen entlehnten 
Wörter, wo die Fragen aufgeworfen werden fönnen, 
1. ob-man fie fo ſchreiben müffe, wie fie im Deut: 
fhen geſprochen werden, oder ob man ihre eigen: 
tbümliche Schrift und Ausfprache befolgen müjfe, 

$ \ > B. 
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3.3. Ranzel, Dizier, oder Cancel, Weſſir? 
2. Ob man die aus folchen Sprachen , welche anders 
fprechen als fehreiben, entlehnten Wörter nach der 
Ausfpradhe oder nad) der in ihrer Sprache üblichen 
Art zu fehreiben, ſchreiben müffe; 3. B. Bawals 
Iter, Schenie, ober Gavallier, Benie! '3. Ob 
man bie aus dem $ateinifchen entlehnten Wörter auf 
ihre eigene Art ober nach Deutſcher Sitte fchreiben 
müfle; 3.8. Zizero, Zitation, Zepter, Rato, 
ober Cicero, Scepter, Citation, Cato? Und 4. 
Ob man die aus dem Griechifchen herftammenden 
Wörter auf Griechifche, oder auf $ateinifche, oder gar 
auf Deutfche Art fchreiben müffe; 3.8. Ratechis⸗ 
mus, Radmus, Rerberns, Silofofie, oder Ca⸗ 
techismus, Cadmus, Eerberus, Pbilofophie ? 
Es fommt hier darauf an, die allgemeine und mög« 
lichſt leichte. Werftändlichfeit mie der Ausfprache, und 
der jedem Worte eigenen Schrift auf eine geſchickte 
Art zu verbinden, und da wird ſich zeigen, daß das 
bisher in folhen Fällen üblich geweſene Verfahren die 
fer Abfiche am nächften fommt, wenigftens vor allen 
sorgefchlagenen Meuerungen fehr große Vorzüge 
Hat. Folgendes find die Grundſätze, welchen Deutſch⸗ 
land bisher in dieſem Stücke gefolget iſt. 

Die fremden Wörter, welche in dem Zuſammen⸗ 
hange der Rede vorkommen, ſind von gedoppelter 
Art, entweder fie haben bereits das Deutſche Bür- 
gerrecht befommen , d.i. fie gelten für ächte Deutſche 
Wörter, und find alsdann gemeiniglich auch auf ei» 
ne oder die andere Art Deutſchen Wörtern ähnlich 
gemacht worden, wie Sieber, Pulver, Linie, Mas . 
serie, Sabel, Artitel, Pflafter, Ranzel, Pries 
ſter, Aberraute, Abenteuer, und hundert andere 
mehr. Und da ift fein begreifflicher Grund vorhan⸗ 
Den, warum, man fie nicht nad) der einmahl überall 

<Tt5 ange⸗ 
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angenommenen und jedermann verſtändlichen Aus 
ſprache ſchreiben ſollte. Ich wüßte auch niemanden, 
Dem es eingefallen wäre, Feber, Linee, Empla⸗ 
ſter, Cancell, Presbyter, Abrotanum, oder 
wohl gar Febris, Pulvis, u. ſ. f. zu empfehlen, 
Mit diefen Wörtern hat es alfo aud) feine weitere 
Schwierigkeit. 


In völlig gleichem Falle befinden ſich manche bi⸗ 
bfifche Nahmen, welche durch die alten Überfegungen, 
in einer oder der andern abweichenden Geftalt gang» 
bar geworben find: YNofes, Ifaac, Iſrael, Abs 
felon, Abasverus, Arthaſaſta, Goſen, Ja⸗ 


cob, Aſſur, Hiskias, Joſua, Jeruſalem, u. ſ. f. 


welche. in dieſer Form allgemein bekannt, und Ge⸗ 
lehrten und Ungelehrten gleich verſtändlich ſind. Es 
würde daher die allgemeine Verſtändlichkeit, die erſte 


und höchſte Abſicht der Schrift und Sprache, ſtö⸗ 


ren, wenn man dafür bie wahren Formen Mo⸗ 


ſcheh, Jitzchak, Jisrael, Abfcbalom, Abos 


ſchaveroſch, Arthaſchſchaſcht, Goſchen, a 


hacob, Aſchſchur, Jechizkijahu oder Chizkija, 


Jehoſchuah oder Jeſchuah und Jeruſchalajim, 


einzuführen ſuchen wollte; welches überdieß nicht 
den begreifflichen Nugen haben kann, weil morgen⸗ 


ländiſche Sprachen und Wörter nur fehr wenigen in 


der Nation. befannt find, daher ihr wahrer Bau zur 


“ allgemeinen Berftändlichkeit nichts befragen, wohl 


aber diejelbe aufheben Fann, 


Wieder in eben demfelben Falle befinden fi 
viele morgenländifche eigene und Gattungsnahmen, 
welche durch die Rreußziüge, Kriege mit ben Turken, 
und Reifen nach Conftantinopel und Paläftinam ım- 
ter den Deutfchen bekannt geworben find: Otto⸗ 
mannen, Ottomanniſch, Muſelmann und 

... Muſel⸗ 
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Muſelmanner, Sorbet, Moſchee, Amu:ath, 
Mahomed, Vezir, Baſſa, Janitſchar, Hegi⸗ 


re, Raraweneu.ffe Man bat in den neuen 


Zeiten mehr als einmahl den Worfchlag gethan, und 
wohl gar verfucht, diefen Wörtern ihre eigenthüm⸗ 
liche Geſtalt wieder zu geben, und Oſchmanen, 
Oſchmaniſch, Muſulman, und im Pfural, 
Moslemim, Scherbeth, Meſſched, Wiorad, 
WMuhammed, Wellir, Paſchſcha, Jenkid⸗ 
ſchäri, hedsjera, Rierwane zu ſchreiben und zu 
ſprechen. Allein, 1. die erſtern veränderten Formen 
ſind einmahl allgemein gangbar, und ſowohl Gelehr⸗ 
ten als Ungelehrten verſtändlich, und haben gewiſſer 
Maßen ſchon das Deutſche Bürgerrecht erhalten, 


eben ſo ſehr als Ranzel Pflaſter, Prieſter u. ef. 


2. Die wahren formen find nur in fo fern zu em» 
pfehlen, als daburd) der Bau bes Wortes aufges 


ſchloſſen, und durch die deurliche Kenntniß des Baues 


die Verſtändlichkeit befördert wird. - Bey morgens 
länbifchen und andern unbekannten Sprachen findet 
das nicht Start, weil nur fehr wenige fie bis zu dem 
Grade kennen und verftehen, und biefe wenigen mit 
dem übrigen Theile der Nation in feine Verglej— 
ung fommen. Allen übrigen würden die wahren 
Sormen eben fo willführlidye Zeichen fern, als bie 
veränderten, und nod) dazu die Unbequemlichfeit has, 
ben, daß fie unbekannt find, folglich die allgemeine 
Verſtändlichkeit flören. 3. In den veränderten 
Kormen find die fremden Wörter der Deurfchen Aus- 
fprache näher gebracht, und dadurch gewiffer Maßen 
naturalifieret worden , befonders durch Vertauſchung 
bes fo widrigen und in den morgenländifchen Mund- 


arten noch fo häufigen Zifchlautes mit dem fonftern fi 


WMoſes, Affe, Bofen, Sorber, Bafle u. ſ. fi 
Die wahren Formen Wiofcheb, a 
| ſchen, 


— 


+‘. 


Theile bequemen, als daß ſich dieſer nach ihnen rich, 


Herfiellung der wahren Formen in dieſen Woctern 


„ notfuoenbig ſeyn, fo müßte fie amd) in allen übrigen 


geſchehen, weiche je aus jremben Eprachen angenem- 
men find, und was für eine Jerrüttung würde das 
nicht in der Sprache machen, indern die meeifien mit 
ber chriſtlichen Religion aus dem Lateiniſchen ange- 
nommenen Wörter mit noch größerm Rechte um: 
gemobelt werden müßten, weil bier der wahre Bau 
des Wortes aflerdings zur Berflänblichfeit etwas 
beyträgt. 5. Um die gedachten morgenländifcyen 
Wörter im Plural gehörig gebrauchen zu Förfnen, 
müßte benn ein jeder aud) morgenfänbinh beclinie 
ren lernen, fo wie man uns fchon zumuthet, von dem 
Eingular Wüfulman im Plural nie Muſul⸗ 


männer, fondern YYjoslemim zu fagen; aber wel. 


che Forderung! 

Es behält alfo die Regel, welcher Deutfchland 
in Anfehung diefer Wörter bisher dunkel gefolget iſt, 
immer noc) ihren überwiegenden Vorzug, und Diele 
Hegel heit denn fo: Wöorter aus fremden und 


‚ unbelannten Sprachen, wo der wahre Bau 


des Wortes zur allgemeinen Verftändlichkeit 
nichts bepträgt, fprecdhe und fchreibe man 
nad) der Sorm, in welcher fie einmahl all 
gemein bekannt find, und bereits das Bür⸗ 
gerrecht erhalten haben. Die wahren Formen 


kösnnen nur für, diejenigen einigen Nutzen haben, ıvek 


he diefe Sprachen fennen und verftehen, und de 
biefe in Vergleichung nicht allein mit der ganzen 
Nation, fondern felbft mit den Gelehrten in der⸗ 
felben immer der Eleinfte Teil find und bleiben wer- 
ben, fo ift es billiger ‚daß fie fih nad) dem größern 


sen 
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ten fol. Denn die ganze vorgeſchlagene Verände⸗ 
rung bat doch nur eine kleine Einfeirigfeit und Vor⸗ 
liebe gegen bie morgenländifchen Eprachen zum 
Grunde. Eine jede vorgefchlagene Neuerung muß 
einen überwiegenden Nutzen haben, wenn fie niche 


eine bloße Neuerung feyn fol; aber hier zeige ſich, 


wenn man alles, was im vorigen gefagt worden, 
zufammen nimmt, mehr Nachtheil als Mugen. 


6.15. Ganz anders verhält es fich mit Wörtern 
aus fremden Sprachen, welche theils noch nicht dag 
völlige Bürgerrecht erhalten haben, theils aus fol« 
chen fremden Sprachen entlehnet worden, welche, 


wo nicht dem größten, doch einem großen Theile der _ 


Schreibenden befannt find, Denn eben weil diefe 
Spraphen befannter find, fo kommen ung die aus 
ihnen entlebnten Wörter aud) in ihrer einheimiſchen 
Tracht öfter zu Gefichte, daher die möglichft feichte 
Verſtändlichkeit erfordert, ihnen biefe Tracht auch 
aufer ihrem Vaterlande zu laffen; theils um den 
Fremdling, der das Bürgerrecht noch nicht erhalten 
hat, fo glei) durch fein äußeres anzufündigen, theils 


Fort⸗ 
ſetzung. 


und vornehmlich auch, ihm dem Auge, welches an 


ſeine eigenthümliche Tracht bereits gewöhnet iſt, 


nicht unkenntlich zu machen. Die hierher gehörigen 


Woͤrter ſind von dreyfacher Art. 


Es find Wörter aus neuern Sprachen, welche 


anders fchreiben, als fie fprechen. Oben ift bereits 
bemerfet worden, daß die Abweichung der Schrift 


von der Ausfprache für diefe Eprachen ein nothwen⸗ 


diges Mittel ift, die nächfte Abflammung, wenige 
ftens dem Auge, fo fange als möglich ift, fichtbar zu 
erhalten. Selbft die Franzoſen, welche doch in Ans 
fehung des Geſchmackes das erfte Wolf in der Welt 
zu ſeyn behaupten, unterwerfen ſich diefer Unbequem⸗ 

j | | üulichkeit, 
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ficjfeit, weil Die dunfele Empfiebung, Die einis 
Sehrmeifterinn in allen Sprachen, ihnen fagt, to; 
ein weit größerer Bertheil Boburch erhalten wird, 
Es ſollte baher allem Anſehen nach gar kein Zweiird 
mehe Statt finden, wie dergleichen Wörter , fie jeren 
nun eigene eder Gattungsnahmen zu ſchreiben jmd, 
wenn fie im Deutfchen gebraucht werben mrürfen. 
Indeſſen iſt es doch einigen, zum &fück aber nur 
einigen wenigen ringefallen, weiche, um doch auch et. 
was neues auszufinnen, den Vorſchlag getan ha⸗ 
ben, künftig nicht mehr Doltaire, Chalons, Jour⸗ 
nal, Tavallier, Caen, Laon, Ehisbull, Bes 
nie ‚u. f. f. fondern der Ausſprache nach KPolcär, 
Schalong, Schurnal, Bamallier, Kahn, 
Lahn, Tſchishull und Schenie zu ſchreiben. 


Wie ſehr bey dieſer ſeltſamen Art zu ſchreiben die 
möglichft leichte Verſtändlichkeit leidet, erhellet dar 


aus, weil der Leſer foldye Wörter allemahl in Gedan⸗ 
ten in ihre eigenthümliche Schrift verfegen muß, 
‚wenn er fie verftehen will. Der Grund, welchen 
man zum Behuf dieſer Neuerung angeführer hat, 
Ungelehrten die Ausfprache diefer "Wörter zu erleich⸗ 
tern, ift fonderbar genug. Solche Ungelehrte, wel⸗ 
chen bie neuern Sprachen ganz fremd find, haben 
felten mit ſolchen Nahmen und Wörtern etwas zu 
ſchaffen; und wenn e8 ja der Fall feyn follte, fo ift 
es beſſer, fie fprechen felbige fo aus, mie fie wollen 
und fönnen, als Daß man dem größern und edlern 
Theile durch ſeltſame Neuerungen ein Xrgernif wer⸗ 
de, Auf eine anfländigere Art würde man für bie 
Verſttindlichkeit des ganz ungelehrten Leſers forgen, 
wenn man ſich afler folcher fremden Wörter enthielte, 
welches menigftens bey Bartungsnahmen fehr feidk 


Ich 





- [\ - 
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j \ ; 

Ich will ben diefer Gelegenheit noch eine Klei⸗ 
nigfeit erinnern, welche das ; ber Sranzofen betrifft. 
Da man jegt alle eigene Nahmen, welche in dem 
Zufammenhange der Deutichen Rede vorkommen 
fönnen, mit Deurfhen Buchſtaben fehreibt und 
druckt, die Deurfche Schrift aber fein 5 kennet, fo 
formt man oft in Berlegenheit und weiß fich denn 
nicht anbers zu helfen, als ientmeber. ein fremdes < 
mit in die Deutfche Schrift zu mengen, ober dafür 
ein 3 zu gebrauchen: Cap Srancois, Eurasao. 
Allein, das erfie Mittel ifi wider den guten Ge 
ſchmack und befeidigt das Auge eben fo.fehr, als, 
wenn man einen Öriechifchen aber Hebräifchen Buch⸗ 
ftabera mit unter die Deurfchen mengen wollte; das 
zweyt e aber ift ganz wider Die Ausſprache, weil das 5 
der Franzoſen nithts weniger als ein 3 if. Das 
befte Mittel, diefen fremden Buchflaben zu erfegen, 
ift, nach einem gedehnten Hfilfslaute, und nach einem 
andern Confonanten das Hochdeurfche ß, und nach 
einem gefchärften Hülfslaüute zwifchen zwey Vocalen 
das ff: Saße, Schon, Curaſſao, Eap Stans 
ßois. Ks flreitet dieſes auch nicht wider die oben 
‚gegebene Regel, den fremden Wörtern ihre eigens 

rhümliche Seftalt zu laſſen, weil es hier einen Buch“ 
ſiaben betrifft, welchen die Deurfchen gar nicht ha» 
ben, und ihn Daher durch einen gleichlautenden erfegen 
mügfen. Ein anderes ift, wenn ein ſolches Wort 
ſchon eine völlig Deutfche Geſtalt und Ausfprache 
Hefommen hat, ein Prinz, Prinzeffimn. : | 
Viele auständifche, befonders Franzöſiſche, Wör⸗ 
ter werden im gemeinen Leben entweder ganz oder 
doch zum Theil auf Deurfche Art ausgeſprochen, d. i. 
fo wie fie in ihrer Sprache gefchrieben werden: Ac⸗ 
cord, Accidenz, Affront, Credit, Concert, 
"Coujon, Profeet, Ealiber, Actie, Officier, 
2 Ä | „Courier 
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Comier u.f.f. Es ſcheint, daß diefe Wörter ein 
mahl auf dem Wege waren, als ‘Bürger aufgenon⸗ 
men zu werden, weldjes aber nadymahls bey mehe 
Verfeinerung des Geſchmackes unterblieben if. Cs 
ift Daher der Billigfeit gemäß, und der mõglichſt 
leichten Verftändlicyfeit wegen nothwendig, ihnen 
ihre fremde Geſtalt zu laffen, theils damit fie als 
wahre Fremdlinge erfchrinen, theils aber auch, da- 
mit die nächſte Abjiammung nicht verdunkelt und der 
$efer nicht immer genöthiget werbe, fie in Gedanken 
in ihre eigenthümliche Schrift aufzulöien. Wer es 
über fein Gefühl bringen kann Akdord, Akzife, 
Akzidenz, Alzene, akkurat, Alzie, Lelzion 
u. ſ. f. zu fehreiben, unter dem Vorwande, fie als 
Deu:fdye Wörter auf Deutſche Art zu fehreiben, er- 
wäget nicht, daß diefe Schreibart nichts weniger 
als Deutfch ift, indem kk und kz im Deutſchen un- 
gewöhnliche Verbindungen find, daher diefe Arten 
zu fchreiben doppelt barbarifch find, und bey einem 
nur fehr — en Grade von Gefühl und Geſchmack 
dafür erfannt tverden müſſen. 

Da dieſe Wörter in einigen Sylben eine Deuts 
ſche Ausfprache erhalten haben, fo ift die Frage, ob 
man eben dieje Deutſche Ausfprache in den gedachten 
Sylben nicht auch durch die Schrift bezeichnen müſſe. 
In Wörtern, welche bereits das völlige Bürgerredit 
erhalten haben, iſt ſolches ſchon gangbar und ber 
Sache angemeffen: Pallsft, von Palatium, Raps 
pier, von dem franz. Rapier, meil im Deutfchen 
die erfte Sylbe gefchärft wird, folglicy der folgende 
Conſonant doppelt laute. In andern Zwitterwör⸗ 
tern, deren Endſylben nur Deurfch ausgefprochen 
werden, ift ſolches noch nicht gangbar, obgleich die 
Deutfche Ausſprache es zu erfordern ſcheinet. Man 
Ä — Cadet, Cabinet, Billet, Complot, Ca⸗ 


rouſſel, 
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rouſſel, Eartel, Ceremoniel u. f. f. und ſpriche 
doch der Eadert, des Cadenten, das Cabinem; 
des Tabinettes, Billett, die Billette, das Cause 
tell, die Cartelle, u. ſ. f. Billig folkte man dieſe 
Ausfprache auch durch die Schrift bezeichnen, zu⸗ 
mahl da dadurch die nächſte Abflammung nidyevem  - . 
dunfelt, auch dem Worte fein eigenchäimlicdyes. Ans 
feben nicht benommen, fondern nur der Ton nach 
Deurfcher Art gefichere wird, Damit man nicht ges 
dehnt, Des Cadẽten, die Cartöle ſpreche. 
Auf eben diefelbe Art. werden auch die aus bee 
Sateinifchen Sprache entiehnten Wörser, wenn fie 
Bas Deutſche Bürgerrecht erhalten: haben, nach 
Deutſcher Sitte und Ausfprache geſchrieben: Dals 
laft, Staat, Engel, Zepter, Zentner, Sklave, 
DPöbel, Rammer,: Rrone, Ranzel, Ranzel⸗ 
ley, Rameel, oder noch beffer Kameht, Ramin, 
Faſan, Alaun, Bifchof, Pflaſter, u. ſ. f. Ob 
man ſie gleich ſonſt gern ihrer urſprünglichen 
Schreibart fo nahe als möglich iſt zu bringen ſucht, 
fo fern folches ohne Nachtheil ber Ausfprache gefchen 
ben fann; Almofen, Sylbe. Ehedem fchrieb 
man Pabſt und Probft von Papa und Praepofitus; 
Die Dehnung der Wocale durch ben weichen Confou 
‚ hanten zu bezeichnen; allein da biefer Fein ficheres ' 
‚ Zeichen der Dehnung iſt, (Siehe Lehrgeb;’und 
Sprachl. Th 1.'$.90:) fo ſchreibt man fie jeßt lies 
ber der Abſtammung gemäßer mit-zinem p. - Alle 
Abrige Wörter Hingegen, welche das Deutfihe Buͤr⸗ 
gerrecht nicht erhalten, und aftenfalls nur eine. Deut⸗ 
fehe Endſolbe bekommen haben , :werden,, dieſe Ende 
ſylben ausgenemmen, auf Sateltifähe Art geſchrie⸗ 
Ber,“ theils die möglichſt Teichte Varffündiichfeie- füüß 
Bas Auge zu erhaiten, theils auch um des guter Ge⸗ 
ſchmackes willen, weſcher die Boemiftbung bey Oprus 
Adel. D. Spr.8ßgß. Uu chen 
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chen haſſet, und den Frembling, wenn. man feiner je 
nicht entrathen kann, doch wenigſteng als einen Fremd⸗ 
ling und nicht als einen Eingebohrnen darzuſtellen 
verlange. Dieß gilt ſowohl von Sattungswörtern, 
als auch, und zwar vorzüglich von eigenen Nahmen: 
Vocal, Confonant, celebriren, Punct, Me 
dicin; Caro, Cicero, Scipio, Citation, und 
nie Vokal, Ronſonant, zelebriren, Punkt, 


Medizin, Kate , Sisero, Zipio, Sitazion. Hier 


gilt die Frage: wie läßt Das? allerdings, weil jie 


+‘ 


auf ben. guten Geſchmack, d. i. die dunkele Empfin⸗ 
dung des Wohlanftändigen gegründet it, die legtern 
Schreibarten aber denſelben doppelt beleidigen, fü» 


"wohl in Anfehung der $Sateinifchen Sprache, indem 


fie den Römer in Deutſche Tracht kleiden, ungeach⸗ 
tet ex nie ein Deurfcher werden fann, als auch in 
Anſehung der Deurfchen, weil fie bie Deutſche Tracht 
mißbrauchen, and dadurch Mißgeburten zur Welt 


‚bringen, weldge weder Deutſch noch $ateinifch find. 


 .„WBefenmme hingegen ein folches Wort eine Deut⸗ 
fche Endſylbe, fo wird biefe billig auf Deutfche Art 
gefchrieben,‘ teil die vorigen Gründe bier wieber 
wegfallen, Folglich Fabel, Tiaufel, Titel u. fi. 
und nicht Fabul, Clauſul, Tirul; weil ula, ulus, 
alum hier in bie Deutſche Ableitungsfpibe-el über 
gehet; da denn um die Ausſprache zu fichern auch 
das vorher gehende c in ein E übergeben muß, Ars 


‚titel, Matrikel. Dahin gehöret auch, mern durch 


Wegwerfung der Endfulben von $ateinifchen Wör⸗ 


eern ein t und c, an das Ende des Wortes zu ſtehen 


kommen, und das erfte wie 3, das legte aber bald 


wie 3, bald. wie Fausgefprochen werden muß. Da 


die. Deutfchen Bas erfte gar nicht, das leßte aber an 
Ende der Wörter nicht haben, fo erfordert ſowohl 
Ye Araber, ala andy di Munfprae Da cin 3 
en SPOT u 2 un 


‘ 
> « 
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uns $ zu ſchreiben; Properz, Terenz, Horaz, Con⸗ 
cotdanz, Conferenz, Excellenz, Provinz, ur 
ſtiz, Duodez, Sedez, von Propertius, Teren- 
tius, Horatius, Concordantia, Conferentia, Excel- 
lentia, Provincia, Juſtitia, Duodecimo, Sedecimo; 
und Bibliothek, Fabrik, Rubrik, Ethik, Lo⸗ 
gie, Muſik, Mechanik, Apotheke, Apotheker, 
von Bibliotheca, Fabrica, Rubrica, Ethica, Logica, 
Mufica, Mechanica, Apotheca,' Apothecarius; weil . 
Propert, Duodec, Sedec, Sabricen, Muficen, 
Apothecer, u. ſ. f. eine falſche Ausfprache geben, 
würden, das c am Ende eineg Wortes aber üben 
haupt niche üblich iſt. Ballen dieſe Urſachen weg, ſo 
srire auch die urſprüngliche Schreibart wieder in ihre 
Rechte ein, Folglich: Provincisl, Bibliochecen, - 
Logicus, muficalifch u. f. fe weil hier wieder 
ganz fremde Ableitungsfylben find; und die Yuse 
fprache Hier feine. Abweichung von der eigenthümlb⸗ 
chen Schreibart notpmendig.machr. _ 
Was das Deutſche Biirgerrecht erhalten hat, 
oder nicht, läßt ſich nicht in allen einzelen Fällen auf 
dag genauefte beftimmen, teil die ränzen hier eben 
ſo ſehr in einander laufen, als In andern Theifek 
der Sprache, und die Aufnahme eines Wortes nur 
nach und nad) und nach unmerflichen Eitufen geſchie 
bet, daher zu allen Zeiten Wörter. vorhanden find, 
welche zwiſchen beyden In ber Mitte fiehen, und mit 
Beſtimmcheit zu feiner von beyben Claſſen allein 
gerechnet, werden. fönnen, Lberhaupt hat ein Wort 
Das Deutfhe Bürgerrecht erhalten, wenn es allge 
mein gangbar-und verftändlich ift, und andern Deut 
(chen Wörtern dem Baue und dem Tone nad) völlig . 
ahnlich ift, welches denn freylich oft nicht anders, 


als auf Koften feines eigenthümlichen Baues und 


Tones geſchehen Fann, ; Dergleichen find denn z. B 
ne P YUu : Aber 


Fe. | R 
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Aberraute, (abrotanum,) Abe, (abbas,) Abtey, 
(abbatia,) Almer, (armarium.) Almofen, (elee- 
moſyna,) Dertram, eine Pflanze, (pyretrum,) 
Zibel und Sibel, (biblia,) Biſchof, (epiicopus.) 
Dactel, (dadtylus,) Demsnt, (diamas) Epheu, 
(apium.) Engel, (angelus,) Sieber, (febris,) Fa⸗ 
bei, (fabula,) Form, (forma,) Fiſtel, (Aftula,) 
Set, (fetum,) Seyer, (feriae,) Fenchel, (foeni- 
culum,) ‚S$enfter, (feneflra,) Grieche, (Graecus,) 
Kemnate, (camioata,) Ramin, (caminus,) Ran⸗ 
3el, (cancelli,) Ranzelley, (cancellaria,) Alos 
ſter, (clauftrum,) Rummel, (cumenum,) Rro⸗ 
ne, (corona,) Rammer, (camera,) Rohl, (cau- 
lis,) Laie, (laicus,) Latwerge, (eleituarıum,) 
Liebſtockel, (levillicum,) Linie, (linea,) Mar⸗ 

, ter, (martyrium,) Mette, (matutinus,) Mõnch, 
(monachus,) das Oberdeutſche Muth, (modius.) 
Odermennige, (agrimonia,) Oſterluʒey, (arifto- 
lochia,) Pallaft, (palatium,Y Papft und Pfaff, 
(papa,) Pfarre, (parochis,) Pfingften, (pente- 
'eofte,) Pflafter, (emplaftrum.) Pilger, (peregri- 
zus,) Döbel, (populus,) Priefter, (presbyter,) 
Pulver, (pulvis,) Propft, (praepofitus,) Spital, 
{hofpitale,) Staat, (Natus,) Sklave, (Sclavus,) 
Spibe, (ſyllaba) Summe, (fumma,) Salbey, 
(Salvia,) Tempel, Ctemplum,) Vogt, (advocatus,) 
Dein, (vinum,) Zepter, (Sceptrum,) Zirkel, 
(circulus und circinus,) Zuc®er, (laccharum,) Zent 
ner, (centenarius,)u.f.m. Man’ würbe noch viele 
andere dahin rechnen können, wenn fie nicht in der 
‚Stellung des Tones noch etwas Ausländifcher be 
halten hätten, wie Anies, (im Oberdeutſchen aber 
fpriche man fchon Anie,) Altar, Alaun, Barbier, 
Canäl, Safän oder Phafsn, Faſele, (phafeolus.) 
Sigür, Kapitel, Ramthl, Eiyfiier, Wietzl, 
| = erfön, 
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Perſon, Propbet, Regent, Regiſter, Tyrd 


u. ſ. vo. welche denn als ſolche anzuſehen find, we 

he zwiſchen den völligen Bürgern „ und den völligen 

Fremdlingen in der Mitte fiehen, und daher auch 
äufig mach Deurfeher Sitte ‚gefchrieben werden. 


Iſt daher sin Wort nicht allgemein befannt, fondern 


zur in einer oder ber andern Wiffenfchaft, Kunft 
und Lebensart gangbar, hat es kein ächtes Deutfches 
‚Anfehen, und ruhet ber Ton auch wider die Art äch⸗ 
ter. Deurfcher Wörter nicht auf die vermurhliche 
Stammfnibe, fondern auf eine der Ableitungsfniben, 
(3. 3. Cloaͤk, Muſik, Mechanik, muficdlifch, 
Eaball,) fo hat es auch noch nicht das Bürgerrecht 
erhalten, und wird daher den obigen Gründen ger 
mäß auf feine eigene Art gefchrieben, fo fern die 
Deutfchen Schriftzeichen und die Ausfprache, before 
ders in.den Endſylben, es verflatten. 

ach diefem Grunbſatze müßten denn auch alle 


aus dem Griechiſchen entlehnte Wörter auf Griehl- 


ſche Art, folglich mit einem E gefchrieben werden, 
wo in der Urfprache ein E ift: katholiſch, Kritik, 


Katheder, Kadmus, kanoniſch, Ratechi⸗⸗ 


mus, Katharina; und nichts iſt dem erſten An 
ſcheine nad) billiger und gegründeter als dieſe Kegel 
Allein es ift nur, der Umftand dabey, daß das Orig. 


chiſche ehebem unter, die unbefannten. Sprachen ge 


börete, daher alle aus. demfelben aufgenommene Wör⸗ 
-ter Durch das Sasein und vermittelſt deffelben zu ung 
— find, mo das Griechiſche E bereits in das 

ömifche c übergegangen war, und ba galf denn bie 
Regel; alle. durch) das Latein in- die Deurfche 


Sprache gelöminene Worter werden auf La⸗ 


m 


teinifche Art gefchrieben; folglich cacholiſch 


Critik, Catheder, Cadmus, Catechismus, Cas 
tharina. Seit dem ſechrhenten Jahrhunderte ſind 
u3 , wir 
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wir freylich mir.der Griechiſchen Sprache vertrauter 
ee, und fennen diefe Wörter in ihrer Quelle. 


fein es ift nnr der unangenehme Umſtand dabey, 
daß das Römifihe c, welches ehebem In aflen Fällen 


bdem k gleich Taurete, nach der Völfernodnderung vor 


ww; 


&, e, i, ð, Ü und Y in ein} überging, und diefe Aus⸗ 
fpeache denni auch ben eigenthilmfichen Laut der aus 
dem Griechiſchen entfehnten Wörter ' veränderte: 
Eylinder, Cymbel, Eypern, Centaur, Cerbes 
rus, Cepheus, Cimon, Thucydides u. 3 wel: 
ce. in ihrem Yaterlande insgefammt ein E haben, 
und auch bey den’ Römern fo gefprodhen wurden. 
Da diefe Schreibart nunmehr völlig allgemein ift, 
nicht allein im Deutſchen, fondern aud) in dem gan: 
gen übrigen Europa, ſo iſt an feine Änderung derſel⸗ 

en zu gedenken, zumahl da fie, wenn fie auch mög» 
lich märe, auf das Latein mehr Einfluß haben wür— 
de, als man wohl denkt, und als der gute Geſchmack 


in diefer Sprache jemapie erlauben wird. Wenn 


man daher auch Diejenigen urfprüngtich Griehifchen 
Wörter, in welchen das Romiſche c ſeinen alten 
ächten Laut beybehalten har," im Deutſchen mit ei⸗ 

em k fchreiben will, weichetz jetzt immer üblicher zu 
“werden ſcheinet: ‚fo darf man dech diefe Schreibart 
nicht quf diejenigen ausdehnen; ‚ io das urfprüng» 
The k dem’ saure nad) in ein 3 übergegangen iſt, 
weil die Ausſprache, wenn fie e ſo allgemein iſt, als 
hier, der Abflaminung auch in allen übrigen Fällen 
nachſtehen muß, mie aus dem folgenden erhels 
Jen wird. 

Was bisher von der Art : wie Die fremden Wörs 
ter im Deurfchen gefihricben werden, gefagt worden, 
ft von mir'nicht willkührlich angenommen worden, 
fondern ift ganz der bisher beſolgte allgemeine Ges 
braud). - Nimmt man alles zuſammen, fo wird man 

F über⸗ 


v 
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 Überzeudt werden miffen, daß er das allgemeine 
Schreibegefeg, fehreib wie du ſprichſt, mit ber 
Abſicht des Schreibens, der allgemeinen und motg⸗ 
lichſt leichten Derftändlichkeit, und der darim 
gegründeten nächften Abſtammung fehr gut vers 
Binder. Iſt das Verfahren wicht in allen Fällen 
einerley, fo muß man bedenken, daß die Sprachen 
und übrigen Umftände fo fehr verſchieden find, daß 
eine völlige Allgemeinheit nicht möglich iſt. Muß 
doch das allgemeine Schreibegeſetz, ſchreib wie du 
ſprichſt, felbſt in wirklich Deutſchen Wortern um 
der Abſicht der Schrift, der allgemeinen Verſtänd⸗ 
lichkeit vollen, auf mannigfältige Art beitimmet 
werden, wie aus dem folgenden erhellen wird; wie 
hielmehr in Anfehung fremder Wörter, "welche - 
. fyon an und file fich niche fo Affgemein verfländ- 
fich find und ſeyn können, als ächte Deutſche, und 
daher eine deſto ſorgfaltigere Behandlung erfordern; 
wenn fie nicht noch dunkler werden nie; a. fie ” 
teits find. 


6.16. Nach diefer nothwendigen Aueſchweifung Der allge⸗ 
von der Art, wie die in dem Zufammenhange.ber meinen bes 
Rede vorfommenden fremden Wörter gefchrieben fen Aus⸗ 
werben müſſen, kehren wir wieber zu den eigentlich * — 
Deutſchen Wörtern zurück. Im vorigen iſt be, muuſ. 
reits überhaupt bewieſen worden, daß das allgemeins 
Schreibegeſetz, fhreib wie du fprichft, durch bie 
höchſte und einige Abſicht ber. Schrift, die allgemei⸗ 
ne und möglichft leichte Verſtändlichkeit auf verfchies 
dene Art theils eingefchränfer, theils näher beſtimmt 
wird. Die erſte und einige Einſchränkung in Ane 
fehung Deurfcher Wörter ift denn dieſe, daß man 3, 
der allgemeinen beften Ausfprache im — 
ben folgen muſſſe. 


2 Uns Dasß 
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: Daß diefe Einfhränfung norhwenbig iſt, läßt 
ſich leicht zeigen. In einer jeden Sprache von eini⸗ 
gem Umfange herrſchen zu einer und eben derſelben 
Zeit verſchiedene Ausſprachen, und zwar nicht allein 
in den verſchiedenen Provinzen, ſondern ſelbſt unter 
Den verfchiedenen Elaffen ber Einwohner einer und 
eben derfelben Provinz. Kin jeder, welcher fpricht, 
ſpricht nuv füc ben-gegenmwärtigen Augenblick, und 
druckt ſich dabey allemahzl fo aus, wie er glaubt, daß 
derjenige, mit weldyem er ſpricht, ihn am leichteften 
werfiehen werde. Hier macht alfo die Verſchieden⸗ 
beie der Ausſprache weiter Feine Unbequemlichfeit, 
es müßten Denn Perfonen von fehr verfhiedenen Pro⸗ 
vinzen, oder aus fehr weit son einander entfernten 
Claſſen einer und eben derfelben Provinz zufammen 
Be in welchem Falle aber ihre verſchiedenen 
Ausfprachen und Mundarten fid) wie fo viele ver: 
ſchiedene Sprachen verhalten werden. Ganz anders 
verhäle es fich mit der Schrift, welche, in dem wei⸗ 
teften Umfange ihrer Beſtimmung genommen, ein 
Mittel der Verftärdlichfeit für alle Zeiten, und ſür 
alle, oder doch die meiften Claſſen einer Provinz, 
und Provinzen eines Landes, iſt. Soll fie dieſe 
Abſicht erreichen, fo kann fie nicht der Ausſprache 
einer jeben Claſſe oder Provinz folgen, fontern ſie 
muß fid) an diejenige halten, welche in allen oder 
doch den meiſten Claſſen und Provinzen gleich ver⸗ 
ſtändlich iſt. | 
Das verſtehet ſich denn frenlich nur, wenn ein 
Jand eine ſolche allgemeine Mundart und Ausſprache 
bar; allein ein jenes Sand von einiger Cultur har fie, 
und Deurfchland Hat fie von dem erften Anſange 
feiner Eultur an gehabt, und bat fie noch; und dieie 
Mundart und Ausfprache ift denn diejenige, wriche 
die allgemeine und bejte iſt, und in der Schrift 
j jum 
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gum Grunde gelegt werben muß. ‚Man hüte fh, 

‚ daß man dem Ausdrucke die befte Ausfpradye 
feinen willführlichen Sinn unterfihiebe, weil es eing 

abſolute und metaphyſiſche Güte und Richtigkeit in 
keiner einigen Sprache gibt und geben kann, wie 4 | 
an einem andern Orte zu bemeifen füchen werde, 
fondern dieſe Ausdrücke bloß relativ, in Beziehung: 
auf jede Sprade und Mundart genommen werden 
miſſen. ‚Hat in einem in mehrere Mundarten ger 
sheilten Sande eine derfelben den Vorzug, daß fie in- 
allen, oder doch den meiften Provinzen, und unter 
allen oder doch. den meiften und vornehmften Claſſen 
jeber Provinz gleich bekannt und verftändlich ift, {9 
iſt dieſe auch die beſte Mundart, und ihre Ausſpra⸗ 
che im Ganzen die beſte Ausſprache, folglich dieje⸗ 
nige, welche in der Schrift zum Grunde geleget 
und .befolget werden muß, daher denn eine ſolche 
Müundart auch die Schriftſprache eines Landes ge⸗ 
nannt wird. 

Daß wir in Deutſchland eine ſolche allgemeing 
Schriftſprache haben, weiß ein jeder, und wenn may 
basjenige erwäget, was von dem Urfprunge berfelben 
in der Einleirung zum erſten Theile des Lehrgebäug‘ 
des gefagt worden, .fo wird man aud) in Anfehung 
ihres Urfprunges und ihrer wahren und eigentlicheg 
Sißes nicht länger zweifelhaft feyn können. Kurz 
es iſt Feine andere als die Mundart der füblichen 
Churſãchfiſchen Lande, in welcher ſich der gute Ge 
ſchmack, welcher allein eine Mundart zur allgemei⸗ 
nen Schrifefprache eines Volkes erheben kann, am 
früheſten entwickelt, und am allgemeinften verbreiteg 
bat. Daß fie das wirkſich iſt, lehret der Augen⸗ 
ſchein, weil die Deutſche Schriftſprache in keiner 
Provinz weber ſo rein, nod) fo allgemein geſprochen 
wird, als eben in diefer. Diefe Mundart hat num 
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given wefentliche Borzüge vor allen übrigen, rheils 
daS fie unter allen übrigen durch ten langen For 
ſchritt des guten Geſchmackes am meiften ausgebil- 
Ber ift, weit fie fonft ur.möglic) die allgemeine Schriften 
fpradye hätte werden Fönnen, weiches fie Doch Durch 
eine fremeitlige einmürbige Annahme bes ganzen 
Deutſchlandes geworden ift, fheils weil fie das Mite 
tel zwiſchen den emanber entgegen gefeßten Ober 
umd Niederdeutſchen Mundarten iſt, unb daher in 
aflen Provinzen gleich verſtändlich iſt. Der ſüd⸗ 
lichſte Oberdeutſche und der nordlichſte Riederbeun 
ſche verſtehen einander nicht, ſondern verhalten ſich 
gegen einander, wie Menſchen, welche ganz verfchies 
dere Sprachen reden; allein das Hcchbeutfche ler 
nen beyde ſehr bald ımd ohne viele Mühe verftehen, 
weil es gewijfer Maßen aus beyben zuſammen ge 
fest iff, und das Übertriebene in behden gleich fehr 
milder. Es ift diefes ein ſehr fchäßbarer Vorzug, 
welcyen wenige Schriftfpradyen anderer Bölfer wer 
Den aufzuweiſen haben, welche immer mur die Mund 
art ber Hauptſtadt bes Reiches find, 100 Die Umftän- 
be nicht aflemahl zufammen treffen, weldye Lie Chur⸗ 
fächfifchen Sande für ſich haben, weiche in ber Mirte 
von Deutfchland liegen; und deren Einwohner, bie 
einheimifchen Wenden abgerechnet, urfprünglich aus 
Ober⸗ umd Nieberdeutfchen beftanden. 

Allein die Ehurfächfifchen Lande find wieber in 


verſchiedene Provinzen getheilet, ımd jede hat ihre 


eigene Mundart; Der Sandmann in Meiffen fpricht 
anders afs ber im Ehurfreife, and diefer wieder an 
ders als der im Erzgebirge. Selbſt in den Erad- 
ten findet fich ein Unterſchied, weil die untern Claſ⸗ 
fen in der Yusfprache von den obern merflich abwei— 
hen. Allein, wenn man den Umftand, welcher vie 
Mundart der Churfächfifchen, Sande zur Schriftſpra⸗ 
< D die 
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che erhoben hat, erwäget, fo kann diefe Verſchieden⸗ 
beit der Muntarten und Ausfprahen feinen Ein 
mwurf wider das Hochdeutſche abgeben. Bloß ver 
ausgebildete gute Geſchmack hat daffelbe aus den ver» 
Ichiedenien Mundarten / dieſer Provinzen heraus geh 
ben, und da diefer feinen Sig 'weber bey dem Land⸗ 
volke, noch In den unterften Claſſen der Städte, ſon⸗ 
dern‘ in den mitflern und obern hat, ob er fich gleich 
von dieſen bis zu jenen verbreiten kann: fo find auch 
dieſe der eigentliche Sig der Hochbeurfihen Mund: 
art, welche in ihnen tben ſo rein gefprochen wird, 
als unfere beften Schrifeftelter fie nur ſchreiben kön⸗ 
nen. Aus diefem Gefichtspuncte muß man benn 
auch die Bormürfe anfehen, welche manche, und 
ſelbbſt Sprachiehrer, der Ausfprahe in den Chur 
fächfifchen Landen machen, wenn “fie z. B. fagem, 
man ſpreche in Leipzig Fleeſch, Been, Kollen, 
Bodden u. ſ f. für Fleiſch, Bein, Rohlen, 
Boden. So ffrechen daſelbſt Aufwärter und Auß⸗ 
wärterinnen, aber feiner aus den obern Ciaffen, Fi 
milßte denn in der Erziehung und dem Geſchmackb 
völlig verwahrloſet feyn. Das find Mängel, wel 
che in allen Eprachen Statt finden und Statt fine 
Den müffen, weil ausgebildete Sprachen ein Werk 
bes Geſchmackes find, diefer aber unmöglich bey af 
Ten einzelen Perfonen felbft einer und eben derfetbeh 
Claſſe gleidy ſeyn kann, daher unter Perſonen glel« 
chen Etandes immer eine beffer ſpricht als die an⸗ 
dere. . In dem alten Rom ſprach und fehrieb nicht - 
jeder, felbft nicht jeder Conful, fo rein, wie Cicera, 
und in dem heutigen Paris, weiches fich in- Anſehung 
‘Des guten Geſchmackes der erfte Ort in ber Weltzn 
fenn dünkt, iſt die Verſchiedenheit nicht geringer. Ein⸗ 
zele; Perfonen fommen daher Hier eben fo wenig in 
Betrachtung, Ms im andern Werfen bes Geſchma⸗ 
; R des, 5 
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des, und es kommt bier bloß auf die-größere. und 
- geringere Allgemeinheit an, Wenn daher die Aus: 
fpradye der Churfächfifhen Sande zum Mufter des 
Schreibens empfohlen wird, und emjohlen werden 
muß, weil die ganze Hochdeutſche Mundart hier ein« 
heimiſch ift, fo wird damit nicht die Ausfprache ei⸗ 
nes jeden Individui, auch ſelbſt nicht aus den obern 
Claſſen zum Mufter empfohlen, fondern bie allge. 
meinſte Ausſprache der obern Claſſen, d.i. diejenige, 
worin Die meilten Perfonen von Geſchmack und Er- 
ziehung überein ſtimmen, und da findet ſich denn 
hier eine Allgemeinpeit,, welche feine andere Provinz 
oufzumeifen-bat, und eine Allgemeinheit, gegen wel- 
che die Abweichungen einzeler Perſonen in eben die- 
fem Lande immer Abweichungen bleiben, aber hier 
body theils feltener. fi nd, theils ſtärker auffallen und 
emerfet werden, als in andern Provinzen, 

Es gibt noch einen Vorwurf, weldyen man de 
Ausfprache in den Churfächfifchen. fanden madıen 
fan , und gemacht hat, nähmlich die Verwerhfelung 
Der. harten und weichen Mirlauter, und befonders 
des b und p und d und. £, ober vielmehr nur Die harte 
Ausſprache des b und 8, denn daß p und e hier un⸗ 

gebührlich weich ausgefpredhen würden , läßt fid) we⸗ 
nigſtens von den. obern Claſſen nicht erweifen. Das 
iſt denn freylich ein Fehler, welcher den Oberſachſen 
noch von der Oberdeutſchen Mundart, welche den 
Grund ihrer Sprache ausmacht, anhängt, wo die 
harte Ausſorache ſo allgemein iſ, daß: man ir 
manchen Gegenden auch gar fein b und d kennet; 
Daum, Pup, (Bube,) Tach, Teutſch. A 
lein dieſe Berwechfelung- ift Denn ‚hier doch bey reri- 
tem fo groß und fp allgemein nicht, als mann wohl 
behauptet, menigftens nicht unter folchen Perfonen, 
wrelche mit Aufmerffamkeit auf jich fprechen. Wenn 
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fie eg aber aud) wäre, fo würde Daraus doch weiter 
nichts folgen , als dag der höchſte Grad der Vollkom⸗ 
ge von feinem endlichen Dinge zu erwarten fl, 

er es unbiflig ſeyn würde, ihn von der Oberfäch- 
: hen Ausfprache zu fordern. Die Miederdeutfchen 
haben in der forgfäleigen Unterfcheidung ber weichen 
und harten Buchftaben vor den Oberfachfen einiger 
Vorzug, einen noch größern aber vor allen Ober« 
deutſchen; aber’ dafifr haben fie wieder andere Män⸗ 
gel, worunter fdy nur diefen anführen will, daB es 
ihnen fo ſchwer fällt, ben Dativ und Accufatio zu 
unferfcheiden. 

Es, fehler freylich nicht an andern Vorwuefen, 
welche man aus verſchiedenen Provinzen ber Ober: 
fächfifchen Ausfprache gemacht hat; allein fie grün 
den fich insgefanımf auf eine mangefbafte Kenntnif 
des Hochdeurfihen,, und deffen Verhaltniſſes zu ven 
übrigen Mundarten, und fegen dabey immer die Aus⸗ 
fprache dieſer ober jener Provinz, als bie einige wah⸗ 
te und richtige voraus. Dahin gehöret der Wera 
wurf, welchen manche Sberbeuefche den Oberſachſen 
machen, daß fie fo vielen Wörtern das weibliche € 
anhängen: Bube, Anabe, Rabe, böfe, leife 
u.f.fe "Allein fie verwechſeln bas weibliche mit dent 
mildernben e, welches We’ Hochdeutſche Mundart 
bey ihrer Ausbildung angeneınmen hat, die hatte 
Einfyfbigket mancher Wörter zu mildern, befonders 
wenn fie fi) -auf einen weichen Tonfonanten endigen, 
der in der Blegung weich bleiben muß. Der Obere . 
deutſche, welcher, feiner harten Mundart zu Folge, 
der Dub, (nie Bup,) ſpricht, muß doch in der 
Declmation das b wieder weich fprechen, des Bu⸗ 
ben, die Buben. ‘Der Hochdeutſche hat diefe ges 
doppelte · Ausſprache eines und eben deſſelben Buch⸗ 
ſtaben in einem und eben demſelben Werte, in * 
ällen 
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Bällen baburch weggeſchaffet, daß er dem Mominatis 
ve ein e anhängt, und dadurch Das harte einſylbige 
Wort zugleich biegſamer, runder und wohklingender 
vacht. In den mittlern Zeiten gebrauchte man da⸗ 
für das o, wovon unſer dero, ihro, dahero, nun⸗ 
mehro u.f.f. noch übrig iſt. Wer dieſes mildern⸗ 
de e den Hochdeutſchen als einen Fehler der Ausſpra⸗ 
che vorrücken kann, verkennet den Gang der Cultur 
in der Sprache, und ſetzt die harte Oberdeutſche 
Ausſprache als die einige richtige voraus. 


Aus allen zuſammen genommen ergibt ſich nun⸗ 


mehr die erfte Einfchränfung oder vielmehr nur nd 
here Beſtimmmg des Naturgeſetzes der Schrift: 
man. fchreibe der beften Ausfpruche gemäß, 


fo wie fis in den füdlichen Churfächfifchen 
Banden, dem: Daterlande der Hochdeutſchen 
Mundart, in den obern Llaffen allgemein iſt. 
Das mird freylich manchen anftößig zu ſeyn ſchei⸗ 
nen; allein der ganze Anſtoß liege nur in den Wor⸗ 
gen, nicht aber in der Sache. Denn ein jeder, wel⸗ 
her Hochdeutſch fehreiben wollte, Hat ja bisher wirf« 
ich fo gefchrieben, wie man in den Khurfächfifchen 
$anden fpricht,, oder wie er dunkel glaubte, daß man 
daſelbſt fpreche. Er hat nur nicht geraußt, daß Das, 
was er fchreibe, wirklich die Churfächfifche Mundart 
der obern Claſſen iſt, und daß dieſe folglid, auch 
die Richtſchnur feiner Schrift fenn muß. Das kann 
den übrigen Provinzen fo wenig nachtheilig ſeyn, als 


es fie die Italianiſchen Staaten nachreilig ift,, daß 


fie die Florentiſche Mundart zum Mufter der Aus 
ſprache und Schrift nehmen müflen, wenn fie gut 
Italiäniſch fehreiben und fprechen wollen, ober als 
es den chemahligen Griechifchen Provinzen war, daß 


fie ſich In ben dohern Graden bee Culcur Griechen 
Er: re 
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| i Ser. Allgemeine Srusbfiße;s. 16. 687 


landes „die Aetifche Mundart: zum Mufter nefemen .. 


mußten. 
> Man fchreibt alfo der Bauer, die Baer 
- fauer, dauern, und nicht Baur, Sauren, fanr, 
dauren; Madchen, und nicht Magdchen; 
Anabe, Zube, loſe, (muthwillig,) leiſe, boͤſe, 
müde und niche Knab, Bub, los, leis, bös, 
müd; fpät und nicht fpat: fehäern und niche. | 
ſchoͤkern; ſchwatzen und nicht ſchwätzen; 
ſchmeicheln und nicht ſchmäucheln; golden 
und nicht gülden; dürfen und nicht därfenz 
ſpritzen und nicht ſprützen; Monch und nicht 


Munch; hindern und nicht hintern; ſuß, Fu⸗ 


fie, Muße, otium, Buße, und nicht füs, Fuͤſe, 
Muſe, Buß, ober füge, Süffe, Suffe, Muſſe; 
je, jemand, jeder, jest, und nicht ie, jemand, 
ieder,iegt; ging, fing, hing, und nicht gieng, 
fieng, bieng; verhehlen und nicht verhoͤhlen; 
Dfropf, Pfeil, Pferd, und.niht Frof, Feil, 
— u. ſ. f. weil Die gute Churſächſiſche Yusfpra- 
’e fie ſo und nicht anders hören läffer. ben die 
feibe unterfcheider e und ð, i und Ü, ei ober ey von: 
‚ers und äu, g, ch, jund E, zu Anfange einer Spibe, 
fehr genau, Daher diefe Sanfe daſelbſt nichts weniger 
als gleich bedeutend ſind. 

Da nun nicht jeder, welcher Hechdeutſch ſchrei 
ben will und ſchreiben muß, Gelegenheit hae, dieſe 
Ausſprache in dem Sande ſelbſt zu erlernen, fo muß: 
Die Hochdeutfche Orthographie fo eingerichtet ſeyn, 
daß fie die Ausſprache der Provinzen leiten könne, 
und im folgenden wird ſich zeigen, daß fie dieſe Abe, 
ſicht ſehr gut erfüllet, wenigſtens beſſer, als alle be⸗ 

kannie Schreibarten anderer Sprachen, und unendsi 
lich beffer, als alle .. — De 
— De, ie 4. 
— 5* | m 
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‚Rech der 
erweisli- 
den nüche 


— Unbequemlichkeiten, indem auf der einen Seite Man⸗ 


6 17. Wenn man nun aber unfere einmahl üb- 
lichen Schriftzeichen mit den in der Sprache gang- 
Karen Sauren vergleicht, fo finden ſich hier afleriey 


gel, und auf der andern Überfluß herrſcht. Man⸗ 
gel, indem es für manche einfache Laute an einfa- 
chen Zeichen fehler, daher dafür zuſammen gefeßte 
gebraucht werden milffen, ch, ſch; Liberfluß, in« 
dem einerley Laut oft mehr als ein Zeichen bat, 3.8. 


8, q und c; cund3; f,vundpb; t und ch; 


s und ſH fund ſch; cho, ks und er; das tiefe e und 
&; eu und Au; Das gedehnte i und ie; das gedehn⸗ 
te e,ce und eb; Das gedehnte a, aa und ab u. ſ. f. 
Da nun einerley Laut bey einerley Ausſprache auf 
werfchiedene Art gefchrieben werden fann, z. B. lies 
ben und liben; lieblich, lieplich, liblidy, Lips 
lid), lieblig, lieplig; die Gräber und Breber; 
darin, worin, bierin und darinn, worinn, 


- Bierinn; die Ältern und Eltern; Bäcker und 


Beckers abelicdy und adelig; Arnte, Ernte, 
Erndte und Yrndte, und taufend andere mehr; 
fd verfhiedene Schreibarten eines und eben deſſel⸗ 
Ben Lautes aber die allgemeine und möglichſt feichte 
Berftändlichteie eben fo fehr ftören würden, als meh- 
tere Ausſprachen: fo fiehet man bald, daß die Aus- 


ſprache allein, auch wenn fie noch fo genau beftim- 


met wird, wicht hinreicht, die Abſicht der Schrift, 


Po genau als möglich iſt, zu erfüllen. Es muß dar 


ber eine neue Einfchränfung oder vielmehr nur när 
bare Beſtimmung hierzu fommen, und diefe if 
4 die erwoeisliche nächfte Abflammung. Die 
fe Einfchränfung befördert die Abſicht dee Schrift, 
Die allgemeine Verſtändlichkeit, anf eine geboppelte 
Art. 1, Sie erhält in allen Wörtern eines und eben 
deſſelben Stammes eine einförmige Schreibart‘, und 
Fig 2. ſie 
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2. fie fhließer den “Bau. bes Wertes auf, ſo fern 
derfelbe zur allgemeinen Verſtändlichkeit nothwendig 
if. Wer lieblich fehreibe, vermeifet dadurch ſo⸗ 
gleich theils auf das nächſte Stammmert Liebe, 
oder vielmehr lieben, theils auf Die Ableitungsſylbe 
lich, und erleichtert dadurch die möglichſt leichte 
Verſtaändlichkeit, oder gibe den Sinn des Wortes Das 
durch fehon felbft an, welches der niche thun kann, 
der lieplig oder liplig, ſchreibet, wo ber Sefer, ber 
den Sinn des Wortes nicht aus dem Zufammen 
hange erräth, nicht wiflen wird, was er aus dem 

felben marhen fol, weil der Bau des Wortes durch 
die Schreibart verdunfelt iſt. Man fchreibe alſo 
Gräber, weil das Wort im Singular Brab lau⸗ 
tet, und das a in der Biegung allemahl in & über 
gehet; Altern aus eben dem Grunde, weil es ur» 
fprünglich der Comparativ von alc ift; Urmel und 
Bäcker aus eben dem Grunde von Arm und bas » 
cken; adelig, untadelig, allmäblig und nidye 
adelich, untsdelich, allmählich oder almäbs 
lich), weit hier die Ableitungsſylbe ig und nicht lich 
ift, und Bas legte aus all zuſammen geſehet if. 


Wäre hier die Ableitungsinlbe lich, fo müßte man - 


adellich, untadellich, allmähllidy fihreiben, weil. 
fid) die Stammwörter Adel, Tadel und Mahl 
ſchon auf ein I endigen. Singegen fihreibt man 
fröhlidy und nicht fröhlig, von froh und lich. 
Ferner fhreibt man um. deswilln, darin, woorin, 
bierin, und nicht darinn, worinn, hierinn, teil 
fie aus der Präpofition in und den xelativen Parti⸗ 
feln da, 100 und bier zuſammen gefeßet find, folge 


lich das von der Präpofition adgeleitete Umflandee 


wert innen hierher nicht gegogen werden fann. Fer⸗ 
ner ruhmredig, von reden und nicht ruhmrä⸗ 
sbig; Schatz, Sag, Plag, Fragen, legen 
Adel. D. Spr, U.2, Er und 
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und hundert anbere auf ein 8, welche vermittelt bes 

Ableitungslautes 6 oder fen von einem Stammwor⸗ 
te abgeleitet find, welches ſich auf ein t endiger, nad) 
welchen das s und f gern in bas harte 3 übergehet. 
Solche Wörter Schazz, krazzen u. ſ. f. ſchreiben 
wollen, bieße den Bau des Wertes vorſehlich ver⸗ 
dunfeln, und ganz falſche Stämme annehmen; aber 
Schaz , krazen ſchreiben zu wollen, hieße überbieß 
noch , wiber die Ausfprache fündigen, weil bie ör- 
ter alsdann gebehnt lauten müßten Schaz, Fräsen. 
Hingegen fihreibt man (Bränze, Tanz, Schanze, 
Herz, Schmerz u. f. f. weil bier des € nicht den 
geringften Grund haben würde. 

Allein, da viele Wörter in der Ableitung ber 
Wörter alderfen Weränderungen leiden, theils durch 
Beränderung der Buchflaben, möchte, Tracht 
von mögen, tragen, ich gebe, gab, gib, daß 
ich gabe, theils durch Einſchiebung anderer, Dazin, 
worin, von da, wo und in, gelegentlich, heile 
durd) Wegwerfung ‚ Bübchen von Bube, rn 
chen von Rüffen, Bälldyen von Ballen; 
andern aber die nächften Stammwörter eigen ge 

"gangen find, und nur nahe ober entfernte Seiten⸗ 
verwandte übrig gelaffen haben, weiche benn nick 
‚ als die nächſten Stammwörter angefehen werben 
dürfen, überhaupt aber die Mundarten von deu ältes 
Ren Zeiten an fehr mie einander vermenget worden, 
wodbdurch allerley — unter verwandten 
Woͤrtern verurſacht worden, welche ohne eine unbe» 
fugte gänzliche Umbildung der Sprache nicht weg⸗ 
geſchaffet werden können, und fo fern fie allgemein, 
folglich auch aflgemein verftänblich ſind, beybehalten 
werben müflen: fo barf dieſe Regel nicht anders als 
mit Behurfamfeit, wenigfiens niemals einfeitig, 
und als bie — Richeſchnut der Schrift, fondern 
jedergeit 
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jeberzeit mit Befolgung ſowohl der beſten allgemei- 
nen Ausſprache, und mit Beobachtung der möglichſt 
leichten Verſtändlichkeit und des darin gegrünbeten 
Bebrauches, angewendet werden. Derlieret man 
Yiefe Stücke aus dem Gefichte, fo ift es fehr leicht, 
yier auf Abwege zu gerathen, und die nächfte Abs 
ſtammung, weiche nur eine nähere Beſtimmung, 
ine Claufel, eines höhern Geſetzes ift, zu dem höch⸗ 
ten und einigen &efehe zu machen. Die vornehm« 
ten Regeln der Behutſamkeit, reiche: hierbey ange⸗ 
venbet werden müflen, find etwa folgende. 

1. Man büte ſich, ein Wort nicht für abgeleitee 
m halten, welches es nicht ift, fonbern für ein eigenes 
Stammivort gelten muß. Diefe Behutſamkeit iſt 
prnehmlich um derjenigen Wörter willen nothiven« 
ig, welche aus fremden Sprachen entlehnet und 
Bürgern aufgenommen worden, welche denn jebe 
Sprache nad) ihrer eigenen Art umzumodeln pflege, 
Do fünnen Pöbel, Teufel, Bifchof, Pflafter, 
© f. niche als abgeleitete von populus, diabolus, 
pilcopus , emplaltrum, angefehen werden, fondern 
8 find eben diefelben Wörter, nur nach Deutfcher 
(rt und Sitte umgemodelt. Es würde daher un⸗ 
illig feyn, fie um der vorgegebenen nächſten Abe 
lammung willen Popel, Deubel oder gar Dias 
el, Piſchof, Plafter ſchreiben zu wollen. Hier 
E die allgemeine Ausfprache wieder das einige Gen _ 
6, weil fie hier Peiner nähern Beſtimmung bedarf. 

, Man hüte fi), daß man niche Seitenverwandte, 
yelche Durch. den Gebrauch, die Vermiſchung ber 
Runbarten und fo ferner, einander unähnlic) ger . 
yorden find, filr die nächſten Stammmwörter halte, 
in diefem Verhältniſſe ſtehen, z. B. Magd und 
Nadchen, (letzteres zunächſt von dem Niederdeut⸗ 
ben Mad, Magd,) > und decken, — 
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und Höhe, Hahn und Henne, fesen, firen, 
San, anfeffig und fefbaft, Dorfir und Dürft, 


Verter und Deter, fließen und Fluß, geniefen 


und Genuß, Penſch und Mann, Geid und 
gelten, hinter und hindern, und tauſend andere, 
welche zwar Verwandte find, wo ſich aber nicht eines 
für das nachſte Etammmort des andern annehmen 
läßt. Den ter Lehre von den irregulären Berbie ift 
bereits bemerfet worben, daß Die vornehmfien Zeiten 
derfelben von einander unabhängig nad) der Dumfeln 
Empfmdung des Hörbaren gebildet worden, ſitzen, 
ſaß, gefeflen, fließen, floß, gefloffen, Fluß. 
Hier laſſet ſich Feines für das nächſte Erammmort 
des andern annehmen, und zur Beſtimmung ber 
Schrift anwenden. 3. Überhaupt hüte man fidh, 
daß man die ganze Abſicht und Beſtimmung biefer 
Einfchränfung nicht verfenne. Sie ift bloß dazu 
da, das Mangelhafte in der Ausſprache zu ergänzen, 
wenn diefe allein nicht hinreichend iſt, die Schrift zu 
beftimmen , befonders in benjenigen Fällen, wo ein 
$aut auf mehr als eine Art bezeichnet werden kann. 
Die Ausfprache bleibt immer bas höchfte Gefeg, und 
die nächte Abftammung fomm ihr nur zu Hülfe, 
wenn fie allein niche hinreichet; allein fie iſt nicht das 
Grundgeſetz. Sie muß daher allemahl nachſtehen, 
fo bald fie der allgemeinen beften Ausfpradhe wider: 
ſprechen wũrde. Man ſchreibt folglich dreyßig, 


z3wanzig, Rnoblauch u. f. f. weil jeder Hochdeur- 
ſcher fo fpriche, was auch bie nächſte Abflammung 


Damider einzumenden haben mag, weil fie bloß ein 
Hilfsmittel der Ausſprache in zweifelhaften Fällen, 
nicht aber ihre Beherrfcherinn ift. 


Diejeniae Abſtammung, weldhe die Schrift in | 


denjenigen Fällen, wo die Ausfprache allein nicht 


hinreicht, beftimmt , ift 1. die nächte, und 2. die 


erweis⸗ 
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erweieliche. Daß dieſer Sag nicht willkuhrlich 
. angenommen, fondern ganz in dem Weſen nicht aß 
fein der Deurfchen , fondern einer jeden Sprache und 
Schrift, gegränbet ift, läße fich leicht erweifen, Die 
Abſicht der Schrift ift, die Töne des Mundes dar⸗ 
guflellen ; und. badurch die allgemeine und möglichf} 
deichte Werftändiichkeit für dag Auge zu befördern, 
In denjenigen Fällen, wo einerley Töne des Mun⸗ 


bes:auf vevſchiedene Art bezeichnet werben Fönnen, 


zeürde die möglichit leichte Verſtändlichkeit geftöret 
werden, wenn fie wirklich auf verfchiedene Art ger 
fhrieben würben, wenn man 3.8. bald Vilheit, 
Dielheit, Dielbeid, Fiilheit, Fielheid, oder gar 
Vihlheit oder Fihlheit ſchreiben wollte. Es muß 
alſo ein Beſtimmungsgrund vorhanden ſeyn, ber Dies 
ſe mannigfaltigen Schreibarten auf eine einige zu⸗ 
rück führen kann. Dieſer darf nicht willkührlich 
ſeyn, weil nichts Willkuͤhrliches allgemein werden 
kann, und des einen Willkühr hier ſo gut iſt, als des 
andern; er muß auch einleuchtend ſeyn, d.i. er muß 
zur Abfiche der Schrift, ber allgemeinen und mög« 
lichſt leichten Werftändlichfeit das feinige beytragen; 
und diefer Beytrag muß bie. höchſte mögliche Be 
greiflichkeit Haben, und wenigſtens von bem afler« 


größten fchreibenben Theile nicht allein eingefehen, 


fondern ſelbſt dunkel befolget werben können. 
findet fich num fein anderer, als bie nächſte Abſtam⸗ 


mung, welche durch Darlegung bes närhften Stamm» 


wortes bie allgemeine unb möglichft leichte Verſtänd⸗ 
Aichkeit befördert, und In den aßermeiften Fällen, wo 
fie. zur Beſtimmmg ber Schrift gebraudze wird, 
auch die möglichft leichte Begreiflichkeit har. Ja 
dem angeführten Benfpiele lehret fie mich, daß unter 


den vielen möglichen Schreibarten Vielheit die eine ' 


ge richtige iſt, weil fie mich fo gleich. an das nqͤchſte 
373 Stumm 
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ESammwort viel und bie Ableitungsſylbe beit erin 
niert, und der möglichft leichten Verftänblichkeit auch 
nicht die gerirgfie Schwierigfele mehr übrig lat“. 
Die enrferntere Ableitung, z. B. Vülbeit oder Sül 
beit, von Zülle, oder aud) Vielheid, vom bem ver⸗ 
elteten Eubfiantivo Heid, perfona , von weſchem 
Die Ableitungefcibe beit abflammet, würde cheils 
wider bie Natur der Sache feyn, theils die möglicit 
leichte Beriiändlichkeit nicht befördern, cheils nicht 
Die möglichite Begreiflichfeit Haben, weil man daber 
alle Schreibende als tiefgelehrte Sprachkenner ver: 
aus f:6en müßte, fheils endlich auch wieder zu dem 
Wiltiärlichen führen, weil in taufenb Fällen ben 
eineriey Ausfprache fehr vielerley entfernte Abſtam⸗ 
mungen und folglich auch Schreibarten Start finden 
fönnen. Um eben desiwillen muß fie auch erweis⸗ 
lich ſeyn, weil unerweisfiche Ableitungen die Abit 
der Schrift wieder eben fo ſehr zerſtören, als bich 
roillführliche Schreibarten, und im Grunde ſelbſt 
nichts anders als willkũhrlich find, weil ohne über 
zeugende Beweiſe taufend mögliche Ableitungen ci» 
nes und eben deffelben Wortes angegeben werden 
fönnen. So find die Ableitungen und darauf ge 
gründeten Echreibarten, ämfig von Ameife, be 
Iugen von Lux, Iynx, ergögen von Böse, 
$chmäucheln von Schmauch, Knäbelbart von 
Bnabe, Wägdchen von Magd, umd taufend an- 
bere unermeislich und folglich willkührlich, zu ge: 
ſchweigen, daß die meiften noch bazu wider die Aus: 
fprache anſtoßen, und folglich doppelt fehlerhaft find, 
weil die Abftammung nie zum Nachcheil ber Aus: 
ſprache gemißbrauchet werben darf. 

Daß es hier nicht an Abweichungen und Aus 
nahmen fehlen fann, wird denjenigen nicht befrem- 
den, welcher erwäget, daß in ben Sprachen alles, 
we " folglich 
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Tolgfich auch die Arc zu ſchreiben nur nach einem 
dunkeln Gefühle eingerichter werden: fann, welches 
denn nicht in allen Fällen beftimme genug ift, und 
auch oft irren kann. Behende ſtammt zuverläffig 
von Hand, und Heu fehr wahrſcheinlich von bauen 
eb, und dod) merden fie burchgängig mit einem e 
geſcheieben Altern und Armel find fee fange mit 
einem e gefchrieben worden, und werden noch jetzt 
fehr häufig fo geftbrieben, ungeachtet ihre Abſtam⸗ 
mung von alt und Arm unläugbar ifl. Überhaupt 
werden & und das tiefe e noch fehr häufig mit eine 
ander verwechfele; doch davon im folgenden. - 

Zu bdiefen Ausnahmen gehöret aber nicht, wenn 
ein Wort durch die Ableitung-feinen Ton verändert, 
unb daher aud) in ber Echrift von feinem nächften 
Stammworte abweicht; z. B. fliehen, Sucht, 
mögen, ich) mochte, tragen, die Tracht u. ſ. f. 
wo ber gebehnte Ton des Stammwortes in ben ge 
ſchärften übergehet, baber auch die gefinden Mitlau- 
ter in die verwandten härtern verwandelt werden. 
Aber eine wahre Ausnahme ift es, wenn der Ton in 
den yefchärften übergehet, und das Abgeleitete ben» 
noc) wie Das gebehnte Stammwort geſchrieben wird, 
dergleichen Fälle aber dech nur wenig find: 3. B. 
wahrlid) von wahr, der vierte, das Viertel, 


dieß von diefes, wo die Schreibart der Abſtam⸗ 


mung zum Nacheheil der Ausfprache folgt, zum Be⸗ 
weife, daß bey Einrichtung der Schrift die Aus 
forache in dieſen Wörtern gedehnt, ober doch 
ſchwankend geweſen, sole denn manche berfelben noch 
jege ſelbſt im Hochdeutſchen nicht ſelten gedehnt ge⸗ 
ſprochen werden. 

Eine andere Art der Ausnahme iſt, wenn die 
Ableitung vermittelſt eines oder mehrerer Conſonan⸗ 


ten Leſchiehet, und ſich das Stammwort auf zwey 
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Eonfonanten: einer Art’ endigt, da man denn wohl 
den einen der leßtern wegläßt, um Das Auge duch 
bie Häufung der Eonfonanten nicht zu beleidigen: 
Geſchwulſt, Anftale, Brunſt, Brand, brüns 
ſtig, Kunſt, biutrünftig, Bunft, Gefpinfl, 
u. ſ. fe. für Geſchwullſt, Anſtallt, Brunnſt, 
Brannd, Runnft, blutrünnſtig, Gunnſt, Ge⸗ 
ſpinnſt, von ſchwellen, anftellen, brennen, 


. ‚Eönnen, rinnen, gönnen, ſpinnen. Da bie 


Die Ausſprache nichts dabey verlierer, auch die näch⸗ 
fte Abſtammung dadurch nicht verdunkelt wird, fo ift 
diefe Abweichung nicht nur unfchäblich, fondern viel- 
mehr für das Auge vortheilbaft. 


6. 18, Die nächte Abftammung erfeßt das 
Mangethafte ber Ausfprache nur im den abgeleiteten 
Wörtern, und auch hier nur, wenn fie erweislich und 
allgemein begreifftich iſt. Aber in vielen abgeleite 
ten Wörtern ift die nächfte Abſtammung fhwanfend, 
ungemiß oder gar unbefannt, und denn find noch die 
vielen Stammmörter librig, mo die Möglichkeit fie 
auf verfchiebene Art zu fchreiben wieder eben biefelbe 
Unbequemlichkeit verurfachen würde, als bey den 
abgeleiteten Wörtern. Man kann fihreiben, Liebe, 
Libbe, Liibe und Libe, Kaar, hHar und Hahr; 
thun, thuun, tuhn und tun; vor, for, foor, fohr, 
voor und vohr u. ſ. f. wo immer die Ausſprache eine 
und chen dieſelbe bleibt. In dieſen Fällen nun wird die 
Art zu fihreiben durch den allgemeinen Gebrauch 
beſtinnut, welcher, fo fern er von den vorigen Grund⸗ 
fügen noch verfchieden ift, der Schreibegebrauch 
Im engfien Verſtande genannt wird. 


.: Der Schreibegebrauch ift für bie Orthographie 

das, was der Sprachgebraud) für die mündliche 

Rede ift; er beſtimmet und entfcheider alles dag, er 
fü 
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fih nicht aus andern hier gültigen Gründen ent- 
fcheiden läßt. Beyde find nichts weniger als will 


kührlich, weil in der Sprache eigentlidy nichts wille  _ 


führlich iſt; allein fie beruhen auf Gründen, welche 
ung jeßt ben ber fo fehr veränderten Act unferer Er⸗ 
fenntniß in ähnlichen Fällen nicht mehr beftimmen 
und beflimmen können, die wir aber Doch als ver⸗ 
bindlich beybehalten und beybehalten müſſen, weil fie 
zur Erhaltung der Übereinflimmung und folglid) der 
allgemeinen und moͤglichſt leichten Verſtändlichkeit 
— find. Man hatte bey Einrichtung der 
Sprache gewiß einen Grund, und einen für die das 
mohlige Art der Erkenntniß gewiß fehr guten und 
gültigen Grund, warum man geben, ich gab, 
gegeben, ober lieben ‚ id} liebte, geliebt zu con« 
jugierern gut befand, warum man den Plural von 
Zaus, Mann und Wald, Häufer, Männer 
und YOälder, und nicht Aaufe ‚ Manne und 
Walde, oder Hände, Wiänne und TVälde 
machte. Bey ber irregulären Conjugation und bey 
der Bildung des Plurales, war es fo, wie in fo vie⸗ 
len andern Dingen, die dunkele Empfindung des Höre 
baren; da uns aber diefe in der Sprache nichtmehr 
beftimmt, und bey unferer gegenwärtigen Art ber 
Vorſtellung nicht mehr beftimmen fann, fo find wir 
uns auch dieſes Grundes nicht mehr bewußt, behalt 
ten ihn aber bey, weil der größte Theil der ganzen 
Einrichtung. unſerer Sprache darauf beruhet, u vi 
nennen ihn afsdann den Sprachgebrauch. J 
diefer in irgend einem alle allgemein, fo iſt er von 
ber — Verbindlichkeit, und alle übrige Bes 
trachtungen müffen demfelben nachfiehen. So gleich. 
gültig es ung auch jeßt feyn kann, ob der Plural von 
Mann, Wanne, Wannen, Manner oder Man⸗ 
ser heißt, fo verbindlich iſt Doch diejenige Form, wel« 
= 5 che 
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mein 
Eben ſo — es ſich auch mit dem Schreiber 
gebrauche. Man harte — — umferer * 
Senzärtigen 
Kch unter mehren möglichen Arten, ci Bert pa frei 
ben, gerade nur filr die eine erflärte, und biefe Grũn⸗ 
de möffen trifig und gut gewefen feye, weil fir ef 
gewiß nicht tie Allgemeinheit erhalten haben wär 
den, weldhe fie wirflich erhalten haben. Eiuwir uns 
gleich jegt Diefer Grũnde nicht in allen Fällen deutlich 
bemußt, fo folget daraus boch nicht, daß fie willfüßrlich 
find, und noch weniger, baf es uns freu fieber, mir 
den einmahl eingeführten Formen willführlicdh mmzu- 
* gehen. Aus dem folgenden Kapitel wird erhellen, dahß 
monde angenommene Arten unferer gewöhnlichen 
Hochdeutſchen ie, welche man bisher fr 
ſeehr willkũhrlich gehalten hat, ben genauerer Unter: 
fuchung ihren fehr guren Grund haben; allein, ge- 
fest auch, Liefer Grund beſtimme uns jegt nicht 
mehr, gefeßt, wie Fönnten ihn in taufend Fallen 
nicht einmahl errathen, fo find wir doch zur Erhal- 
tung der Ülbereinflimmung und folglich der affgemei- 
nen und möglicht leichten Verſtändlichkeit eben fo 
ſeehr verbunden, vor, für, That, febr, Liebe, 
yuf. f. zu ſchreiben, bloß darum, weil der allge» 
meine Gebrauch fie fo gefchrieben wiſſen will, als 
wir verbunden find, Hauſer, Yiänner, YDeiber, 
gib, ‚gab, lief, lebte, gelebt u. ſ. f. zu ſprechen, 
[08 darum, weil alle Hochbeutfche fo fprechen, 
wenn gleich taufende die Orfinde nicht einfehen , und 
nicht einfehen fönnen, warum fie fo und niche Fieber 
anders fprechen. Die Urfache ift in beyden Fällen 
einerley, es ift die einige Abfiche ber Sprache und 


ze en bie allgemeine und: d moslichſt leichte Ver⸗ 


ſtand⸗ 
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ſtandlichkeit, hier für das Ohr und dort für dad 


Auge. 


In das Gebieth biefes Schreibegebrauches im enge · 


ſten Berftande gehören num afle diejenigen fälle, wo 
in Stammmörtern und in Abgeleiteten von ungewiſ⸗ 
fer Abftammung , der Ausſprache unbefchabet,, meh» ⸗ 


rere Arten zu fchreiben möglicd) find, befonders we 


ein f oder v, ein t oder ch gefchrieben werden muß, 
wo ein gebehnter Hülfslaut durch die. Verdoppelung, 
ober busch ein h, ober durch ein angehängtes e, oder 
auch gar nicht bezeichnet werden foll, wo ein & oder e 
gu fchreiben iſt, mo bie vier üffigen Hauptlaute E, 
ın, n und r ein h erfordern oder nicht, und noch . 
manche andere Fälle mehr , welche im folgenden vor⸗ 
kommen werden. Iſt der Bebramch in ſolchen Fäl⸗ 
fen allgemein, ober hat er nur bie meiften Stimmen 
für ſich, fo iſt es eben fo ſehr Pflicht, ihm zu folgen, 
als in andern Xheilen der Sprache, und eine vorſetz⸗ 
liche Abweichung davon hat Peinen andern Mugen, 
als baß fie eimen Sonderling ats Gonderling aus⸗ 
zeichnet, und von dem Leſen feiner Schrift ab⸗ 
ſchrecket. 
Da nichts in der Sprache eine vollkommene All. 

‚gemeinheit hat und haben kann, ‘oder mit andern - 
Worten, da feine Regel ohne Ausnahme ift, weil 
der Brand ber Ahnlichkeit, welchtr bie Regel mache, 
niche in allen Fälten gleich lebhaft empfunden wor⸗ 
den, fo iſt auch von dem Schreibegebrauche feine 
Allgemeinheit zu erwarten, und zwar von ihm 'rioch 
weniger, weil die Orunde, wernach er bey feiner Ein⸗ 
richtung beflinmme wurde, in vielen Zällen ſchwacher 
wirkten, als.in ben fibrigen Theiben der Sprache, in 
manchen auch durch Dunkel empfundene Gegengriin« _ 
de, ober durch Analogien anderer Art häufiger fiber 
mogen wurden, . Es Hl Daher fein Wunder, wenn 

der 


u \ 


N 


der Schreibegebrauch in vielen einzelen Fällen ſchwan⸗ 
gend und ungewiß ift. Es kommt noch dazu, daß 


6 zuallen Zeiten Perſonen gegeben, welche ſich durch 


Meuerungen in’ der Orthographie einen Nahmen zu 
machen gefucht,, theils, weil der fcheinbaren Mängel 
bier fehr viele waren, theils aber auch, weil es fehe 
leicht war, neue Arten zu fchreiben ohne große An- 


Peengung des Verſiandes auszufinnm. Ob nun 


gleich von allen feit zweyen Jahrhunderten vorgeſchla⸗ 
genen Neuerungen noch feine ihre Gluͤck gemacht bat, 
auch Fünftig. feine es machen wird, weil unfere win» 
mahl gewöhnliche Orthographie fein Werk der Will⸗ 


kühr, fondern des Bedücfniffes ift, fie auch dieſen 


Bedürfniffe fo genau angemeffen ift, als irgend ete 
was in der Sprache fenn kann: fo ift doch die Allige» 
meinheit in manchen einzelen Fällen durch foldye Ver⸗ 
Suche geftöret worden, und der Schreibegebrauch ifl 


' Bier und.da fehwanfend und ungewiß geworden, wo 


Bon ber - 
Unsiogis. 


er e6 vorher nicht war. Iſt er nun in einzelen Fül 
len vwoirftich unentſchieden, fo daß feine unter mehr 
rern üblichen Formen eine überwiegende MM 

für fich aufjuweifen hat, fo bleibe es dem Willkuhr 
eines: jeben Aberlaffen, fich nach der erfannten grö- 
— — zu beſtimmen. Doch da⸗ 
von 9. 2B. 

8. 19. Gemeiniglich ſetzt man 6. noch die Ana⸗ 
logie oder Ähnlichkeit mit unter die Gründe, welche 
‚Die, Art zu ſchreiben unter mehrern möglichen beſtim⸗ 
men können, und behauptet, Daß. mas in einem ähm 
lichen Safle-auf eins gewiſſe beſtimmte Art gefchrie 


' ben wird, auch. in andern ähnlichen fo gefchrieben 
- werben mülffe..- Allein fo fruchtbar. fie. in den übrigen 


Theilen der Sprache ift, fo überflüßig und ſchwan⸗ 

kend iſt fie in der Orthographie, ſo fern fie als ein 

‚eigener , von dem allgemtinen Gebrauche und = 
: | Ä nd 
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aachſten Abftammung noch verſchiedener Beſtim- 
mungsgrund angeſehen wird. Überflüßig iſt ſie, 
weil Ausſprache, nächſte Abſtammung und allgemei⸗ 


rer Gebrauch bereits hinlänglich ſind, die Art zu! 
ihreiben in deu allermeiſten Fällen zu beſtimmen, 





yiejenigen aber, welche durch fie nicht beftimmer wer? · 


ven follten, durch die Analogie wohl nur felten eine: 
uverläflige Beflimmung erhalten werben, well ſie 
chwankend ift, und feinen feften Grund hat. Man’ 
übret zum Beyſpiel das Wort Beduld an, wel⸗ 
hes Yon vielen, befonders in Oberdeurfihen Pro⸗ 
yinzen, wo bie. weichen und harten Conſonanten ir‘ 
ver Ausfprache nicht gehörig unterfchieben werden, 
nie feinen Verwandten, Gedult, gedulten, tes 
ultig gefchrieben wird. Hier fol bie Ähnlichkeit 
nie Huld und Schuld zeigen, daß auch jenes einen 


veichen Buchftaben befommen müfſe. Allein, wenn: - . 


un jener die Analogie von Pult oder gar das Ober⸗ 
yeutfche und noch ähnfichere Dult, Freyheit von In-: 
lultum, für fi) anführee, fo ift feine Are zu ſchrei⸗ 
yen der Analogie nad) richtig, fo unrichtig fie auch: 
ver Hochdeutſchen Ausfprache, und dem Gebrauche! 
ach iſt. Es Hindere niches, dag Pult und Duke 

sefprünglich fremde Wörter find; fie find zu Bürs 
jern aufgenommene fremde Wörter, und taufehb: . 


Sönnen fie gebrauchen, ohne es zu. wiſſen, daß fie‘ _ . 


remden Urfprunges find. Es kommt bey ber Ana« 
ogie immer: darauf an, daß man die wahren Ahn⸗ 
ichfeiten treffe, und ba. dieß ohne andere Beſtim⸗ 
nungsgründe bloß von dem Zufalle abhängt, fo iſt 
‚ie Anatogie ein ſehr betrieglicher Grund der Ortho⸗ 
maphie, ber eben fo feicht den falfchen als wahren: 
Weg führen far, daher ich mich nicht länger da⸗ 
ey aufbalten will, j j r 


. 20. 


Ton ah. Bor der — 
ber Sqhreibegebrouch in vielen einzelen Fällen ſchwan⸗ 


kend und ungewiß ift. Es fommt noch dazu, def 


es zu. allen Zeiten Perſonen gegeben, welche ſech durch 
Meuerungen in bee Orthographie einen Nahmen zu 
machen geſucht, theils, weil der fcheinbaren Mängel 
bier fehr viele waren, theils aber auch, weil es ſehr 
leicht war, neue Arten zu fhreiben ohne große An⸗ 
ſtrengung des Verſtandes aussufinnm. Ob nun 
gleich von allen feit zoeyen Jahrhunderten vorgeſchla⸗ 
genen Neuerungen noch feine ihre Gluck gemadye hat, 
auch Fünftig. feine es machen wirb , weil unfere rin» 
mahl gewöhnliche Orthegraphie fein Werf der Wil 
kühr, fondern des Bedürfniſſes iſt, fie auch dieſen 
Bedürfniffe fo genau angemeſſen ift, als irgend ete 
was in der Sprache feyn kann: fo ift doch bie Allge⸗ 
meinheit in manchen einzelen Fällen durch foldye Ver⸗ 
Suche geſtöret warden, und der -Schreibegebraudh ifl 
' bier und:da ſchwankend und ungewiß geworden, me 
‚ee es vorher nicht war. Iſt er nun in einzelen Fol⸗ 


len .wirflich unentſchieden, fo daß feine unter meh⸗ 


zern üblichen Formen eine überwiegende Mehrheit 


für ſich aufzuweiſen bat, fo bleibt es dem Willkuhr 


eines. jeben Überlaffen, fich nad) der erfannten grö⸗ 
En zu beſtimmen. Doc be 
von )223 

$. 19. Gemehliglich fegt man 6. noch bie Ana⸗ 


ai Yogie oder Ähnlichkeit mit unter-die Gründe, welche 


bie, Art zu [hreiben unter mehren reöglichen beſtim⸗ 
men können, und behauptet, daß was in einen: ähn- 
lichen Falle auf eins gewiſſe Benz Art geſchrie⸗ 
ben wird, auch in andern ähnlichen ſo geſchrieben 
werden müfle.. Allein To fruchtbar. fie in ben übrigen 
Theilen ber Sprache ift, fo überflüßig und ſchwan 
kend iſt fie in der Orthographie, fh fern ſie als ein 
aisever von dem allgemeinen Gebrauche > 
nd 
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nächſten Abſtammung noch verfchledener Beſtim- 
nungsgrund angeſehen wird. Überflüßig iſt ſie, 
veil Ausſprache, nächfte Abſtammung und allgemei⸗ 
ver Gebrauch bereits hinlänglich ſind, die Art zu: 
reiben in deu affermeiften Fällen zu beftimmen,' _ 
Yiejenigen aber, welche durch fie nicht beſtimmet wer⸗⸗ 
ven follten, durch die Analogie wohl nur felten eine‘ 
uverläflige Beflimmung erhalten werden, well fie: 
chwankend ift, und feinen feften Grund hat. Man 
übret zum Beyſpiel das Wort Beduld an, weis’ 
hes von vielen, befonders in Oberdeutſchen Pro⸗ 
yinzen, wo bie weichen und harten Conſonanten in 
ver Ausfprache nicht gehörig unterfchieden werben, : 
nie feinen Verwandten, Bedult, gedulten, ges 
ultig gefchrieben wird. Hier foll bie Ähnlichkeir 
nie Huld und Schnid zeigen, daß auch jenes einen 
veichen *duchftaben befommen müffe. Allein, wenn: 
un jener die Analogie von Pult oder gar dag Ober⸗ 
eutfche und noch ähnlichere Dult, Freyheit von In-: 
lultum, für ſich anführee, fo ift feine Art zu fehreie 
yen der Analogie nad) ridjtig, fo unrichrig fie auch: 
ser Hochbeutfchen Ausfprahe, und dem Gebrauche 
ch iſt. Es Hindere niches, bag Pult und Duke. . 
arſprünglich fremde Wörter find; fie find zu Büre 
jern aufgenommene fremde Wörter, und taufehb! . 


können fie gebrauchen, ohne es zu wiſſen, daß fie’ . . 


remden Urfprunges find. Esfommt bey der Ana« 

ogie immer darauf an, Daß man die wahren Ahn⸗ 
ichfeiten treffe, und ba dieß ohne andere Beſtim⸗ 
nungsgründe bloß von dem Zufalle abhängt, fo iſt 
yie Analogie ein ſehr berrieglicher Grund der Ortho⸗ 
zraphie, ber eben fo feicht den falfchen als wahren 
Weg führen farm, daher ich mich nicht länger da⸗ 
ey aufhalten voll, j IM 
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— $. 20. Hoffentlich wird nunmehr ein jeder über: 


dem bishe⸗ zeuget ſeyn, daß unſere gewöhnliche 
tem, ueber fo ungereimt und ehöridyt, noch fo willführlic 
if, als von vielen behauptet wird. Sie ift in ihren 
Grundfägen ſowohl der Abficht ber Sprache und | 
Schrift, als auch der Faßlichkeit des größten Thei. 
les derer, welche ſchreiben müffen,, auf das genauefie 
angemeffen,, und hat darin fehr große Vorzüge vor 
den Schreibarten aller befannten Völker, ſelbſt ber 
Griechen und Römer nicht ausgenommen, deren kei⸗ 
ne mit fo vielem richtigen Bewußtſeyn ber Abfiche 
und der Mittel eingerichtet roorben,, als die bisher 
geroöhnliche Hochdeutſche. Es rühret biefes ver- 
muthlich daher, weil fie erft in den neuern Zeiten 
eingerichtet worden, ba ſowohl der Verſtand als audy 
der Geſchmack bereics hinlänglich aufgefläret waren, 
Daß fie das dunkele Gefühl, welches in Spradyen 
und mas damit zufammen hänget, alles allein ber 
werkſtelliget und bewerfftelligen muß, fo ficher leiten 
Eonnten, als es bie Sache und die übrigen Umſtände 
nur verftatteten. Der Urfprung der Schreibarten an 
derer Schriftfprachen fälle immer in unaufgeffärte 
Zeiten jeder Nation, mo das dunfele Gefühl ſolcher 
* wohlthätigen Führer größten Theils beraubt war, 
und Daher oft den wahren Weg verfehlte. Ward 
man bey mehr Aufklärung die Mangel dunkel ge 
wahr, fo waren fie doch zu tief in das Ganze ver⸗ 
mebt, als daß fie ohne eine gänzliche Umſchaffung 
der ganzen Art zu fehreiben weggefchaffee werden 
konnten, diefe aber findet ben allen Völkern und zu 
allen Zeiten zu viele leicht begreifffiche. Sinberniffe, 
als daß fie mit einiger Hoffnung eines guten Erfol⸗ 
ges unternommen, oben nur für möglich gehalten 
werben Fönnte, 


E⸗ 


J 
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Es kommt nur darauf an, ob bie Hochdeutſchen 
in Anwendung diefes Grundſatzes eben fo glücklich 
geweſen, und mit eben fo vielem Verſtande zu Wer⸗ 
fe gegangen find, als bey Entmerfung deſſelben, und 
da. wird fi) in dem folgenden Kapitel zeigen , daß 
die Deutfche Ortbographie auch Darin vor ber Schrift 
aller befannın Wölfer weſentliche Vorzüge bar. 
Hier will id) nur noch. bis vornehmſten Folgen anfüß- 
son, welche unmittelbar aus dem Grundfage ber 
Hochdeutſchen Orthographie perfliegen. Es ſind 


folgende. 


1. Unter der Hochdeutſchen Orthographie 
verſtehet man die Orthogrophie der Deutſchen 
Schriftſprache, und da die Bezeichnung der Ausſpra⸗ 
che das erſte ganz in der Abſicht der Schrift gegrün⸗ 
dete Geſetz derſelben iſt, ſo kann nur die Hochdeut⸗ 
ſche Ausſprache, d. i. die Ausſprache der obern Claſ⸗ 
ſen, in welchen das Hochdeutſche einheimiſch iſt, zum 
Grunde der Schrift geleget werden, weil man ſonſt 
nicht Hochdeutſch, ſondern Provinzial⸗Deutſch ſchrei⸗ 
ben würde. Man ſchreibt folglich Dampf, Pferd, 
DPropf, Mädchen, ergetzen, u. ſ. f. und nicht 
Damf, Serd, Frof, Magdchen, ergögen, weil 
Bein Hochdeutſcher fo fpriche. | 


2. Die Ausſprache ift ſelbſt im Hochdeutſchen, 
bey dem befannten Mißverkäftniffe der Schriftzei- 
hen zu den Tönen des Mundes, nicht hinlänglich, 
die Arc zu fchreiben auf eine einförmige Art zu be» | 
flimmen, teil einerley Ausſprache auf verfchiebene Art 
gefchrieben werben kann, verfchlebene Schreibarten 
eines und eben heffelben Wortes aber die möglichft 
leichte Verſtändlichkeit ftören, und zugleich den gu 
ten Geſchmack beleidigen. Sie muß alfo näher be 
ſtimmt werden fönnen, und bjefe nähern Beftimmun, ' 
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gen dürfen nicht willführlich ſeyn, ſondern muſſen 
aus der Abſicht der Sprache und Schrift hergenom⸗ 
men werden. Sie müffen zugleich faßlich und br 
greifflich ſeyn, fo baf fie von dem größten Theile der 
Schreibenden dunfel empfunden und befolget werden 
Fönnen. Diefe Beflimmungen find nun 1. für ãbge⸗ 
keitere Wörter von befannter Ableitung, die erweis⸗ 
liche nädyfte Abftammung , und filr 2. ungeriffe 
und dunkele abgeleitete und alle Stammmwörter der 
allgemeine Gebrauch. 


3. Die Abftammung ift folglich bloß ein Hälfe- 
mittel der Ausſprache in zweifelhaften Fällen, d. i. in 
folchen (Fällen, wo einerley Ausfprache auf verfchie- 
dene Art bezeichnet werden kann. Sie if alfo keine 
Beherrſcherinn der Ausfprache, welche immer das 
erfte und höchfte Gefeg bleibt, fondern nur ihre Die 
nerinn, welche ſich nicht an der Ausfprache vergreiſ-⸗ 
fen darf, fo bald fie im Hochdeutſchen allgemein iſt. 
Sie darf folglich Zertel nicht in Schedel, Kirche 
nicht in Rürche, Helleparte nicht in Helmbarte, 
Mädchen nicht in Magdchen, Eingeweide 
und einheimiſch nicht in Ingeweide und inhei⸗ 
miſch, hindern nicht in hintern, dreyßig nice 
in dreyzig, u. ſ. f. verwandeln, wenn gleich Die letz⸗ 
gern Schreibarten der Abſtammung gemaßer ſeyn 
ſollten. Der Einwurf, daß es auch fehlerhafte Aus⸗ 
ſprachen gebe, ſagt nichts, weil in einer Sprache 
und in einer Mundart nichts fehlerhaft iſt und fenn 
fann, was in derfelben allgemein il. Denn ſtößt 
gleich ein Wort, oder eine Form wider eine befannte 
Analogie an, fo find fie doch gemiß einer andern ana⸗ 
- fogie gemäß, wenn diefe gleich jekr nicht mehr auf 
ben erften Blick zu entdecken Ift, und am Ende ift 
eine Analogie immer fo gut, als Die andere. 
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4. Aber auch bloß als ein Hülfsmittel der Aus⸗ 
ſprache kann ſie, wenn mehrere Schreibarten mög⸗ 
lich ſind, ſich nur in abgeleiteten Wörtern für 
eine derſelben erklären, und fie als die einige mahre 
und richtige anempfehlen. Die Urſache iſt fehr Leiche 
einzufehen. Die Gründe, welche die Schrift leiten 
follen, muͤſſen dem größten Theil der Schreibenden 
einleuchtend und faßlich feyn, und zur möglichſt 
leichten Verſtändlichkeit mitwirken. Das kann 
aber nur die nächſte Abſtammung der abgeleiteten 
Wörter. | 

5, Aber auch ben ben abgeleiteten fann biefe Ab⸗ 
ficht nur durch die nächſte, erweislich wahre und 
allgemeine, oder doch dem größten Theile der 
Schreibenden einleuchtende Abftammung fhun;z 
wieber aus dem vorigen Grunde, Je mehr die 
nädjften Stanımmwörter veralter find, je dunkler und 
ungewiffer fie find, defto unfähiger find fie, die Are 
zu fchreiben zu beflimmen, theilg, weil fie nur we⸗ 
nigen, felbft unter dem gelehreen Theile der Schrei⸗ 
benden einleuchtend find, theils aber auch, weil fie 
wieder zu dem Willführlichen führen, welches doch 
die Sprache, und alles, mas zu ihr gehöret, haſſet. 
Man bemerkt es an der Deurfchen Sprache ſomohl 
als an andern, daß wenn ein Stammwort fo fehr ver= 
alter, daB es jur allgemeinen Verſtändlichkeit nichts 
mehr benträgt, es auch felten weiter mehr zur Be⸗ 
fimmung der Echreibart gebraucht wird. So 
ftammen beffer, beffern und beßte oder befte un« 
ftreirig von dem alten pofitite baß, felig von einem 
alten Subftantivo Sal, ereignen, im Oberdeut⸗ 
(hen ehedem, erauganan, von augen, fehen und 
fihtbar ſeyn, u. f. fs allein da ihre nächſten Stämme 
für den allergrößten Theil der Schreibenven fo ſehr 
veraltet find, daß fie nichts mehr zur Verſtändlich⸗ 
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Eeit beptragen können, fo fann die Änderung der ge 
wöhnlichen Schreibart um der Abftammung willen, 
nicht den geringften Nugen gewähren, zumahl da 
aud) in ereignen die allgemeine Hochdeutſche Aus⸗ 
fprache dieſe Anderung verbiethet. Arnde, oder ter 
Ausſprache nad) noch richtiger Arnte, ſtammet ver- 
mittelſt der abſtracten Ableitungsſolbe de oder te 
von einem veralteten Verbo arnen ab, und wird in 
fo fern richtig mit einem & geſchrieben. Allein, da 
dieſes Verbum im Hochdeurfchen längſt veralter iit, 
fo fchrieb man es fehr fange Zeit mit einem e, und 
man fönnte biefe Schreibart immer beybehalten, 
menn nich in den neuern Zeiten das & ſehr üblich 
geworden wäre, alfo hier ein ſchwankender Gebrauch 
Statt findet, in welchen Fällen man ſich billig für 
diejenige Schreibart erfläret, welche den meiften 
Grund für fid) har, und biefes ift denn Arnte. An 
Ders verhält es fi) mit Armel, Altern, ſchläm⸗ 
men, gällen, einbällig, mißbällig u. f. f. deren 
nächſte Stammwörter Arm, alt, Schlamm, 
Ball und Hall, theils noch völlig gangbar, theils 
noch in frifchem Andenfen find. Dürfen num völlig 
"veraltete Stämme, wenn fie gleich erweislich richtig 
find, nicht zue Anderung einer einmahl eingeführten 
Schreibart gebraucht werden, fo bürfen ungewiffe, 
äweifelfjafte, oder gar willführliche und ungegrün- 
dere Ableitungen es noch weniger. In dieſem Falle 
befindet fich eine Aberaus große Menge alter und 
neuer Neuerungen, indem nichts gewöhnlicher iſt, 
als willführliche und auf bloße Ähnlichkeiten des Lau⸗ 
tes gegründere Ableitungen anzunehmen, und auch 
fogleid) die Schreibart darnad) zu ändern; 5.8. 
ämfig für emfig, von Ameife, Afel für Eſel, von 
alinus, Arz für Erz, von aes oder gar von dem Hebr. 
aerez, Gottſcheds Rnabelbart und Knabelſpieß, 
en von 
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von Knabe u.f.f. Am unverantwortlichften iſt 
es ‚ voenn die gewöhnliche Schreibart um ſolcher will« 
führticher Ableitungen willen felbft auf Koften der 
allgemeinen Hochdeurfchen Ausſprache geändert wird, 
wie Gottſcheds Pätelbering von Päfel, Salzbrühe, 
für Pickelhering, ſchmäucheln von Schmauch, 
für ſchmeicheln, (welches unſtreitig von ſchmei⸗ 
chen, lächeln und liebkoſen abſtammet, S. mein 
Worterbuch,) anderer Aaß, cadaver, für Aas, im 
Dural Afer , nicht Aßer, als wenn es von effen ab⸗ 
ftammete, Anoplauch, Rnopflaudy oder Rnof⸗ 
lauch von Knopf, für Anoblauch, fo aus dem al⸗ 
ten Chlobelauch, weldyes in allen alten Nocabula« 
rils für allium vorkommt, entflanden zu ſeyn fchei« 
net, weil die Zwiebel dieſes Gewächſes nach wegge⸗ 
nommener Schale in kleine Rloben zerfällt, wel⸗ 
che im Engliſchen noch jetzt Clove: heiſſen. Daß in 
dieſem Falle die Ausſprache verderbt ſey, und durch 
die Schrift auf das wahre Rnoblauch zurück ge⸗ 
führet werben müſſe, iſt, wenn auch das letztere er⸗ 
laubt wäre, noch unerweislich; denn wer fage ung, - 
ob ehedem nicht irgendwo Rnoben für Rloben 
ũblich gemefen? Wenigftens muß man bey einer fo 
allgemeinen Übereinftimmung als Rnoblauch im 
Hochdeutſchen für ſich hat, allemahl eher einen hin⸗ 
Yängiihen Grund vermurhen, als leichrfinnige Une 
Derungen wagen. a | 
6. Der Schreibegebraudy ift ein Theil des 
Sprachgebrauches im weitellen Verflande, und - 
hat mit demfelben gleiche Rechte, weil fie beyde nur 
eine und eben diefelbe Abficht, die allgemeine und 
möglichft leichte Verftändlichfeit haben, Er gründee 
ſich allemahl auf die Ausfprache, und har nur da 
einiges Recht, wenn ben einerley Ausfprache mehr 
rere Arten zu fehreiben — ſind, und Die erweis⸗ 
y2 
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lich nächfte und befannte Abſtanmung zu Beftim 
mung einer derſelben nicht hinreicht. Diefes gefchie 
het denn, 1. in Stammwörtern, ober foldyen alten 
abgeleiteten, welche jegt für Stammmörter gelten; 
und 2. in folchen Ableitungen, deren nächſte Stäm- 
me veraltet, dunfel oder ungewiß find. 


7. Der Schreibegebrauch ift eben fo wenig un⸗ 
veränderlich, als der Eprachgebrauh. Allein feine 
Veränderungen hängen, fo wie alle Veränderungen 
in der Sprache felbft, theils von dem Wachsthune 
und Verfalle des Geſchmackes, theils von dem klä⸗ 
rern oder bunflern Bewußtſeyn der Abfiche und Mit 
tel ab. Kinzele Perfonen fönnen hier eben fo wenig 
Veränderungen madjen, als in den übrigen Theilen 
ber Sprache, ob fie gleich die Ausbreitung des Ge- 
ſchmackes und der deutlichen Erfenntniß befördern 
beifen, und dadurch mittelbarer Weife zur genauern 
Befolgung der eingeführten und-tief indem Bebürfe 
niſſe der Hochdeurfchen Mundart gegründesen Art zu 
fchreiben mitwirken fönnen. Es ift ein gewöhnli- 
cher Irrthum, unfere jegt übliche Orthographie die 
Gottſchediſche zu nennen, gleihfam als wenn. er 
fie erdacht oder eingeführee hätte. Sie ift lange vor 
ihm üblich gemwefen, und ſchon von Freyer, Tölls 
ner, Boͤdicker und noc) altern gelehret worden. 
Er that weiter nichts, als daß er die Orthographie, 
welche er bereits fand, von neuem vortrug, ob er 
glei ihre wahren Gründe fo wenig einfahe, als 
andere Deutfhe Sprachlehrer. Er mifchte' frey- 
lid) manches von dem Seinigen mit ein, allein, 
da er diefes nicht einmahl durchfegen und in den 
Gang bringen fonnte, wie hätte er die ganze Art 
zu fehreiben fo allgemein machen Fönnen, als jie 
wirklich iſt. 


8. De 
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8, Da nun einzele Glieder ber Geſellſchaft nicht 
berechtige find, den Sprachgebrauch eines Volkes - 
zu ändern, fo muß ihnen auch der Schreibegebrauch 
eben fo heilig ſeyn, weil man ihm da, wo er beftim- 
men muß, d. i. wenn Ausfprache und nächfte Abftamı- 
mung nicht binreichen, nichts entgegen fegen kann, 
was nicht fehr willführlicy wäre, oder doch wenig. 
ftens in die ganze Abſicht der Schrift nicht paßt. 
Daß in der Anwendung der Deutſchen Schreibege- - 
fege auf einzele Fälle immer noch Gelegenheit genug 
übrig bleibt, fich nad) eigener Einficht und Willkühr 
zu beftimmen, wird aus dem folgenden erbellen. 

: 6.21. Seit dem man über die Sprache nachzu⸗ Irrige Be: 
Denfen angefangen har, ift fein Theil ber Sprac)- ſtimmunsb⸗ 
lehre fo fehr gemeiftere, und mit Vorfchlägen ohne günde.der 
Zahl zu ihrer Verbefferung bereichert worden, ala — 
eben die Orthographie. Ich wüßte hiervon keine * 
andere Urſache anzugeben, als weil es hier bey ein⸗ 
geſchränkter und mangelhafter Erkenntniß am leich- F 
teften ift, Fehler zu entdecken und Verbefferungen x 
vorzufchlagen. Daß in der That mangelhafte Ein- 
fit die Urfache davon ift, ift Daraus ermeislich, 
weil noch feiner von ihnen die wahren Gründe an» 
gegeben hat, worauf fie beruhet. Alte fahen etwas, 

‚aber nicht alles. Man ſahe, daß die Abftammung 
eines der Grundgefege der Orthographie tft, aber . 
man fahe nicht, wenn fie es ift, und wo fie es ift, 
und fhloß nunmehr, daß die Abflammung das ein - ' 
ge höchſte Gefeg der Schrift it, und daß es bloß 
aus Unmiffenheit und Nachläffigkeir fo ſchr aus der 
Acht gelaflen worden. ‚Allein, das nicht zu wieder⸗ 
hohlen, was bereits in dem vorigen über biefen 
Punct gefagt worden, fo ift der Erfoln diefer Bemul⸗ 
hungen fehon der ficherfte Beweis von der Untauge 
lichkeit ber Abflammung, die Schrift in einem fo 

. Dy 3 weiten 
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weiten Umfange su beſtimmen, als dDiefe Herren ver: 
fuhren. Von ben nahe Himdert Eprachrichtern, 
welche die Echrift nach der Abſtammung refermir- 
ren weilen, find auch nicht zwey mit einauder ein⸗ 
ſtimmig, felbft nicht in den leichteſten und am mei⸗ 
fien in die Augen leuchtenden Fällen. Beweiſes ge: 
nug, daß eine auf die Errmologie allein gegrürdere 
Orthogrophie nicht anders eingeführet werden kann, 
als daß ſich einer zum Derpeten aufmwirft, deſſen 
Einfichten und Willkühr die ganze Mation ſich ohne 
weitere Prüfung unterwerfen muß; eine Zumurhung, 
welche, fo viel id) weiß, noch in Feiner andern Spra⸗ 
che gewaget worten. 

Man ſahe ferner, daß im Deutſchen Die Aus—⸗ 
fpradye die Schrift beflimme, aber man fahe nicht, 
wie fern fie felbige beftimme, und daß fie wegen ih- 
“rer eigenen Unzulänglichkeit Hülfsgründe bedarf, 
wenn fie befiimmen fol. Daher machte man ten 
übereilten Schluß, Ausſprache allein und fonft nichts 
iſt das Grundgeſetz dr Schrift, und manche gingen 
gar fo weit, daß ſie nicht einmahl die Hochdeutſche 
Ausſprache zum Grunde gelegt wiffen wollten, fon: 
dern jede Provinzial. Nusfprache dazu für hinläng- 
lid) hielten. Das hieß denn alle feit taufend Jahren 
in der Sprache gemachten Fortfchritte auf einmahl 
wieder vernichten, und die Marion wieder im. die 
Rohheit und Barbaren zurũck feken wollen, worin 
fie ſich im fünften, ſechſten und fießenten Jahrhun⸗ 
Bert befand; Denn damahls fchrieb jeder, fo wie er 
ſprach oder zu fprechen glaubte. Was würde mar 
von den Einſichten eines Geſetzgebers denken, ber, 
aus einigen deutlichen Spuren von der Grundlage 
dee Naturgeſetzes in alten bürgerlichen Gefellichaiten 

der Schluß machen wollte, Das Marurgefeß, thut 
was du willſt, fen das einige und höchſte Geſetz 
j ‘für 
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ſür jede bürgerliche Geſellſchaft? Sonderbar iſt es, 


daß ſelbſt diejenigen, welche das Geſetz, ſchreib wie 
du ſprichſt, als das einige Grundgeſetz der Schrift 


anſehen, eben dieſes Geſetz nicht ſelten auf das gröb⸗ 


lichſte zu übertreten gebiethen. Ich werde in dem 


folgenden zu zeigen ſuchen, daß Die Deutſche Ge 


wohnheit, nad) geſchärften Hülfslauten den folgen⸗ | 


ben Confonanten zu verdoppeln, ganz in dem Nature 
gefege der Schrift, fehreib wie du fprichft, ges 
gründer ife Und doch mollen eben dieſe Herren 
falen, cadere, ftelen, fesen, bemen, nenen, 
Gotes, wifen, lafen, zeren, (jerren,) mifen, 


ftofen u. f. fe gefchrieben wiſſen, obgleich Fein Deur« . 


‘ 


fher fo fprihe. Sollte man nicht denfen, fie hät- - 


ten das Deutſche Publicum nur äffen und Em Be⸗ 
ſten haben wollen? 


Wer das, was im vorigen geſagt BETON, , zu 
iberdenfen im Stande ift, wird hoffentlich hinläng« 
ich überzeugt werden, daß weder Die Ausfprache als 
lein, noch auch die Abftammunng allein hinreichend 
ft, die Schrift zu beſtimmen; daher ich mich niche 


weiter babey aufhalten will. Allein es gibe noch ein 


Paar andere Gründe, weiche als Beſtimmungsgrün⸗ 


se der Schrift angegeben werden, und daher eine : 


aähere Unterfuchung verdienen. 


1. Der erfte und wichtigfte iſt die Verſchie⸗ 
denheit der Bedeutung folder Wörter, welche 
yer Ausfprache nad) gleich lauten, und da haben 
viele die Regel aufgeftellet, gleichlausende Wor⸗ 
er verfchiedener Bedeutung, und die nicht 
von einander abftammen, unterfcheide man 
[0 viel möglidy ift, durch die Buchſtaben. 
Diefe Kegel hat vieles fiir ſich, und ſcheinet der höch⸗ 
ten — cht der Schrift, der möglichſt leichten Ver⸗ 
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ſtandlichkeit ſehr gut angemeffen zu ſeyn. Es fheir | 
net auch wirflich, daß fie einmahl von ben Hoch⸗ 
Deutfchen , wenigftens in vielen Sällen, dunkel befol⸗ 
get worden, welches denn einige ältere Sprachlehree 
des vorigen Jahrhundertes veranlaffet, fie mit unter 
die Beftimmungsgründe ber Schrift aufzunehmen, 
bis endlich Bortfched fie am weiteften trieb, aber 
auch eben durch feine liberfreibung und unglückliche 
Anwendung, ihre Blöße verrieth, und Dadurch An⸗ 
laß gab, daß man fie wieder bey Seite legte. 


Zwey Urfachen ftehen ihr im Wege, warum fie 
bey allem guten Scheine unausführbar iſt; x. die 
Unmöglichkeit, mit der hier nöthigen Gemwißhei ju 
beftimmen, mas verfchiedene Bedeutungen eines red 
eben deſſelben Wortes, und mas ganz verfchiedene 
- son einander niche abfiammende Wörter find; und 
3. die Unmöglichfeie, auch erweislich verfchiedene 
Wörter durch die Schrift zu unterfcheiden. 


Was die erfte Urfache betrifft, fo ift Die Etymo⸗ 
logie, fo bald man über die nächſte Abflammung 
hinaus gehet, in den meiften Fällen ſchwankend 
und ungewiß; es würde daher bey den Beftimmun- 
‚gen, was verfchiebene Wörter, oder nur verfchiedene 
Bedeutungen eines und eben deffelben Wortes find, 
wieder fehr viel Willführliches.mit unterlaufen , und 
dieſes ift der Schrift eben fo fehr zuwider als der 
Sprache. Überdieß ift die entfernte Etymologie ein 
verſchloſſenes Buch für den größren Theil der Schrei« 
benden, felbft unter den Gelehrten, und dieſe wür⸗ 
den denn Doc) nur den willtührlichen Meinungen eis 
nes einigen nachberhen müſſen. Aber wer follte die 
fer einige fern, da unter hundert Ecymologen nie 
zwey einer Meinung ſeyn werden? Was ein Schrei⸗ 
begefeg feyn foll, muß wenigſtens von dem größten 

Theile 
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Theile ber Schreibenden dunfel begriffen und dunkel 
befolget werden Fönnen, und dazu iſt bie entfernte 
Etymologie gerabe am wenigften gefchickt. 


Ein Paar Benfpiele aus Gottfcheds Sprach. 
lehre werden hinlänglich feyn, zu beweifen, wie will- 
kührlich dergleichen Beflimmungen zu gerathen pfles 
gen, und gemeiniglicd) gerathen müflen. (Bar, pe- 
nitüs, und gahr von den Speiſen; Haabe, das 
Vermögen, und ic) babe; der Hafen, ein Topf, 
und Haven, portus, find insgefammt unftreitig 
eines Stammes. . Maaß, menfura, und er maß; 
Mehl, Mahtzeit, mal, in einmal u. ſ. f. Maal, 
ein Zeichen, wovon wenigftens Die beyben Töten eis 
nes Stammes find; malen, pingere, und mabs 
len, molere; Raam, das Fett auf der Milch, und 
Rahm, Bilderrahm; Schale putamen, und 
Schaale, lanx; tichten, ſinnen, und dichten, 
fingere , das erſtere noch dazu wider die Ausfpradye; 
veft, gravis, und feft, firmus; fauter Wörter eines 
Stammes, welche wider Gottſcheds eigene Regel 
hier fehr unfehickfich durch die Schrift unterſchieden 


worden. 
Aber wenn ſich aud bie Berfchiebenheit mit der 


Gewißheit beweiſen ließe, als hier nothwendig if, 


und wenn fie der Begreifflichfeit und Faßlichkeit des 
größten Theiles der Schreibenden fo gemäß wäre, 
als bier erfordert wird, fo reichen doch unfere Schrift: 
zeichen nicht hin, diefe Verſchiedenheit ohne Nach- 
eheil der Ausſprache, welche doch allemahl das erſte 
und höchfte Gefeg bleibt, durch die Schrift anzudeu⸗ 
ten. Mur wieder ein Paar Benfpiele zur Prohe: 
acht, das Zahlwort ‚ die Acht, Aufmerkſamkeit, 
und Acht, Verbannung; Arm, brachium, und 
«rm, pauper; die &fche, ein Fiſch, und pie Ufche, 

y5 ein 
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ein Baum, wenn nicht beybe ben Nahmen von der 
Farbe haben, welches doch fehr ungewiß ift; der 
Bär, ein TIhier, eine Ramme, ein Damm im Fe: 
ftungsbaue, welche Wörter fih nur ſehr willführlich 
als drey verfchiedene Bedeutungen angeben laſſen; 
Beute, pracda, ynd ein Gefäß; Deutel, fleiner 
Sad, ferner in den Mühlen, mittellas. batillus, 
von battere, ſchlagen, weil er beftändig erfchürtert 
wird, ingleichen ein Bläuel, bey den Tifchlern in 
Stechbeutel, eine Art Stämmeifen, wo die Ber: 
bindung wieder fehr willführlich gerathen würde; 
Doc, ein Thier, ein Gerüft, ein Klog, eine gebo⸗ 
gene oder erhöhere Fläche, ein Fehler; die Ehe, 
und das-Umftandswort ehe; ey, bie Interjection, 
das Ey, und ey die Ableitungsfylbe; Elend, mi- 
feria, und ein Thier; Erz, aes, erz, die Worfolbe; 
Seige, ficus, und feige; Sept, feftum, und feft, 
firmus; Sinne, Sumpf, der Gipfel, eine Blatter, 
eine Floßſeder; ‚Sutter, pabulum , und Unterfutter; 
alle, rundliche Erhöhung , fehlerhafte Stelle, 
Feuchtigkeit, feli Geißel, obles und flagellum, 
CGeiſel, obfes, ift wider die Ausfpradhe;) geras 
de und die Berade; grauen, ſich fürchten und 
grau werden; Hader, Zank, und fumpen; hHund, 
ein Ihier, ein Werkzeug zum Hemmen oder Halten, 
ein Gefäß; Kamm, in Roßkamm, von cambiare, 
. eine Steinart, das Oberfte eines Dinges, pecten; 
‚Rage, ein: überaus vieldeutiges Wort, beffen Des 
Deutungen fich nicht one den größten und willführ- 
lichſten Zwang als bloße verfchiedene Bedeutungen 
eines und eben beffelben Wortes annehmen laffen, 
. ob gleidy auch niche mie Gewißheit erwieſen wer: 
den Eann, was bloß verfchiedene Vebeutung, und 
was ein verfchledenes Wort ift. Ich habe in mei- 
nem Wörterbuche neun dem Anſcheine nad) ver 


ſchiedene 
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ſchiedene Wörter dieſes Lautes angenommen. Die 
Volksſprachen werden deren vielleicht noch mehß 
haben. 


Da nun unſere Schriftzeichen in den wenigſten 
Fällen hinreichen, gleichlautende Wörter verſchiede⸗ 
nen Stammes ohne Nachtheil der Ausſprache durch 
ie Schrift zu unterſcheiden, und auch ben dieſen 
venigen mehr Willkuͤhrliches mit unterlaufen muß, 
is die Sprache verſtattet, ſo iſt der Unterſchied der 
Bedeutung ein ſehr untauglicher Beſtimmungsgrund 
er Are zu ſchreiben. 


Daraus folget aber nicht, daß man nun Recht 


‚abe, folche gleich lautende, aber in der That ver- 
hiedene Wörter, auf einerley "Art zu fchreiben,, wel⸗ 
he der einförmige oder doch allgemeinfte Gebrauch 
virffich durch die Schrift unterſcheidet, weil diefe 
Wörter wieder in das Gebiech des Schreibegebraudyes 
allen, welcher ohne die höchſte Noth nicht verleget 
verbeh darf. Dergleichen find z. B. Aal und Ahle; 
Bär und Beere; Leib und das Öberbeurfche Laib, 
‚bgleich bende eines Stammes find; leer, die Lee⸗ 
;e und die Lehre; Meer und mehr: man und 
Mann; mein und meynen, wofür doch jegt meis 
nen üblicher it; LTorb, die Note; Rain, Rbein 
md rein; Saite, chorda, und Seite, latus; 
ein und feyn; Tod, mors, und tode, mortuusz 
ihr ımb ur; wahr unb er wer; währen, 
Jauern, und fich wehren; der YDaife, -orphanus, _ 
der Weiſe, fapieus; wider und wieder u.f.fe 
Zumahl da fi) von den allermeiften,, wo nicht von 
ıllen, beweifen iäßt, daß nicht der Unterſchied der 
Bedeutung ‚ fondern gegrünbetere Urſachen, die ver⸗ 
ihiedene Screibart veranlaffet haben. So ift 
odt, das Participium eines alten Verbi toden, 

fterben, 
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fierben, für todet; feyn, meynen, und ander 


ähnliche Verba mit einem y vor der, Ableitungsfnlbe 
find zum Andenfen des Stammwortes benbehalten, 
welches ſich auf ein. y endigre; der übrigen zu ge 
fhweigen. Wo aber der Unterfhied der Schrift 


nicht das Herfommen und den allgemeinften Ge 


braud) vor ſich hat, ſondern erft in den neuern Zei. 
ten zum Unterfchiede der Bedeutung vorgefchlagen 
worden, da ift er von feiner Verbindlichkeit, mie in 
Gottſcheds Heyde, paganus, "Heide, ein unfrucht⸗ 
bares land, Hayde, ein großer Wald; Herd und 
Heerde, und die übrigen oben ſchon angeführten; 
zumahl, da nicht leicht ein Fall vorfommen wird, 
wo nicht die Stellung, der Zufammenhang und an⸗ 
dere Beſtimmungen die fcheinbare Dunkelheit gleich 


bey dem erften Anblicke heben follten, daher au) die 


geroöhnlichften Schreibart nicht nothwendig ma⸗ 
chen kann. 

2. Der zweyte Grund iſt erſt in den neueſten 
Zeiten aufgeſtellet worden, und beſtehet in dem 
Geſetze der größten moͤglichen Sparſamkeit. 
Soll dieſes ſo viel ſagen, daß nichts geſchrieben 
werden darf, was nicht in der guten Ausſprache 
wirklich gehöret wird, fo iſt es vollkommen rich⸗ 
tig; allein es iſt unnöthig, es als einen beſon⸗ 
dern Beſtimmungsgrund der Schrift anzugeben, 
weil er ſchon in dem allgemeinen Grundgeſetze der 
Schrift, ſchreib wie du fpridyft, lieg. Mur 
bie Anwendung, welche man Davon gemacht hat, ift 
ein wenig ſonderbar. Man fehrieb, dem Geſetze 
ber Sparfamfeit zu Folge, Damf, Serd, Scof, 
wifen, Plas, nüzen, ‚für Dampf, Pferd, 
Pfropf, wijfen, Plas, nüsen; man ſchrieb ſte⸗ 
len, «6 mochte ſtehlen ober ftellen, bedeuten, fü 


len, 


. allgemeine Verſtändlichkeit die Abweichung von der 
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len, es mochte fühlen oder füllen 'feyn follen, 
ſchlif, es mochte ſchlief oder ſchliff bedeuten, zerg, 
es mochte von zehren oder zerren abflammen, Has 
fen, es mag backen oder einen Haben bedeuten, 
u. ſ.f. Man könnte fragen, nicht bloß, ob ein 
Sochdeurfcher fo fpriche, oder jemahls fo geſprochen 
hat, fondern felbft, ob irgend in..einer Provinz fo 
gefprochen wird. Die Verdoppelung-des Conſonan⸗ 
ten nach) einem gefchärften Vocale ift ganz auf die! 
Ausfprache gegründet, die doch bey dieſem Geſetze 
der Sparfamfeit zum Grunde liegen foll, und ze⸗ 
ren, Plaz, woifen u. f. f. können nicht anders als 
gedehnt gefprochen werden. Mit fo willführlich an» - 
genommenen Grundfägen, wobey die ganze Abjiche 
der Schrift, die allgemeine Verſtändlichkeit, und die 
Darauf gegründete Ausſprache, zerſtöret wird, kann 
man mit eben dem Rechte aud) alle Vocale verwer⸗ 
fen, und fle, file, zrn, Dinf, Frf u. fü f ſchreiben, 
Denn die Vocale werden bier doch nicht mehr gehö⸗ 
ret, als die weggelaffenen Conſonanten. 
ch weiß, daß Herr Klopſtock es ift, welcher 
diefen Satz der größten Sparfamfeit nicht allein 
aüufgefteller, fondern auch bie jeßt gedachte Anwen» 
dung davon gemacht hat. Allein ein Manni, weh 
chem ein großer Theil der Nation viele Sprachkennt⸗ 
niß zutrauet, der ſich ſelbſt als einen tiefen Sprach 
£enner angefündiget har, konnte unmöglich etwas 
im Ernfte behaupten, was auch ben gemeinften und 
ungelehrteſten Menfchenverftand zurüd ftofen muß. 
Ich bin daher vollfommen überzeugt, daß er diefen 
Gag bioß in einer Meinen boshäften Laune dahin ge⸗ 
worfen hat, den Echwarm unverftändiger Nachah⸗ 
mer zum Beſten zu haben, und die Welt zu über 
führen, daß feine Ungereimrheit fo groß iſt, welche 
nicht ihre Anhänger bekommen follte, zumahl wenn 
ee, | = fie 
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fie dem Scheine nach von einem berühmten Rahme 
umteriüger wird. Riopftoc fand Thoren genu;, 
meiche feinen Hohn verfannten, ſich vor der vernür: 
tigen Welt lächerlich machten und ungefefen biieben. 
Allein es gibt nod) eine andere Anwendung des 


Gefeges ter Sparfamfeit, welche niche weſentliche 


und zur Ausfprache fchlechterdings gehörige Theile 
wegwirſt, fondern nur das h und. bie verdoppelten 
Vocale, als Zeichen der Dehnung, für überflütiz 
hate, weil der folgende einfache Confonant bie De 
mung bereits binlänglich bezeichnet. Ich werde mid 
darüber in dem folgenden Kapitel umſtändlich erkla⸗ 
ren, bier will ich nur noch bemerfen,, daß bie Epar- 
famfeit, fo batd fie in der Schrift auf Koſten der 
Ausſprache, und der nächften Abflammung ange 
wandte wird, ein fehler der erften Art ift, eheils weil 
fie das Grundgefes der Schrift, fehreib wie du 
ſprichſt, aufhebet, cheils auch die allgemeine und 
möglidyi? leichte Verftändlichfeit ftöret, welche doch 
die höchite und einige Abficht der Schrift if. Man 
dat diefe Sparfamfeit fogar auf die Sprache ſelbſt 


ausgedehnet, und nicht allein die fogmannten Hülfe 


“wörter , welche Doch da, mo fie vorkommen, das einie 
ge wahre Verbum find, ſondern auch andere wefent- 
liche und zur Verſtändlichkeit fchlechterdings noth- 
wendige Theile der Rede weggelaſſen. Allein, es 
. soäre fehr leicht zu zeigen, daß eben diefe Herren, 
welche dem Scheine.nad) mit Buchftaben und einze 
len Worten fo geigen, in dem alle der Pharifäer in 
dem Evangelio find, weldye Mücken fäugen und Ka⸗ 
mehle verſchlucken. Wie unendlich beffer Fönnten 


fie ihre Sporfamfeit anbringen, wenn fie felbige auf 
ihre Gebanfen ausdehnten, und das Publicum mit fo 
vielen unverbauten, nur halb verftandenen, und noch 


übeler ausgedruckten Borfiellungen unb Begriffen ver 
ſchouten. 


\ 
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chonten. Sie wurden alsdann Platz genug übrig 
ꝛehalten, das wenige Gute oder Nützliche, was ſſe 
u ſagen habe, auf eine verſtändliche und folglich 
yefto gemeinnügigere Art vorzutragen. 


'$. 22. Da der Schreibegebrauch nur alsbann Freyhel 
Statt findet, wenn er allgemein iſt, und er auch von dem 
me. in Anſehung der Stammwörter und veralteten — ——— 
der zweifelhaften Ableitungen verbindlich ift: fo iſt on 
8 feine Verletzung deſſelben, wenn man in foldyen 
Sällen von demfelben abweicht, welche ohnehin nicht 
n fein Gebierh gehören, befonders wenn erweislich 
ft, daß das von der Nation angenommene E chreibes 
jefeß, ſchreib wie du fprichft, der beften Auss 
pracdhe gemäß, mit Beobachtung der näcdhs 
ten Abftammung, entweder aus Unfunde, oder 
us Machläffigkeit nicht in allen einzelen Fallen ge⸗ 
yörig befolget wird. Es verſtehet ſich dabey don 
elbſt, daß ſolche Abweichungen nicht willkührlich 
eyn dürfen, ſondern auf erweislichen Gründen beru⸗ 
ven, auch ber Faßlichkeit des größten Theiles ber 
Eihreibenben angemeffen fenn, folglidy die allgemei⸗ 
ie und möglichſt leichte Verſtändlichkeit nicht ſtö⸗ | 
en, fondern vielmehr befördern, auch die beſte Aus⸗ " 
prache niche beleidigen mrüffen. Dahin gehören bee. 
unders folgende Fälle. 


1. Wenn von einem Worte ein bisher ver - 
kanntes nächſtes, wenigſtens höchſt mahrfcheinlis . 
ches und noch nicht ganz vergeſſenes Stammwort 
aufgefunden, und durch bie Abweichung die Ausſpra⸗ 
he nicht verleßer voird. Durch eine folche Anderung 
gefchiehet weiter_ nichts, als daß das von ber Nation 
Angenonnnene Schreibegefeg auf fotche Fälle ausge 
behnee wird, welche fich demfelben bio aus Unfunde 
oder Nacläffigkekt der Schreibenden entzogen haben. | 
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©: it ſchlammen von dem Schlamme reinigen, 
erroögen von wägen, einbällig von hallen, 
Oränze von Rain, Rand, wenn auch das Ober— 
deurfdye Graniz im Hochdeutfchen zu unbekannt 
feon ſellte, beffer , als wenn fie mit einem € gefchric: 
ben werden. Nãhmlich ift beffer als nehmlich, 
weil es wahrfcheinlicher von Nahme als von neh⸗ 
men ſtammet; ergesen, beffer als ergägen oder 
ergögen, weil bas Stammmort gegen zwar veral- 
tet, aber doch noch nicht ganz vergeſſen ift, Das õ aber 
überdieß die gute Ausfprache beleidigt. Ablugſen 
und belugfen find beſſer als mit einem x, weil fie 
vermittelſt ber intenfiven Ableitimgsfoibe fen von 
dem Oberdeutichen lugen, fiharf ſehen, abitammen ; 
Heuratch beffer als Heirath, weil es wahrſcheinli⸗ 
her von Heuer, Mierhe, Kauf, als von einem an» 
dern Stanıme herkommt. Die Gränzen find auch 
bier , wie in allen übrigen Theilen der Sprache, nicht 
genau zu beftimmen, daher bier immer noch manches 
Willführ bleibe, zumahl, da ſich nicht in allen Fal⸗ 
len genau beftimmen läßt, mas die nächfte Abſtam⸗ 
mung ift, und wie fern fie noch befannt iſt, folglich 
die allgemeine Verftändfichkeit befördert. So wer 
de ich lieber befjer und befte, als bäffer und baß⸗ 
te ſchreiben, obgleich die nachſte Abſtammung von 
baß ein & erfordert, theils weil baß im Hochdeut⸗ 
fihen veraftee ift, vornehmlich aber, weil der Begriff 
von beffer und beßte bereits fo beſtimmt und deut 
lich ift, daß die Berftändlichkeie daben nichee gemin- 
nen Fann, folglich die Veränderung ohne Roth und 
Mugen ſeyn milde, welches fi) von den voricm 
Beyſpielen nicht fagen läßt. Verbiethet die allge 
meine gute Ausſprache die Anderung, fo fälle fie ob⸗ 
nehin weg; daher ift es, z. B. unerfaubt dreyzig 

oder dreyzůg, zweynzig oder 3wepnzüg ſchreiben 
ß \ ' zu 
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zu wollen, weil kein Hechdeuntſcher ſo ſpricht. Er⸗ 
eignen, ſich zutragen, rieth ic) ehedem wohl ſelbſt, 


eräugnen zu ſchreiben, weil did Abſtammung von 


Auge, und dem alten augan, ſichtbar werden, un⸗ 


fäugbar ift; aber ſeitdein ich bermerfet habe, daß did 


affgemeine Oberfächfiiche Ausfprache der höhern Ela 
fen für ereignen iſt, fo nehme ich diefe Anderung: 


billig wieder zurück. Iſt aber die Ausfprache ſchwun⸗ 


kend, wie in Reuter, eques, ſo iſt es auch erfaubt, 
der nächften Abſtammung pon reiten nach, Reiter 
zu fhreiben, zumahl da eben bas Schwankende dee 
Ausſprache beweiſet, daß Die Matior ihren Jerthum 
dunkel empfindet, und ſich nach und nach der Wahr⸗ 
beit nähern will‘; weicher Neigung man dern durch 
die Schrift zu Hilfe kommen kann. a 3 

2 Wenn, sin, Wort aus Unachtfamfeie oder 
Unkunde anders geſchrieben wird, als die allgemeing 


gute Ausſprache es erfordert. So ſpricht z. 8 


kein Hochdeutſcher giebſt, giebt, gieb, hieng, 
gieng, fieng, gedehnt, ſondern geſchärft, gibſt, 
gibt, gib, hing, ging, fing, daher man ſie billig, 
auch ſo ſchreibt, indem die erſtern Schreibearten bloße 
UÜberbleibſel der ehemahligen Oberdeutſchen Ausſpra⸗ 
che ſind. Ein anderes iſt, wenn zwey Analogien wi⸗ 
der einander ſtreiten, z. B. Ausſprache und nächſte 
Abſtammung, wo eine ſo viel Recht zu herrſchen hat, 
As die andere, ba man benn dem einmahl eingeführ⸗ 
ern Gebrauche billig folget, und der gefchärften Aus , 
prache ungeachtet vierte, Viertel, vierzig, und. 
dieß fehreiber, um bie nächfte Abflammung nicht zu 
yerbinfln. 5. — 


3. Die Hochdeutſche Orthographie hat ſich fo 


vie alles in ber Sprache, nach dunklee Empfindung 


yer Abſicht und. Mintel gebitber... Es iſt daher feithe: - 
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möglich, daß fie dabey auf einen irrigen Grund ge 
rarhen kann, den fie aber wieber verläßt, fo bald jie 
ihren Irrthum dunkel gewahr wird. Indeſſen Fönnen 
doch manche eimzele Fälle davon übrig bleiben, und 
in andern haben kurzfichtige Sprachlehrer, Die diefen 
Grund fo gleich zum Gefege machten, Die Rückkehr 
exfchweret und aufgehalten, ob fie gleich im Ganzen 
wenig Einfluß auf das Allgemeine haben fönnen. 
Des Grundfages, daß gleichlautende aber verfcie 
dere Wörter: auch durch die Schrift unterfchieten 
werben muͤſſen, iſt fchon im vorigen gebacht worden. 
Ein anderes Beyſpiel ift der Gab, daß man nad) 
einem Doppellaute feinen Confonanten verdoppeln 
miüffe, „der. wieber auf dem irrigen Grundfage beru- 
het, daß nach demfelber fein Confonant werboppeit 
ehöret werde, ober, welches eben das ift, daß kein 
Deppelient gefehärft gefprochen merde, welcher Im 
thum eine Folge ber verworrenen Begriffe war , wel. 
che man von den langen und kurzen Spiben hatte. 
Man fprieb daher [chleifen, reißen, ſchmeißen, 
reifen, da man doch deutlich fhleifs fen, reife fen, 
ſthmeiſ⸗ſen, teifs fen ſpricht, eben fo wie man 
reisen, beigen, Weitzen fchreiben und fprechen | 
muß. Hier-wilcde ich der Ausfprache gemäßer den 
Confonant auch verdoppeln, weil ber Doppellaut 
wirklich gefchärft wird. Indeſſen ift doch auch wahr, 
daß die Ausfprache babey wenig oder nichts genoinnt, 
weil f und ß nach einem Doppellaute nur auf einer: 
ley Art ausgefprochen werden fönnen. Ob das b | 
und die Verdoppelung der Vocale zur Bezeichnung 
der Dehnung auch mir ımter die irrigen Gründe ges 
. höre, die man folglich zu verlaffen berechrige iſt, wer⸗ 
den wir im folgenden fehen. 
4 Wenn. die Ausfpradhe die Schrift allein 
nicht beflimmen kann, bie nächfte Abftanımung un 
2 . - gewiß. | 
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gewiß, und der Schteibegebrauch fehwanfend if; 
fo läßt fich niche mit Gewißheit entfcheiden, welche 
Schreibart die richtigfte iſt, beredtſam, Öeredts . 
famtelt, oder beredfam, Beredſamkeit, weil fie. 
mit eben dem Rechte unmittelbar von bereden, als 
unmittelbar von beredt abflammen fönnen. So 
auch trieglich, betrieglich, und trüglidy, betrügs. 
lich, welche fowopl von Trug und Betrug, als 
von triegen und betriegen gemacht feyn können, 
Die Ausfprache auch ſchwankend ift, und bald ein is, 
bald ein ie hören läßt. Da indeflen die legte Aus⸗ 
fprache die häufigfte zu ſeyn ſcheinet, fo hat aud) das . 
ie den Vorzug. Betrieger aber iſt nur allein rich« 
eig, weil es, fo wie alle Verbalia auf — er von dem 
Infinitiv abftammer. ©. aud) 939. Beyläufig 
bemerfe ich noch, daß man fich hüte, die Infinitive 
mancher irregulären Verborum ven ihren Imper⸗ 
fectis oder Subftantiven abzuleiten, und betrügen, 
flühen, flüßen, güßen, ſchüßen, zühen u. £ fi 
ſchreiben zu wollen, meil die von den Präteritis abe 
geleiteten Subftantiva Berrug, Flucht, Fluß, 
Buß, Schuß, Zucht, lauten. Aus der Lehre von 
den irregulären Verbis erbellet, daß alle ihre Theile 
unabhängig von einander gebildet. worden, und daher 
nur Seitenverwanbte find, nicht aber von einander 
abgeleitet werben bürfen. 
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6. 23. 
Einleitung, IIn dem vorigen Kapitel find die allgemeinen 
—J Grundfäge entwickelt werben, nach welchen die 

Deutſche Orthographie eingerichtet worden, und wer 
unpartheyiſch iſt und ſeyn kann, wird geſtehen = 

2 ’ 
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ſen, ‚dab fie alle Eigenfbaften bat, welche man 
nur’ von ihnen ermarten fann, und baß bie bisher 
gewöhnliche Deutfche Drthographie Die Orthographie 
aller befanntn Sprachen an vernünftiger Einrich- 
tung, Beſtimmtheit und leichter Faßlichkeit fehr weit 
Abeetrifft. Die Urfache liegt darin, weil fie erfk in 
den neuern Zeiten nach der Reformation, da bie 


Hochdeutſche Mundart zugleicd die Schrift» und ge- " 


ſellſchaftliche Sprache ‚des gefittetern Deutfchlandes 


ward, eingerichtet worden, zu welcher Zeit Verſtand 


und Geſchmack hinlänglid) aufgefläret waren, fo daß 
Ye dunfele Empfindung, welche allein altes in Spra- 
hen bewerkſtelliget, Hier mit mehrerer Sicherheit zu 
Werfe gehen fonnte. Nicht, als wenn man vorher 
zar Peine beflimmte Grundfäge gehabt hätte; denn die 
ämmtlichen Grundfäge der heutigen Orthographie 


ind fchon in ben älteſten Zeiten ſichtbar, allein fie 


vurden nur noch fehr dunkel empfunden, und daper 
nur fehr mangelhaft und unvolfommen befolgt. - 
Es fommt mır darauf an, ob die Hochdeurfchen 


n Anwendung diefer Grundfäge fo glücklich geweſen, 


ils fie in Annahme derfelben waren, und diefes wird in 


iefem.und dem folgenden Kapitel unterfuche werden. . 


Ich bemerke dabey vorläufig, daß man nicht vergeffen 
nuß, daß bie Hechdeutſche Orthograppie die Drtho- 
raphie einer Schrifefprache iſt, welche allen übrigen 


Provinzen zugleich die wahre Ausfprache des Hoch⸗ 


eutſchen auf eine den Bedürfniſſen und der Faßlich⸗ 
'eit einer jeden von ihnen gemäße Art benbringen toll. 
Zu der Zeit, als fich die jegt übliche Orthographie in 
Iberfachfen bildete, und fie har ſich hier eben fo fehe 
yebildet, als. die Hochdeutſche Mundart ſelbſt, zu der, 
Zeit, fage ich, waren bie Churfächfifchen Univerfitä- 
en mit Perfonen aus allen Provingen angefüllet; 
nan hatt alfo ihre Ausfproche in der Mär 
53. be 
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be, merfte die Mängel und Bebürfniffe einer jeben, 

und bas hatte Denn ohne Zweifel auch feinen Einfluk 

auf die Orthographie, weiche daher Gelegenheit 

nahm, ſich nad) dicken dunkel bemerkten Bebürfnif- 

fen zu beſtimmen, und der Ausſprache jeber Provin;, 

fo viel mög.ih war, nachzubeifen, und ihr die Er- 

lernung ‚der wahren Hochbeutichen Ausſprache zu er- 

leichtern. Hierin liegt gewiß dee Grund, warum 

man die Dehnung dee Vocale vor den Flügen 

Buchſtaben nodj bejonders zu bezeichnen nöthig fand, 

weil mandhe Provinzen fo geneigt jind, Den flüihgen 

Buchſtaben ju verdoppeln, und den vorher gehenten 

Bocal wider die Hochdeutſche Ausfprache zu kfär- 

fen. Vielleicht liegt auch darin die Urſache, war: 

um man in manchen Fällen die Dehnung durd die 

Berdoppelung des Wocales bezeichnete. Wollte 

man die lebendige Ausſprache mancher Provinzen 

genauer unterfuchen, befonders ſolcher, weiche im 

ı6ten und ızten Jahrhunderte am häufigſten nad) 

Dberfachfen famen, fo wide man gewiß Die Beſta⸗ 

tigung diefer Beobachtung finden; und alsdann wür⸗ 

de auch ermweislich werden, daß manche jegt ſonder⸗ 

bar ſcheinende Formen ‚ber Hochdeutſchen Orthogra⸗ 

phie für eben dieſe Provinzen noch jest ihren Nu 

gen haben, und ihnen die wahre Ausfprache des 

Hochdeutſchen nach bem Bedürfniſſe einer jeden er- 

leichtern. 

Gebrauch 6G. 24. Der Gebrauch der großen Anfangsbud- 

ssofer An: fiaben iſt in dem Gefetze ber möglichft leichten Ver 

et ftändlichfeie für das Auge gegründet, um gewille 

Haben: Mörter und Umftände derfeiben Dadurch fogleich 

ſichtbar zu machen, und die Deurfche Orrhegraphie 

beobachtet darin mehr Verftand und Einförmigfeit, 

als irgend eine andere. Sie gebraucht große Ans 
fangsbuchftab:n. | 

1. Zu 
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1. Zu Anfange einer jeden Rebe und Periode, 
rolglich fo oft ein Punct die vorher gegangene Rebe 
beſchließt. JIngleichen nad) einem Frage⸗ und Ausa 
rufungszeichen,, wenn beyde einen Sag befhließen, 
folglich an State eines Punctes ſtehen. Wer iſt 
er? Wo kommt er ber? Was will er? Kom 
men fie aber in der Mitte eines Sages ober einer Pe⸗ 


riobe vor, fo ift der große Buchftab unnörhig. Wie 
lange will du, Unglüclicher! noch saudern. 


2. In diftriburiven Sägen, auch wohl nah _ 
einem Colon, in beyden Fällen doch nur, wenn die 
Säge mit Zahl. Figuren bezeichnet find. Meine 
Gründe find: 1. Weil u. ſef. Indeſſen find hier 
auch Pleine Buchftaben hinlänglich, und die großen 
ſcheinen bloß burd) den Punct, mit welchem man 
gemeinäglich die Zahl⸗Figuren zu begleiten pflege, 
veranlaffet zu feyn. 


- 3. Bor eigenen Nahmen und ben bavon abge» 
Teiteren Adverbiis und Adjectiven. Europa, Eu⸗ 
ropaiſch, Afiarifchy, Deurfche Spradye. In 
Anfehung ber von eigenen Nahmen: abgeleiteten Be⸗ 
fhyaffenheits » und Eigenfchaftswörter‘ finden zwey 
fireitige Analogien Start, nad) welcher bie eine fie 
als eigene Nahmen mit großen, und bie ändere als - 
Adverbia und Adjectiva mit kleinen Anfangsbuchſta⸗ 
ben geſchrieben wiſſen will. Der Gebrauch har ſcch 
für die erſte erklärt, um fie fo gleich durch Die Ge 
ftalt dem Auge als eigene Nahmen oder davon ab« 
ſtammend, darzuſtellen. Verba, meiche von eig 
nen Mahmen abgeleitet werben, bebürfen feines gro⸗ 
Gen Anfengsbuchftaben, weil fie die Eigenfchaft ee 
nes eigenen Nahmens ganz ablegen, und völlig ap⸗ 
pellativ werden: verdeutfchen, ballhornifiren. 
Da e8 Arten. von eigenen Nahmen gibt, welche aus - 
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einem appellativen Subftantive und einem appella- 
tiven Adjective befiehen, fo bekommt das erfte auch 
als Subſtantiv fchen einen großen Buchſtab, allein 
bey dem Adjective ift er unnörhig, weil es immer 
appellativ bleibt: dus ſchwarze Meer, der weiſ⸗ 
fe Berg bey Prag, das alte Teftament.. Co 
auch, wenn ein eigener Nahme ein appellatives Ad: 
gectio vor fi) bat, die obere Donau, eben fo wie 
man ſchreibt dee große Chriſtopf, der berübmmte 
Neuton. in anderes ift es, werm beyde in ein 
Wort zuſammen gegogen werden, Ober s Deutfd;: 
land, Nieder, Sachfen: 
4 Bor allen Subftantiven und als Subſtan⸗ 
tioa gebrauchten Wörtern. Hierin bat die Deut⸗ 
ſche Orthographie vor allen befannten Spradhen et 
was voraus, indem fie auf die übereinftimmigfte Art 
- alles, was ein Subftantiv ift und als ein Subſtantiv 
gebraucht wird, mit einem großen Anfangsbuchftaben 
bezeichnet: der Herr, die Beliebte, der Weiſe, 
"das Rund der Erde, dein ıheures Ich, Das 
Mein und Dein, das Beben, das böfe Aber. 
Der Grund davon fcheine theilg Darin zu liegen, weil 
wir fo viele Subftantiva haben, weiche mie Adver: 
biis gleich lautend find: gur und das Bur, übel 
- und das Libel, licht und das Licht, ‚fert und 
das Nert, morgen und der Morgen uf. f. theils 
aber auch, weil die Deutſche Sprache das Vorrecht 
bat, daß fie einen jeden andern Kebetheil als ein 
Subſtantiv gebrauchen Fann. Daher die möglichſt 
feichee Verſtändlichkeit erfordert, fie in ihrer neuen 
‚ Würde dem Auge fo gleich fenntlich zu machen. Als 
fein es fonımen hier oft Fälle vor, wa eine entgegen 
geſetzte Analogie entweder Ausnahmen veranlaßt, oder 
body die wahre Schreibart ungewiß und ſchwankfend 
. macht. vornehmſten etwa folgende: 1. Oft 
wird 
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wird bey einem Adjective das Dazu gehörige Sub⸗ 
ſtantiv nur. verſchwiegen, daher es zwar die Stelle 


eines Subftontives vertritt, aber doch nicht ſelbſt ein 


Subſtantiv wird: ein offenbar gottloſer, nähm⸗ 


lich Menſch. Allein, da Gottloſer auch Häufig als 


tin wahres Subſtantiv gebraucht wird, fo kann es mit 
tben dem echte aud) einen großen Buchſtab erfor⸗ 
ern. Es komme daher in folchen ‚Fällen bloß darauf. 


in, welcher Begriff am deutlichſten hervor ſticht dee 


Begriff eines Adjectives, oder Subftantives. 2. Wenn 
Adjectiva mit Subilantiven in der Appefition ſtehen: 
Ylerander der Große, Larl der Zwölfte. Hier 
ind fie zwar an ſich nur Adjective, welches deutlich 
rheflet , wenn man ihre Stelle verändert, der gros 
je Alerander, der zwölfte Carl; und in fo fern. 
väre ein Meiner Buchflab für fie hinfänglich. Als 
ein, da nur Gubflantiva in der Appofition fichen 
önnen, das Adjectiv folglich in die. Würde und 
ämmtlichen Gerechtfamen eines Subſtantives eins 
riet, fo fehreibe man eg in folchen Fällen am Fäufig« 


ten mit einem großen Büchftaben. 3. Oft bekom⸗ 


nen Adjective die Geſtalt eines Subftantives, fichen 
ıber als Umflandswörter: aufs befte, am ehe⸗ 


ten, mit dem frübeften, aufs neue, in allem. - 


Hier hat der große Buchftab nur einen Grund für 
ih, aber zwey wider ſich. Der erffe ift die äußere 
Heſtalt eines Subftantiveg, die benden letztern aber 
ind, der adjertivifche Urfprung und Die adverbifche 
Bedeutung; daher man fie am liebften mit einem 
feinen Buchftaben fchreibe. 4. Sehr oft ſtehen 
Subftantiva ale Umitandswörter ; an Start, an 
Rindes Statt, Statt haben, Platz greifs 
ren. So lange die fubftantivifche Geftalt und ‘Bes 
dentung nicht‘ ganz verloren gehet, fehreibt man fie 
illig mit ‚einem großen Buchſtaben. Iſt aber die 
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len zuſammen gefeßt werben, fo werlieren fie mit ih⸗ 
rer ganzen übrigen Selbftändigfeie auch den großen 
Buchſtaben: Die gefengebende Macht, golds 
= — rathſchlagen, handhaben 


5. Die Pronomina und Adjectiva, wenn fe 
ſich in ſchriftlichen Anreden auf die angeredete Per⸗ 
fon beziehen. Ew. Rönigliche Yajeftär gerus 
ben, Diefelben. Auch wohl in der dritten Perfon, 
wenn man von hohen Perfonen mit Ehrerbierhung 
ſoriche: Se. Mejeftar haben befoblen es Ih⸗ 
nen zu berichten. Außer dem find große An 
fangsbuchftaben vor Adjectiven und Pronominibus 
unnötbig: der geheime Rach, die kaiſerlich⸗ 
Föniglichen Gerechtſame, göttlid). Das Zahl 
wort Lin, zum Unterfchiede von dem Artikel ein 
mit einem großen Buchftaben zu fehreiben, ift nur 
bey einigen wenigen gangbar. 


6. Bey dem Anfange ber Zeilen in Werfen. 


Da biefe Gewohnheit bey allen neuern Wölfen all. 


geniein it, fo — — ihren Urfprung wohl einer 
dunfelen 
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dunkelen Empfindung des Wohlanſtändigen oder. 
Schicklichen zu danfen haben, daher ihre Unter⸗ 
laffung meiter zu nichts bienet, als daß fie einen 
Sonderling als Sonderling anfündiget, und über . 
dieß noch die Feinheit feines Geſchmackes verdächtig. 
nadıt. 

$. 25. Danad) einem gedehnten Hülfslaute der. Verden 
rofgende Hauptlaut nur einfach geſprochen werden lung der. 
kann, nach einem geſchärften aber doppelt lautet, fü CTmmP 
wfordert das erfte orthographiſche Geſetz, fie. auch * 
alſo zu ſchreiben. Fal, ſchlaf, kain, können im 
Deutſchen nicht anders als gedehnt fäl, ſchlaͤf, kam - 
jefprochen werden, Sollen fie gefchärft lauten, fo 
ft fchlechterdings nochmwenbig, daß der Conſonans, 
venn fein anderer Conſonans auf ihn folget, verdops 
selt werde, folglich fall, fchlaff, Ramm. Wenn 
ic) alfo ein Wort auf einen Confonans endiget, und 
ver vorher gehende Vocal ift gedehnt, fo bleibt er 
einfach; iſt der Vocal aber gefhärft, fo wird er 
serdoppelt. Folglich Haken, Ekel, der Schlaf, 
die Schafe; aber baden, fchmeden, de, 
ſchlaff, ſchaffen, Fall, irren, Laffe, Schlamm, 
and nicht Hafen, Eke, ſchlaf, ſchlafen, fol, iren, 
Bofe, Schlam, weil fein Deutfcher diefe an« - 
yers ale gedehnt ausfprechen fann und wird. Cs 
yarf wohl niche erſt bewieſen werden, daß diefes or, 
hographiſche Geſetz ganz in dem erften Schreibe 
jefeße, ſchreib wie du fprichft, gegründet ift, wel» 
des nur der läugnen kann, beffen Gehör und Em⸗ 
ofindungskraft verwahrlofet find, und bey dem wür⸗ 
Ne auch jeder Beweis vergeblich ſeyn. Es fheinet 
auch, daß alle Völker dieſes Gefeg Dunkel geſühlet 
haben, allein Feines hat es im Ganzen genommen | 
mit fo vielem Verſtande und mit fo vieler Überein⸗ Ä 
Timmung angewandt , Daher dieſer Umftand einedee © 


fat, 





— 
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ſchãtzbarſten Eigenheiten der Deutſchen Orchographie 
iſt, vornehmlich, wenn das Hochdeutſche als eine 
Schriftfpradhe betrachtet wird, deren Orthographie fo 
eingerichtet feyn muß, daß fie dem Provinzialen bie 
wahre Ausfprache bes ‚Hocveutfehen fihebar macht. 
Man weiß, daß eine der größten Verſchiedenhei⸗ 
ten ſowohl der Provinzial-Mundarten unter fich, als 
aud) berfelben von dem Hochbeurfchen , in dem Tone 
befiehet, mit welchem man die Sylben befege. Wenn 
der Hochdeutſche gũt, füß ſpricht, fo ſpricht der 
Sdchieſier Eure, füffe, oder vielmehr fiffe; !Whinn 
geſchärft, ſpreche manche Oberdeutſche Mundarten 
gedehnt Man. Um allen Mundarten die wahre 
Ausſproche des Hochdeutſchen auf eine allgemein 
faßliche Art beyzubringen und zu erleichtern war ge» 
wiß kein ſchicklicheres Mittel, als diefe ohnehin fhen 
ganz in dem Naturgefege der Schrift gegründere Re 
. gel, fo allgemein zu machen, als das Bedürfniß es 
> erforderte, und bie übrigen Verhältniſſe es verflarte 
ten. Man urtheile nunmehr ſelbſt, was man ven 
den Vorfchlägen derer zu halten habe, welche diefe 
Verdoppelung nach gefchärften Bocalen file unmörhig 
und überflüffig halten, ımd glauben, Fall dürfe nur 
Sal gefchrieben werben, weil man es doch nicht an- 
ders ausſprechen könne. 

Ich habe geſagt, die Verdoppelung eines und 
eben deſſelben Conſonanten am Ende nad) einer ge 
fhärften Sylbe, fm im Hochdeutſchen allgemein. 
Sie iſt es auch wirklich, und zwar ſo ſehr, als nur 
etwas in der Sprache ‚allgemein ſeyn kann. Indeſ⸗ 
ſen gibt es doch hier einige Ausnahmen ‚ voeldye aber 
ſchon Th. 1. 9.87 f. angezeiget worden, Daher ich fie 
bier nur kürzlich wiederhohlen will. 

>. Manche einfyibige Fleine Redetheile lauten 
givar arhbärt, allein ihr End - Eonfonant wird um 

besrilllen 


/ 
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seswillen niche' verdoppelt: ab, ob, das, Des, 
was, es, bis, bin, in, weg, an, er die Vor⸗ 
pibe, man, un, von, ur. Daß man bie Regel 
richt auf diefe Wörter ausgedehnet hat, muß feine 
Irfache haben. Man hat verfchiedene Urfachen an 
jegeben, weiche aber nicht hinfänglich find. Daß 
jiefe Wörter am Ende nicht verlängert werben, fann 
ıicht als ein Grund angenommen werden, weil das, 
es, 1008 wirflic) in deffen und weſſen verlängert 
verden. Auch liege die Urfache nicht darin, weil, 
ie tonlos find, indem manche berfelben einen fehr 
eftimmten Ton haben, wie ab und ob. Da diefe 
Kegel vorzüglich zur.genauen Beflimmung der Pro⸗ 
inzial» Ausfprachen angewandt worden, 5 ſcheinet 
8, daß dieſe in den gedachten Wörtern dieſe Hülfe 
iche nöthig gehabt, weil vermuthlich alle Provinzen, 
der Doch diejenigen, welche man damahls in Ober- 
achſen vor Augen hatte, diefe Wörter ſchärften. 
Da nun der nach dunfeln Empfindungen bes Be 
‚ürfniffes handelnde Menſch, fo lange er von feiner 
Empfindung nicht niißgeleitet wird, nichts ohne 
Noth und Nutzen thut, fo hielt man die Verdoppe⸗ 
ung bier für überflüffig, weil die Urfache berfelben 
richt mehr State fand. 5 | 

a, Einige andere Wörter Imıten gleichfalls ges 
härft, ob fie gleich nut einen einfachen End. Con 





onanten hergebracht haben : er hat, gib, grob, 


jenug, Vortheil, der Schmid; und bey einigen 
uch das Lob. Diefe Wörter feheinen im Hoch⸗ 
yeurfchen urſprünglich gedehnte Vocale gehabt zu 
‚aben,, mie fie denn auch noch) in manchen Provinzen 
jedehnt gefprochen werden. Allein nach) und nad) 
‚efamen fie eine geſchärfte Ausfprache, behielten 


‚ber um des einförmigen Gebrauches willen:die ale  . 


Schreibare bey, entweder die nächte Abflammung 
| ‚ nicht 


i? 
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nicht zu verdunfeln ‚ ober aud), weil manche in ver 


Biegung fo gleich wieber gedehnet werden: des Lo⸗ 
bes, die groben, Denüge. 

3. Das dy und ſch werden nie verdoppelt, 
wenn gleich) ber vorher gehende Vocal geſchärft wirt. 
Die Urfache ift leichte zu begreiffen. Sie find an 
und fir ſich ſchon niche die ſchicklichſten Zeichn eine 
facher Laute, weil jene® aus zwey und dieſes austreg 
Buchſtaben beftehet. Wollte man fie verdoppeln, 
fo würden dort vier und bier ſechs Konfonanten zu 
fammen fommen, einen einigen gedoppelten Conſo⸗ 
nanten zu bezeichnen: Rochchen, Maſchſche, 
waſchſchen. Daß diefes ſowohl das Auge als | 
aud) die möglichft leichte Verſtändlichkeit beleidige, | 
empfand man ſchen im fechzehenten und ſiebzehenten 
Jahrhunderte; daher wählte man das Fleinere Übel, 
und verbeppelte bende *Buchftaben nie. Man fchreitt 
vaher Raͤche, Saͤche, Roch, Rüche, fprächen, 
Maͤſche, waſchen, raͤſch, zwiſchen; fo wie man 
ſchreibt, fluͤchen, hoͤch, Schmach, ſie wuſchen. 


$. 26. Es iſt die Frage, ob auch nach Doppele 
lauten der folgende Conſonant verdoppelt werden 
müffe, wenn die Ausſprache es erfordert, das ift, 
wenn ber Deppellaut wirklich gefchärft ausgefpros 
chen wird. Daß aud) Doppellaute geſchärft wer 
den fönnen, iſt wohl unläugbar: Keife und Reifer 
laufen doch anders als reiffen und ſchmeiſſen; 
syäufer anders als bauffen und drauffenz fie 
liefen anders als pfeiffen. In den ältern Zeiten, 
da das dunfle Gefühl der Abfiche und Mittel durch 
die Neuerungen kurzſichtiger Sprachlehrer noch nicht 


- war irre gemacht und verführer worden, fchrieb man 


wirklich, fo, und der: Ausfprache nach richtig. Ale 
lein als Sprachlehrer aufitanden, und etwas von der 
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lehre des Tones zu mittern glaubten, aber dafür ans 
Irrthum die fänge und Kürze der Gpiben in der 
Profodie ermifchten,, fo ward nach und. nad) der Gag 
allgemein, daß nach einem Doppellaute der Eonfos 


sans nicht verdoppelt werden dürfe, und zwar aus: j 


yem fiheinbaren aber irrigen Grunde, weil er in bee 
Drofodie lang iſt. Lang iſt in der. Profodie alles 
vas den völligen Ton bar, es feh gebehne ober ge 
chärft, nimm, komm, kurz fo gut als Brẽt, 
Raüch, weife. Die Verboppelung des Conſo⸗ 
zanten hat mit der profodifchen Länge und Kürze 
ichs zu. thun, fondern hänget ganz von ber Schär« 
ung das vorher gehenden Vocales ab. Da nun 
Doppellaute wirklich gefchärft werben Fönnen, fo 
ollte man billig der ältern richtigern Schreibart wie⸗ 


ver folgen, indem bie neuere auf einem bloß irrigen: 
Brunde beruhet. Die beyben Eonfonanten , vor- 


velchen die Doppellaute am häufigſten, vielleicht 
ur allein, geſchärfet werden, (denn tz ift fein ver» 
yoppeltes 3,) find f und ſ. In Anfehung des letz⸗ 
ern bat man den. Irrthum bes Eages am etflen 


ingefehen, weil hier bie Ausfprache am merklichſten 


ntfcheiber; allein man fuchte fich mir dem zu hel⸗ 


'en, und. beging einen neuen Fehler, reißen, fchmeis: . 


ßen, Meißel; indem das ß in der Mitte der Wör⸗ 
er nur nad) einem gebehnten Hülfolaute ſtehen kann, 


yier aber der Doppelfaur wirklich geſchärſt ift, dage⸗ 


zen er in Preußen, Meißen gebebnter lautet. In 


Unfehnung des f fann Die Ausfprache.ofe zweifelhaft 
ſeyn, indem ber Unterfchieb des Lautes nach einem 
gedehnten oder gefihärften Doppeffaute in vielen Zäle . \ 
len unmerflicher ift, daher es zweifelhaft ſcheinen 
ann, ob es verdoppelt werden müfle, z. B. in laus 
fen, raufen, kaufen u. f. f. dagegen in pfeiffen, : 


keiffen, zanken, ſchleiffen, greiffen, or 


’ 


m 
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die Schaͤrfung deutlicher ift, weiche auch aus den 
Präteritis pfiff, fi 
Dagegen laufen, lief bat. 


Wenn ein Confonans wegen bes vorher gehen | 
den gefchärften Vocales verdoppelt wird, fo bedienet 


man fich alsdann der zufammen gezogenen Schriftjei- 
chen , wenn dergleichen vorhanden find, naähmlich des 
ff, (Fund ck, denn von den iibrigen Eonfonanten has 
man dergleichen nicht: raffen, wiſſen, Hacke. 
Nicht aber, wenn durch die Zuſammenſetzung zwey 
Conſonanten einer Art zuſammen kommen. Man 
ſchreibt Daher auffahren, auffangen, auffliegen, 
ausſenden, ausſtehen, Ausfars, ausfprechen, 
ausihöpfen, die Bakkoſten, von Bike, ein 
Zeichen für Schiffer, und niche auffliegen, auffah⸗ 
ven, auffangen, auflenden, auffteben, Anffaz, 
aufiprechen, aufichöpfen, Backoſten, welches 
nicht allein die Zufammenfeßung verdunkeln, fon- 
dern auch zu einem falſchen Tone verleiten würde. 

$.27. Ich will das übrige, was die Werdoppe 
lung der Eonfonanten betrifft, bier fürzlich zuſam⸗ 
men faſſen. 

1. Wenn .ein Wort mit verboppelten End⸗ 
Conſonanten durch die Biegung am Ende wächſet, 
fo bleibe die Werdoppelung, fo lange der vorher ger 
bende Vocal gefchärft bleibet, welches denn gewöhn⸗ 
lich der Fall iſt: Salt, des Salles, die Fälle, 
Riß, des Riffes, die Kiſſe Komm, des Rams 
mes, die Rämme, ſchaffen, ſchaffſt, ſchafft. 
Nur einige irreguläre Verba verwandeln den ger 


- fdhärften Vocal in den gedehnten, und umgekehrt, 


und alsdann folge auch die = der Ausſprache: 


beachten, bük, gebacten; ſch dffen, ſhüf, ges 


fehaffen; fieten, fort, geſotten; fällen, fiel, 
gefallen. u 
2 Auch 





/ ſchliff, griff, kniff erhellet, 
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2.’ Auch Die Ableitung läͤße die Werboppefung. 


ver Regel. nach unberüßst, ſo lange ſich der Tom 
uicht ändert: Hoffnung von hoffen, niche Hof⸗ 
ung, weil folches leichte von Hoͤf abgeleitet, und 
olglich gebehne gefprochen werden, fönnte; herr⸗ 
chen, Herrſcher von Herr; vortrefflidh von 


reffen; Schifffahrt von Schiff, männlich, 


Nannſchaft, mannbar von Wann; ſammt, 
ämmtlid) von fammen; Gottheit, görtlidy 
on Bott; bekannt, Bekanntſchaft, kenntlich, 
Zekenntniß, Kenntniß von kennen; Anksmm⸗ 
ing von kommen; Narrheit von Narr; bes 
paffnen von Waffen; öffnen venoffen; ſchluck⸗ 
n von ſchluͤcken; mittelft, vermitteln, vermits 
ft von Mitte; Irrthum von irren, u.ff. Nur 


ı einigers wenigen rechtfertigt der alte und allgemeine . 


jebrauch Die Unterlaffung der Verdoppelung , wer 


n Conſonans darauf folget: Bunft von gönnen; 


tunft, Fünflich, Eünfteln von Eönnen; Ber 
sinft von gewinnen; (Befpinft von ſpinnen; 


ʒrunſt don brennen; Anſtalt von fiellen, Bes . - 


haft von ſchaffen; Runzel von Rinne; beis 
en, beifern von bellen,u.f.f Vermuthlich 
weil in den meiffen die nächfte Abſtammung für dem 
rößten Theil der Schreibenben bereits zu dunkel ift, 


aber man ihre Bezeichnung für umnörhig gehalten, 


mahl da ber Ton nicht darunter leider, und unnb⸗ 
ige Haufung ber Conſonauten nur das Auge be⸗ 


jdiget. 


3 Wenn von einer gefehärften Partikel, in 


eicher der Eenfonans nicht verboppelt wird, ein an⸗ 


res ort abgeleiter wird, fo wird ber Confonans 
doppelt. "In und bin haben aus bem oben be⸗ 
ies angemerkren Grunde fein verboppeltes n, wohl. 


yer Die dadvon abgeleiteten pon innen, inner, ins 
Adel. D. Spt, U.2, Aaa ner⸗ 


— 
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nerbalb,, von binnen. Aus verboppele fein s 
nicht, ob gleich der Doppellaut gefchärft lautet, wet! 
aber außen, außer, außerhalb, äußern, oder 
vielleicht noch richtiger auſſen, auſſer, aufferbulb, 
äuffern. Daß darinn, bierinn, worinn, der 
innen, bierinnen, worinnen, unrichtig, und 
darin, hierin, worin, die einigen wahren Fermen 
find, ift bereiss in der Sprachlehre ferbft gejeiget 
worden. 

4 Eben fo nothwendig ift die Beybehaltung 
des verdoppelten Eomfonanten in der Zuſammen⸗ 
feßung , wenn die einzelen Wörter fie hergebracht ha- 
ben:- vielleicht von viel und leicht, allmählig, 
allbereits, allda, allgemein, allbier, Aus 
mächt u. f. f. von all; nntag, Sonnabend 
von Sonne; Mittwoche von Mitte; Statt⸗ 
bolter von Statt, Stelle; willfabren von Oil 
le, u. hf. Mur einige wenige alte machen einige 
Ausnahmen, z. B. Mittag für YMirtstag, den 
Ubelſtand des dreyfachen t zu vermeiden. 


5 Daß der End Confonant fremder Wörter, 
wenn fie auf Deutfche Art gefprochen werben, und 
ber vorher gehende Vocal geichärft wird, auch billig 
doppelt gefchrieben werden follte, Ballett, Banque⸗ 
vor, Bankett, Gallopp, ift bereits im vorigen 
brinerfet worden. 

6. Da die Ableltungsfulbe der weiblichen Wir. 
‚tee — inn einen halben gefd:ärften Ton har, welcher 
in der Declination unläugbar wird, fo iſt es auch 
billig , fie mit einem geboppelten n zu fihreiben, Rö⸗ 


mginn, Dichterinn, zumahl da man es in der De 


elination body verdoppeln muß, Königinnen, 
Dickterinnen. Wer Röniginen, Dichterinen 
ſchreiben wollte, würde das Geſetz Ver te 





2. Kap. Einzeler Buchltaben. 6.28. 935° 
übertreten; wer aber zmar im Plural Königinnen, 
im Singular hingegen nur Königin fchreiben woll« 
te, würde eine unnöthige Ausnahme mehr in bie 
Sprachlehre bringen. Aus und auffen, in und 
innen, bin und binnen machen bier feine Analo⸗ 


gie, weil Die zweyſylbigen Wörter wahre Ablertun | 
gen nd J 


7. Wo nun die Ausſprache weder allein, noch 
in Verbindung mit einem der vorigen Umſtände die 
Verdoppelung der Conſonanten nicht erfordert, da 
iſt fie fehlerhaft. Folglich — ſchaft, — haft, af⸗ 
ter, oft, Schrift, Trift, Almofen, erden, ir⸗ 
den und irdifch, (von Erde,) Breẽt, Schämel, 
Ele, nicht Zelle, weil fein Hochdeutſcher fo fpricht,) 
dolmetſchen u. ſ. f. und niche — fchafft, — haft, 
ıffter, offt, Schrifftu. ſ.f. 


$. 28. Die wenigen in dem vorigen bereits an⸗ guy pen: 
zeführten Fälle ausgenommen, iſt der einfache Con⸗ Dehnungse 
ſonans allemahl ein Zeichen ber Dehnung, ob mag zeiden . 
zleich nicht umgekehrt fließen darf, daß mo zwen überhanyt. 
ind mehr Confonanten auf einen Vocal folgen, d eo 
elbe ſchlechterdings geſchärft werden müſſe; indem 
owohl die Biegung als Ableitung mehrere Conſo⸗ 
ıanten zu einer gebehnten Wurzelſylbe bringen 
'ann, tmelche denn der Regel nad) gebehnt bleibe: 
ch lobe, du lobſt, er lobt, ©. im erften Theife 
. 87. Diefe Fälle allenfalls auegmommen, häred 
ie Deutſche Orthogtaphie Peine eigenen Zeichen der 
jedehnten Bocale beburft, weil der einfache folgende 
Fonfonant die Dehnung bereits hinlänglich bezeich® 
vet. Indeſſen Bar fie felbige doch nicht ällein für 
wörhig gehalten, fondern fo gar mehr.als eine Ark x 
ver Dehnungszeichen angenommen. Da biefes fit. - 
d langen Zehn, auf dme fm Bangen fo überems 
| Aaaa ſtim⸗ 
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immige Art geſchehen ift, ſo kann man ſchon barans 
— ſchließen, daß triftige Urſachen Dazu vor 

handen geweſen ſeyn müſſen, ob ſich ſolche gleich 

nicht mit völliger Gewißheit beſtimmen laſſen. 
Da dbieſe Bezeichnung der Dehnung beſonders 
vor den vier flüſſigen Buchſtaben, [, m, n und u ges 
ſchiehet, fo glaubte ic) anfänglich in meinem Wörter 
buche, daß man aus etnmologifchen Gründen bapı 
worden, und daß befonders die mit dem 

Dehnuugszeichen h verfehenen Wörter von Stäm- 

men hergeleitet werben müßten, welche fich ehedem 

auf einen flarfen Hauchlaut geendigt haben; 5. B. 

fehlen von fech⸗ elen. Allein, obgleich foldhes 

don einigen bewiefen werden könnte, fo läßt es ſich 
body von den allermeiften nicht darthun, und über- 
dieß hat eine fo entfernte Etymologie nie einigen al 


gemeinen Einfluß auf die Orthegraphie gehabt, daher 


wie ung nach einem beffern Örunde umfehen müffen, 


Diefer ift denn wohl ohne Zweifel in ber Abſicht 
der Hochdeutfchen Orthographie, als einer allgemei⸗ 
nen Schriftfpradge zu fuchen, nad) weicher fie bie 
Laute niche bloß zu ihrem eigenen Gebrauche noch⸗ 
dürftig darſtellen, fondern auch bie Ausſprache der 
Provinjialen leiten und beſtimmen fol. In dies 

fem Zedürfniffe der Provinzial⸗ Mundarten 
ſcheinet mir ber wahre Orund der eingeführten Deh⸗ 
nungszeichen zu liegen. Die vier flüflıgen Buch⸗ 
ſtaben, vor welchen die Debnung am — be⸗ 
zeichnet wird, gehen eben wegen ihrer Flüſſigkeit in 
manchen Mundarten gern in die verboppelte Aus 

fprache über, da benn ber vorher gehende gedehnte 
Vocal natürlich gefchärft werden muß: Ball, lamm, 
für Eahl, lahm. Bey biefem manchen Prowinzen 
fo natüstichen Hange war ber einfache End- Conſo⸗ 


— — 
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nant kein hinfängliches Zeichen der Dehnung, füre - 
bern es mußte felbige noch befonbers bezeichnet were 
ben, wenn bie wahre Ausfprache bey ihnen geſcchert 
erden folle. Hierin lieget denn auch die Urſache, 
marum die Dehnung nicht in allen Fällen vor den 
gedachten flüffigen Buchftaben befonders bezeichnet 
wird, weil nähmlich diejenigen Mundarten , auf wel⸗ 
he man vornehmlich Rückſicht zu nehmen Urſache 
hatte, diefer Hülfe nicht In allen, fondern nur in 
tinigen Wortern bedurften; und da ber bloße ſich 
elbſt überlaſſene Menſchenverſtand allen unnöthigen 
überfluß haſſet, fo unterließ man biefe Bezeichnung 
ya, wo fie nicht nothwendig war, d.i. wo niemand in: 
Berfuchung geriech,, den Bocal’zu ſchaͤrfen, und den 
folgenden Confonant zu verdoppeln: gar, Bram, 
ich war, dem, der u. ſ. f. Aber. eben hieraus 
vird auch der große Unbeftand begreifflich, woelchen 
man vom Anfange an in Diefer Bezeichnung bemer- 
set, indem nicht einem jeden Schreibenden die Urfa- 
he derfelben gleich Plar bewußt feyn font, 

Aber, Fönnte man fragen, wenn die Dehnung 
aun ja befonbers bezeichnet werben mußte, warum. 
lieb man denn nicht bey — einigen gleichförmis 
zen Zeichn? Warum mußte. Inan fie eben auf fo 
vieffahe und zum Theil fonderbare Arten — 
ten, das gedehnte i bald durch te, bald durch y, und 
yie übrigen Vocale bald durch "Die Verboppelung, 
yald aber auch durch bas h? Es wäre freylich zu 
vünfchen, daß hier eben fo viel Übereinftimmung ans’ 
jetroffen wiirde, als in andern Theilen der Orthogra⸗ 
Yhie, und als darin angebracht werden könnte, wenn. 
verbindliche Vorfchriften in Dingen dieſer Art mög» 
ich und wirffam wären. = aber dieſe Einheit 
bier niche herrſche, rühret wohl vornehmlich daher, 
weil die Abſicht diefer Rn BER der Deh⸗ 


nung 
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i ) 

nung unter allen orthograpfifiben-Bebürfnäffen am 
dunfelften empfunden ward, Daher fie cheils nicht al⸗ 
lemahl, theils nicht auf eine einförmige Art ange: 
bracht ward. Indeſſen haben wir im Grunde nur 
eine gedoppelte Art, die Dehnung zu bezeichnen, die 
-MWerboppelung des Vocales und das h, denn aus 
dem folgenden wird erhellen, baß ie und y urfprüng- 
ch eine andere Abſicht Haben. 


Abex hat denn diefe Bezeichnung der Dehnung 
auch noch jege ihren Nugen? Und wenn fie ihn nicht 
Bat, wäre es nicht beffer, fie ganz abzufchaffen und 
zu unterloffen? Machte das Bebürfnig mancher 
Provinzial: Munbarten anfänglich die befondere Be⸗ 
geihnung der Dehnung nothwendig, fo ift leicht ein⸗ 
zufehen, daß eben baflelbe auch ihre Benbehaltung 
erfordert, und zwar in unfern Zeiten deſto mehr, je 
mehr ſich jege Geſchmack, Sirteratur und nüglicde 
Kenntnifie, und mit denſelben auch Die Hochdeurfche 
Mundert iin den Provinzen verbreiten. Da alfo 
die Abfiche diefer Bezeichnung nicht allein nicht 

. weggefalten iſt, fondern ‚vielmehr ſtärker Start fin- 

der, als jemahls, fo iſt es billig, daß auch das 

. Mittel fortdauere. ar | 


. Aber geſetzt, diefe ganze Bezeichnung hätte jegt 

nicht den minbeften begreifflichen Nußen mehr, fon 
bern wäre ein wahrer Überfluß, fo ift es bed 
waͤhrlich ber Mühe nicht werth, fo viel Aufhehens 


| Über biefelbe zu machen, als mehrmahls geſchehen 


if, und ein ganzes Regiſter von Schmähungen zu 
erfhöpfen, um fie verhaßt und verächtlich zu machen. | 
Sie würde, wenn fie auch feinen Nugen hätte, in 
das Gebiech des Schreibegebrauches gehören, wel⸗ 
her ohne Morh nicht verleßet werden darf. Da fie 
feit fo langer Zeit allgemein iſt, fo hänge bie m. 

|". 


&. 
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lichſt leichte Verſtaändlichkeit fite das Auge großen 

Theils mit von derfelben ab, und die Beförderung: 
derfelben iſt ſchon Nugens, und folglich Grundes zur 

Beybehaltung genug: . Die möglichfie Erfparniß 

bes Raumes ift Fein Schreibegeieß; fol fie ja ange⸗ 

brache werden, fo läßt fie ſich auf andere nüßlichere 

Art anbringen, als auf Koften der möglichft leichten 

Verſtändlichkeit. Wie vielen Konblungen müffen 

wir uns. in dem gefellfchaftlichen Leben nicht unter= 

verfen, welche, firenge beurtheilet, unnütz und über» 

düßig find; und doch unterrirft fich ihnen ein jeder : 
jerne, weil gefellfchaftliche Gewohnheit fie einmahl 

ingeführet hat, und die verfluchtenen Berhältniffe, 
»es bürgerlichen $ebens fie erfordern. Sollte es je 

nanden einfallen, das Gefeß der größten möglicdyen 
Sparfamfeit auch auf fie auszubehnen, fo würden 
vir für_ Sonderlinge der ſeltſamſten Art, (no 
mmer ein fehr gelinder Ausdruck,) nicht zu forgen 
aben. . 

Sch Habe noch einen andern Grund in Gedane Mi 
on, welcher. bey diefer Bezeichnung der Dehnung 
vit gewirket haben kann, der gute und ausgebildete 
heſchmack, ‚der mit dem nackten Bedürfniſſe niche 
ufrieden iſt, fondern in feinen Werfen eine gewiſſe 
Rinde und Vollſtändigkeit ſucht. Dem bildenden 
Tünftter vermittelft Des Gefeges ber Sparfamfeit ganz 
uf das nackte Betürfniß einfchränfen zu wollen, hie⸗ 
e ihn in die magern geſchmackloſen Zeiten der mittlern 
sahrhunderte verfegen, und verlangen, Daß er lauter‘ 
usgedbörrte Mumien mit dilvren langen Beinen, aus⸗ 
etrocfneten Muskeln, und verwelften Gefichtern bil⸗ 
en ſollte. Wozu, fönnte man ſagen, die fleifchige 
dollſtändigkeit, die wollüftige Rane, die nervige 
\roft ber Muskeln? Das iſt thörichter Überfuß, und 
je menfchliche Bewegung‘ ” mit wenigerin Pen 

Aaa 4 
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md das Bedurfniß erfordert niche fo vielen Auſ⸗ 


wand. — Man wage es einmafl, einem Künll- 
ler diefe fehren zu geben; er wird gewiß beu Kni 
der zu den Samojeden und $appen verweiſen, mo 
er fein Geſetz der größten mögliden Sparſemkeit 
ungeflört wird befolgen fünnen. Jede Sprache iſt 
in ihrem Urfprunge ein Werf des Bebürfniffes; aber 


jede ausgebildete Sprache, folglich auch jede Schrift⸗ 
chmackes. Dieſer 


ſprache, iſt ganz ein Werk des ef 

äft ſich in allen feinen Werfen gleich, und erfordert 
für den Ausdruck jeder Art eine gewiffe Runde und 
Vollſtändigkeit. AL, ift für das nadte Bedürfniß 
freylich ſchon hinlänglich; allein, welch ein mageres 
und dürres Zeichen in der Empfindung bes Geſchma⸗ 
des für einen vollſtändigen Begriff; alfo Aal oder 
Ahle. Ich behaupte zwar nicht, daß dieſes die el. 
‚nige Urfache dieſer Art zu ſchreiben geweſen, allein 
fie hat doch gewiß fehr beträchtlich mit gewirket, be 
fonbers bey einfolbigen und gar zu kleinen, ode 
wenn ich fo fagen barf, magern Wörtern, wie 
Mahl, Beere, Heer, Haar, Aar, Aas, Seal, 


Ahm, Babn, leer u. ſ. f. wo der vollfländige Be⸗ 
griff auch eine vollfiändigere Bezeichnung ga erfor 


bern fiheinet, zumahl wenn fie auf eine fo unfchulti- 
Dige und der Ausfpradye unfchäbliche Are erfa'ten 
werden kann. Man wird davon noch mehe über⸗ 
jeugt, wenn man erwäget, daß bie Hochdeutſche 
Mundart bey ihrer Ausbildung das milbernds e fo 
Häufig angewandt hat, die harte und magere Einfr!- 
bigkeit zu vermeiden, und manchen Wörtern eine gr 
wife Runde und Vollſtändigkeit zu geben, bie fe 
ouf die vorige Art nicht erhalten konnten: Bubt, 
Rnabe, Rabe, Blaube, Schade, weife, leis 
fe, böfe, Rofe, Löwe, Schwabe, Sachft, 
Franke, Schwede, Däne, u. ſ. f wofür bie nicht 
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d ausgebildeten Öberdeutfchen Mundarten noch im- 
ner ihr Bub, Rnab, Rab, Blaub, Schad, 
weis, leis, bös, Ros, Löw, Schwab, Sadye, 
Frank, Dän, Schwed, haben. Wozu, wird 
bier der Buchflabenfnicker fragen, ber Überfluß ? 
Bub fagt nichts mehr und nichts weniger als Bu⸗ 
be. — Freylich wohl, aber nur weit rauher und 
‚aber Doch da ic) in meinem Wagazin für die 
eutfche Sprache Gelegenheit nehmen werde, 
umftändlichee von den Wirkungen des Geſchmackes 
auf Sprache und Schrift zu Handeln, fo halte ic) 
mid) Hier nicht weiter dabey auf. 


$. 29. Ehe wir aber auf die Dehnungszeichen Milsemeiut 
einzeler Vocale fommen, wird es nörhig fenn, eini, Aumertum 
ge allgemeine Bemerfungen über die Bezeichnung en Über bie 
ber Dehnung überhaupt voran zu ſchicken. — — 

1. Die Dehnung wird nur bey Vocalen be; 
zeichnet, nie aber bey Doppellauten. Da nun ä, ð 
und Ü wahre einfache Vocale und feine Doppellaute 
find, fo fönnen aud) fie‘ mie dem Dehnungszeichen 
verfeben werben. | 

2. Die Dehnung wird nur in Wörtern, welche 
einen vollſtändigen Begriff enthalten, und weiche 
daher auch im äußern eine Art von Volfländigfeit 
erfordern, bezeichnet. Folglich nicht in eigentlichen 
Partikeln: Da, fo, wo, zu, ber, ja. Ausgenom⸗ 
men find: 1. das gebehnte i, welches allemahl durch 
te begeichnet wird, bier, nie, unb 2, obne, mei: 
ches aber oßnehin ſchon ein ausgebildetes Wort ift. 

3. Die Dehnung wird nur vor dem End. Come 
fonanten der gedehnten Sylbe bezeichnet, folglich  ’ 
nicht, wenn der gebehnte Vocal am Ende ſtehet. — 
Ausgenommien find das e und i, wenn fie am Ende 
au ſtehen fommen: Sk, fie, bey. 

— Aaa3 4. Die 
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"4 Die Dehnung wird auf dreyfache Art be 
geichnet.. 1. Durd) Verdoppelung des Vocales, be 
| a, und o, wohin aud) das y gehöret, weld:cs 
eigentlich ein verdoppelte ii ober vielmehr dj iſt; 
3. durd) ein bengefügtes e, bey dem i, und 3. burd) 
das h. Die Verdoppelung des Vocales ift das un- 
bequemfte Zeichen des Dehnung, weil es leicht zur 
falfchen Ausſprache verleiten und zweyſylbig gefpro- 
dyen werben fann, Aal, wie A⸗al; daher man daf« 
ſelbe auch bald wieder verfaffen zu haben fcheinet. 

5. Das b iſt nicht allein das ſchicklichſte, ſon⸗ 
dern auch das allgemeinſte Zeichen der Dehnung, 
weiches nach allen gedehnten Vocalen gebraucht wer⸗ 
"den kann, auch wenn fie in einzelen Fallen andere 
Dehnungszeichen hergebracht haben. 

6. Man hüte fi), daß man das h, wenn es 
zur Wurzel gehörer, nicht für ein bloßes Dehnungs- 
zeichen halte. In Fehde iſt es aus dem ſtärkern 
Hauche, der noch in dem verwandten fechten herr⸗ 
ſchet, entſtanden. Am wenigſtens kann es für das 
Dehnungszeichen gelten, wenn es in der guten Aus- 
fprache deutlich gehöret. wird: frob, der frohe, 
Schuh, des Schuhes, die Schlehe, nict 
Schlee, die Sprebe, ein Vogel, nicht Spree, 
‚ welches ein Fluß diefes Nahmens ift, üb, Die 

frühen, die Rahe, in der Schifffahrt, Nieder. 

deutſch Raa. 
77.. In ber Mitte bes Mortes, das ift, vor 
dem End» Confonanten der Spibe, wird die Deh⸗ 
mung gemeiniglich nur vor den vier flüfltgen Con⸗ 
ſonanten I, m, n und r bezeichnet; in einigen Fällen 
aud) vor dem 8 und t. In Waage, Haabe, Lass 
ten, Haafen und fo ferner, ift daher die Deh⸗ 
“nung unrichtig. Doch iſt hier das g-dehnte i aus- 
| EN welches zu Anfange einer a zuwei⸗ 
len 


— 





= / 
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en durch b bezeichnet wirb, ibm, ihn, ihr; in 


ver Mitte allemahl durch ie, es folge ein Confonang 


yarauf, welcher wolle; am Ende, nach einem’ Con- 
onanten gleichfalls durch ie, und nach einem Vocal 
uch y. 


yeen bie Dehnung wird hier durch das h bezeichnet, 

9. Wenn bie Dehnung in einem Stammworte 
vurch die Berdoppelung bes Wocales bezeichnet wird, 
ind daſſelbe befommt in-der Biegung und Ableitung 
ven Umlaut, fo ſtehet der daraus entſtandene Vocal 
mr einfach: Das Aus, Plur. die Afer, der Aal, 
as Alchen, das Haar, ein Härchen, fich haͤ⸗ 
en, ein Past, ein-Pärchen. 


10, Außer diefem Falle bleibe das Dehnungs- · 


‚eihen auch in den nächſten Ableitungen: dreben, 
Draht, nähen, Naht, fabren, Sabrt, Sährte ; 
velche baher nicht fo richtig, Drath, Nath, Sarıh, 


Färthe, geſchrieben werden. Aber nicht allemahl 


n den entfernten oder vergeffenen : Schufter von 
Schub, Blume, Blut, Blüche von bithen. 
Wenn in der, Ableitung zugleid) der Ton geändert 
vird, fo fällt das Dehnungszeichen billig weg: Wol⸗ 
luſt von wohl und Luft, warlich von wahr, 


Surt, fertig und Farnkraut von fahren. Nur - 


tinige wenige behalten es bey, die nächfte Abſtam⸗ 
mung nicht. zu verbunfeln: vierte, Viertel, viers 


v 


‚nn. Die Dehnung wird nicht in aflen Wortern 


bezeichnet, ſelbſt nicht in allen Wörtern mit vollſtän⸗ 
digen Begriffen. Allein es laffen fic) weder Res 
gein geben, wenn ‚fie bezeichnet werden Toll, auch 
nicht allemahl, wie fie bezeichnet voerben ſoll. Wer 
das, was in dem vorigen $. von bem Urfprunge und 

— u ES der 


⸗ 


r 


° j # 


8. 4,8, und u werben nie verdoppelt, for« - 
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der Abfiche dieſer Dehrrungs xichen g wer‘ 
gehörig erwãget, den wird das satt bereuen. ( 


Sehöcen daher die allermeiiien Fleur At 





Gebieth tes Schreibegebrzuches, weiten =: 


billig beybehalt, weil die Üerlekung beiter >: 


* mmöglichft Ichchte Berftändtichkeit fir Bas Arc: :; 


a 


ren, in vielen befonders einfolbigen Förterz 2.2 


die Vollſtandigkeit aufheben, ud übrigens zur "= 


flaben miehe einuchmen, wenn ja gefrerer mr‘ 


muß, leide an minder wichtigen Werten mb €x- 


Banfen erfparet werden kann. 


6. 30. Das gedehnte a wird, 
1. Berdoppelt, in Ya, ein Fuß, Ascher = 


Stadt, Aal, ein Fiſch, Aalen, der Napme es 


Hrtes, Zar, ein Raubvogel, Aas cadaver, ” 2 3 
ine Stadt, (chedem auch in Hag, ein Daim,) Ze, 


Maas, ein Fluß, auch von vielen noch im WIi-f, 


menlura, welches doch ohnehin Vollftänbigfeit :«- 
nug hat, Paar, wofür doch auch vom wielen Per 
geſchrieben wird, Raa, die Segelſtange, beffer die 
Rabe, Saal, wenn es ein großes Zimmer einen 
Wohnſih und Befig bedeutet, daher Saalbuch, 
Saalgut, Saalmann; die Saat, Schaat, 


wofile doch auch Schar, ſich ſcharen, die Shar⸗ 


wache, gebräuchlich genug ift; der Staar in den 
Augen, der Staat, die Waare. 

3, Durch h bezeichnet, in Ahle, ein ſvitziges 
Werkzeug, die Ahm, der Ahn, die Ahnen, 
ehnden, in beyben Bebeutungen, die Dahn, die 
Baͤhre, (beffer als Baare,) bewahren, Draht 
von dreben, fabl, Sahne, fahren, mit allen Ab 


‚Jeitungen, wenn das a gedehnt bleibt, folglich Sabır, 
Säbım, 
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Säbrte, Geführte u. f.f. gemahnen, Bemabl, 
Gefahr, gewahr, Hahn, Jahr, kahl, der 
Kahm, Rahn, Rrabn, lahm, Lahn, Mahl. 
und mahlen, in allen Bedeutungen , folglich) auch 
einmabl wf.f. Mahr, der Alp, mabnen, Nah⸗ 
me, (bie. Abflammung van nomen, um beren wie. 
fen viele Name fchreihen, ift unermeislich,) Naht 
von nähen, nähren, Nahrung, Pfabl, prabs. 
len, der Prahm, Rahm, Rahmen, Sehe, 
band, Sahlleiſte, Sahlbache und Sahlwei⸗ 
de, Sahne, ſchmahl, noch häufiger ohne h, 
ſchmal, Stahr, ein Vogel, Stahl, Strahl, 
Dorfabr, Wahl, Wahn, wahr, wahr neh⸗ 
men, Sahl, zahm, Zahn, und andere mehr. 

3, Unbegeichnet bleibt es in Altan, Altar, bar: 
In allen Bebeurungen, folglich au) bar Beld, Bar⸗ 
bar, Bart, Darte, Sram, Gemifte, die Bra⸗ 
me, der Rand, da, Dumhirſch, dar, Faſan, 
gar, in beyden Bedeutungen, gethan, Bram,’ 
Bran, Kamen, baben, “Babe, Pan, Mar, 
Kram, Rranich, laben, Warfchall, Wiß, 
WMäße, Plan, Dual, Roman, in den Ablei« 
tungsfolben fal und (am, Same, (ehedem Saaı“ 
me,) ſchal, Schafe, Scham, Schar, am Pflu⸗ 
ge, Scharbock, Scharwetk, Schwan, Span, 
ſparen, Spital, Thal, Thran, ich war, zwar, 
und andese mehr. J u 


6.37. Dasgebehnte e wird: - . SR 
1. Verdoppelt, in dem niebrigen und im Hoch⸗ Des m 
Deurfchen fremden beede für bepde, die Been⸗ dehatene, 
Nuß, beſſer Beben, Behen⸗VNuß, Deere, dim 
Niederdeutſchen Beeſt fir Beſtie, das Beet im 
Garten, Dis Beete, roche Rube, doch auch häufig 
Sere, dem Diieberfähfifchen Geeſt, Heer, — 
ABER, | er, 
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Ieer, Meer, Reede, ober noch beffer Rehde, ein: 


Schiffs'ände, (die gemeine Schreibart Rhede hat 
feine Analogie für fi), weil rh im Deutſthen unge: 
wöhnlich ift, und nur noch in Ahein von Rhenus, 
benbehalten wird,) Rundeel, Schlee , beffer zwi 
fhibig Schlehe, Schmeer, beffr Schmer, weil 
das Wort ſchon Vollftändigfeit genug hat, Schnee, 
See, Seele, Speer, die Spree, ein Fluß, die 
Spree, in Vogel; beffer Sprebe, Theer, ver: 
beeren von Heer, und dem Oberdeutſchen zween. 
Dahin gehören auch die Endſylben in den ausfändi- 
fhen Armee, See, Raffee, Rapper, Tbee, mo 
es doch nicht ein bloßes Zeichen der Dehnung oder 
Boltftändigfele ift, fondern theils in der urfprüng« 
lichen Schreibart diefer Wörter gegründet, theds um 
der Sicherheit des Tones willen nothwendig ift. 

2, Mit h bezeichnet, in angenehm, an 
nehmlich, befeblen, begebren, dehnen, Elle, 
(beffer äis Elle oder le, weil das e in ber Hoch⸗ 


ddutſchen Ausfprache gebehnt lautet,) empfehlen, 


Fehde, (nicht zur Bezeichnung der Dehnung, fon. 
dern um der Abſtammung willen,) fehl, feblen, 

ebm, der Bebten, genebm, Gewehr, bebl, 
hehlen, dad alte hehr, erhaben, heilig, Ramehl, 
(Aals ein fehon halb mit dem Bürgerrechte begabtes 
Wort, beffer als Rameel oder Ramel, welches 
feßtere leicht Kaͤmel gefprochen werben Fönnte,) 
Reble, kehren, der Lehm, Letten, (nicht Reis 
- men,) lehne, ſchräge, die Lehne, lehnen, in 
ollen Bedeutungen, Das Lehn, beffer Leben, 
lebten, Webl, mehr, mebren, nebmen, 
&ueble, Sehne, fehnen, febr, verfehren, 
ftiblen, das Wehr, fidy webren, sehn, bef 
fer schen, zehren. — pr 


3 Mide 
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3. Nicht bezeichnet, in bequein, befcheren, 
dem, Demuth, ‚denen, der, derer, Elend, er; 
Erde, Safele, Galere, ber, Herd, Herde, 

(oft audy Heerde, um der Abflammung von Heer 
willen, ) Herlinge von berbe, "Herold, je, Ju⸗ 
wele, Pferd, quer, Ichel, der Schenten, Schau 
ten , Schemel, beffer Schämel, Schere, fies. _.. 
ren, Schmer, ſchwer, Schwert, felig, urn 
wer, werden, Werth u. ſ. f. “8 

$. 32. Das gedehnte i hat das befonbere ; daß es Des ge⸗ 
nie verdoppelt, fehr ſelten durch ein h, faft allemahl — i. 
ber durch ie bezeichnet wird. Daß die Verdoppe- | 
ung fehr unſchicklich ſeyn würde, weit fie eine Bern 
vechfelung mit dem ü veranlaffen muß, hat man - 
don von den älteften Zeiten an empfunden. In⸗ 
jeffen ift unfer heutiges ie urfprünglich. fein bloßes, 
Zeichen der Dehnung, fendern ein Überbfeibfel einer 
Uten Oberdeutſchen Ausfprache, welche dem gedehn« 
en i noch jetzt eine nachſchleichen, und beyde zwey⸗ 
ylbig hören läßt, miser, di⸗er, Misen, Bi⸗er; 
jhgleich dieſe Aueſprache wieder in der Abſicht, 
m Worte mehr Vollſtändigkeit zu geben, ge 
jründer ſeyn mag. Die Höchbeutfche Mundart legte 
‚en ihrer Ausbildung die Ausfprache ab, und dehnte 
yafür das i, behielt aber das e im Schreiben. bey,- 
heils um des bereits allgemeinen Gebrduches willen, | 
heils auch aus Empfindung der mn bed 
serdoppelten i. 

Das gedehnte i wird daher, dem hentigen Ge: = 
manche zu Folge, nicht bloß vor den flitffigen Con⸗ 
dnanten, fondern in allen Fällen mit fe bezeichnen,’ 
8 ftehe in Der Mitte ober am Ende, und vor wel" 
hem Hauptlaute es wolle: Bier, Biene, fliegen, '. 
Sriederich, das Vieh, Riebitz, ‚sieben u. ſ. f 
a aeg finde: 

1. Das 
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: » Dias gebehnte i zu Anfange eines Wortes, 
wo es nie begeichnet wird, "Igel, Iſopp. Pur in 
ibm, ibn, ihr, ihnen, ihren und ihren Abgelei⸗ 

‚ eeten, wird es mit einem h bezeichnet. Je, ieder, 
demand, test find feine Ausnahmen im Hocybeut- 
ſchen, fondern bloße Eigenheiten einiger Mumbarten, 
5.3. der Schleſiſchen. Im Hocdeutfchen werten 
biefe Wörter je, jemand, jeder, jest geſchrieden 
und geſprochen. | 

2. Folgende: das veraltete bider und Bider⸗ 
mann, welches, fo fern es von mandyen wieder er: 
neuert worden, doch billig dem heurigen Gebrauch 
zu Folge, bieder und Biedermann gefchrieben wer- 
den follte; dir, mir, wir und wider, wenn es 
gegen bedeutet, wo bie Unterfcheidung von wieder, 
surfus, alt und allgemein genug iſt. 


3. Die aus fremden Sprachen entlehnten, Ber⸗ 
lin, Bibel, Öiber, Biſam, Siber, Sofer, Rs 
min, Wine im Feſtungsbaue, Pite, Pipe, Ru⸗ 
hin, Spit, Tiger, der Stil, beffer Styl, vie 
Schreibart, Titel u.f.f. Haben fie aber das Bür- 

t bereits erhalten, fo follte man fie billig auf 
Deutfche Art fchreiben, wie Siebel, Sieber, die 
Krenkheit, die Niete in ber Sotterie, Spiel, ein 
Kraut, Paradies, der Anieß, vielleicht auch Nie⸗ 

ſche. Zumahl wenn ihre nächte Abſtammung aus 
einer fremden Spradye ungewiß, verdächtig, oder 
gar erweislich unrichtig ift, wie Fiedel, Miene, 
won Gefichtszügen, Spieler, eine Art Nägel. Do« 
Hin gehören auch diejenigen fremden Wörter, weldıe 
entweder eine Deurfche Endfulbe oder doch eine Deurs 
ſche Ausſprache in der Endſylbe angenommen haben, 
amd daher in Anſehung diefer Endfpfbe auch auf 
Deutſche Art geſchrieben werden mſſen: Papier, 
“ Sapbier, 


P 








\ 
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Saphier, Rappier, Süfelier, Musketier uf. f. 
In gleichen Falle befindet ſich die Endung iren fo 
vieler Zeitwörter, welche zwar fremden Urſprunges 
iſt, und aus are, ere, ire, gebildet worden, aber 
doch ein völlig Deutſches Anſehen angenommen hat, 
und daher auch billig auf Deutſche Art ieren geſchrie⸗ 
ben werden ſollte, regieren, ſpatzieren, hanthie⸗ 
ren, haſelieren, obgleich in den meiſten, zumahl 
venn das Verbum ſelbſt ausländiſch iſt, das i am 
Jäufigften gebraucht wird, marſchiren, decliniren. 


4. Das Wort Schmid weicht im Hochdeut⸗ 
hen von ber gewöhnlichen Form ſowohl der Ablei⸗ 
ung als Ausſprache ab, und .veranlaffet daher au _ 
ine abmeidyende Schreibart. Im Singular lautet 
as i geſchärft, und wird daher auch ohne e geſchrie⸗ 
ven, der Schmid, des Schmids, dem Schmid, 
o auch Meſſerſchmid, Hammerſchmid, Gold⸗ 
chmid, Hufſchmid. Im Plural hingegen kommt 
ver gedehnte und in der Abſtammung von ſchmie⸗ 
yenn gegründete Ton wieder, wo folglich auch das e 
othwendig wird, die Schmiede, zwey Huf⸗ 
chmiede, alle Boldfchmiede in der Stadt. 
In ben mir befannten Oberdeutfchen Mundarten ift 
8 auch im Singular gebehne, der Schmied, und 
m Miederdeutfchen bleibe es auch im Plural ge 
härft, welches ſich auch eher thun läße, weil es da⸗ 
eibſt den Plural auf s machen ann, die Schmids, 

Da das te die Dehnung bereits bezeichnet, ſo 
ann felbige nidjt von neuem angedeutet werden. 
Wohl aber wird das h beybehalten, wenn die nächte 
(bftammung es erfordert, folglich du ſtiehlſt, bes 
iebift, befiehl, von ftehlen, befehlen. Wer da 
er gebähren, gebohren und verlöhren fchreiben 
sit, muß auch gebiehrft, verlighrft fehreiben. .. : 

Adel. D. Spr. . . BbbIn 
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a einigen doch nur wenigen Fällen gehet er 
‚ gebehnte Ton des nächſten Stammwortes in der 

„abgeleiteten in ben gefchärften über; allein das ı: 
“bfeibe deſſen ungeachtet, um die nächfte Abftammı: * 
‚nicht zu verdunkeln: der vierte, das Viertel, vier 
zehen, vierzig, dieß, Dienjtag , welche im Hech 
deutſchen am haäufigſten geſcharft lauten, 

Des ge⸗ G. 33. Das gedehnte o wird bezeichnet: 

——— 1. Durch die Verdoppelung, obgleich auf dieſe 
Art nur noch ſelten. Am haufigſten geſchithet es 
noch in Moor, Moraſt, Loos, fors, Moos, 
‘Roos, das Bienengewirk, Schoos, finus, un 
ben gedehnten Hülfslaut und das folgende gelinte ſ. 
nicht mie dem geſchärften Hülfslaute und doppelten \ 
in Roß und Schoß, Steuer, zu verwechſein. Zur 
- Boot, ein Fahrzeug, Lootſe, Piloe, welches ver: 
muchlich von leiten abſtammet, und das Meifni': 
Noos, ein Stück Vieh, find Both, Lotſe ode 
Lothſe und Noͤß, die Koßer/, beifer. 

‚ 2. Durd) das h und zwar am häufigften, in 
Argwohn, Bohle, Bohne, bohnen, bohren, 
Dohle, Dobne von dehnen, Drobne, Fobre, 
Frohne, gewohnen, bobl, hohlen, John. 
KRohl, Kohle, Lohn, Wohn, Mohr, fer::: 
aethiops, als auch der Zug, Ohm, Oheim, er 
me, obne, Ohr, Pohle, Pobten, Robr, Sch 
le, in allen Bedeutungen, Sohn, Thon ‚argi 
soobI, wohnen u. f. f. 

3. Eben fo oft hingegen wirb es gar wicht 
zeichnet, wie in Bord, orte, geboren, gego 
ven , gefchoren, Dom, fror, Sior, i in allen I 
Deutungen, groß, Honig, ertoren, Kanor:. 
Arone, Rloß/ los, Iofen, ( Ießteres wenn m. 
das Subjiantiv Loos nur niit einem o Los fchre- 


bei: 
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yet,) Monath, Mond, Moraſt, Perſon, Pol, 
polus, empor, Piſtol, Schiöße, Hagel, ſchon, 
ſchonen, Strom, ſchmoren, tonus, Thor, vers 
loren, vor, u. ſ. f. | 


‘9. 34. Das gebehnte u wird nie mehr verdop- Des 16 
pele, weil zwey neben einander ftehende u einen dehnten #, 
Ibelftand für das Auge machen. Für das ehemali« 
je Muus, ‘Brey, fchreibt man richtiger das Muß, 
des Müpßes, weil das 8 hier wirflid) geſchärft lau⸗ 
et, ob es gleich) in Gemuſe gelinde iſt. Wohl aber, 

1. bezeichnet man es mit einem b, in bubs 
en, Huhn, Muhme, Pfuhl, Ruhm, Rubs, 
5dhub, Spuble, Stuhl, Uhr, Wuhne, und 
rielleicye in noch einigen andern, | 

2. Noch häufiger bleibt es unbezeichnet, mie in 
Blume, Blut, Buſen, Buße, Chur, Flur, 
Deburt, die Bur, im ‘Bergbaue, von gären, 
Aure, Arume, Muſe, das Muß, Brey, die 
Nuße, otium, Natur, nur, pur, Schule, 
Schnur, in benden Bedeutungen, Schur, Schus 
ter, ob es glei) von Schub abftammet, Schwur, 
Spur, der Ableitungsmpibe thum, thun, der Vor⸗ 
ylbe ur, und andern mehr, 


6.35. Die drey einfachen Vocale &, 5 und Ü Gebraud 
ommen entweder in Stammmörtern oder in Abge des &, * 
eiteten vor. . In beyden Fällen bangen ö und ü zu. Mb # 
rächſt von der ‚guten Ausſprache ab, welche das 5 
Jinlänglich von dem.e, und das ü fehr deutlich non 
zem i unterfcheider. Allein, da das ä mit Dem tig« 
'ern e gleich bedeutend ift, fo kommt es in Anfehung 
ver Stammmörter, und folcher Wörter, welche in 
ver Orthographie fir Stammwörter gelten, d. i. de⸗ 
sen nächfte Abftammung dem ‚größten Theile der 
Schreibenden unbekannt ift, bloß auf den Gebrauch 

—— Bbb 2 an, 
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an, mo ein e oder & gefchrieben werben muß. E: 
ſchreibt man Pferd, Herd, lefen, Netz, lehnen 
u. ſ.f. aber bähen, mäben, gäbe, gäten, gähnen, 
und fo ferner. 

Sin Anfehung der abgeleiteten Wörter werd 
biefe drey Vocale nur in ſolchen gefchrieben, weide 
den Umlaut bekommen, b.i. welche in der Biegunz 
und Ableitung einen ber tiefern Vocale a, © und u 
in ben nächftfolgenden höhern verändern : Vater, 
die Väter, väterlicy 5 der Sohn, die Söhne: 
Kunſt, die Rünfte, künſtlich; Gnade, gun: 
dig; empor, empören; Oleum, Ohl; Burg, 

. Bürger. = 
In Anfehung der Stammmörter entfcheiden folg⸗ 
lic) Ausfprache und Gebrauch, in Anfıhung der ab: 
geleiteten aber Ausſprache und nächfte Abftammung, 
was filr ein Vocal gebraucht werben muß. Men 
fchreibt folglich) nicht ſchökern, weil jeder Hochdeu: 
fcher ſchäkern ſpricht; nicht ächt, weil es von der 
alten Ehe, Gefeg, abflaınmer, und ehedem aub 
beftändig echt gefchrieben ward, bis eine irrige Ab 
leitung bin und wieder Das & in den Gang bradıre; 
nicht ämfig, weil die Ableitung von Ameife, nic: 
allein unerweislich, fondern höchſt unwahrfcheiniiä 
iſt; nicht ergötzen, weil der Hochdeurfche ergetzen, 
mit dem tiefen e ſpricht, und die Abſtammung hier 
“für den größten Theil der Schreibenden dunkel und 
ungewiß if; nicht Münch, Glötte, gülden, 
dorfen, uf. f fondern Moͤnch, Glätte, acl: 
den, dürfen, weil Die Ausſprache, und in den drer 
erften auch die nächſte Abſtammung diefe Sthrart 
arten erfordern. Verläßt hingegen die allgemeir: 
Ausfpradye die nähfte Abftammung, fo fleher Ci: 
- feßtere der erften billig nach ; folglich zurnen ven 
Zorn. 
36. 
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6.36. In Anfehung des S und Ü hat man biefe 
Regel zu allen Zeiten ziemlic) genau befolget, weil 
ie Ausfprache hier beftimme iſt. Nicht fo in An⸗ 
ehung des & und tiefen e, welche bende gleichlautend 
Ind, daher fie niche nur häufig.vermechfele wurden, 


Fort⸗ 
ſetzung. 


IN 


ondern man zog fo gar das e dem ä vor, und ſchrieb 
enes, wo bie nächfte Ableitung diefes erfordert hätte. - 


Man fchrieb Baher, Veter, befcyedigen, Meg⸗ 
re, Städte, für Väter, befchädigen, Mägde, 
Städte, In den neuern Zeiten fing man an, die 


bige Regel mit mehrerm Bewußtſeyn zu befolgen, - 


nd vertauſchte das e mit dem & allemal, wem es 
n der Biegung, und fehr oft, wenn es durch die Ab- 
tung aus dem a entftanden war. Man fhreibe 
aber jetzt am häufigften und liebſten, Agypten, 
Hfter, Altern, Armel, anfäflig, Arnte, Afche, 
in Baum und Fiſch, Afpe, ein Baum, Aftrich, 


izen, Bäcker, dämmern, einbällig, mißhäl⸗ 
ig, erwägen, Sächer, gällen, Bränze, Hä⸗ 


kerling, Häher, gräßlic), Haäring, Häller, 
äßlich, Rrämpe, Lärchenbaum, von larix, 


Lärm, nähmlich, von Nahme, (aber ganz 


ichtig vornehm, vornehmlich von nehmen,) 
chwämmen, Schäffel, von dem noch Oberdeut⸗ 


hen Schaff, Sänfte, Stämpel, Stängel, 


tämmen u. ſ. f. weil die nächſte Abftammung hier 
in & erfordert, Indeſſen ift noch) eine große Men⸗ 
je von Wörtern übrig, welche noch durchgängig nach 
ilter Art mit einem e geſchtieben werden, obgleic) 
ie nächfte Abftammung ein ä erforderf,, oder doch 
u erfordern fcheint; 4. °B. meſſen von Maß; bef 
er, Defte von bem alten baß; Geberde von dem 
ilten fi gebaren; bebende von Hand; edel 
von Adel; entbebren von bären, tragen, baher 
Bahre; fertig von fahren; Sefjel; feft von faſ⸗ 
0 Bbb3 ſen; 
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ſen; Hecke von Hag; Heft, heften von haften; 
benten von bangen; „Senne von Hahn; "en 
ner’ von “Januar; Reri von Rarl ober Eatl; 
Mehl von mablen, nezen von naß; prelicn 
von prallen; Rettig von radıx; Schelle ren 


ſchallen; ſchmecken von Schmack; verwe⸗ 


gen von wagen; Vetter von Vater, und hundert 
andere mehr. 


Allein man hüre ſich, daß man hier nicht vor⸗ 
fchnell einfeitige Anderungen vornehme, ofne tie 
übrigen Umftände zu erwägen, weldye erwogen wer« 
den müffen. Dieſe find vornehmlich: 1. die Unge⸗ 
wißheit, was nächfte und entfernte Abſtammung, 
unmittelbare Herkunft und Seitenverwandtſchaft iſt. 
Man weiß, daß in entfernten Abſtammungen und 
Seitenverwandtſchaften ein Hülfslaut durch alle 
Vocale gehet, ſprechen, ich ſprach, daß ich 
ſpräche, geſprochen, ſprich, Spruch, Die 


Sprüche. Hier würde man irren, wenn man 


fprächen fchreiben wollte, weil man im Sfmperfcct 
ich forach ſpricht und fhreißr, Eben fo find edel 
und Adel, Vetter und Dater, fertig und fabren, 
Henne und Jahn, Kerl und Carl, u. ſ. f. mer 
Eeitenverwandte, als unmittelbar von -einander ci 


‚geleitet. 2. Die Dunkelheit der nächften Abftam- 


- mung für den größten Theil der Schreibenden , wel⸗ 


ches von Hecke, feft, beffer, bebende, verwegen 
u.f.f. gi. Was die Orrpograppie beftimmen fell, 
muß nicht allein unftreitig geroiß , fondern auch dem 


größten Theil der Echreibenden einfeuchtend ſeyn. 


6.37. Da jegt wohl niemand mehr dieſe Dre 
—— für Doppellaute halten wird, fo darf auch 
nicht erft erwieſen werden, daß fie fo wie alle einfa⸗ 
he Vocale, bald gedehnt, bald aber geſchärft 


‘ 
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bs gilt daher von ber Bezeichnung ber Dehnung 

ben Das, was bereits von den übrigen Vocalen ge⸗ 

et worden, nur mit bem Unterfchiede, daß fie nie 
srdoppele werden. Die Urfache liegt ohne Zweiffel 
1 der ehemahligen und noch in der größern Schrift 
blichen Art fie durch &, $, ů oder, Ae, de, Ue 
ber Ui auszudrucken, da denn bey der Verdoppe⸗ 
ing vier Zeichen zufammen fommen würden, einen 
nigera gedehnten Saut zu bezeichnen ; eine Unſchick⸗ 
chfeie , welche man bereits in den älteften Zeiten. 
npfunden hat. Um deßwillen unferbleibt auch ihre 
3erboppelung da, wenn fie durch die Biegung oder 
[bleitung aus einem verdoppelten riefern Vocale 
ıtftehen: das Aas, die Afer, der Aal, das Als 
ben, das Saat, das ärchen, bären. Das 
edehnte & wird demnach, 

1. Mit b bezeichnet, in äbnlich, Übre, äbs 
en, pflügen, allmählich, bewäbren, — 
en, Säbre, Fährte, Gefährte, Gefährde, 
Zemäblde, Gewähr, gewähren, gähnen, 
Vähne, Wiähre, in allen Bedeutungen, Mrährs 
:, näbmlid), nähren, obngefäbr, fchmäblen, 
Sträbhne, wählen, wäbnen, Santa, zählen, 
ähre u. ſ.f. 

2. Nicht bezeichnet, in Bär, Brame, gä⸗ 
, gebären, hämiſch, mäßig, quälen, ſa⸗ 
ifch, febälen, ſchämen, Schämel, ſchwa⸗ 
n, Eiter ziehen, Lhräne uff 


$. 38. Das gebehnte $ wird 1. durch h begeich» Des ges 
t, in argwöhnen, dröhnen, froͤhlich, fröbr u 6. 
en, gewöhnen, "Höhle, böhnen, Köhler, 
öbre, Ohl, Ohr, Röhre, ftöhnen, verföhr 
en. 2 Riche bezeichnet, in Boͤrſe, boͤſe, em⸗ 
ören, hören, König, koren, krönen, loſen, 
Bbb 4 ſchon, 


Dei ge 


dehuten ũ. 


n 


⸗ 


. 
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ſchon, ſchwören, Stör, ſtsren- ſtrmen, töı 
nen, thönern, u. ſ. f. 


6.39. Das Ü und i werben zwar in ber guten 


Hochdeutſchen Ausfprache fehr deutlich unterſchieden, 
aflein es find doc) verwanbte faute, und wenn bie 
nächſte Abſtammung ungewiß oder dunkel iſt, ſo iſt 
oft auch die Ausſprache ſchwankend. So ſpricht 
man Findling und Fündling, weil es dem An⸗ 
fiheine nad), ſowohl von finden als gefunden ab- 
flammen fann; ausfindig und ausfündig, weil 
es fowohl von ausfinden, als von dem veralteten 
Ausfund, wie ausbündig von Ausbund, herge 


leitet werden fann. Allein, da denn boch bie eine 


Art immer einen Grad des Gewichtes mehr für ſich 
hat, als die.andere, fo werden beffer mit i als ü ge- 
ſchrieben und gefprochen : susfindig, Sinbling, 
Sindelkind, in welchem legtern ohnehin niemand 
Sündeltind fchreibt und ſpricht; fliftern, triegen, 


- betriegen,, betrieglich, Bimpel, der Ritt, fir 


“sen, der Rittel, Rigel, Rifte, ciſta, (aber Rü⸗ 


fte, Strand, ) Gebirge, liederlich, (wei dieche 


mahlige Ableitung von Luder erweislich uneichtiz 
Hi,) Milbe, ſchwierig, Schwierigkeic ven 
ſchwer, Spridywort, wirken, Wirkung, 
wirklich, ſchließen, ſchließlich; theils weil das i 
bier Aus dem e und nicht aus dem u entſtanden iſi, 
theils auch um der allgemeinen Hochdeutſchen Aus⸗ 


ſprache willen. Beſſer hingegen mit ũ als i, aus; 


bündig von Ausbund, flüſſig, überflügfi IQ ven 
Fluß, Überfluß, folüfig von Schluß. . 


Das nebehnte Ü wird 1. mit h bezeichnet, in 
Bühnc, füblen, fübren, gebübren, Fübl, fühn, 
Müble, Pfubl, vübmen, rühren, Kbwüht, 

üblen, wühlen u. ſ. ſ. 2 Nicht bezeichnet, in 
Dlüche, 
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Bluthe, die Dünen, für, Bemüfe, Geſchwur, 
zrün, Hume, ein-Riefe, Eüren, müßig, febnüs ' _ 


ren, fehüren, fchwürig von ſchwären, Thür, 
ungeftüm, Willkür, und andern mehr. | 


§. 40. Ich will diefen Gegenftand von ber Be⸗ Allgemein⸗ 
jeichnung der gedehnten Vocale mit der Wiederhoh⸗ Inmerkun: 
ung ber bereits oben gemachten allgemeinen Anmer- ee 
"ungen befchließen. | seiten, 
1. Die Verdoppelung des Vocals ift fein fo 
chickliches Zeichen der Dehnung, als das h, weil fie 
eicht zu einer unrichtigen zweyſylbigen Ausfprache 
zerleiten kann. Iſt fie in einem Worte einmahl allge 
nein, fo muß fie freylich bepbehalten werben ; ift aber 
er Gebrauch) ſchwankend, oder hat ein Wort noch kei⸗ 
ıen feften Hochdeutſchen Gebrauch für ſich, fo erflä« 
et man fich lieber für das h. So wirb das Mieder« 
yentfche Raa, die große Segelftange, zwar in feiner 
Heimath mit einem doppelten a gefchrieben; allein, . _ 
ya ber Hochdeurfche kein Wort hat, welches fih auf, 
in doppeltes aa endigt, fo ift es feiner Mundart ge⸗ 
näßer, das Wort mit einem h und mildernden e zu 
'ndigen, die Rabe; fo auch Die Sehe, bas poeti⸗ 
de Mittelmefen, für See, das Miederbeutfche Reh⸗ 
ve fiir Reede oder gar Rhede, die Schlebe für. 
Schlee u. ſ. f. wodurch zugleich die Vollftändigfeie 
es Wortes file Das Auge beffer. erhalten wird, als 
urch die Werdoppelung. . Ä | 
2. Da fremde Sprachen feine Regel für bie 
Deutfche find, fo iſt auch billig, daß jedes aus einer 
remden Sprache entlehntes Wort, fo bald es das 
Bürgerrecht befommen, Deutfche Geftalt und 
Ausſprache angenommen hat, auf Deutſche Art ges 
trieben werde, folglich das Ohl, Poblen, der 
Pohle, der Staat, das Paar, das Bamehl,  ı 
| Bbb5 (beſſer 
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(beſſer als Rameel,) der Brief, das Sieber, 
ähren, pflügen. Noch nothwendiger iſt dieſes, 


wenn die Abftammung von einem fremden. unerweis 
Sich , und diefes ein bloßer Seitenverwanbter iſt, mie 
von Nahme, Soble, Pfahl, Pfubl, Miene, 
Geſichtszug, u. a, m. erwieſen werden kann. 

3. Die Bezeichnung der Dehnung finder, das 
ie ausgenommen, in der Mitte der Spibe nur ver 
den flüfligen Hauptlauten, und in einigen wenigen 
Fällen vor dem ſ und t Statt. Haabe, Laaken, 


Draachen, Haafen, Haafer u. f. f. find folglich 


4. Man hüte fi, das h, wenn es zum Stanı- 
me gehöret, mit dem bloßen Dehnungszeichen zu 
verwechſeln. In Fehde von feben, fechten, Naht 
von nähen, Draht von dreben, Mahd, Mäh⸗ 
der von mähen u. a. m. gehöret es zur Wurzel. 


Wwen dem y. G. 41. Bon dem y, dem zufammen gezogenen ij, 


} 


ift bereits in dem erften Theile bes Lehrgebäudes 
§. 19. das nöthige gelagert worden, welches ich hier 
nicht wiederhohlen will. Es iſt eben fo, wie bie 
Dehnungszeichen ein Stein bes Anftoßes feit mehr 
als einem Jahrhunderte geroefen, hat fidy aber tej- 
fen ungeachtet in feinem Beſitze behauptet, Daher der⸗ 
fetbe ohne Zweiffel gegründete Rechte vor fich haben 


muß. Eines berfelben ift unftreirig auch die Boll: 


ſtändigkeit Bes Wortes für das Auge, zumahl Ba es 
eigentlich ımd zunächſt nur in einfolbigen Wörtern 
vorfommt , weiche ein. zu Dürres Anfehen haben wür⸗ 
den, wenn fie ſich auf ein bloßes i endigen follten. 
Man gebraudjt es noch: 

1. Am Ende der Wörter nach einem andern Vo⸗ 
cal,da esdenn mit dem a unde einen Doppellaut aus- 
acht und ni und eilautet: May, Day, Ey, frey. 

bey, 





> 
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bey, zwey, drey, die Ableitungsſylbe — ey, in 

Kinderepu. f.f. Mad) dert o und u, wo es aber 

nur felten vorkommen fonnte, wird es wie j gefpro= 

chen, Boy, bup, pfuy; inbeffen wird an deſſen 

Statt jegt lieber ein j gefchrieben, um die Ausſpra⸗ 

che defto Fenntlicher zu machen, Boj, huj, pful- ° 
2. In den nächften Ableitungen dieſer Wörter:. 

Freyheit, freylich, bepde, zweyte, Kleye u.f.f. 

Man behält es daher billig In allen Abgeleiteten ſo 

lange bey, als die nächſte Abſtammung für den größe - 

ten Theif der Echreibenden noch kenntlich ift: Gey⸗ 

er, freysen, Freyer, bende von dem alten frijan, 

lieben, fehrepsen, ſchney⸗en, fpepsen u. f.f. 

Iſt aber das nächſte Stammwort völlig vergeffen 

und unbefannt, oder ift es ſchwankend und ungemwiß, 

fo Daß es zur möglihft leichten Verſtändlichkeit nichts 

mebr beytragen fann, fo verläßt die Nation das y 

nad) und nach wieder von felbft, und begnüger fi} 

mit dem bloßen i. So fihrieb man ehedem meys 

nen, (nicht bloß zum Unterfehiede von mein, meis 

nen,) Meyer oder Mayer, abmeyern, Heyde, 

wofür jetzt aus der obigen Urſache, meinen, Meier, | 

abmeiern nnd Heide üblicher find, Fu ee 


$. 42. Der Doppellaut ai, war, alg eine Eigen Don dem 
jeit dei Oberdeutſchen Mundarten in der ältern Doppellan 
Hochdeutſchen Schriftfprache fehr häufig anzutreffen. fe al. 
Allein, da er, wenn er vollftändig ausgeſprochen 
verben foll, wirklich etwas rauhes und widerwärti« - 
yes an ſich hat, fo bat fid) die neuere Hochdeutſche 
Mundart bey ihrer Ausbiſdung deffelben nad) und 
ach entledigt, ind auch da, wo fit ihn benbehalten 
‚at, bie Ausſprache gemildere, und fie dem ei näher 
cbracht, ob fie gleich nicht vollkommen mit demſel⸗ 
‚en, gleichlarttend iſt. Sie behält ihm jegt noch bey: - 


. In 


* 


— 
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u. In einigm eigenen Nahmen unb aus frr-- 
Ben Sprachen enlehnten Wörtern, wie Main, 
Mainz, Mai ober richtiger Maij oder !MTi:r, 
Waid, Raifer, nicht von Caeſar, fondern aus X. 
Neu⸗ Grichifhen zuwae , Maiß, Türfiiher Te 
gen, welches doch am häufigiten zwenfpibig geicre- 
chen wird. | 

3. In einigen Oberdeutſchen Provin zial⸗Vor⸗ 
gern, wenn fie ſich derſelben bedienen muß, mie 
Fraiß, Laib, mafla, ein Laib Brot, cd es 
gleich mit Leib, corpus, nur ein und eben bajjei:e 
Wort if. 

3. Noch in einigen andern völlig Hochdeutſchen 
Wörtern, theils der Abflammung, cheils auch des 
Unterfchiedes wegen, welcher legtere zwar fein Grund 
zu Änderungen abgeben barf, aber wenn er als eire 
Mebenabficyt mit dem allgemeinen Gebrauche ver⸗ 
Bunden werden kann, immer feinen Werth hat. Do: 
hin gehören Hain; Rain, Saite, chorda, Wii 
fe, orphanus, und vielleidyt noch einige wenige ar- 
dere. Hingegen ift in eichen, ein Maß bericii- 
gen, meifchen, milcere, Leich, Eimer, Bent; 
de, Meiſe, Weidwerk, Weitzen, Seide, Wa's, 
beizen, u. ſ. f. das ei im Hochbeutfchen theils väl. 
lig allgemein, theils am gemwöhnlichfien, in vielen 
auch der erweislichen Abflammung gemäßer. 


Bon den 6,43. Die Doppellaute iu und eu find. in be 
Deppellau: Ausſprache nicht unterſchieden, Daher die nächfte Ab⸗ 
en äu und ſtammung, unb wo dieſe nicht hinreicht, ber allgemii: 
en. ne Gebrauch bie jedesmahlige Schreibart beftimmen 
mũſſen. Au wird geſchrieben, wenn das erweisliche 

nähfte Stammwort. au bat: folglich bäuchen, 
däuchten , bäucheln, läugnen, Rnäuel, ſchlaͤu⸗ 

dern, das Activum von dem Neutro fdylaudern, 

” Säuir | 





— 
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Säute u. fe f. Hingegen Beute, Leumund, 
Meuchelmörder , ſchmeicheln, Rreifel von 
Rreis und nicht von Fraus, u. f. f. Widerſpriche 
die allgemeine Ausfprache der nächſten Abſtammung, 
fo ift diefes ein Beweis, daß fie vergeffen und un 
brauchbar ift, daher darf fie auch nichts ändern; 
folglich ereignen,, werm es gleich von augan, fehen 
und fichebar ſeyn, abftammer. Da aber das & und 
tiefe e ſehr häufig ffir einander ſtehen, fo iſt auch 
das eu noch in manchen üblich, wo die Abftammung 
in äu erforderte, z. B. Heu von hauen, Keule 
yon dem Niederdeutſchen kaul; gleichfalls ein Be⸗ 
veis, Daß die nächſte Abſtammung hier vergeſſen 
and veraltet iſt, daher man fie ohne Mugen wieder 
erneuern würde, weil die allgemeine VBerftändlichkeit 
nichts daben gewinnen fann. z i 

$. 44. In Anfehung der Hauptlaute fommt ed Bon den 
sornehmlicy auf eine gute und richtige Ausſprache Lonſonau⸗ 
ın, welche die weichen, fcharfen und harten Conſo⸗ ten Übers 
nanten einer und eben derfelben Art gehörig unter haupt, 
cheiden lehret. In Anfehung des b und p, und & 
md t klebet den Oberſachſen noch von ber ältern 
Oberdeutſchen Mundart ber, eine Neigung zur Vers 
vechfelung derfelben an, welche aber auf die Schrift 
seinen Einfluß hat, eg müßte denn in den des Schrei⸗ 
yeng ungewohnten untern Claffen feyn. Die Mies 
yerfachfen wiſſen, wern fie Hochdeutſch fprecdyen und 
chreiben, wegen ber mehrern Feinheit und Biege 
amfeit iffrer Sprachwerkzeuge diefe Conſonanten 
ehr gut zu unterſcheiden. Hingegen verwechſeln fie 
vefto häufiger das ch, g, j und k, im deren richtigen 
Anterſcheidung bie Ausfprache ber Oberfachfen in ven 
‚bern Eloffen einen großen Vorzug vor allen Uhrix 
ven mir bekannten Provinzen hat, indem man daſelbſt 
iefe Conſonanten nie leicht vorwechſeln wird, 


! 


a 
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. Da ein weicher Conſonans am Ende eines Woe 
ges nicht anders als hart ausgefprochen werben kann, 
sb, Grab, Tod, Rad nicht anders als cr, 

Grap, Tot, Rat, fo hüte man ſich, da einen hır: 
cen zu fehreiben,, wo ein weicher fiehen muß. Iſt 
das Wort beugfam, fo zeiget die Werlängerung den 

. wahren-Eonfonanten, weil er hier wieder weich lau- 
tet. So erhellet aus Grabes, Gräber , dag man 
auch im Nominative Grab ſchreiben müſſe. Iſt 
das. Wort unbiegſam, wie ab, ob, oder ſtehet der 
Buchſtabe in der Mitte eines Wortes, fo zeiger die 
nächfte Abftammung, und wo diefe fehler, der all⸗ 
gemeine Gebrauch) die richtige Schreibart; die näch- 
fe Abſtammung in löblid), leblos, Grobheit, 
KErbfchaft, bildlich, Buͤndniß, Händen; 
der allgemeine Gebraud) in Erbſe, Herbſt, Obſt, 
Krebs u. ff. 


Da entfernte Ableitungen nur in zweiffelfarten 
Fällen entfcheiden fönnen, fo müffen fie auch in An« 
fehung der weichen und harten Buchſtaben nad 
ftehen, fo bafd eine oder die andere Ausſprache ım 
Hochdeutſchen allgemein iſt. So ſchreibt und fprict 
man Aprikoſe, Haupt, Pudel, Pilz, pokeln, 
Pöller, Pretzel, Putz, putzen u. ſ. f. wenn gleich 

die Abſtammung oder Verwandtſchaft ein b zeigen 
ſollte. ©. mas von dem b in dem erſten Theil des 
Lehrgeb. $. 22. 23. gefaget worden, 


Bon dem $. a5. Eben bafelbft ift $. 24. von bem drenic- 
c, k und 3. chen Gebrauche des c das nörhige gefagt worden, 
“welches bier niche erſt wiederhohlet werben darf. 

Man nehme dazu, was in dam vorigen erften Ke⸗ 

gitel $. 14 f. von der Art bie fremden Wörter ı: 

fchreiben gefagt worben, fo werden wenig Zweiffel in 
nfehung bes c unb k mehr übrig bleiben. in 

| eigentlich) 


% 
1 
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agentlich Deutſchen Wörtern, und ſolchen, welche 
zereits das Bürgerrecht erhalten haben, iſt das x 
chon längſt mir dem k und z, nad) dem es die Aug⸗ 
prache erfordert, vertaufchet worden, (das ch > 
ınd einige eigene Nahmen ausgenemmen:) Fass 
er, Kanzel, Bilofter, Bakel, Kammer, Rreug, 
Küfter, Rifte, Reller, Rrone, Rörper, Keys 
'er, Ranienchen, Sins, Bezirk, zingeln, ent 
ser, Sinnober, Zimmer, Zirkel, Ziffer, Spe⸗ 
erey, welches defto mehr zu billigen ift, da manche 
iefer Wörter, welche man mohl ehe für fremd. gg 
alten , wahren Deurfchen Urfprunges. find, und nur 
Is Seitenvermanbte ber gleichlautenden Lateiniſchen 
Börter betrachtet werden fönnen. Indeſſen fann 
8 in manchen einzelen Fällen zweifelhaft ſeyn, ob 
in wirklich aus einer fremden Sprache entlehntes 
Wort bereits das Bürgerrecht erhalten hat oder 
icht, zumahl wenn der Ton eine im Deurfchen une 
ewöhnliche Etellung har: Kalender, Ropelle, 


s 


Ratheder, Ranone, Kreatur, Raflller, die 


jene, Sittber, Prozeß u. ſ. f. Hier ift es gleich 
zültig, ‚für weiche Schreibare man ſich erfläret, ob 
ch gleich foldhhe “Wörter lieber andern Deutſchen 
Mörtern gemäß mit einem E und 3. fchreiben werde, 
Nur in völlig fremben Wörtern, welche ihre gange 
usländifche Geftalt, eine oder die andere Abkürzung 
fenfalls ausgenommen , behalten, behält man aud) 
hre eigentliche Schreibart billig bey. S. $. 14 f. wo 
uch ‘von ben Grischifhen und morgenländiſchen 
Wörtern das nöthige gefagt worden, 


8.46. G, ch, j und E werden in der guten Bondemg, 


Sochdeurfchen Ausfprache fehr genau unterſchieden, dr) und 


as g und cham Ende, und bie wenigen Bälle aus⸗ 
enommen, 100 ch und g wie E lauten. S. Lebw 


ebäude Ih. 1. 9.26. 31.32. ‚Ein — 
wir 


® t 


v, 


— 
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wird daher auch nicht in Gefahr gerarhen , Jott ed 

Kort für Gott, jut oder kutt für gut, Rick: 
für Glocke zu ſchreiben, weil er nicht fo frıi:. 
und die Provinzialen müffen die wahre Hochdeut? 
Ausſprache aus gut gefchriebenen Hochdeutſchen T> 
chern erlernen. Ich bemerfe baher nur noch |:! 
'gendes : 

u Da g und ch am Ente einer Solbe gleic⸗ 

lautend find, fo laſſen ſich die Ableitungsſylben 17 
und lich nicht durch die bloße Ausfprache unterſcdei⸗ 
ven, ſondern die Lehre von der Bildung der Wörter 
muß alle vorfommende Zweiffel entfcheiden. Eich 
Lehrgeb. Th. 2. §. 4785 mo unter andern gezeiget 
worden, daß man adelig, untadelig, Fizelig, ne: 
belig u. f. f. ſchreiben müffe. 

2. Die Ableitungsfolden icht und liche mi: 
fen nie igt und. ligt gefchrieben werden. ©. Echt 
gebäude Th.1. 9.137 und 478. 

3. Die Verkleinerungsfulbe chen darf nie gen 
geſchrieben werden, weil bie gute Hochdeutſche Ars 
Sprache ch und g zu Anfange einer Sylbe genau ur 
lerſcheidet. S. Chr. 9136. 

* 4 Die Fälle, wo das ch am Anfange ber Ri: 
“ger voie E lautet, find Th.1. 6.26, gleichfalls ſchen 
angeführet worden. 

5. Da in Jagd ‚ das a im Hochdeutſchen ge⸗ 
dehnt lauter, fo iſt auch das g ſehr merklich. Die 
Hollander ſprechen das a geſchärft aus, und müſſen 
daher auch Jacht ſchreiben. Jagd, venatio, urd 
Jacht ein ſchuͤelles Schiff, durch die Schrift zu ur 
gerfcheiden, wäre Darum ungegründet, teil bend:s 
nur verfihiebene Bedeutungen eines und eben beit. 
hen Wortes find; allein fo fern man Jacht als ein 
Hliederdeutfches Kunſtwort beseachter, und. das a 
.._ mie 


— 





Y 
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mit den Niederdeurfchen in demſelben fchärfer, Jaͤcht, 
fo läßt fi) auch dieſe Schreibart vertheidigen, S. 
Th. i1. 9.139. In Achat, welches oft irrig Agat 
geſchrieben wird, vereinigen ſich die Ausſprache mit 
der Abſiammung für das ch. F 


9.47. Wo ch, r, gs ober be zu ſchreiben ift, Wen dem 
muß der Gebrauch, in Anfehung der benben letztern be, x, ge 
ber die Abſtammung ˖ lehren. Das ch befommen, und Eu 
Achſe Achſel, Büchfe, Dachs, Deichſel, 
Drechſeln, Flachs, Flechſe, oder richtiger Fläch⸗ 
e, Suche, Luchs, Lachs, Ochſe, Sachjen,. 
echs, Wachs, wachten, Wechſel. Das r, 
irt, Buxbaum, Eidexe, Hexe, Aug, fir, und 
ie fremden Oxhoft, Tar oder Taxus, Tare, 
Erempel, Sirftern, laxieren u. ff. Em gs 
rfordern flugs von Flug und fliegen, und die nies 
rigen belugſen und ablugfen, von dem Oberdeut⸗ 
hen Iugen, fehen. Das che itehet, wenn vermite 
{ft der Ableitungslaute und Sylben, 8, fel und fen, 

Börter von Stammwörtern, De ſich auf ein ck en⸗ 

igen, abgeleitet werden: gacks, ftrachs, Häckſel 

on backen, gackſen, gluchfen, muckſen, ſchluck⸗ 
\ — 


m u. ſ. f. . 


$. 48. Das dt finder eigentlich mr dann Statt, Bon dem 

enn es aus der zuſammen gezogen iſt, beredt für oe, 
ereder, (abır bereöfam und Beredſamkeit kön⸗ 

m auch unmittelbar von bereden abflanımen,) ges 
‚ndt, bewandt, Bewandtniß, verwandt, 
stroandt, befreundt, beffer befreunder, code 

ın dem veralteten Verbo toden, flerben, geſcheidt 

ın fcheiden in unterfcdyeiden. KHingegen haben 
schmert, Brot, (nicht Brod,) Arnte, u. ſ. f. , 
in Recht auf das dr. Stadt, urbs, iſt Das einte 

„ welches noch mie dt gefchrieben wird, ohne Zweif⸗ 
WiApemun Eee fel 


I 
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fel es von Start, locus, zu ınterihe®en, sh: 
beyde eines Stammes fin. Da hier Ber Ilm 
fchiet der Schreibart fo allgemein ii, p Sata = 
nen Urfprung wohl nicht Dem Qurbefimben einer se 
der andern Perfon zu verdanken, fonderm tur Qı:c:n 
muß dunfel gefühlet haben, bag berde Tanz zn 
Nachcheil des wahren Berfianbes Langer werzei» 
ſelt werden fönnen,, als andere. 

De um 6,49. Bon ber Verboppelung bes f mad x 

TR ſcharfien Doppellauten ift bereits in bemm werdgen ;- 
hendelt, und zugleich bemerkt worden, &E6 es get 
fera würde, das f nad) folchen Doppeizzuzen gieic 
cs za verborpein, fo wie man es wach eudern ge⸗ 
ptütten Bccalen verdoppelt, folglich ſchleiffen, 
pfeiifen, veiffen u. ff. ju fehreiben. 

Des f mb v find in ber Ausfpreche micht ver 
ſchieden, und wechfeln daher in Wärtern eirts 
Etzmmes mit einander ab, vor, vorder, für u) 
fücdens, voll md füllen, Dot web folgen. 
Deher sur der Gebrauch lehren fann, wo eimes oder 
Bas andere aiteieben werden muß. Seft, Febde, 
Same. Auf, Sell, Sitniß, werden jet duxi» 
ehe an eng ; dagegen Worwwert, 


frünsixhes v laſſet, erhellet aus bem — 
Feiglich Vocal, Sclave, activ, paſſto, nam 
und iv ferner. 
Beabems, 6. 50. Dia die gute Hochdeutſche 
——— bie $. 46. bemerften Fälle 
‚ fehr genau unterfcheibet, fo it fie Binfängfic 
Die Gcheift im biefem Eorükte zu leiten. Wer abe 
————— die exfiere zu hören, umuß 1 





DW 
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aus richtig geſchriebenen Hochdeutſchen Buchern zu 
belehren ſuchen. Der Hochdeutſche ſchreibt und 


bricht, gähnen, gähren, gäfchen, Gäfcht, gis 


ſchen, Giſcht, gäten,, Glocke, gluchzen, Blus 
Te, Gork, Griebs, das Kerngehäus in dem Ob⸗ 


te, Brapp, die Pflanze, Nieverf. Rrappe, gus 


fen, Guckguck, Quarg, Bähgentreter, (niche 
Balkentreter,) Dogge, ein Englifcher Hund, 
Tügge (von fliegen, nicht flüche,) Werrig, flu- 
a, (nicht Werk,) Rurfche, Markgraf, (niche 
Viarggraf,) Jagd, jähbe, Jähzorn, (nice 
Jschzorn ober Bähzorn.) Reiger für Reiber 
u fehreiben, gründet fih auf eine untichtige Aus⸗ 
yrache, 


? bereits in dem vorigen das nöthige gefagt wor⸗ 
en. Außerdem fihreibt man es, wo bie Ausfpra« 
je und nächfte Abſtammung es erfordern: “Habe, 


and, hoch, Hebraiſch, he, leihen, drohen, 


drohworte, Schlehe, Schlehdorn, Floh, es 
eſchiehet, Hanſeeſtadt; aber Elfenbein und 
Ingsen, nicht aber Helfenbein und Hungarn, 
eil man im Hochdeutſchen nicht mehr fo ſpricht. 


$. 52. Da von dem k ſowohl in fremden Wör⸗ 
en, als in Anfehung der möglichen Verwechſelung 
sie dem g bereits im vorigen hinlänglich gehandele 
orden, fo will ic) hier noch die Warnung mwiederho 


$. 51. Bon dem h als einem Dehnungszeichen Vendem $. 


' 


— 
Ven dem.. 


n, daß man ſich hüte, dieſen Buchſtab nach einem 


fchärften Vocale einfach zu fehreiben, oder nad) 
nem gebeÄnten zu verdoppeln. Folglich: Ekel, 


‚öten, blöten, fie buken, Biete u. f. fr aber. 


ecke, Sache, loͤcken, bachen, lecken. 
Statt bes verdoppelten EE ift ſeit undenklichen 


eiten ck eingeführet, und aus ſehr guten Gründen. 
| | I Das 


ca 





Schöpfer, Kopf, pfropfen, Pflaume. Hin 
wird es überflüßig umd fehlerhaft, we bie gute 
Ausſprache es nicht erforbert, wie in 

Pady, Siaumfeder, Sinne, welche nicht Pfacht, 
Dflaumfeber , Pfinne gefchrieben werben Dürfen. 
$.54. Das ph ift fein eigentlich Deutfches 

‚ weil es nur in fremben HBörtern, 


get: - en 
Pbantom. u folchen ‚ weiche bereits 
man es 








— — N, u j | — 
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hält, kann ſie immer ſo ſchreiben, ob ſich gleich noch 
vieles wider ihr Bürgerrecht eimwenden laͤſſet, ſollte 
es auch nur die fremde Stellung des Tones ſeyn. 


6. 55. Daß qu file kw ſtehet, iſt bereits in dem Von dem 


erſten Theile des Lehrgehäudes gezeiget worden. Da 


indeſſen qu ſeit dem erſten Anfange des Schreibens 
Im Deutſchen eingeführet worden, und daher fo all⸗ 


jemein und verſtändlich iſt, als nur irgend etwas in 


rer Sprache ſeyn kann, fo ift niche abzufehen, was 
nit einer Veränderung gewonnen werben Fännte, 


Das u mit dem v zu verfaufchen, würde eine ſalſche 


lusſprache geben. 


6.56. Wenn dasjenige, was in dem erſten Thei⸗ Von den 
e des Lehrgeb. $. 40 f. von dem dreyſachen Saufes Sauſelau⸗ 
aute und dem vierfachen Zeichen deſſelben gefage ten. 


erden, gehörig erwogen wird, fo bleibt hier wenig 


nehr davon zu erinnern übrig, Das f fteßet alle⸗ 
nahl zu Anfange und in der Mitte einer Sylbe, 


qui. 


aber. am Ende: ſuchen, Aofe, weislich, bass 


ich. Das erftere wird auch behbehalten, wenn 


in e verfchlungen wird, welches aber aldbann Alles - 


sohl durch den Apoftroph bezeichnet werden muß: 


ufgeblaf’ner, verwaif’t, weif? und gürig, 


bgleich diefe Verbeiffung nur den Dichtern über⸗ 
hen werben fann. Wenn die Ableitung die Weg- 
‚erfung des e erfordert, fo iſt der Apoſiroph, und 
Aglich auch. das lange f unnörhig, weil der Sauſer 
ut hier wieder an das Ende der Sylbe zu ſtehen 


‚mmt, und zugleich einen gefchärften Laut annimmt, 


öslich, weislich, „Röschen, afs wenn es boͤß⸗ 
ch, weißlicy, Roͤßchen geſchrieben ware, von 
öſe, weiſe und Roſe. | 


$.57. Miche leicht werden Buchftaben in ars — 
Jeutfchen Provingen ſo for mit einander verwech- ſetzung. 


3 | ſelt, 


r 
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— ————— Ohne Zweiffel — 
Fehler entweder in einer irrigen Musipradhe, oe 
auch in einem harten unb mangelhaften Gehöre, we 
djes nicht fein genug iſt, den breufachen Ungerfchied jı 
bemerken und ihn mit den 

Beuten. Das f ift der weiche oder gelbe Sauk- 








behnten ä 6, 9 

Größen, die Größe, vergrößern, Die Büpe, 

KB, die füben, verfüßen, die Muße, oium. 
der Schoͤoß, die Schöße 


‚ verörießen, fie äßen, 
’ fäßen, ftäßen, u. (.#- Das ff ift das verbepelte ( 
vder vielmehr bas verborpeite ß, welches nur nadı ge 


würden. A⸗ 
lein im Hochbeutfchen hat ber gebehnte Ton, ter 
auch der Analogie gemäßer ift, ben Vorzug Sin 
außer, äußern, Preußen, und einigen andern 
Kann es ungewiß ſcheinen, ob in bem vorher gehn. 
den Doppellaute die Dehnung oder die Schaärfung 

merk 
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merflicher ift, obgleich auch Hier bas Eben Trug 
zu verdienen ſcheinet. Boshaft und Bosheit mükß 
fen billig boßhaft und Boßheit gefchrieben wer 
ben, weil das o gedehnt und ber Saufelaut gefhärft  . 
lauten, fie auch niche zunächft von böfe, fonden von ° 
ſich erboͤßen herſtammen. 

Daß das s am Ende der Sylbe ſowohl den ge⸗ 
linden als geſchärften Sauſelaut, wenn dieſer aus 
jenem entſtanden iſt, oder in ber Bieyung in jenen 
übergehet, das His, des Eiſes, der Preis, 
preifen, und das ß das geboppelte ſ am Ende ber 
Sylbe vertriet, daß, Schloß, Schlöffer, ift be⸗ 
reits in dem erften Theile erinnere worden. 
, Da bas, f vor einem ausgefloßenen e dennoch 
feine lange Figur behält, fo ſollte man auch billig 
verlaffner, er iff’e für iffer -fchreiben. - Allein, 
bier ift das ß gebräuchlicher, verlaßner, ißt. Aber 
Start des Ft ein bloßes ft zu gebrauchen, er läft, - 
ſtoͤſt, iſt, Ift ein wahrer Fehler. 
$. 58. Daß das ſch aus guten Gründen nie ver- Don dem 
Doppelt wird, wenn gleich der vorhergehende Vocal fd 
gefchärft Sauter, wdfcben, die räfchen Pferde, ' 
äft bereits in dem garigen bemerket worden. 
In den aus dem Frangöfifdyen enrfehnten frem⸗ 
den Wörtern, welche bereits das Bürgerrecht erhal⸗ 
sen haben, vertauſcht man das ch billig mit. dem 
gleich lautenden ſch: Faſchine, Maſchine, Schas 
ĩotte, Schaluppe, Marſchall, kuſchen, Marſch, 
marſchieren, Tuſche, und wenn man will, auch 
Niſche, oder noch richtiger, um die Dehnung nicht 
zu verkennen, Nieſche. In andern behält man 
das ch mit eben dem Rechte bey, zumahl wenn ſie 
Auch in audern Stücken ihre fremde Geſtalt behalten 
mifen: Chagrin, Chaife, Eharlatan, Chevas 
Nie lier, 
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tier, Chicane, Chimare, Benieu.f.f. Gie un 
des ganz unmiffenden großen Haufens willen Sch 
gräng u.i.f. zu ſchreiben, wäre fehr mmöchäg. Für 
ihn find dergleichen Wörter wicht, und fie bleiben 


ihm — Re 


Son dem t. 


ben, wie man will. 

&. 59. EEE 
laute fo wenig werdoppelt werben, als ein aubeer 
Confonant , folglich) — ſondern Bret, wei 
jeder Hochdeutſcher Drẽt, des Bretes, Die Bre⸗ 
ter ſpricht. Wenn des & wor einem i im fremten 
Wörtern wie ein 3 lautet, fo behält man es billig 
ben, weil der, welcher bas Wort verſtehet, Die füu- 
finde Ausſprache des ti In folchen Fällen - 


wenn ihnen gleich bie Ausfprache erleichtert wird. 
Wenn aber ein feldhes fänfeludes t ein ‘Hort oder 
eine Sylbe ſchließt, fo ift fein anderes Drittel, die 
Ausfprache zu bezeichnen, als es in ein 3 zu verwen 
dein: Juptizs Collegium, “Intelligenz sComs 
toir, Maleſiz. Dec davon iſt das nöthige ſchon 
im vorigen gefagt worden. 


6. 60. - Des th iſt einer von denjenigen Buch⸗ 
flaben , weiche in deu ältern und neuen Zeiten am 
häungfien angefochten werben, weif defien Nutzen 
nicht anf ben erften Blick einleuchtet, und Das b an 
denifsiben fehe überffäffig zu fepn ſcheiner noeif ch jet 
nicht anders als t lautet. . 


De die Franfen urfprfingfich ein Niederdentſches 


Bolk, und mit den Angelfachfen fehr nahe verwandt 


waren, ſo ift es auch fehr wahrfcheinlich, daß fie am 
Per b:m d und t noch ein gesiichtes oder fünfelndes t 


Betten, welches dem 0 der Griechen nahe kam, - 
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ils ein Mittellaut zwiſchen dem d und ſ ausgeſpro⸗ 
hen ward. Dieſen Laut bezeichneten nun Die älte-⸗ 
ten Sranfen, als fie in Oallien ‘die Römifchen 
Schriftzeichen annahmen , mit th, fo wie Die Römer 
as Griechiſche 9 auf eben diefelbe Arc ausdrucken, 
nd die heutigen Engländer, weiche biefen Laut noch 
yaben, bezeichnen ihn gleichfalls mit th. Eo wie 
id) nachmahls die Franken unter den Oberdeurfchen 
verloren, fo daß auch ihre Mundart faft vollig Ober⸗ 
reutfch ward, fo verlor fich auch die fäufelnde Aus 
pradhe des ch, und ging völlig in ein rüber, Und 
n fo ferne wäre ung das th jege Überflüflig, und wir 
Önnten es immer mit dem t vertaufchen, weil es doch 
inmahl nicht anders eusfprochen wirb. 

Da der gefunde Menfchenverftand , felhft wenn 
r nad) dunkeln Empfindungen der Abfiche und Mike 
el handele, wie er denn in Sprachen nichts anders 
yandeln kann, fich feinen unnügen Überfluß zu 
Schulden fommen läßt: fo hat bie Nation dieſes 
Zeichen auch gewiß nicht aus einer blinden Gewohn⸗ 
yeit beybehalten, fondern fie muß triftige Urſachen 
zehabt Haben, warum fie das th in manchen Fällen 
roch immer, und zwar auf eine fehr übereinflimmige 
ind allgemeine Art fehrieb, obgleich die wahre Aus« 
prache feit tauſend und mehr “jahren verloren und 
vergeflen war. ZT: 

"Da das th wirklich nur.allein vor ober nad) gen. 
ehnten Hülfslauten gebraucht wird, fo fiheinet es, 
yafı man das h in demfelben fehr frühe als ein Deh⸗ 
ungszeichen gebraucht, und dann würde e8 Das äl⸗ 
eſte Dehnungszeichen ſeyn, welches wir haben. Fre». 
ich wird fonft die Dehnung nur nach) dem Vocal, 
aiche aber vor demfelben bezeichnet; allein da man 
seine einige Regel ober Analogie hat, welche ohne 
Ausnapmeswäre, d. i. weiche nicht in. manchen ſtrei⸗ 

Eres5 | tigen/ 
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sigen Säle einer andern flärer en-fundenen Se: 
gie weichen müßte, fo kann es nid,t beirremden. 
ſolches euch hier gefchehen if. Ohre 2 — ?; > 
Bas olte ch, es mag nun fäufelnd eder uuseeD ü: 
ausgefprochen werben, nur vor und za gebe -::: 
Hũlfslauten Statt. Da die Austrahe dem.in 
sur nad) und nach, forglich nach ſebt Ssemuer®. Zn 
GSraden verloren ging, fo blich das th in der Ec-:“, 
und ale endlich bie Ausſprache zsiig wergefen zır, 
fo war doch das ch noch immer ein Zeichen der De;- 
sung, und ward als ein folches bertehaiten. E..:i 
Die neuere Hochdeutſche Munbart behielt es ber, cs 
fie fich im ſechzehnten und dem ſe!genden Jeht tun. 
derte auszubiider, und dadurch zugleich den Geutd 


zu der heutigen Orthographie zu legen auſiag, ver⸗ 
muthlich als ein bequemes Mittel, die richtige X: 


ſprache mancher Provinzen zu leiten. 

Es fommt noch dazu, daß das t, wem es ve 
oder nad) einem gedehnten Hülfslaute ſtehet, wirfi:ä 
gelinder ausgefprochen werden muß, als vor eber nech 
einem gefchärften. Thal, Theil, Mach, ken 
doch wirklich gelinder als Tand, tanzen, bs; 
obgleich nicht fo gelinde, als der, Dieb, doch. 
Ohne Zweiffel empfand man auch das, umd dẽeß wur 
denn ein Grund mehr, das th Deyzuhalten, 


Freyhlich wird bas th nicht vor ober nach alım 
gedehnten — geſchrieben. Wan ſchreibt 
Tadel, Tafel, Tag, Tod, Tuch, Tugend, Gut, 
Blut u. ſ. f. Allein der Fälle find in Vergleichunz 
mit den übrigen in ber That nur wenige, und dieſen 
kommt denn das zu Statten, was von den Ti 
nungszeichen überhaupt gefagt worden. Wo bie 
Provinzal- Ausfprache feine feitung beburfte, de 

* man ſie weg. 
Ds 
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Do das th einmahl als ein Zeigen ig - 
oder nach einem gedehnten Hülfsiame bekam gu 
fo ward es in manchen Fälfen mir dem im ker ww. 
ten Abftammung gegründeten h vermehfee, np 
dem t angehänget, da es doch demſelben billig san 
ſtehen follte, Drath, Nath, Sarch, für Dre, 
Krach, Fahrt von drehen, nähen, fahren. Je 
ſolchen Fällen, deren doch nur wenige find, bleibe og 
anverwehrt, es wieber an feine gehörige Stelle zu 
ſetzen, weil die Anderung unbedeutend iſt, und durch 
Bezeichnung der nächften Abftammung die Verſtänd⸗ 
ichfeit befördert. - Aber um beswillen mit Mos⸗ 
beim und einigen Neuern, das b überall von dem t 
zu reiffen,, es unmittelbar an-den gebehnten Vocal zu 
hängen, auch wo bie nächfte Abflammung es nicht 
erfordert, und LYobt, rabten, Tabl, Wehrt, 
tuhn, Tiebr, Tubrm, u. fi f. zu ſchreiben, heiße 
ie Sache zur Ungebühr übertreiben , und Neuerun⸗ 
zen ohne Noth und Mugen wagen. 


Bortfched glaubte, das ch fiehe nur in folchen 
Wörtern, wo bie Niederdeutſchen ein d haben, und 
gründete darauf die Regel, daß man es In. allen den | 
Fällen im Hochdeutſchen ge wenn es 
Im Miederbeurfchen das d ausdruft. Allein dos 
widerlegt fich Durch den erften Anblick, weil das Hoch 
und Oberdeutfche e im Mieberbeutfchen eben fo- oft 
Durch © ausgedruckt wird, alsdasıh. Man müßte 
alsdann Thoth, Thag, Thing, tbapfer u. ſ. ſ. 
ſchreiben, weil die Mieberdeutfchen Dod, Dax, 
Ding, dapper fhreiben und ſprechen. 


6.61, Man fiehet aus dem bisherigen mohl, daß Hemign  _ 
man’ feine Regeln erwarten bürfe, wo win th zu Bebraud | 
fchreiben ift, oder nicht, eben fo wenig, als man Die deſelven. 
Bälle, wo die Dehnung durch h ober auf andere Art 

| bejeich- 











Gert: 
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bezeichnet wird, durch Regeln beftinnmen farn. Es 
fommt bier bloß auf den Gebrauch an, und der in 
Anfehung des th fo einftimmig, als er nur im irgend 
einem Theile der Sprache feyn kann. Das ch ſtehet 
ſowohl am Anfange ber Wörter, als in der Mitte, 
tmd am Ende, allemahl oder doch dem allergrößten 
Theile nach, vor oder nad) gebehnten Hütfslauten. 

- Am Anfange vor gebehnten Hulfslauten, in 
Thal, Thaler, That, Thau, ros, (aber Tau, 
das flarfe Seil) Theer, theidigen, Theil, theuer, 
Thier, Thon, argilla, (aber Ton, tonus,) das 
und der Thor, Thron, Thräne, Thron, chun, 
Thunfiſch, der Ableitungsſylbe thum, Thür und 
Thurm, worunter bas letzte das einige iſt, welches 


das th vor einem gefchärften Hulfslaute hät, ver: 


mutblich als ein Überbleibfel der Oberbeurfchen Mund⸗ 
art, welche gebehne Thrien ſpricht. Ingleichen in 
fremden Wörtern, wenn fie das ch aus ihrer Spra⸗ 
he mitbringen, wie Thee, Theater, Theologie, 
Theorbe, Theorie, Theriat, Thomas, Thy⸗ 
mian u.ſ.f. 

Am Ende der Wörter, in den Ableitungsſolben 
ath und uch, daher Armuth, Zierath, Heutath 
u. ſ. f. ferner in Fluth, Gemüch, Roth, Zoch, 
Monath, Muth, Noch, Rath, roch, Linflach, 
YOermurh, werth, WDirch, (ob gleich das i ge» 
ſchärft ift, vermuthlich auch als ein Überbleibfel der 


— gedehnten Ausſprache, Wirth,) 


h 
In der Mitte, in Athem, Bluthe, Barthau⸗ 
ne, gerathen, miethen, Pathe, Ruthe, wüs 


then u. ſ. f. 


$. ‚63. Sn einigen ift der Gebrauch ſchwankend, 
wie in bethen, Gebeth, biethen, gebiethen, Ge⸗ 


bieth „Geboth, Bothe, ob gleich das th hier am 
üblich- 
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üblichſten iſt. Geburt iſt ohne h faft allgemein. 
Alpbaber und Abenteuer werden gleichfalls am 
bäufigften mit einem bloßen t’ gefihrieben; will man _ 
aber die Dehnung des e in dem erſtern nicht übere 
feben laſſen, zumahl da es fehon halb als ein Deuts 
fher Bürger angefehen werden fann, fo müßte nıan 
Alphabeth fchreiben. 

Da das th feinem heutigen Gebrauche nad) ein 
Zeichen eines gedehnten Hülfslautes ift, fo darf die - 
Dehnung eben derfelben Spibe nicht noch einmahl 
bezeichnet werden. Es würde daher fehlerhaft fepn, 
wenn man thuun ober thuhn, Thrahn ober 
Ihraan, Thaal over Thahl fehreiben wollte. . 

§. 63. Aus der $ehre von der Bildung der Wor⸗ Tmdemg, 
ter erhellet, daß das 13 nichts weniger als ein ver⸗ 
doppeltes 3 ift, fondern daß es allemahl burd) die 
Ableitung entftehet, wenn fi) das Wurzelwort mit 
einem t endiget, und ber Ableitungslaut entweber s iſt 
ober ſich Doch mit einem f anfänget, da denn das letz 
tere nach. dem harten t gern in bas eben fo harte 3 
übergehet: reitszen, Schatss, — plat⸗ 
zen, ſet⸗zen u. ſ. f. für reit⸗, ſen, Schat⸗s, 
Blit⸗s, platsfen, ſet⸗ ſen. Es verräth alſo ſehr 
wenig gründliche Sprachkenntniß wenn man bas t 
hier für überflüſſig hält, und ſezen oder ſezzen, plas 
zen ober plaszen, blisen ober blizzen, Scha3 | 
u. ſ. f. fehreiben will, indem die legten Formen der. 
nächſten Abftammung zumiber find, bie erſten aber . 
noch überdieß bie Ausfprache verlegen, weil Schaz, 
Bliz, fezen, plazen, nicht anders als gedehnt, 
5 Bliz, fesen, plaͤzen, geſprochen werden 

es fe s 


Pe We | 
| Drittes 


-_ 


Ta 25. Von der Orthogrephle. 


Ali 


— RIrRE ee] ang reger 


Drittes Kapitel. 
Don der Theilung der Sylben. 


Inhalt. 
Theilung sufemmen sefehter Von snfamımen gefegten Bad 
und durch Torfpiben abge: faben, 5. 63. 
leiteter Wörter, $. 64. Vou dem ansgehefenn 4 
Theilung darch Nachſolben ab: 6. 69. 


geleiteter und gebogener Aheilmg mehrerer Eoenimu · 


Wörter , $. 05. 66. ten, $. 70. 
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3 §. 64. 
ie Ausfprache, überhaupt. das erfte und Bäche 
Geſetz der Schrift, iſt es auch für die Theis 
fung der Wörter und Spiben , und Diefe folge wie 


- der der nächften Bildung des Wortes, nicht aber der 


antferntern. Zur nächſten Bildung gehören die zu⸗ 
fammen gefekten und mit Vorſylben abgeleiteten 
Wörter, welche gewiffer Maßen auch als zufammen 
gefeßt angefehen werden fönnen, und daher fo aus⸗ 
gefprocdyen und getheilet werden, wie fie zufammen 
gefeßer find: da⸗ mahls, nunsmebs, Dass felbe, 
Erb⸗ recht, Haus⸗rath, versachten, be⸗ ſte⸗ 
ben, ge⸗rinnen, zer⸗fließen, ent⸗ſpringen, 
er⸗ wachen, em⸗pfinden, em; pfeblen, weil 
das p nicht ſowohl zur Vorſolbe gehöret, als viel⸗ 
meht zur Verſtärkung des f dienet, Daher es auch 
in der Ausſprache unmittelbar mit dem f, nicht aber 
mit dem m verbunden wird. Da die möglichit 
leichte Verſtändlichkeit erfordert, Diejenigen Laute, 
weiche einen vollfländigen ‘Begriff ausdrucken, bey 
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ammen zu laſſen, und in den Jufammen geſetzten 
ind vermittelſt der Vorſylben abgeleiteten Wörtern 
ieſer Begriff einem jeden Schreibenden einleuchtet, 
‚der Doch einleuchten kann: fo ſolget die Ausſprache 


ier der Zuſammenſetzung, und es iſt Pflicht für | die — 
Schrift, ihr nachzuahmen, 


9.65. Nicht ganz fo In Anfehung der — Det durh 
Nachſylben abgeleiteten Wörter. Dieſe ſi ind von Nachſplben 
jeboppelter Art; fie fangen fich entweder mit einem «bgeleites 
Tonfonanten an, wie bar, chen, de und te, haft, Er und 96 

ogenen 

yeit, keit, lein, ley, lich, ling, niß, fat, fan, goprter, 
haft, thum, und an den Zahlwörtern zig und 
ji; oder mit einem Wocale, wie ich, e, ey, ig, 
cht, ing, ung, el, en und em, er, es, is, iſch, 
ich, uch, Syn Anfehung diefer "bender Arten von 
“bleitungsfulben folget die Ausfprache dem Baue 
vs Wortes verbunden mit dem Wohlflunge, Er 
leiben daher alle mit einem Confenanten ſich anfan» 
jenbe Ableirungsfylben,, dergleichen die von der er» 
ten Art find, in der Theilung benfammen, das Wur⸗ 
elwort mag fi ſich endigen, wie es will: fruchtsbar, 
uhl⸗bar, Mann⸗chen, Freu⸗de, Gelüb:- de 
Sünsde, Gna⸗de, Arn⸗te, nahr⸗ haft, Soit⸗ 
yeit, Cleus beit, Selig keit, Söhn slein, Neu⸗ 
ing, Geheimsniß, | Sceusfal, Rärh:fel, 
nuh⸗ fam, Graf⸗ ſchaft, Alterscthum, zwan⸗ 
ig, drey⸗ßig u.ſ.f. 

Hingegen bekommen die mit einem Vocale an⸗ 
angenden Ableitungsfolben in der Ausfprache den letz⸗ 
en Confonanten des Wurzelwortes, und die Schriſt 
olget ihr nad, da fie verbunden ift, die Ausfprar _ 
he zu bezeichnen, fo fange fie fann. Sjebermann 
pricht Rönisginn, Bürgesrinn, QTändesley,. u 
bie »be, liesben, Bru⸗der, Verrichtstung, - 

Eins 
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Eins diſch, enstach, Ap⸗ pich, Käse, Fu 
ſe, Schläsgelu. ff. 

Ein gleiches gilt von den Dirgemgafslien, re 
che gleichfalls den lefren Toufenanten bes gebageırı 
Bertes auf fih ziehen: des !Yimsmes, dur Ni: 
me, meisnem, du lie: befl,, cin gu: wer. 


— — — — 
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man fie eim wenig mäher betrachtet. Dee Eder: 
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ſchreibe⸗ 
Dot aber bie Ausſprache hier den Das Bes Werees 
ver.äset, rüsjret wieder Daber, weil dergleichen Six: 
ter als enrirmte Xbleitungen betrachtet werben, we 
der Dau des Wertes zur allgemeinen umd mmögkid! 
leichten Berfiändlichfeit niches mehr bereräge: pe 
may} da Die meiſten Mbleinungsfolben Dieier Zur id 
ser Dedeufurg nach fehr bunfel find, baber Die wer- 
mitreift berfeiben abgeleıteren Wörter für Dem ar 
| größten Theil der Schreibenden als Stamummörter 
“ — Die Ausſprache folgt daher im ze. 
dem Wchl!lange, und legt von der W 
nen Sonieraren gır Dirgumgsinfbe , ihr ——— eis | 
we gawifle Rände und Teflitänviafeit zu geben, und 
di⸗ Schrift it verbunden ihr ” folgen, weil jene ihe 
böhftes und eimges Geſetz iſt 
gut $. 66. Da es zu diefer Rinde und Betfkändig 


— — — — 


wert. keit genug iſt, a a 


3. Kap. Theilung der Wörter. 5.67.68. 785 
folbe zur Biegungs⸗ und Ableitungsſylbe gelegt 
wird, ſo wird auch nur einer ſowohl in der Ausſpra⸗ N 
che als in der Schrift zu derfelben gezogen, wenn | 
fid) gleich Vie Wurzelſylbe auf zwey berfelben-enbige: 
Gelüb de, falslen, Eönsnen, Gtäd:te, fegs 
nen, Taösler, tapsfer, tropsfen, Schätsze, 
trotszig, fech:3ig. Da das lange f niemahls 
am Ende ftehen fann, fo gehet es in folchen Fällen 
auch in ein Putzes 8 über: lassfen, Wes⸗pe, nihe 
afs fen, VOcf:pe. 


$. 67. In Anfehung der zufammen gezogenen Bon ben 
Buchitaben ck und ft ift der Gebrauch nicht einftim: sufemumen 
nig. ! Einige laffen fie ungetheiter bey der erften, an, Sritsenen 
yere bey der legten Sylbe, wack⸗ er oder wa⸗ cker, Boqlaben. 
toftsen oder ko⸗ſten. Beyde fehlen wider die 
Ausſprache, die fie wirklich theilet, daher auch die 
Schrift ſie thellen fellte. Bey dem cP finder ſich 
ur die Schwierigkeit, Daß das c feine Syfbe fchlier 
ien kann, Daher man es durch ein E erfegen müßte, 
vak⸗ker. Das ft aber läßt fich bequem reifen, 
ofsten, oder weil fein langes feine Sylbe ſchließt, 
ossten. Da in dem ff, ſſ und 5 die Zufam- 
nenziehung nur ſchwach ift, fo laſſen fie fich auch ſehr 
equem theilen, Waf⸗ fen, las⸗ſen, het⸗zen, 

Jchät ⸗ 26, ; 

8.68. Da ein einfacher Laut fich nicht. thellen Bon um 
ige, fo müffen aud) zufammen gefegte Zeichen eines. men zeige 
infachen $autes jederzeit zuſammen bleiben, folglich 
b, pb, ſch, ß und th: Sprasche, Pros phet, " 
je drasfchen, ſto⸗ßen, zumu-then. Da ch 
nd ſch nad) gefhärften Hülfslauten zur Schonung 
es Auges nie verdoppelt geführieben werben, ſo fün- 
en fie auch in der Theilung nur einfach gefchrieben 
‚erden, wenn fie gleich doppelt lauten: maschen, - 


|] s 
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nasfchen, oder in diefem Falle vielleicht richtiger, 
. madhzen, nafchsen, weil ſich der Conſonant das 
; zweyte Mahl leichter erfegen und hinzu denken läßt, 
F als das erſte Mahl. | i 
Don dem .69. Kommen zwey Hauplaute Durch ein aus. 
ansgeftoße: geftofienes e zufammen, fo folget man wieder der 
nme  Yusfprache, die fich hier nad) dem Wohlklange be⸗ 
ſtimmet, und bald beyde Hauptlaute zur folgenden 
Spibe zieht, eisfrig, Gsbrig, beisfver, beſſer 
beif’ rer; bald fie aber auch theilet, Fug s lich, 
5* üb s ler. 
Khellung G. 70. Wenn fich die Ableitungsfnfbe mit einem 
on Eonfonanten anfängt, fo folgen; wie fyon im vori- 
I “ gen bemerfet worden, Ausſprache und Schrift dem 
Baue des Wortes: ſterb⸗lich, Dig schum, Bde; 
wandt⸗ niß, Verderb⸗niß. Gehören aber die 
Eonfonanten ſämmtlich zur Wurzel, fo beftimmet 
ſich die Ausfprache nad) dem Wohlklange, und ihr 
- folget wieder die Schrift. Daher werben baf einer, 
bald auch zwey Confonanten zur folgenden Sylbe ge 
zogen: Rräm⸗pfe, ſum⸗pfig, Herb⸗ſte, 
Rürb » fe, Erb⸗ſen. | 
heilung §. 71. De in fremden Wörtern die Ansfpradk 
fremder och weniger dem Baue des Wortes folget und fol 
gen fann, weil nur der aflergeringfie Theil de 
Schreibenden der fremden Sprachen fe weit Funtiz 
ift, als dazu erfordert wird, fo cheilet fie auch billiz | 
nach der Ausfprache. Jedermann fpriche Br van⸗ | 
gelium, Prosfodie. Warum follee man ber 
Ev -angelium,.Prossobie ſchreiben, da bie Wi: 
ftändiichfeit dabey nichts gewinnen kann, wohl abı: 
a die allgemeine Ausfprache verleger wird ? 


a) ee 


—* 
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Viertes Kapitel. 


Bon der Orthographie zufammen > 
gefester Wörter, = 
"Inhalt. — = | - | 


Welche Wörter ald zuſammen Wie dis zuſammen geſetzten 
gefegt zu ſchreiben find, Wörter zu fchreiben find, 
5.72 5.73.74 | 


| 6. 72. eg 
“en Anfehung ber zufammen geſetzten Wörter Was als pi: 
F herrſcht im Deutſchen eine eben fo große Ver⸗ ſammen ges 
hiedenheit, als in irgend einem Theile der Ortho⸗ — nin 
raphie, beſonders unter ſolchen, welche aus Liebe zu 
Neuerungen die gewöhnliche und allgemeinere Art 
‚erlaffen, oder weder Sprachkenntniß noch Geſchmack 
enug beſitzen, ſich die Grundſätze, welchen die Na⸗ 
ion bisher dunkel gefolget iſt, ein wenig klar zu den⸗ 
en. Dieſe Verſchiedenheit betriſt denn ſowohl die⸗ 
enigen Wörter, welche als zuſammen geſetzt zu ſchrei⸗ 
en find, als auch wie wirkliche Zuſammenſetzungen 
efchrieben werden müſſen. 


Was mahre Zufammenfegungen find, wird aus ' 
em vorigen $.578.f. nunmehr wohl deutlich genug _ 
rheffen, daher ich es hier nicht tiederhohlen will. 

Sollten in einzelen Fällen ja noch Zweifel übrig blei⸗ s 
en, fo wiirde ſolches ein Verweis fenn, daß der Bea \, 
riff ber Zufammenfegung in denfelben fehr dunkel 
t, und In foldhen Fällen fehreibt man die Wörter 
eber gerheilt, als zufammen gefegt, weil die möge 
chft leichte Verſtändlichkeit bey der erſtern Art alles 

x Ddd 2 mahl 
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mctl mer gewinner, als bey der eben. €. 
vorigen $. 551. 
su 7 Eirtem, ba die Karim mas zur © 
umerzie: ſehe Daran gewohnt wur, fich zwer flare :: 
genses FE ein einiges Ganzes zu terfen, fdrub em x: 
— Woͤrter einzeln, verband fie aber art dem B 
den: Abend: Stunde, Erb Schuss Wem. 
ſebnſuchts⸗ voll, und damafls war dee 





fei in ben meifen Zällen unröchig, unb Dar (C:. 
man munmehr jebes wirflich zufammen 
ort auch nur als ein einiges: —R28 


ey 


Erbſchatzmeiſter, febnfuchesvoll, iecd 
ser. Indeſſen gibt es doch noch menche File. r: 
fo wohl ber gute Geſchmack als auch die mäs‘:-' 
leichte Berftändtichfeit die Deybehaltung des Berde 
zeichens aurathen. 








Wort — 
ee wo fo wohl der quie Geſchmack, 2 
aud) die Verfiändlichfeit das Yindezeichem merkroer 
big machen; jener, weil ein nn ne 
mem einheimifchen eigentlic) Fein Sanzes ausmechen 
kenn, und diefe, weil ein ſolches unnatürlicdhes Gon⸗ 


4. Rap. zuſam. gef. Wörter. 8.74 789 


2, So auch, wenn ein eigener, Nahme mit ei⸗ 
em Gattungsnahmen zuſammen gefeßet wird: 
Jeu⸗Stettin, Alt» Srandenburg , Neu⸗ 
dork, Ober⸗Italien, Groß⸗Pohlen, Ober⸗ 
deutſchland. Oberſaͤchſiſch, Hochdeutſch, 
hberdeutſch, Niederdeutſch koͤnnen auch ohne 
Zindezeichen geſchrieben werden, weil deutſch hier 
uch als ein Gattungsnahme betrachtet werden kann. 

3. Wenn zwey fremde Wörter, welche in ihrer 
Sprache feine Zufammenfeßung ausmachen fönnen, 
n Deutfchen zufammen gefeget werden : Juſtiz⸗ 
'ollegium, Intelligenz⸗ Comtoir, Proviant⸗ 
ommiſſarius. So auch, wenn eigene Nahmen 
iſammen gefetzt werden, welche wieder fein Ganzes 
sachen können: Anhalts Bernburg, Sach⸗ 
n⸗Coburg⸗ Saalfeld. | e 

4. In drey⸗ und mehrfach zufammen gefegten 
eutfchen Wörtern, 100 ſich die gehäuften Begriffe 
hwer als ein untrennbares Ganzes denken loflen, 
e Grleichterung der Verftändlichkeit : Öbers 
Lechnungerach, Berg⸗ Öbergefchworner, 
ron: Broß: Seldherr, Ober⸗ Hofmarſchall, 
Dachbolderbeeren s Branntwein oder W 
‚older s Beeren⸗Branntwein; we man biejeni« 
en Wörter ohne Binbezeichen beyfammen läßt, wel» 
ye auch außerdem befannt und verftändlich find, mie 
Lechnungerath, Zufinarfchallu.f.f wo Mar⸗ 
chall fehon als ein einheimifches Wort angefehen' 
serben Bann, ob es gleich fremben Urfprunges ift. 

5. Auch in zweytheiligen Zuſammenſetzungen, 
senn Dunkelheit oder Verfehlung des Tones zu bes 
ürchten if. So. fehreibt man Erb⸗Laſſer, de 
ine Erbſchaft hinterläßt, wenn zu Geforgen ift, da ‘ 
as Wort leicht Erblaſſer, von erblaffen gelefen 
yerben koönnte. So auch Strom; Anter, Opern⸗ 
rien, Berg⸗Aron, Berg⸗Erle, Berg⸗ 

Ddd 3 Eremit, 
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Eremit, unter andern auch barum, damit mar 
nicht Strosmanter, Öpersnarien, Birega⸗ 
ron, Ber:gerle, Bersgeremit lefe, oder wenig. 
ftens in Verſuchung gerathe fo zulefen. Geſchich⸗ 
te des Lechrains, gute Nacht Leinathen, wer⸗ 
den unter zehen Leschrains, Lei⸗ naͤthen leſen 
und nicht wiſſen, was das für Menſchen ſind. 
Schreibt man Sechs Rains , Beins Achen, fo 
böret die Dunkelheit auf, und der müßte fehe ummil- 
fend feyn, der nicht wenigflens rathen wollte, mas 
gemeint if, Die höchſte mögliche Verftändlichfeit 
- Üft das erfte und höchſte Gefeg in jeder Sprache, 
weil man doch aus feiner andern Urfache ſchreibt und 
ſpricht, als verftanden zu werden. 

6. Wenn durd) die Zufammenfegung zwar nicht 
das Ohr, aber doch das Auge beleidiger wird. Die- 
fes geſchiehet ſehr oft, wenn ſich das beſtimmende 
Wort mit zwey Conſonanten einer Art endigt, und 
ſich das beſtimmte mit eben demſelben Conſonanten 
wieder anfängt; z. B. Schiff⸗Fahrt, me doch 
Schifffahrt noch erträglich iſt, weil man für zwey 
f ein zuſammen gezogenes Zeichen hat. Aber nicht 
fo mit andern Eonfonanten, Betttuch, Pfarre 
gifter, Stammmutter, Brennnugen, u.ff. 
welche daher lieber Wert Tuch, Pfarr: Kegifter 


uff. gefchrieben werden. Den einen Confonanten 


auszulaffen, fönnte leicht eine falfche Ausfprache ver- 
anlaffen, Bettuch, wie Bẽttuch, von berben. 

7. Wenn von mehrern auf einander folgenden 
Zufammenfegungen mit einerley beſtimmten Worte, 
Diefes in den erftern weggelaflen wird, fo Deuter man 
folhes durd) das Bindezeichen an: Übers und 
Untergewehr, das “inter; und Vordertheil, 
drey⸗ vier⸗ und mehrfi ach. 











— — 
Fuͤnftes Kapitel, F 
Bon den im Schreiben üblichen. Zeichen. 


0, Inbal, 5 | 
tefprung und Eintheilung die: Mon dem Schlußpuncte, 8.79. 
fer Zeichen, 5.75. . Bon dem Colon, 5:80. 


zeichen zur Erfegung bed To: Mon dem Semicolon, 6.81. 
ned ber lebendigen Stimme Non dem Comma, 5.82. 
oder jür den Affect, 9.76. Übrige Zeichen, 5:83. 


7. — WVon dem Apofktopb, 4.24. ’ 
Ihtheilungsgeihen, 5.78:82. .  . 


a $. 3. a 
De in dem Schreiben üblichen Zeichen ſind ganz ghr ur⸗ 
in dee Abſicht der Schrife, der möglichſt leich⸗ ſprungund 
en Verſtändlichkeit gegrünber; man finder fie daher ihre Ein. « 
mr immer alsdann in einer Sprache, wenn fie ſich kheilungh 
nit Verſtande und mit klarem Bewußtſeyn ihrer Ab» : 
iht auszubilten anfängt, und befto mehr dieſes ges 
chiehet, defto beftimmter und regelmäßiger wirb auch 
er Gebrauch diefer orehographifchen Zeichen. Die 
lteften Sprachen hatten fie entweder gar nicht, oder 
oc) deren nur wenige; die neuern haben fie in größer 
er Anzahl, aber in feiner ift ihr Gebrauch fo be= 
limmt, als in der Deutfchen. au 


Diefe Zeichen find Überhaupt von drenfacher Art; - - 
+ folche, vwoelche den Ton der lebendigen Stimme er« 
eßen; 2. ſolche, welche. die Glieder eines Satzes 
der einer Periode abfondern, und dadurch Die mög: 
ichft leichte Werftändlichkeit weſentlich befördern; 
ınd 3. folche, welche zu dieſer Abſicht nur in einigen 
Ddd Ne- 
J 


⸗ 





Bas Sragezeichen euere — 
wie heißt dein Sreund? aber race nedh mir»: 
wen ober erzählten Zragen, weil Tier feime me” 
Werönberung des Tones ber Ichentigen 
sehe: han ya ichs —— BABES 


zur Tinleirung, fo tu6 ſich der Ton des Misere: c 
Bra Ganzen Eos mit erfirefet, fo befcmmr Ber © 


Tee 83 Ausreis in der Ichestigen Grimme iv 
pers fi: wie güflich bit du mache? de 
Fuer dederi fees Autrufmgsseichens, wenn er 
zact mr er warflihen friienkbaft ausarfpreten 
wet. lixchespt sid man in er Anwendung de 
ir 


5. Kap. Orthogr. Zeichen, $:78480, 793 


er beyden Zeichen nicht fehlen fönnen, wenn man 
we erwaäget, daß fie den Ton der lebendigen Stim- 
ne erfegen, ‚folglich ihn auf das genauefte folgen 


nüſſen. 


F§. 78. Diejenigen Zeichen, welche zu Abthei⸗ Won den 
ung der Glieder eines Satzes ober einer Periode die, Abtbeis - 
ven, und zur möglichft leichten Verftändlichkeie ine steh 
entlich nothwendig find, werden Abtheilumgszeis .* 
ben genannt. Es find ihrer vier: der Schluß⸗ 
une, (.) das Colon oder der Doppelpunct, (:) 
as Semicolon oder der Strichpunct (5) und 
as Comma (,).:* Ihr richtiger Gebrauch här.get 
janz von der Kenntniß des Baues, des Saßes und 
rer Periode ab, daher man fich hier die Lehre von 
enden wieberhohlen muß. 


$. 79. Der Schlußpunct ſcheidet völlige Säge Von dem 
ınd Perioden und ſtehet da, wo man in der Rede Schluß⸗ 
rifchen Athem ſchönfet. Außerbem gebraucht man buncte. 
hn auch nad) Abbreviaturen, und da man auch Die 
Zahlfiguren als Abbreviaturen anzufehen pflegt, fo 
yegleitet man buch fie gemeiniglich mit einem Puncte, 
Klein da fie Feine Abbreviaturen find, fo ift der 
Punkt nach ihnen wenigftens nicht nothwendig. 


6, 80. Das Colon oder der Doppelpunct Ben ten 
vird, befonders In folgenden drey Fällen gebrauche. Colon. 


1. Den Vorderfaß von dem Machfage in concefz 
iven, sonbitionalen, caufalen, und zumeilen auch 
in comparativen Sägen zu ſcheiden, befonbers wenn - 
fich der Nachſatz mit fo anfänge. In allen Fällen 
aber nur, wenn die Eäße von berrächtlicher Länge 
ind, fofglich der Werftand einen fo merklichen Un- 

| | Dyd 5 - ter⸗ 
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terſchied erfordert, als diefes Zeichen gewahret. Eird 
fie jede kurz, fo it ein bloffes Comma hinlänglich. 


2. Wenn man feine oder eines andern Bert: 
unmitte'bar anführet, und die Anfündigung cu: 
trüflih vorher gebe. Er ſprach: nein ds 
hörte ich nicht gedacht. Stehet die Anfündigurz 
nach einem oder mehrern Worten, ſo befommt ſie 
nur ein Comma: nein, ſprach er, das haͤtte ih 
nicht geöschht. 


3. So oft man ein Berfpiel anführer,, oder ei: 
needer mehr Sachen gleichfam aufjählet: was ich 
davon weiß ift Diefes: es war u.f.f. 


Sen dem 6.81. Das Semicolon unterſcheidet thers 

Eemicslos. mehrere Ölieder eines Satzes, wenn fie von emixt 
$änge find, fo Daß das Comma allein nicht Verſiand⸗ 
liäEeit genug gemähren würde; theils aud) den Sit: 
fag von dem Vorderſatze in continuativen, adverſa 
tiven, erplanativen, illativen, excluſiven, ercen:: 
ven und proportionalen Sägen; aber immer, mern 
fie von einiger Länge find. - 


Kon tem 6.32. Das Comm unterfcheibet alle ätriz: 

Gomms. kleinere Glieder, welche nicht unmittelbar mir einan⸗ 
der verbunden find, und wird allemahl da grbrautt, 
wo man in der Rede ben Eleinften Abfag macht. Es 
fiebee folglich: 


1. Bor ober nad) einem eingefhobenen Bert 


oder Sage: Hier fpannt, o Sterblidye, dir 
Secle Kräfte an! Nein, dachte ich, das ıl 


zu viel. 


2. Vor einer Appofition, doch nur wenn lie er 
Eläret, und daher einen Genitiv, ober einem Artike 


a 
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vor fih bat: die Nacht, des Todes. Sreund; 
fein Bruder, der Rönig, oder der Koͤnig, fein 
Bruder. Bloße Nahmen oder Titel berürfen kei⸗— 
nes Comma: die Stadt Berlin, König Frie⸗ 
drich, der Fuͤrſt Bifchof. 


3. In copufativen, circumferiptiven, Purzenre ' 
firictioen, proportionalen und partitiven Eäßen Ja 
in allen Sägen, deren Blieder von Feiner erheblichen 
$änge find, wo folglich das bloße Comma ſchon Un 
terfchied genug gewährer: wenn du ihn ſieheſt, 
fo ſage es ihm. Wäre ber Sag von einiger Län⸗ 
ge, fo wiirde flatt des Comma ein Colon nothwendig 


ſeyn. 


4. Bor allen Relativen: der Mann, wels 
chen ich ſahe; der Boden, worauf du ſteheſt. 


5. Zwifchen mehrern Subjecten und Prädica- 
ten, ingleichen zwiſchen mehrern Beſtimmungswör⸗ 
tern, wen fie nicht mit und oder oder verbunden 
find. Zwiſchen mehrern Subjecten: Ehre, Gut, 
Leben, kurz, alles ift in Gefahr. Zwiſchen 
mehrern Präbdicaten: ich babe ihn gefeben, ges 
fprochen, und umarmet. Zwiſchen mehrern 
Beſtimmungen, es feyn nun Adjectiva oder Abvers 
bia: ein fleiſſiger, tugendhafter, wohlgefittes 
ter, junger Menſch; er war groß, reich, 
wohl gebilder und geehrt. Kinzele Begriffe, 
welche mit und und oder verbunden werben, bebüre 
fen feines Comma, wohl aber ganze Säge. 


9.83. Die tibrigen Schreibegeichen, welche übrige 
zur WBohlanftändigfeit gehören, aber doch immer zu⸗ Schreiber 
nächft die möglichft leichte Verſtändlichkeit befördern, deichen. 
obgleich nur in Nebendingen, find folgende. i 


1. Das 


- 


796 2.3. Border Ortbegezefbe. 
1. Dos Anführımgszeichen, 7.“ Sx mr: 


u telbaren Worte eines andern, fewehl ber men (- 


fange und Befchluffe, als auch vera ar. er -.. 
zu bezeichnen. 

— Das Theilungsʒeichen (WBer-"_ zır 
theiltes Wort zu bezeichnen; fo wehl am Ei: ‘= 
Zeiten, frucht⸗bar, als au, mren ter &in- ı 
und in Zufammenfeßungen das beiümmme 
mahl verſchwiegen wird, eins und zwe 

3. Das Dindezeicdyen, weiches der er: 
glei) ift, zuſammen geſetzte Wörter a fer >". 
wenn man Urſache hat, fie nit eig de mr I 
zu fchreiben, wovon $.72. f. biniänglig gricri.: 
worden. 

4. Der Einſchluß ober die Parenchet:. 
oder [ ], einen eingeſchobenen Satz oder Ser 
unterfc;eiden; mo man ſich aber vor um RE-:2 
ſolcher Einſchiebſel zu hüthen hat, weil fie die 
vercuniein. 

5. Das Zeichen einer abgebrochenen R:::. 
s x, mcbin aud) der nur zu oft fo fehr gemik'x:_ =: 
Gedankenſttich — gehöret. Und endlich 

6. Der Apoftropb ('), ein willführlich wr::» 
werfeues € zu bezeichnen, Baum hattꝰ er Dief 2: 
Kt. Ä 





13 % 


* 


6.84 Ich ſage willkuͤhrlich, weil das - 
der Biegung und Ableitung fee oft weggewe-n 
werden farın und muß, ohne daß es durch einen X:: 
ſtreph eriegt werden dürfe: dieß für diefes, L.:: 
arbeit für Tagearbeit. Ja in der vertrauti: .- 
Soreche tes Umganges wirft man das e am Erde 
gleichfalls haufig weg, hab ich, zu Bett geben: 


T. 


% 
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wo gleichfalls der Apoſtroph unnöthig if. Man ge- 
praucht ihn daher vornehmlich nur da, wo nad) dent 
veggemorfenen e die Ausfprache. leiden könnte, in 
veldyem Falle die Verſtändlichkeit ein Zeichen bes 


tsgeftoßenen Vocales erforder. Dahin gehöret - | 


sornehmlic) der Fall, wenn das e nach weichen Con⸗ 
onanten ausgerogrfen wird, Damit fie nicht hart lau⸗ 
en. Wollte. jemand die dritte Perfon von rafen: 
ufammen ziehen, und raft fehreiben, fo würde man 
eicht raft wie die Raft lefen und verftehen können, 
Jaber der Apoſtroph hier unensbehrlich ift, vaf’t. So 
meh prüf’t, verwef’t. Ingleichen in-Anfehung 
es es, er fprady’s, hab idy’s?! Auſſer der ver- 
raufichen Sprechart ift indeffen diefe Zufammenzie- 

ung nur Dichtern erlaubt. | R 


Man hat feit einiger Zeit angefangen, die Lehre 
yon dem Hiatus aus der $ateinifchen Profobie auch 
mf die Deurfche Profe anzumenben, und daher be» 
yauptet, daß von zwey in zwey Wörtern zufammen 
ommenden Hülfslauten allemahl ber erfte weggewor⸗ 
en, unb burd) den Apoftroph bezeichnet werden müſ⸗ 
e: Elein’ Ausfichten, groß’ Erwartungen. 
Klein von einer Sprache läßt fich auf Die andere fein 
Schluß machen; noch) weniger läßt fich von ber Con⸗ 
yenienz der $ateinifchen Profodie ein Schluß auf die 
Deutfche Profe machen. Schrieben etwa bie Sarei« 
ter arm’ ingentia oder ingenti arına, oder gar in- 
sent’ arma? Die Vermeidung des Hiatus hat nur 
n einer ohnehin ſehr weichen und ſchlüpfrigen Spra⸗ 
he ihren Nutzen; aber dafür kann man gewiß die 
Deutſche nicht ausgeben. Sie iſt manchen ſchon zu 
ehr mit Conſonanten verſehen, und daher hat die 
euere hochdeutſche Mundart das mildernde € einge 
ühret, dieſe Härte .befonders in einſylbigen Wör- 

2 ’ tern 
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tern zu vermindern. Durch den Mißbrauch der ben 


Deutfchen ganz fremden $ehre von dem Hiatus wür⸗ 
de die Härte unausftehlid) werden. 


Ich habe in der Lehre von der Declinarion ber eis 
genen Nahmen noch einen andern Gebraudy des Apo⸗ 
ftrophes vorgefchlagen , welchen ſchon die Engländer 
haben, nähmlich ben eigenen Nahmen, das s des Ger 
nitives und n des Datives Durch einen Apoſtroph von 


+ dem Worte felbft zu trennen, und zwar in der Abſicht, 


um den Ton zu ſichern. Catos, Eiceros, Den 
“ dan, fönnten feiht Catos, Cicerss, Bendan 
geleſen werden; zu gefehmeigen,, daß durch die deut⸗ 
fehen Declinationg - Sylben der eigene Nahme un 
kenntlich wird. Beydes wirb vermieden, wenn 
man Cato’s, Cicero's, Benda'n ſchreibet. 

















Regiſter 
‚der 
vornehmſten Sachen und Wörter. 


N. 


1, beffen Ausfprache, J, 134. wie das gedehnte gefehrie- 
ben wird, II, 748. 

i, ob es ein Doppellant ift, 1,134. deſſen Gebrauch, 
IL, 755. — des gedehnten, 758. 

a deffen Ausſprache, I „137. wo es gefchrichen wird, 

1,748. 

{b, trennbare Partikel, 1,863. Prapoſi tion, II, 137. 

(ber, die Eonjunction, ihre — ll, 478. _ 

(blativ, finder fich im Deutfchen nicht, I, = | 

{bleirung der Wörter, ihr Urjprung, I, 212. f. Ab⸗ 
leitung durch Bloße Änderung des Vocales, . Abs 
leitung der Subftantive, 313. ° 

fbleitungsfyiben, I,217. ihre verfchiedene Arten, 218. f. 
veraltete, 223. eingefchränfter Gebrauch derfelben, 232, 
Benfpielihrer Äruchtbarkeit, 234. Ubleitungsinlben für 
die Subſtantive, 315. f. eingefchränfter Gebrauch der⸗ 
felben, 340. Yateinifche, 475. 

\brenuntiatio diaboli, alte Deutfche, I, 35. i 

Kbftammung, wie fern fie die Orthographie leitet, IL, 
658. 704 

onen, Erklärung, I,290. abſtracte Eubſtantiſa, 
290. 303. ihr Urfprung, 305. Eintheilung, 304. 507. 
wiefern fie den Plural leiden, 307. —— ‚iben 
für diefelben, 333 

{bibeilungszeichen, ihr Gebrauch, II, 795. / 

Accuſativ, Erklärung diefed Cafus, I, 391. - Gebtauch 
mit Berbis U, 443. nach Adverbiis, 467. 

Ydjectiv, Erklärung deffelben, I, 275. 278. er 
Betrachtung beflelben, 606. deſſen er g, — 

nicht 





der vornehmſten Sachen, | 


Anno, Lobgedicht auf denfelben, J, 49, 

Anftatt, die Präpofition, II, ır8. 

— anz, alte Nbleiungöfnlbe, L, 224. Ä 
Lpoftroph, deſſen Gebraud) und Mißbrauch), IL, 796. _ 
{ppellativum, ſ. Öattungswort. 


[ppofition, Declination der in derſelben flehenden Nahe . 


nien, 1, 537. Erklärung derfelben, Il, 308. „ihre 
Stelle in der Rede, 513. 

- ard, alte Ableitungefulbe, I, 224. 

riftotelis Organon, alte Ueberfegung beffetben, I, 4. 
- art, alte Ableitungsfyfbe, I, 224. 


erißel, deffen Erklärung und Beftinmung, I, 275. 276: . 


540. deſſen Nothwendigkeit, 300. Gebrauch zur De: 


clination eigenerNahmen, 512. Abhandlung von dem⸗ 
felben, s40.f. er beftimmt die Selbftändigfeit, 541. 


Ableitung 547. Biegung, eb. nachgefeßter Artikel, ssı. 


wie er dad Subſtantiv beflimmt, II, 285. - Gebrauch) | 


vor eigenen Nahmen, 286. Articulus partitivus, 301. 
Stefle und Gebrauch beyder Artikel, 303. 
aß, Ableitungöfylbe, I, 221. 

ath, Ableitungsiyibe, I, 222. 224. 
ı, deffen Ausſprache, I, 141. 
ı, defien Auöfprache, I, ia. wo es geſchrieben wird, 
I, 794. 
ch, Gonjunction, II, 480, 
if, Dräpolirien, II, 161, wie fie den Drt bezeichnet, 472. 
f daß, Conijunction, II, 481. 
s, Präpoſition, II, 124. 
sgenommen, Eonjunction, II, 481. 
snabmen von den Regeln, wie fie — L, 4 
srufungszeihen, deſſen Gebrauch, II, 792. 
sfprache, wie fern fie die Orthographie leitet, II, 642 
61. 674. 
Ber, Bräpofition, u, 125. Eonjunction, 481. 

‚ beffen En I, 141. - 


D. 


ı) der Buchitab, deffen Ausſprache, Lıiza.f. V Der 


Ibleitumgslaut,, J, 217. 

tert, Gonjugation, I, 805, 

bar, Mbleitungsiglbe, I, 225, für Beſchaffenheits⸗ 
wörter, 11; 56. | ' 

el, D. Spr. ILD, Eee be⸗ 


Mile 





Regiſter 


be « die Vorſylbe, I,.2ı7. Hilft Gattangswmörter bilten, 
315.  Werba, mo. Konjugation foldher Verborum 
857. Ableitunaafulbe für Beihaffenbeitswörter, II, 55. 

Bedeutung der Wörter, figürliche, ſ. Sprachfiger. 

Brichlen, Sonjugation, I, 814. 

Befleiffen, Conjugatien , I, 807. 

Berinnen, Konjugation, I, 816. 

Beidhtformeln, alt, 1,40. 

Beiſſen, Conjugation, I, 807. 

Bebiemmen ; Eonjugation ‚L8ı2. 

Bellen, Conjugation, I, Sıa. 

Benedicis Kegel, überſetzungen derſelben L35 49. 

Bergen, Conjugation, I, 814. 

Berſten, Eoniugation, L, gig. 

Befhaffenbeir, 9 Erklärung berfefben , L 275 279 % 
U, 34.. Unterfchied von der Eigenfchaft, s 

Beichaffenheitswärter, f. Aäverbium. 

Befinnen, Conjugation, L, 816. 

Beftimmungswort in der Zufammenfeßung,, II, 215 

‚Betriegen, Sonjugation, I, 8ıo. 

Beroegen , Conjugation, I, 8ız. 

Bey, Präpofition, IL, 126. 

DBeyde, Abhandlung davon, L, sst. 

Beywort, f. Adjectiv. 
Bibel, alte Deutfche überfegung, I, 42: f. 

Biegen ober flectiren, Erklärung defielben, L :u 

onfugatton diefes Derbi, gıo. 

Biegung der Worter, ihr Urfprung, I, 212. f. verſchit 

dene Arten, 283: f. 

Kegımasfylben, Verzeichniß derſelben, La. if. 
rung, 283. Biegungsfolben für die Dedlinatien, 55: 

Bierben , Couing. I, 810. 

Bilderfhrift, ihr Urforung, II, so ihr — in 
die Buchſtabenſchrift, 524 fl. 

Binden, Conjug. I, 816, 

Binnen, Präpofition, I, 137. 

Sun, Eonfug, I, 918. Sebrauch mit zweyen Accuſet 


⸗ 


Blafen, dog L 804. 

en Eonjug. I, 807. Berbindung mit dem Inftn⸗ 
ve, II. 

— lie e Deufe Bberfehung ai L 1 


Brs 








vs Mn | 


der vornehmſten Sachen. 


Braten, Conjug. I, 804. 

örechen, Conjug. I, sı5. 

Srennen, deflen Gonjugation, I, 796. 
Sringen, deffen Conjugation, I, 796. 
Suchſtab, Deelination.diefed Wortes, I, 445. 





Zuchflaben, Erklärung, Verzeichniß und Eintheilung 


derfelben, I, 123. Mängel der Deurfchen, 131. Aus⸗ 
ſprache derfelben, 133. Deutſche, ihr Urfprung, IL, 
629. veränderliche Geftale, 637. f. i 
Zuchſtabenſchrift, ihr Urfprung, IL, sı8. f. 
Suftdeseid der Könige Ludwig und Earl, I, 44 
x C. 

,, deſſen Geſchichte und Laut, I, 144. f. wo es geſchrie⸗ 
ben wird, II, 766. | i 

‚arl der Broße, deffen Berdienft um die Sprache, I, 37... 

"afus der Nennwörter, ihre Erklärung, I, 388. _ Aue‘ 
zahl derfelben, 390. Caſus recti, 394. obliqui, 394 
Caſus Verbi, ihre Stelle in der Rede, IL, 577. 

'atechefis theotilce, I, 44 

auſaie Säge, II, 580. 

b, 1) der Buchſtab, deffen Laut, I, 146. wird im Gchreis 
ben nie verdoppelt, U, 734. wo es gefchrieben wird, 
767. f. 770. 2) Der Uhbleitungslaut, Las 

- hen, Ableitungdfulbe für Verba, I, 222. 736, für 
Nomina, 225. 317. f. Declination derfelben, 433, 

‚bilperiß, deffen neue Buchflaben, L, 28. 1,632, _ 

ireumferiptive Säge, IL, 578. 

ar Laut, I, 145.f. deſſen Urfprung, IL, 772. 

es, wo ed gefchrieben wird, II, 769. | 

'odex quadrunus, I, 4%. 43. 

‚olectivum, Erklärung deflelben, I, z91. sat, Ablei⸗ 
tungsſylben für diefelben, 329. f. | 

olon, deffen Gebraudy, Il, 793. 

‚omma, deflen Gebrauch, II, 794 

‚omparasion, |. Steigerung. 

omparativ, deffen Bildung, II, 96 

‚ompsrative e, 1, 582. 2% 

'ompofition der Wörter, ſ. Zuſammenſetzung. 

'onceffiwe Säge, il, sgt. Ä 

‚onereftiren, Erflärung, J, 285. | 
= Gere a Con⸗ 


/ 


Regiſter 


Coneret, Erklärung, I, 290. enncrene Cubflaninn, d 


Eintheilung derfelben, 291. 
Loncretion, Erklärung, * 285. 610. II, Pen Geſchichn 
elben, I, sıı. 


derfi 
Eonditionale Sage. I, 578%. 


Confugation, ung, 1,287. 755. f. Eigenes der 
‚ Deutichen, 761, Entwidelung derfelben, 764. f. 1 
guläre, 779. irregufäre,. 783 fi 

Conjugiren, Erflärung, I, 761. 

Conjunction, Ertlãrung derjelben, I, 281. II, 190, ar 
Handlung derſelben, II, ı90. ihre Form, I, ıga. Ge 
brauch, 193. Eintheilung, 194. f. ihr Gebrauch, 463. 
ze berfelben, 478. ihr Einfluß auf die Bart: 


folge, 
Confanetie, deffen Erflarımg, I, 7 Gehraud 
II, 336. f. fehlerhafter Gebrauch Bee 


Conſecutive Säge, II, 583. 


. Confonanten, .. derſelben, L, 124. ihre Ein 

ion 127. rache derfelben, 142. fe u 
der weſentlichſte zei ber Wörter, 199. ihre Verde 

pelung, Il, 731. 


Eonftructionsorbnung, ſ. Wortfolge, 
Continustive Säge, II, 578. 

Copula des Gubjestes und Prübicates, I, 273. 
Eopulative Säge, Il, 577. 


D. 


D, Nber Buchſtab, — Li. ade 
Ableitungslaut, I, zı8. für Abſtracta, 33%, | 

Da, Komjunetion, U, 481. 

Dagegen, Eonjunetion ‚ 1,48, 

Daher, iumction, II, 482, 

Damit, Conjunction, II, 482, 

Dann, Eonjumction, I, 482, 

Darum, Eonjunctien, II, 48% | 

Daß, Eonjunction, IL, 433. 

Dativ, Erklärung dieſes Eafus, I, 391. mit —* 
nen, II, 123. nach Verbis, a ‚ nach Adverbiis, 45% 

Däuchten, deffen Eonjugation, I, 796. Verbindung mi 
= „Sufinisive, II, 407. welchen Caſum es erfordert, 

: u 





/ ⁊ 


der vomehemſten Sachen. 


Il: 

de: Ybleitungdlant, I, 218. zuweilen für Appellativa, 
318, für Abftracta, 333. Se 

Declination, der Gubflantive, I, 387. f. Grund derfels 
ben, eb. Crflärung der Cafuum, 338. Biegungsſyl⸗ 
ben fir diefelben, 394. allgemeine Regeln, 396. Ans 
zahl der Declinationen, 397. erfte Deelination, 399 
zweyte, 412. dritte, 418. vierte, 436. fünfte, 
243. fecbste, 446. fiebente, 452. achte, 461: 

. allgemeine Unmerkungen darüber, 462. . Declination 
der fremden Gattungsworter, 430. der Branzöftjchen 
Wörter, 507. der eigenen Nahmen, sıo. der in der 
Appofition lebenden Rahmen, 537, Declinofion der 
Adjective, 917. — 

Becliniren, Erflärung, L 283. f. 396. nt 

Dehnungszeichen, Abhandlung von denſelben, Il, 739. 
Algerseine Anmerkungen, 761. 

Demnach, Conjunction, 434. 

— den, Ableitungsfolbe für Verba, I 740. 

Denken, worin eß beftehet, I, 272. . Konjugation dieſes 
Derbi, 796. 

Denn, Conjnnetion, I, 485. 

Dennoch, Canjunction, II, 485. e 

Der, u) der beſtimmte Urtifel, beffen Umt, 546. 549. 
Declination, 548. Gebrauch dieſes Artikels, II, 287. 
deffen Abivefenheit, 29% 2) das Pronomen, dad bes 
monftrarive, 1, 701. das dererminative, 705. - deſſen 
Gebrauch, 18,358. Gebrauch des relativi, 303. f. def 
ſen Auslaſſung, 364. | 

Derbalben, Conjnnetien, IL, 486. | 

Derjenige , beterminatived Prononen, I 705.70 deis 
fen Gebrauch, II, 357. 

Derſelbe, determinatived Pronowen, h 705. 707. wenn 
es anſtatt eines perſonlichen Pronominis gebraucht 
wird, II, 342. deſſen Gebrauch, 357. | 

Defiderasive Verba, I, 753. 

Deßhalb, Conjunction, II, 48% 

Deſto, Comjunction, IE, 486. 

Deutfch, oder Ceutſch, 1,16. _ | 

Deutfche, alte, ihre Sitten und Sprache, 1, 15.f. Ans . 
fang ihrer Cultur, 22. ob die alten Deutfchen ſchrei⸗ 

Re — 27. "en — derſelben, 33 
eu € rache, ’ ra e. 

j Eer3 - Dias 








| Regiſter. 
lect, ſ. Mundart. 
leſer, Pronomen, I, 700. 
Dieweil, Conjunction, II, 486. 
Diminutive Derba, L 753. 
Dingen, Conjug. I, 817. 
Dipbthongus, ſ. Doppellaut. 
Dir, Gebrauch deſſelben, IL, 338, ° 
: Disjundive Säge, IL, s79. | 
Doch, Eonjunction, U, 487. 
Doppellause, Erflärung derſelben, 1,127. ihre Hut 
ſprache, 137 f. 141. f. ob fie gefchärft werden 
259. 


9 

Dreſchen, Conjug. I, zi2. 
Drey, deſſen Declination, [, 968. s71.. 
Dreylaute, hat die Deutſche Sprache nicht, 127. 
Dringen, Coning. I, 7 
dt, deffen Ausfprache, I, i50. wo es geichrieben wirt, 

IL, 769. 
Du, Pronomen, Declination, I, 679. Gebrauch, ses, 
Dunken, weichen Caſum es erfordert, IL, 436. 
Durch, in zufammen gefeßten Verbis, I, 867. Prãpofi⸗ 
tion, II, 1:8, s — 
Dürfen, deſſen Conjugation, I 797. Verbindung mit 

dem Infinitiv, Il, 403, — 

€. 


E, Hder Vocallaut, verſchiedener Laut deſſelben, I, ı%. 
niedereß, 137. hohes, eb. Verzeichniß der Worte 
begber, 262. Bejeichnung bes gedehnten, IL, 745. 

2) Das weibliche e, I, auı. aıg, 3) Das mildernve, eb. 

- 4) Der Biegungslaut, I, 214, darf im Darive nicht 
verbiffen werden, 400, 5) Der @oneretions : Laut, 
J, 285. 6) Der Ybleitungslaut, I, a9. für ab: 
ſtracta, 333 J 

es, ob es ein Doppellaut iſt, J, 137. wo es geſchrieben 
wird, DH, 790. -- 

Ehe, Eonjunction,, II, 497. 

Zi, beffen Husfprache, I, 141. 

Bigewer Nahme, f. Clahme. 

Eigenſchaft, Erklärung derſelben, I, 275. 285, 614. 

Eigenſchaftswort ſ. Adiectiv. 

Ein, 1) ber unbeſtimmte Artifef, I, 546. deſſen Decli 

Ä nation, 








R- der vornehmſten Sachen. 


nation, sso. und Gebrauch, II, 206. Zuſammenzie⸗ 
hung nıit Prüpofitionen, 300. 2) Das Zahlwort, def 
fen Declination, I, 563. deſſen Gebraud), s66. 3) Das 
Pronomen, 691: 4) Das Adverbium, I, 474. ° 

Einander, ben Verbis reciprocis, LI, 477- 

Einig, dad allgemeine Zahlwort, I, 599. 

Ekeln, welchen Caſum es regieret, II, 437, 

— el, der Ableitungslaut, J, 220. für Appellativa, 320. 
für Abſtracta, 334. für Zahlworter, 576. für Be⸗ 
ſchaffenheitsworter, II, s®. —— 

— ein, Ableitungsſylbe für Verba, I, 223. 737. 

— em, n die Biegungsſolbe, 1, 214. 2) Die Vorfolde, 
215. 3) Die Nachſplbe, 220. hilft Appellativa bil⸗ 

den, 320. 

emp⸗ Vorſylbe für Verba, 731. iſt untrennbar, 7. 

Empfinden, @onjug. I, 817. 

Empfindungswort, ſ. Interjection. 

— en, n) die Biegungsſolbe, L2124. 2) Der Ableitungs: 
laut, 220, für Appellativa, 320. für Participia Prü- 
teriti, 11,8. für Umftandswörter, 48. füs Beſchaf⸗ 

“ fenheitöwörter, 38. \ ng 

— end, Ableitungefnibe des Participii Präſentis, II, 7.59. 

ent⸗ die Vorſolbe, I, 218. für Berba, 75. Conjuga⸗ 
tion folcher Verborum, 857. ne. Ss 

Entgegen, Präpofition, U, 127. | 

Entweder, Conjunction, II, 487. 

— enzen, Ableitungsſylbe für Verba, J. 223. 737. 

= 1) Der Biegungslaut, I, 215. 2) Die Vorſolbe, 218. 
für Verba, 732. ift untzennbär, 857. 3) Die Ablei⸗ 
tungöfulbe, I, 221. für Appellativa, 32». für Ab⸗ 
firacta, 334. für Zahlwörter, 577. für Umſtands⸗ 
wörser, U, so, für Beichaffenbeitswörter , 60. 

Er, Bronomen, Declination, 1,.630, Gebrauch, 684. 

Frbleidyen, Sonjugation, I, 807. 

Prfüren, Conjug. 1,810. - 2 

— ern, Übleitimgöinlbe für Berba, I, 223. 738. für. 

Beſchaffenheitsworter, IL, 60, | 

Prfchallen, Conjug. I, vis. 

Erſchrecken, Conjug. I, 8ss. 

— ert., alte Ableitungsſolbe, I, 224. 

Erwägen, Gonjug, J, 813. 

— Eee . 1, 


796 2. Th. Border Orthographie. 
F 1. Das Anfuͤhrungszeichen, („) bie unmit— 
telbaren Worte eines andern, ſowohl Bey ihrem An⸗ 


fange und Beſchluſſe, als aud) vorn an Den Zeilen 
zu bezeichnen, 


2. Das Theilungszeichen (- oder - }, ein ge: 
theiltes Wort zu bezeichnen; fo wohl am Ende der 
Zeilen, frucht; bar, als au, wenn die Endinfbe 
und in Zufammenfeßungen das beftimmte Wort ein: 
mahl verfchwiegen wird, eins und zweyſeitig. 


3. Das Bindezeichen, welches dem vorigen 
gleich ift, zufammen gefegte Wörter zu bezeichren, 
wenn man Urfache hat, fie nicht völlig als ein Wort 
zu ſchreiben, wovon $. 72. f. hinlänglich gehanddt 
worden. 


4. Der Einſchluß oder die Parentheſe, () 
oder [ ], einen eingeſchobenen Sag oder Begriff zu 
unterfcheiden; wo man ſich aber vor dem Mißbraud: 
folcher Einfchiebfel zu . hat, weil fie die Rede 
verdunfeln. 


5. Das Zeichen einer abgehrochenen Rede, 
= «, wohin auch der nur zu oft fo ſehr gemißbrauchte 
Gedantenftridy — gehöre. Und endlich 


6. Der Apoftropb (’), ein willführlich wegge 
_ e zu ER kaum hatt' er dieß ge⸗ 
agt. 


6.84. Ich fage willkuͤhrlich, weil das e i 
der Biegung und Ableitung ſehr oft weggeworfc 
werden kann und muß, ohne daß es durch einen Ar: 
ſtroph erfegt werben dürfe: dieß für dieſes, Ti 
arbeit für Tagearbeit. Ba in der vertrauliche: 
Sprache des Unsganges wirft man base am End 

‚gleichfalls häufig weg, hab ich, 3u Bett gehen: 


r ; ⁊* 











5. Kap. Orthogr. Zeichen. 6.83. 797 


no gleichfafls der Apoftroph unnörhig if. Man ge 
raucht ihn daher vornehmlich nur da, mo nad) dem 
veggemorfenen & die Ausfprache. leiden könnte, in 
yelhern Falle die Werftändlichkeit ein Zeichen des _ 
usgeftoßenen Vocales erforder. Dahin gehöret 
ornehmlich der Fall, wenn das e nach weichen Con⸗ 
nanten ausgeworfen wird, Damit fie nicht hart lau⸗ 
m. Wollte jemand die britte Perfon von raſen 
ufammen ziehen, und raft ſchreiben, fo würde man 
eicht raft mie die Raft leſen und verfiehen fönnen, 
aber der Apofiroph hier unensbehrlich if, raf’t. So 
uch prüft, verwef’t. Ingleichen in Anfehung 
es es, er fprady’s, hab idy’s?! Auſſer der ver- 
raufichen Sprechart ift indeffen dieſe Zuſammenzie⸗ 
ung nur Dichtern erlaubt. | : 


Man hat feit einiger Zeit angefangen, die Lehre 
on dem Hiatus aus der $ateinifchen Profodie aud) 
uf die Deutſche Profe anzumenben, und daher be» 
auptet, daß von zwey in zwey Wörtern zufammen 
ommenden Hülfslauten allemahl der erfle weggewor⸗ 
en, und durch den Apoftroph bezeichnet werden müſ⸗ 
»: Zlein’ Ausfichten, groß’ Erwartungen. 
(ein von einer Sprache läßt ſich auf die andere fein 
Schluß machen; noch weniger läßt fich von der Con⸗ 
enienz der Sateinifchen Profodie ein Schluß auf die 
Neurfche Profe machen. Schrieben etwa die fatei 
er arm’ ingentia oder ingenti’ arma, oder gar in- 
‚ent arma? Die Vermeidung des Hiatus hat nur 
n einer ohnehin fehr weichen und ſchlüpfrigen Spra⸗ 
he ihren Mugen; aber dafür kann man gewiß bie 
deutſche nicht ausgeben. Sie iſt mandyen ſchon zu 
ehe mit Confonanten verfehen, und daher hat bie 
euere hochdeutſche Mundart das mildernbe € einge 
ühret, biefe Härte befonders in einſylbigen Wör⸗ 

’ ern 


798 2. Th. Von ber Orthographie. 
tern zu vermindern. Durch den Mißbrauch ber da 


Deutſchen ganz fremden Lehre von dem Hiatus wir: 
de die Härte unausſtehlich werden. 


Ich habe in der Lehre von ber Declination ber ei 
genen Nahmen noch einen andern Gebrauch des Yr«- 
ftrophes vorgefchlagen , welchen ſchon die Englander 
“ haben, nähmlic bey eigenen Nahmen, das s des Ge⸗ 
nitives und nn des Datives Durdy einen Apoftroph von 
dem Worte felbft zu trennen, und zwar in der Abſicht, 
um den Ton zu ſichern. Catos, Ciceros, Ben 
den, fönnten feihe Catos, Cicerds, Wenden 


geleſen werben; zu gefehmeigen,, daß Durch die deu 


fhen Declinationg - Spiben der eigene Nahme ur: 
fenntlid wird, . Beydes wird vermieden, wenn 
man Cato’s, Cicero’s, Benda’n ſchreibet. 











Regiſter 





der 
vornehmſten Sachen und Woͤrter. 
— — | 
N. 


a, deffen Ausfprache, I. 134. wie das gedehnte geſchrie 
ben wird, II, 748. 

ä, ob es ein Doppellaut iſt, J, 134. deſſen Gebrauch, 
II, 755. DL des gedehnten, 758. 

as, deffen Ausſprache, I, 137. wo. es gefchrichen wird, 

. 1,748. 

Ab, trennbare Partifel, 1,863. Prapoſi ition, Il, 137. 

Aber, die Conjunction, ihre — I, 478.. 

Xblativ, finder fich im Deutfchen nicht, I, 390. | 

Ableirung der Wörter, ihr Urjprung, I, 212. f. Ab⸗ 
leitung durch bloße Änderung des Bocales, 215, Ab⸗ 
leitung der S abge, 313. : 

Ableitungsfyiben, 1,217. ihre verfchiedene Arten, 218.f. 
Brakel 223. eingefchränkter Gebrauch derfelben, 232. 

zn ihrer en 234. Ableitungsigiben für 
die Eybflantive, 315. f. eingeſchraͤnkter Gebrauch der 
felben, 340. Pateinifche,, 475. 

Abrenuntiatio diabeli, alte Deutfche, J, 35. 

Abftammung, wie fern fie die Orthographie leitet, IL. 
688. 704. 

Abſtract, Erklärung, I,290. abſtracte — 
290. 303. ihr Urfprung, 305. Eintheilung, 304. 407. 
wiefern fie den Plural [eiden, 307 Ableitungeßj;iben 
für diefelben, 333. 

Xbibeilungszeichen, ihr Gebrauch, II, 793.  ? 

Accuſativ, Erklärung diefes Caſus, I, 391. - G, ebrauch 
mit Verbis II, 443. nach Adverbis, 467. 

Adjectio, Erklärung deffelben, I, 275. 278. abigemeine 
Betrachtung deffelben, 606. deſſen Urfprung, 609. 

nicht 


ı rt 


Regiſter 


nicht alle find als Adverbia üblich, 610. 642 IL. 
derſchiedene Arten derſelben, I, 614. ihre Declinans, 
616. Werkürzung derſelben, 637. unbiegſame Arc 
we, 628. Steigerung der Adjective, 640. adjecivt 
hlworter, 646. Gebrauch der Adjective als Er 
antive, 658. Verbindung des Adjectives mit ten 
Eubftantive, II, 323. wenn es einen Caſam rind, 
329. deſſen Beflimmung durch Adverbia, 351. 
Adverbium, Erflärung deffelben, I, 606. f. IL; Ae 
handlung deffelben, II, 32.f. Eintheilung 34. PB 
dung, 47. Zufammenfeßung, 77. Goneiien 
ber Udverbien, 79. ihre Steigerung, 90. b 
Gebrauch), 453. Ihre Stelle in der Rede, 457. Er 
Härung durch eine Präpofirion, 459. Gebraud rt! 
dem Infinitiv, 460. mit Caſibus, 461. mit den 
Genitive, 462. mit dem Dative, 455. - mit dem I: 
cuſative, 467. ihre Stelle in ber Rede, sıc. 521. vie 
fie zur Zuſammenziehung der Sätge gebraucht werden. 
587. 593 f. 
— Quslitaris, 1,278. ihre Erflärung, IL,44f. ih 
re Form und Ableitung, If, 54. f. 
— Eiramftantiä, |. Umftandswörter. 
Aöverfativ: Säte, Il, s80. . 
After, untrennbare Partikel, I, 857. °. 
at, deffen Ausſprache, b, 41. wo es gefchrieben wir, 
IL, 763. 
AU, deſſen Declination und Gebrauch, I, 584. det 
Gebrauch, II, 334. 

Allein, das Adverbium, Gebrauch zur Beftinmmg te 
Pronominum, I, 687. die Conjunction, LU, 479. 
Als, deffen Gebrauch vor relativen, II, 364. wiſchen 

zweyen Nominativi, 413. fe Bedeutungen biejer Ein 
junction, 479- e 
Alſo, Conjunction, IL, 480. 
am, alte Ableitungsfglbe, I, 223. 
An, Präpofition, IL, 158. 
Anälogie, ſ. Sprachaͤhnlichkeit. Ob fie die Orthogra 
phie leitet, Il, 700. 
— and, alte Ableitimgefplbe, I, 224. 
Anden, deſſen Gebraudy, J, Ssı. 
Anfangsbuchftaben,, große, Ihr Gebrauch, IL, 736. 
Ankommen, welchen Caſum es regieret, LI, F 
no, 


der vornehmften Sachen, 


Anno, Lobgedicht auf denfelben, L 49. 

Anſtatt, die Präpofition, II, 118. 

— anz, alte Ableitungsſylbe, I, 224. 
Apoſtroph, deſſen Gebraudy und Mißbrauch, I, 796. _ 
Hppellativum, |. Battungswort. 

——— ——— der in derſelben ſtehenden Nah⸗ 
en, 1, 537. rklärung derfelben, IL, 308, .i 
Stelle, in ver Rede, 513. a 

: a an ea: I, 224. 
riſtotelis Organon, alte Ueberfegung deſſelben, I, 49. 
- art, alte Ableitungsfylbe , nn BED, * 
lrtikel, deſſen Erklärung und Beſtimmung, I, 275. 276. 
540. deſſen Nothwendigkeit, 300. Gebrauch zur De: 
clination eigener Nahmen, sı2. Abhandlung von dem⸗ 
felben, 540. f. er beftimmt die Selbftändigfeit, 541. 
Ableitung.547. Biegung, eb. nachgefeßter Artikel, ssı. 
wie er dad Subſtantiv beftimmt, IL, 285. - Gebrauch 
vor eigenen Nahmen, 286. Articulus partitivus, 301. 
Stelle und Gebrauch beyder Artikel, 303. 

- aß, Ableitungsſylbe, I, 221. 

- ath, Ableitungsipibe, I, 222. 224. 

a, deffen Auöfpracye, I, 141. — 

ı, deſſen Ausſprache, I, i41. wo es geſchrieben wird, 
II, 794. J 
—9— Conjunction, II, 480. | 
if, Präpofitton, IL, 161. wie fie. den Ort bezeichnet, 473} 
if daß, Coniunction, IL, 481. 

is, Präpofition, II, 124, 
Isgenommen, Eonjunction, II, 48. — 
snahmen von den Regeln, wie fie entſtanden, J. 44, 
srufungszeihen, deffen Gebrauch, IL, 792. 
isfprache, wie fern fie die Ortkographie leitet, II, 642 
561. 674: : - 

Ber, Präpofition, II, ı25. Conjunction, 481, 
„deſſen Ausſprache, I, 141. - 


B. 


ı) der Buchſtab, deſſen Ausſprache, J. 142. f. Der 
Ibleitungoͤlaut, I, 217. | 
fen, Sonjugation, I, 805. — 
bar, Ableitungsſylbe, I, 225, für Beſchaffenheits⸗⸗ 
yörter, 11; 56. , . ne 
3el, D. Spr. ILD, Eee bo⸗ 


Regiſter 


be: die Vorſylbe, I, 217. Hilft Gattungsworter bilden. 
"315. Verba, mo. Conjugation folcher Berbonm, 
857. Ableitungjulße für Beſchaffenheitsworter, II, s;. 
Bedeutung der Mörter, figürliche, f. Sprachfiger. 
Befchlen, Sonjugation, I, 814. 
Bcfleiffen, Conjugation, 1, 807. 
Beginnen, Sonjugation, I, 816. 
Beichtformeln, alte, 1,40. 
Beiſſen, Eonjagation, I, 807. 
Beblemmen, Eonjugatien, L, 812. 
Bellen, Eonjugation, I, $ı2. 
Benedicts Kegel, überfeßungen derſelben, 1,35. 49- 
Bergen, Conjugation, I, 814 
Berſten, Eonjugätion, I, Bi4. 
2 ksohmbeir, Erklarung derſelben, 1. 225. 279. 215 
II, 34.. Unterfdyied von der Eigenfchaft, 606. f. 
Beſchaffenheitswoͤrter, ſ. Adverbium. 
Beſinnen, Conjugation, I, 816. | 
Beitimmungswort in der Zuſammenſetzung, II, 215. 
‚Betriegen, Sonjugation, Is 8ıo. | 
Bewegen , Sonjugation, I, 812. 
Bey, Präpofition, IL, 126. 
Deyde, Abhandlung davon, L, ⸗ꝛi. 
Beywort, ſ. Adjectiv. 
Bibel, alte Deutfche überſetzung, I, 42- f. 
Biegen ober flectiren, Erklärung deffelben, L ei. 
onfugatton diefed Derbi, sıo. 
Biegung der Wörter, ihr Urfpruug, I, ara. f. verſche | 
" dene Arten, 284 f: 
gefylben, Verzeichniß u. Lay. Era 
rung, 283. Biegungsiyiben für die Declination, :5+ 
Bild he * IL, 50. ih Überge 
er t, ihr Urſprung, 20. ihr ng u 
die Buchſtabenſchrift, 524. f. 
Binden, Conjug. I, 816, 
Binnen, Präpofition, IL, 137. 
— Eomjug, 1, 818. ebrauch mit zweyen Yeruic 


⸗ | 





Binfen, leg L 804. 
a Eonjug. I, 807. Verbindung mit dem Inf 
tive, I 
— alte e Deutfehe Rn — I, 47. RR 





ber vornehmſten Sachen. 


Braten, Conjug. J, 804. 

Brecen, Conjug. I, 815. 

Brennen, deſſen Gonjugation, ” 76. 
Bringen, deffen Conjugation, I, 796. 
Buchflab, Deelination. dieſes Wortes, I, 44 
Buchftaben, Erklärung, Verzeichniß und Winthellang 
derſelben, I, 123. Mängel der zn 131. Yuse 
ſprache derfelben, 133. Deutfche, ihr Urfprurg,, IL, 
629. veränderliche Geftalt, 637. f. e 
Suchftabenfchrife, ihr Urfprung, IL, sı8. f. 

m = Könige Ludwig und Ext, I, 44 

C. 

, deſſen Geſchichte und Laut, I, 144. f. wo es geſchrie⸗ 
ben wird, Il, 766. 
larl der Broße, deffen Berdienft um die Sprache, I, 37. £ 
Tafus der Nennwörter, ihre Erflärung, I, 388. _ | 
zahl derfelben, 390. Caſus recti, 394. obliqui, 394. 
Caſus Derbi, ihre Stelle in der Rede, J 577. 
‚atechefis theotifce, I, 44 

"aufate Säge, II, 580. 

b, 1) der Buchflab, deſſen Laut, I, 146. wird im Sqrei⸗ 
ben nie verboppelt, II, 734. wo es geſchrieben wicd, 
767. f. 770. 2) Der Ableitungslaut, J, 218. 

- chen, Ableitungsſylbe für Verba, I, 222. 736. für 
Nomina, 225. 317. f. Declination "verfelben, 4% 
"bilperiß, deffen neue —— L,28. 1,632, 

gg Saͤtze, U » 578. 

P, deſſen Laut, I, 145.1. deſſen Urfprung, EI, 772. 

E8, wo es geſchrieben wird, II, 769. 

‘odex quadrunus, I, 4%. 43. " 
‚ollectivum, Erflärung deſſelben, I, 291. — Ale Ä 
tungsſylben für diefelben, 329.f. 
-olon , defien Gebrauch, II, 793. 

"omma, deſſen Gebrauch, II, 794 
"omparation, f. ®teigerung. 

omparativ, deffen Bildung, IL, 96 

Somparative Säße, I, 582. 

"ompofition der Wörter, f. Sufemmenfegung. 

Lonceffive Säge, Il, sst. 

‚onerefiren ‚ Erflärung, I, 285 

Eee 2 Con⸗ 


Regiſter 
Coneret, Erklaͤrung, j, 290. concrete Subftantioe, eb 
Eintheilung derfelben, 291. 
Toncretion, Erflärung, * 285. 610, II, 79. Geſchichte 
derſelben, I, sıı. 
Conpditionale Säge, D, 578: | 
Conjugation, Grffärung, 1, 287. 755: f- Eigenes der 
‚ Deutihen, 751. Entwidelung derfelben, 764. f. re 
guläre, 779 — 733. f. 
Conjugiren, Erklärung, I, 761. 
Conjunction, Erklarung derſelben, I, 2ti. II, 190, Se 
Handlung derſelben, H, 190. ihre Form, H, ıya. - 
Brauch, 193. Eintheilung, 194. f. ihr 9 
— derſelben, 478. ihr Einfluß auf die | 


folge, 
Confaneie, beffen Erflarımg, I, 7:9. deſſen Gebrauch 
II, 336. f. fehlerhafter Gebrauch deſſelben, 389. 
"Confeutive Säge, II, 583. 
‚ Confonanten, Erftärun verfelben,, IL, 124. ihre Em 
teilung: 127. ache derfelben, 142. f. find 
Ver wehnticfe pel'er Boöwer, 199. Ihe Weiter 
pelung, Il, 731. 


Eonftrustionsorbnung, f. Wortfolge. 
Continuative Säge, I, 578. 

Copula des Subjectes und Praͤdicates, I, 273. 
Eopulative Säge, II, 577- 


D. 


D 1) ber Vuchleb, Yusf) — eng 2) Der 

Ableitungslaut, 1, 218. für Abſtratta Ä 
Da, Cönjunetion, I „4 | 
Dagegen, Eonjunction, 11,482. 

Daher, Eonjunetion ‚I, 482, 
Damit, Conjumetion, ii 483, 
Dann, Eonjumction,, II, 482, 
Darum, Eonjunction, II, 48% 

a a enfes € fi räpofti 
tiv, ng dieſes Caſus, I, 391. mit 9: 
nen, IL, 123. nach Verbis, 431. . nach 5 465. 

Dauchten, deſſen Conjugation, I, 796. Verbindung mit 
* N U, 407. welchen Caſum es erfordert, 
436. 

* ds 








f Ä 


der dornehmſten Sachen. 


ı.- Ä 
des Ybleitung$lant, I, 218. zuweilen für Appellativa, 
318, für Abſtracta, 333. ' | 
Declination, der Gubftantive, I, 387. fe Grund. derfele 
ben, eb. Erflärung der Caſuum, 388. Biegungsſyl⸗ 
ben für diefelben, 394. allgemeine Regeln, 396. Ans 
zahl der Derlinarionen, 397. erſte ‚Deelination, 399 
zweyte, 412.' dritte, 418. vierte, 436. fünfte, 
443. fedbste, 446. fiebente, 452. achte, 461. 

. Allgemeine Unmerkungen darüber, 462. , Derlination 
der fremden Gattungsworter, 430. der Franzoſiſchen 
Mörter, 507. der eigenen Nahmen, sıo. der in der 
Appofition flehenden Nahmen, 537, Declination der 
Adjective, 617. . x j 

Decliniren, Srflärung, L 282. f. 396. u SEE 

Dehnungszeichen, Abhandlung von benfelben, I, 739. 
Allgerseine Anmerkungen, 761. 

Demnach, Conjunctlon, 484. 

— den, Ableitungsſolbe für Verba, L 700. 
Denken, worin es beftehet, I, 272. . Konjugation dieſes 
Berbi, 798. | 
Denn, Conjunction, II, 485. . 
Dennoch, Conjunction, Il, 485. 
Der, ı) der beftimmte Urtikel, deſſen Amt, 546. 549. 
Declination. s48. Gebrauch diefes Artikel, II, 287. 
beifen Abweſenheit, 292 2) dad Pronomen, dad des 
monflrarive, 1, 701. das dererminative, 705. - deſſen 
(Gebrauch, IE 358. Gebrauch des relauvi, 363. f. def⸗ 

fen Auslaffung , 364. Ä | 

Derhalben, Emijunstien, EL, 486. = 

Derjenige, determinatived Pronomen, 5 705.706 defs 
fen Gebrauch, IT, 357.- 

Derfelbe, veterminatived Prononsen, I 705. 707. WERE 
es anffatt eines perfönlichen Prenomime gebraucht 
wird, II, 942, deſſen Gebrauch, 357. 

Defiderasive Verba, I, 753 

Deßhalb, Conjunction, II, 486. 

Deſto, Eomunction, IE, 486. 

Deutſch, oder Ceutſch, I, 16. 

Deutfche, alte, ihre Sitten und Sprache, R, 15. f. An⸗ 
fong ihrer Eultur, 22. ob die alten Deuiſchen ſchrei⸗ 
bei Eönnen, 27.: langfame Cultur derſelben, 33. 

Deutſche Sprache, f. Sprache. | 

| Eee 3 - Dine 


de 





Regiſter. 


Bild, {. Mundart. 
efer, —— I, 700. 
Dieweil, Gonjunetion, II, 486. 


Diminutive Derba, 1,75% . 

Dingen, Comjug. I, 817. 

. Dipbtrbongus, f. Doppellaut. 

Dir, Gebrauch deffelben, II, 338. 

Disjunctive Säge, IL, 579. 

Doch, Sonjunction, II, 487. 

Doppellaute, Erklärung derſelben, I, — ihre ut 
—— 137.f. 144.f. ob fie geichärft werben 


Drefäen, Conjug. I, en. 

Drey, deffen Declination, J. 968. 571. 

Dreylaute, hat die Deutſche Sprache nicht, I, 127. 

Dringen, Coning. 1,817. 

dt, deffen Yusfprache, I, ıso. wo es geſchrieben vor, 
II, 769. 

Du, Pronomen, Declination, I, 679. Gebrauch, 652, 

Dünen, weichen Caſum es erfordert, IL, 436. 

Durch, in zufammen geſetzten Derbi, I, 867. Präpeit 

- sion, IL, 18, 

Dürfen , deffen Sonjugation, I, 797. WBerbindung mit 
dem FJufinitiv, II, 402, 

E. 


E, Hder Vocallaut, verſchiedener Laut deſſelben, I, 13%. 
niederes, 137. hohes, eb. Verzeichniß der Woeriet 
beyder, 262. Bezeichnung des gedehnten, II, 4. 

2) Das weibliche e, I, 311. 318. 3) Das mildernde/ eb. 

4Mh Der Biegungslaut, I, 214. darf im Dative nid! 
verbiffen werden, 400. 5) Der @oneretions : Kaır, 
I, 28. 6) Der Hbleitungslaut ‚Las. für ab 
flrana, 3° 

es, 0b es ein Doppellaut ift, I, tz73. wo es gefchriebe 
wird, IJ, 799% - 

eo Eonjunstion , U, 487. 

Ei, deflen Ausiprache, I, 24, 

Eigener Ylabme, 6 Ylahme. 

Eigenfbaft, Erklärung derſelben, L 275. 285. 514. 

Eigenſchaftswort, f. Adiectiv. 

Ein, 1) der — ia I, 546. deſſen Dei: 

nation, 





der vornehmſten Sachen. 
nation, 550. und Gebrauch, II, 200. Zuſammenzie: 
bung mit Präpofitionen, 300. 2) Das Zahlwort, def 
fen Declinstion, I, 563. beffen Gebrauch, 566. Das 
Pronomen, Spr: 4) Das Adverbium, IL, 474. ” 

Zinander, ben Verbis reciprocis, II, 477. Ä 

Zinig, das allgemeine Zahlwort, I, 399. 

Ekeln, welchen Caſum es regieret, II, 437, 

— el, der Ableitungslaut, I, 220. für Appellativa, 320, 
fur Abſtracta, 334. für Zahlwörter, 576. für Bes 
ſchaffenheitsworter, IE, 58. u. 

— ein, Ableitungdfolbe für Verba, I, 223. 737. 

— em, 1) die Biegungsfuibe, 1,214. 2) Die Vorfolbe, 
218. 3) Die Nachſplbe, 220. Hilft Appellativa bil⸗ 

‚, DEN, 320. > 

emp: Vorſylbe für Verba, 731. ift.untrennbar, 857. 

Empfinden, @onjng. I, 817. 

Empfindungswort, f. Interjection. 

— en, 1) die Biegungsfolbe, I,214. 2) Der Ableitungss 
laut, 220, für Appellativa, 320. für Participia Prä- 
teriti, 11,8. für Umflandswörter, 48. für Beſchaf⸗ 

“ fenheitöwärter, 8. ; 


— end, Ableitungöſylbe des Participii Prüfentis, IL, 7.59. 


ents die Vorfplbe, I, 218. für Berba, 731. Conjuga⸗ 
tion folcher Verborum, 857. 

Entgegen, $räpefition, LI, ı27. F 

Entweder, Conjunction, II, 487. 

— enzen, Ableitungsſyibe fir Verba, l. 223. 737. 

ex⸗i) Der Biegungslaut, I, 215. 2) Die Vorſolbe 218. 
für Verba, 732. iſt untwennbar, 857. 3) Die Ablei⸗ 
tungöfylbe, I, 221. für Appellativa, 32. für Ab⸗ 
firacta, 334. für Zahlwörter, 577. für Umſtands⸗ 

- wörter, U, so. für Beſchaffenheitswörter, 60. 

Er, Pronomen, Declination, I, 630, Gebrauch), 684. 

Erbleichen, Sonjugation, I, 807. —— 

Erfüren, Sonjug. I, 8ıo. - ® 

— ern, Ableitungsſylbe für Verba, I, 223.738. für, 

Beſchaffenheitswörter, IL, 60, 

Erſchallen, Conjug. I, 318. 

Erſchrecken, Conjug. I, 855. 

— ert, alte Ubleitungsfplbe, I, 224. 

Erwaͤgen, Conjug. 1, 813 

— Eece 4 ⸗ 8, 


Regiſter 
— 1) ber Biegungẽlaut, I. 2is D Der Miete: 
t, 221 

£s, beftimmtes Pronomen, I, 63:.f. unbeflimmtes, 692. 
‚Gebrand) beyder, II, 345. deffen Werfehineigung ber 
Verbis, 368. ' 

Eſſen, Conjugation, I, 806. 

— et, der Biegungsiaut, I, 215. 

— et, ı) der Biegungslaut, I,2ı5. 2) — 
laut für Participia Präteriti, I, 8. für Beſchaffenheis⸗ 
wörter überhaupt, 60. 

Etlich, deifen Bedeutung und Gebrauch, J. 599. 

Envas, defjen Bedeutung und Gebrauch, I, 6>2. 

Eiymologic , wie fern fie in der Eprachlehre entſcheidet 
‚Limo. Vortrag der Grammatiſchen, 1213. f. Cl 
rung und Geſchichte der Etymologie, 179. f. wie fem 
fie die Orthographie leitet, II, 688. 704. 

Eu. deffen Ausfprache, J. 14u "veffen Gebrauch, I, 764. 

Exceptive Säße, I, 585. 

Excluſive Säge, IL, sss. 

Srplanative Säge, II, sgı. 

Ey, ı) Der Doppellaut, deffen Ausfprache, L, 141. 9 Die 
Ableitungsſplbe, I, 225. für Appellativa, 323. für 
Collectiva, 330. für Srequentativa, 332. für U» 
ſtracta, 334, 

F. 


8, n ber Buchſtab/ deſſen Ansfprache, Li we 
sefchrieben wird, II, 770. 2) Der Ableitungstew, 1, 
219. für Appellativa, 323. 

— fady, macht Berboppelsmgägablen 1, 656. 

Sactifive Derba, I, 753. 

Sahren, Eonjugation, I, 805. " Verbindung mit dem In⸗ 
finitive, ll, 407. 

Sallen, Conjug. I, 804. 

Saus, Eonjunction, II, 488. 

Solten, Eonjugation, 1, 804, 

— fältig, deffen Gebrauch zu Berhälmißzahlen, I, 55”. 

Sangen, Toniugation, I, 804. 

Sechten, Sonjug. I, 803. 

— fen, Ableitungsfglbe für Verba, I, 223. 740. 

Serner, Conjunction, Il, 488. 

Sigur, |. Sprachfigur. 

Sinden, 





der vornehmfieh Sachen. 


inden, Conjugation, I, 817. - WBerbindung mit dem 
Infinitive, I, 407. 

Sleasten, Conjug. I, 813. 

Slectiren, f. Biegen. 

slerion, ſ. Biegung. | A 

jlexions⸗Sylben, f. Biegungefylben. 

Sliegen, Conjug. L, 8ıo. 

zliehen, Coujug. I, Sıc. 

jließen, Conjug. I, 810, 

jolge der Wörter; f. Wortfolge. 

solglich, Sonjunction , IL, 488. 

form der Verborum, I, 757. 

ragen, Conjugatien, I, 805. Gebrauch mit zweyen 
Nceufariven, 11,449. 

ragende Wortfolge, II, 539. 

'ragezcichen, deſſen Gebrauch, II, 792. 

temde lVörter, wie fieim Deutfchen zu ſchreiben, II, 654. 

requentative Subftantive, I, 303. ihre Ableitungs⸗ 
fulbe, 3. — Berba, I, 753. 

rel fen, Conjugatien, I, 806. 

tieren, Conjug. 8io. 

- fr, Wbleitungslaut, I, 219, für Abfiracta, 335. 
üblen, Berbindung mit dem Sjufinitive, II, 493. - 

ür, Präpofition, II,ı40. Unterſchied von vor, ch. 
Arwort, f pᷣronomen. 

uturum, Erklärung dieſes Temporis, 1 ‚750 766, 
deſſen Gebrauch, I, 385. | 


©. 


5, 1) der Buchſtab, deffen Au@jprache , 1 I, 153. wo es 

geſchrieben wird, II, 767. 770. 2) Der Ableitugee 

faut, I, 217. 

zanz, deffen — l, 603. 

jären,, Sonjugation, .I. 813. 

jartung, Gıllärug, L, 208, 

Jamungsworr, Erklürung, I, 291.298. ihr Urfprung, 

206. Ableinmgeniben für öflben, 315. ihre Des 

elination, f. Decliuation. 

Sarrungszablen, l, 652. | 

Jaumenlause, ], 128. a 

je- die Borivlbe, l, 217. Kür Gattungsworter, 316, 

für re 329, für Frequentativa, 532. für Bers 
Cee5 . ba, 





Regiſter 
ba, 730. iſt untrennbar, 207. Gebrauch ver Part 
cipiis, U. 9. Wbleinmgöfgibe für Adverbia, II, 5;. 
- Grebären, Conjug. L, 8i5. 

Geben, EConjun. L 806. 

Gebietben, Eonjug. I, Sır. 

Gedeiben, Sonjug. I 577. 

Gegen, Präpofition, II, 147. 

Geben, Eonjugarien, I, sı8. Gebrauch) mit dem In. 
uitive, 408. i 

Gelingen, Comjug. 1, 817. : 

Gelsen, Conjug. I, zis. weldyen Eafum es reger. 


IL, 437. 

Gen, Präpofition, TI, 147. 

Genefen, Conjugation, I, 806. 

Genießen, Eonjug. USt 

Grnitin, Erflärung dieſes Caſus, L, 392. weit Penpoũt 

- nen, IL, nz. werm er nach einem andern Gubflar: 
ſtehet, IL, 310. wenn er burdy von umidhrieben ı:::, 
s20. deſſen Stelle, 322. nad) Zahlwörtern, ::". 
nad) Verbis, 419. beutiger Gebrauch dieſes Caſee. 
433. mach Adverbiis, 462. 

Genus Xiominum, ſ. Geſchlecht. 

— der Derborum, I. 757. 

Gerundinum, Erklärung, I, 30. 

Geſammt, ob es ein Zahlwort iſt, I, 603. 

Geſchehen, Conjug. I, 306. 

Geſchlecht der Subftantive, Urſprung deſſelben, I, zu: 
ihre Anzahl, 345. Grund’derfelben, 346. Allgeme 
Regeln des Geichlechtes, 347. für Dad männliche, eb. 
für das weibliche, 349. für dad ſachliche, 350, 

Geſchlechtswort, f. Artikel. 

Geſetze, alte deurfche. I, 34- 

Betrauen, welchen Caſum ed regieret,, IL, 437. 

Gewinnen, Conjugation, I, 816. 

- Gießen, Eonjug. I, Sıı, 

Glaubensbekenntniſſe, alte Deutfche, I, 44. 47. a5 

Gleich, Conjunctiou, LI, 408. 

Gleichen, Eonjugation, I, 807. 

Bleiffen, Conjug- I, 857. 

Gleiten, Conjug. L, 807. 

Glimmen, Conjug. 1, Sı1. 

Sloſſen und Bloffaria, alte Deutſche, I, 25. 40. 41.47. ce. 


Ban: 





) 
J 


der vornehmſten Sachen. 


Gönnen, deſſen Sonjugation, I, 797. 

Gothen, Nadjricht von ihnen und ihrer Sprache, I, as. 

Bothifche Schrife, II, 638. | . 

Botifched, deſſen Verdienſt um die Sprache, 09. _ 

Braben, Conjug. I, 805. 

Prammatik, f. Spradhlebre. 

Breiffen, Genjugation, I, 808. 

Breinen,. Eonjug. I. 808. | 

Brundwort, in der Zufammenfeßumg, II, 215. 

Brundzablen, Erklärung und: Deelination, 1, 556. f. 
Gebrauch ald Subftantiva, 575. 7 | 

88, wo es gefchrieben wird, IL, 769. 

Burgellaute, I, 128. N 


5, Ausſprache deffefben, 1,156. deffen Gebrauch als 
eines Debnungezeichend, II. 739. 748. f. * 

Haben, deſſen Conjugation, I, 773. 797. das Hüũlfs⸗ 
wort für intranſitive, 323. 825. Gebrauch mit dern In⸗ 

finitive, II, 408. — 

— haft, Ableitungsſylbe, I, 225. fuür Befchaffenheits: 
worter, II, 61. 

— halb, macht halbirende Zahlwörter, I, 579. Veflen 
Gebrauch, I, 603. | 

Salb, halben, halber, die Präpofitionen, II, i19. 

Halb: Vocale, I, 129. 

Halten, Konjugation, I, 804. - 

— hand, macht Gattungszahlen, I, 653, 

Hangen, Sonjugatien, I, 804 

Saunen, Conjug. 1,804. 

Saupiiaut, f. Tonfonant. 

Hauptwort, f. Subftantiv, 

„eben, Conjug. I, 813. 

Seblen, Conjug. L 813. _ ” 

Heiſſen, Conjiug. J. zis. Verbindung mit dem Infinitive 
I, 403. welchen Caſum es regieret, 435. 





— heit, Ableitungsſylbe, I, 225. für Abſtracta, 36. ° 


Helfen, Eonjug- I, 815. Verbindung mit den Infiniti⸗ 
ve, U, 40:. welchen Caſum es regieret, 459. 
ergegen, Sonjunction, IL, 489. 

Herr, deffen Teelination, L, a0. 

Siatus, ob die Deusfchen ihn vermeiden, IL, 797. 

giero⸗ 

X 


Regiſter 


hierogivpbe, i. Bilderkbrift. 

Hing egen, Cemurctien, I, 459 

5 nden, Ceninaction, I, $ı7. 

hᷣrnter, in präummm aristen Verbis, L 857. Ben 
su geu als Pre vrtacn, 1, 166. 

0ch deutich, 1. \Tandert. 

Aeran, Verbiudung mit Dem Snfinitine, IE, 4-3. 

Hülte-laut, ſ. Vocal. 

Aülfz-wort, rc L,zru. Cenpmaatie,  f. 
ihr Gebrauch, I], 394. wenn fie weggelcite maNn 
formen, 396. ungeſchickter Gebraud), 397. era 
Erle m der Rode, 536. ä 


J der Vecal. 


T, der Bocal, Bezeichnung de3 gedehnten, IL, 750. 

— ich, Ableinngslaut, 1,218. gar Ippelatise, 328 

Ich, Pronomen, Decimaticr und Eebrauch, L. 875 i. 

— icht, Ableiiungslaut, I, 219. für Cellectiva, 3;0 
fir Beſchafſenheitsworter, II, 63. 

ie, Erkiürung und Zusjpradde deſſelben, J, 158. wo 
geichrieben wird, IL, 751. 

— ig, Ableitunasisut, I, 28. für Uppellutive, w:. 
fir Beichaffenbeitsierrter, II, 63. 

— igen, Ableitunasinibe für Derba, L, 223, 741. 

JUative Säge, 1, ss4- 

Im mittelſt, Conjunenen, TI, 489. 

Jenperativ, deſſen Ertlürumg, I, 759. Conjugation, -<. 
beiten Gebrauch, II, 359. 352. 

Imperfectum, Erflärung dieſes Temporis, 1, 265. t3: 
fen Gebrauch, IL, 379. 383. 

Inperionale Derba, Erklärung, I, 877. f- 

„Ja, Prapoſition, II, 167. Unterſchied von ein, 474. 

Indem, Eonjunciien, II, 459. 

Indeſſen, Conjunction, 11, 490. 

Indicativ, deſſen Eillatung, I, 759. deſſen a 
1, 386. 

Individuum, Srflärung, I, 291. 

Infinitiv, deffen Erklärung, I, 759. Comjugation, »s. 
deſſen Gebrauch, II, :93. nah Verbis, 402. Ge: 
brauch des Infinitives mit Zu, 409. nah Subfſten⸗ 
tiven, 413. nach Növerbiid, 460. — Stelle in 
der Rede, 525. 529. 552. 

— in], 





„be vornäfenfen Sachen. 


- ing, Ableitungsſolbe, Lam. für Appellaciva 323. 
— rare i 491. — 
- imn, Ableitungsſylbe, J, 220. für llativa 

ihr Gebrauch, eb. * ms 
ntenfive Derba, I, 75% . 
nterjectiomen , find ber erfle Orund der Epradye, I, 
200. 371,f. Erklärung derfelben, 281. II, 200. ihre 
Form, H, 203. Eintheilung, 203, ihr Gebrauch, 499. f. 
ntranfitive Derba, I, 751. Erklärnug, 820. Beden⸗ 
tung, 821. Arten, 822. ihre Hülfswörter, 823. wel⸗ 
che haben erfordern, 825. welche feyn bekemmen, 
830, Berzeichniß der Intranfitiven, 832. u 
nverfion, Erklärung und Abhandlung — = — 
554. Verſetzung ganzer Säge, 500. fehlerhafte I‘ 
verfion, 561. 
nzwiſchen conjunction, U, 491. 
- iren, bleitungsfgibe für Verba, I, 748. 

- is, — iß, Ableitungdlaut, I, 221. 224, \ 
- ifch, Ableitungslaut, I, 220. ° für en 
wörter, II, 67. 
fidor, alte Überfegung deffelben, J. 35. 
terativum, f. Srequentativum, 
- ig, alte Ableitungsſylbe, I, 224. 


J. der Conſonant. 


deſſen Ausſprache, J. 161. wo es geſchrieben wird, 
IE, 767. 779% 
agen, Eonjugation, I, 804. 
‚e, Eonjunetion, II, 439. 
icder, deffen Bedeutung und Gebrauch, I, Du 
iedermann, 1, 690. 
sedoch, Gonjunction, I, 489. ' 
iedweder, deſſen Bedeutung and Gebrauch, I, 589. 
ieglicher, deſſen Bedeutung und Gebrauch, eb. 
femand, 1, 690. | 2: 
jener, I, qor, 

K. 


t, ı) der BVuchſtab, deſſen Ausſprache, un 163, defen 
Verdoppelung, eb.- wo es — wird, II, — 
771. 2) Der Ableitungoͤlaut, I, 220. 


Kaum; nme; U, 491, * 
Reiffe n⸗ 


Regiſter 


Reiffen, Ceniugation, I, 808. 

KRein, beiten Bedeutung und Gebrauch, T, sor. 

 —— Brit, Ahleitenigefoibe, I, 225. für Wſtracta, 36. 

— Een, Ableitungeſolbe für Verba, I, 223. 740. 

Rennen, deſſen Eonjugatien, 1, 797. 

Kerl, wie ed declinirt wird, I, 422. 

Bero’s Überfetjung der Regel Benedicts, I, 3. 

Rlayzen, Conjugation, I, 805. E 

Reiben, Song. I, 808. 

Rueben, Conjng. T, sır. 

Rlimmen, Coming. 1, Sıı, 

. BRlingen, Eonjug. I, 817. 

Rneiffen, Conjug 1, 80t. 

Kneipen, Eonjug eb. 

BRommen, Eonjug. 1,5918, Gebramd mit bem Panic. 
Prät. I, a0. 0 0, 

Bönnten, deffen Eonjugation, 1, 797. Werbindung nit 
dem Infinitive, I. 402. 

Roſten, weichen. Eafam es regieret, TI, 439. 

Kraft, Gebrauch ald Praͤpoſition, II, 120. 

Breifchen, Conmg- I, 808. 

Kreiflen, Eoniug. eb. 

Briehhen, Comiug. 1, Sıt. _ 

Rüren, Conjug, f. Erfüren. 


£. 


8, 1) der Buchſtab, deffen Ausſprache, I, 163. a) Der 
Ableitungslaut, I, 220. ' 

Laden, Eoniug. I, 805. 

Cangs, Ri wi, 156. 

Kaffen, Conjugation, I, 804 Verbindung mit dem Sn 
finitive, TI, 40%. 

Saufen, Sonjug. 1,804. - - - 
Lat, Gebrauch als Präpofition, HI, ı80. 

aut und Lanter, Unterfchied, I, 124 

8,uten, Conjugation, I, 808. 

Tebendig ein abweichendes Wort, II, ı6. 

Segen, Verbindung mit dem Infinitive, II. 208. 

LZebren, Berbintung mit dem Safıniive, IL 404. 0 
es zwey Accuſative erfordert, 45%. 

Leiden, Conjug. I 80% 

Keihen, Conjug. 





— jan, 


⸗ 


der dornehmiten Sachen. 


- ein, Ableitungsſylbe für Appellativa, I, 226.327, 


Ihre Deslination, 433. 

ernen, Verbindung mit dem Inſinitive, II, 404, 

efen, Cenjugatien, I, 806. * 

eute, Gebrauch, dieſes Wortes, I, 468. a 

r ‚ Wbleitungöfylbe, I, 226. für Gattungszahlen, 
5 \ 


3 

- li, Ublettungsfolbe, I, 226. für Appellativa, 327. 
für — „Il, zu. für Beſchaffenheitswor⸗ 
ter, U, 0. - 
- licht, Ableitungsſylbe für Beſchaffenheitsworter, 1,23. 
iegen, Conjugation, I, 818. i 
- ling, bleitangefylbe, I, 226. 579. 5 
ippenlaute, I, 128 


‚udwig deu fromme, deſſen Berdienſt um die ©pras 


che, 1, 41 

uͤgen, Conjug. I, sıı. E 
‚ungenlaute, I, 188. | A 
uther, deffen Verdienf um bie Sprache, I; #2. 


Mm  ' 


N, v) der Buchflab, deffen Ausfprache, I, 163. 2) Der 
tegungslaut, 214. 

Nachen, Berbindung mit dem “Infinitive, IL, 408. 

— mabl, beffen Gebrauch in Zahlwortern, I, 654. - 

Nahlen, Eonjngation, I, 805. 

Man, das Pronomen, I, 691, . 

Mancher, deſſen Bedeutung und Gebrauch, 1, 599 

Mann, wie die damit zuſammen geſetzten Worter zu bes 
dliniren, 1, 468: f. 


Nartianus Capella, alte Deutfche überfegung deſſelben, 


47. 
Materialia, Subſtantiva, I, 291.903, 
Mehr, deſſen Steigerung und Gebrauch, I, 597. 
Meiden, Conjug. I, 108, 
Melken, Conj. I, 813. | 
— men, Qbleitangöfplbe für Verba, I, 225: 74m. 
Meffen, Coming. I, 806, 5: 
— —— Dichter. 

ir, Ge auch ’ 338. ER 
Miß — von den damit zuſammen geſetzten Verbis, I, 85:, 
Mit, Prapoſition, IL ias. | 


f Mithin, | 


Regiſter 


Mithin, Eonjuncion, U, 491. 
Mittelworr, f. Participium. 


Mitlaut, f. Confonant. 
Modus Verborum, I, 758. deren Gebrauch, 386, 


Mögen, deffen Genjugation, l, 797. za mit 
dem Infinitive, II, 402, 

Mönchaichrift, II, 65%. 

Motion der Worter, ihre Erffirmg, I, 284 

Moriren, Erflürung, I, 284 f. 

Mundart, Erklärung, 1,9. „alte Mundarten Deutid- 
landes, a1. heutige, 72.%. was Mundanen un 
verwandte Sprachen find, 239. 

— Niederdeuiſche älteftes $ragment berfelben; 1,35. 
Staubensbefenumiß, 49. ihre Eigenheiten, 77. f. 
— Hochdeuridhe, ihr Urfpeung und ihre Ausbüdung, 

1, 61. Charakter verfelben, 80.1. ob und wie fie zu 


bereichern, 83. 
— VOberdeutſche, Eigenheiten derfeiben, I, 74 f. 


Mugen, deffen Eonjugation, J, 791. Verbindung mit 


dem Sinfinitive, IL, 402. 
mut ; —— 1, 6. 


N. 


XT, y der Buchſtab, deſſen Ansſprache, I, 163. 2) Der 
Biegungslaut, 214. 3) Der Ableitungslaut, 280. für 
Umſtandsworter, IL 48. für Beichaffenheitäwörte,;ss. 

VNach, Prüpofition, II, 129, wie es den Ort bezeichnet, 472. 

VNachdem, Conjunction, Il, 491. 

Vachſt, Prüpofition, II, 132 

Vachſylben, Erklärung und Verzeichniß derfelben, Lus. 


VNahmen, allgemeine, ihe Urſprung, F, 202. ſ. Gal⸗ 


tungsnahme. Eigene Nahmen, ihre Erklärung, 251. 
find eigentlich appellativ, 292. verſchiedene Arten, 29:. 
ſie bedürfen keines Artikels, eb. Tonnen Appellanoe 


werden, 296. ihre Declination, sıc. nothwendige 


Bezeichnung des Caſus, 534. 
Nahmlich, Conjunction, II, aęi. 
der Yläbmlice, niedriges Pronomen, I, 710. 
Wafenlaur, I, 128, 
eben, Priipofition, If, 170. 
Webenwort, f. Adverbium. 
Aehmen, Conjugatien, I, sis. 








der vornehmſten Sachen. 


— nen, Ableitungsfolbe für Merba, 1, 223. 742, 
Yiennen, deffen Conjugation, I, 798. Werbindung mit - 
dem Syufinitive, II, 408. ’ 
Kennwort, Erklärung, I, 288 
Neutrale Verba, f. ntranfitive. 
ng, Ausſprache deſſelben, I, 154. ’ 
Nicht, Gebrauch diefer —8* U, 407. ihre Stelle 
in der Rede, 531. 
Nicht allein, nicht nur, Conjunction, II, 492. 
Uichts, deſſen Bedeutung und Gebrauch, 1, 608, 
Niederſachſiſche Mundart, ſ. Mundart. 
Niemand, 1, 689. } 
— niß, Xbleitungöfpfbe, 1, aas. Für a FF BE 
für Abftratta, 337. 
Joch, Conjunction, II, 498. 
Tomen, Erflärang, I, 288. 
— appellarivum, |. Gattu en 
— cöllerivem, ſ. Collectiv 
— materiale, J, Zeh 
— proprium, ſ. N ö 
Tominativ, — — Caſus, I, a90. EM er 
mit dem Verbo verbunden wird, Il, 414 beffen Stel» 
le in ver Mebe, ce | 
Tord, defien Declination, I 
Torker, Nachricht von demieiben, I, 47. 
Jumeralia, ſ. —— 
Jumerus Derbi, I, * deſſen zn u, 37 
Tun, Conjunction, I, 492, | 
Zus, Somjunstion, IL, 49% / 


O. 


3, der Veeal, Bezeichnung des gebehnten, II, 754. 
ob es ein Doppellaut iſt, I, 134. deſſen Gebrauch, Il, 
— Bezei ei — de6 gedehnten, 759. 
)b, Pr 138. 
>baleih, obwohl, obfhen, Tonjunctiouen, 1,493. - 
Yder, Soufunetion ,. 494 F 
a Praͤpoſition, U, 149 mit dem Infinite und zu, | 


i, ns Yuöfprache, , 141, 
— old,.alte Altettungefgibe, 3, 204 
Adel. ID Spr, U. B. gff >, 


Regiſter 


Oo, ob es ein Doppellaut iſt, I, 137. 
wird, I, 754. 
Ordnungszahlen, I, 649. f. 
— om, alıe Ableitımgeiyide, I, 224. 
Ort, vielfache Bezeichnung deffelben , EI, ATL 
Orrboepie, Abhandlung derfelben, J. 132. 1. 
Ortbographie, der letzte Theil der Gpradhleiee, Lır ır 
H, 657. Abhandlung derfeiben, IE, 616.f. alır 
ned — — —— 641. deſſen Seſchiche & 
Abweichungen Davon, ed. Erklärung der Ent 
phie, 655. Grundgeſetz der Deutfchen, — gr 
Srapbie freniber Börter, 664. f. irrige Beſtimm. 
709. ſ.  Brtbographie einzeler —— 


Orihograpbifäe Zeichen, ihr Gebrauch, II, 7yı. 
J L i17. 
Oſt, re 


Dabei van bersiäiben, I, 44. 
P. 





ihre Erflärung, eb. wo — fiaxt, 5} 
Fehlerhafte Gebrauch, 607. 

Participium, ob ed em eigener Redetheil ift, I, 2m. s 

es ein Modus Berbi It, 7:9. Arten deiſelben, 

- allgemeine Betrachtung deffelben, IL, 3. Erflärms : 


Conrretion, eb. Berbindumg mit Verbis, 400. dx 
fen Stelle in der Rede, ses. Gebrauch zur Zuasme 
3iehung der Säge, 587. f. ° E 
— Träfentis, deffen Bildung, DI, 7. Bebeutung, 1; 
.. Tan einen Caſum regieren, 17. — u. & 
brauch zur Zuſammenziehung der Size | 
— Dräteriti, deffen — U, 8. — 
Concretion, 20, thätige Bedeutung, 23. Fehlerhen 
— 25. Zuſammenſetzung wit un, 26. Er 
gerung, 27. Anmerkungen drüber, as. deſſen & 
Braudy nach kommen, 401. jur Zufammenzeb:. 
“ der wäße, 597. 
— Suuri, ——— , 30, 


\ 





der bornepmften Sachen, | 


Dartibel, Erklärung, I, 288, trennbare, 836. 862. um. 


trennbare, 856. f.. 
Haſſivum / deffen Bildung, I, 770. 


Derfectum, Erfiärung dieſes Temporis, L, 765. deſſen 


Gebrauch ‚U, 379 
en en Derbk Crflärung, 1 ‚761. ihr Gebrauch, 


U, 
or * fe Ausſprache, I. 164. wo ed geſchrieben wird, 


II, 772. 
Ofeiffen, Conjug. I, 808. : E 
Iflegen, Conjug. I, 813. 
= deſſen Yusfprache, I, 164 wo es gefchrieben wird, 
17% 
lural, deffen Nothwendigkeit, 1 ‚308. . 


Husauamperfectum, Erflärung diefes Temporis, I, 


755. deſſen Gebrauch, II, 382. 

Dofitivus, deifen Erklärung, IL-92. 

Srädicat, deſſen Erflärung, I, 272 IE, 568. f. 

Dräpofition, Erklärung berfelgen, 1 ‚275.280. Abhand⸗ 
lung von denfelben, IL, 107. f. fie find wahre Adver⸗ 
bia, 111. ihre Bildung, 113. ihre Rection, 18. ihr 
Gebrauch ald Unftandöwörter, 180. nehmen die Ca⸗ 
fuszeichen an, 181. Zufarmmenziehung mit Pronomi⸗ 
nibus und Umſtandswortern, 182. ebrauch ſolcher 
Partikeln, 186, Syntar der Präpo n, 469. ih: 
re Stelle in der Rede, 520. 

Präfens, Erklärung dies Temporis, I ‚760.765. def 
fen Gebrauch, 374. 

Dräteritum, Erklarung dieſes Temporis, I, 760. 765. 
deffen Gebrauch, AL, 375. f- 377. 

Preifen, Eonjug. I, 808. 


Pronomina, ihre Erklärung , I, 275. 278, Abhandiumng 
von denfelben, 669. ihre Eintheilung, 672. pers. 


fönliche, 676. ihre Dedlination, 679. , Gebrauch, 
681. reciproca, 697. poſſeſſive, 693. demonfira- 
tive, 700. „determinative, 703. relative, 710. 
fragende, 715. Syntaxr derfeiben, A, 336. f. der 
| erfönlichen , 337. der poflefliven, 346. fehlerhafter 
Gebrauch) nach Genitiven, 347. Gebrauch der demon⸗ 
ftrativen, 353. der determinativen, 3:6 der relatia 
ven, 362. der fragenden, 365. Verſchweigung be6 
Pronominis bey Verbis, 367... 
Sf > Pro⸗ 








N) ® A 


Regiſter 
Drefodie, ab fie In die w w —— — 
roſo ie, o 1e ım DIE ! um, 
Grundſatz für dieſelbe, 255. 
Pfalser, alter deutſcher, I, 40. | 


Q. 


© , Urſprung ur) Ausſprache deſſelben, I, 184. tee 
Gebrauch, U, 77. 
Quellen, Conjug. I, 912, . 


r4 ? 
- 2 
® 


"A, ı) der Buchſtab, deſſen Ausfprache, I, 165. 3) De 
Biegungslaut, I, 214. 3) Der Ableitungslaut, I, = 
Raben WMaurus, I, 48, 
Rächen, Conjug. I, 813, 
Rathen, Conjugation, L 804  ' 
Rechtſareibung, ſ. Orthographie. 
Teciprote Derba, I, 732. Erklaãrung, 872. Form, 173 
Eonjugation, 874. Caſus des Promoninis, 875 
Recction der Wörter, Erklärung, IE, 284. 
Redeſatz, ſ. Syntar und Wortfolge. 
Bederheile, Erklärung u Eintbeilung Derfelben, I, 267 [ 
allgemeine Überficht derfelben, 274. 
Reformarion, ihr Einfluß auf die Sprache, 1, 6ı. 
Kegeln, Erffärung derfelben, I 9. Ausnahmen der 
elben, 94. | 
Reiben, Coniug. I, 808. 
Reifen, Conjug. I, 808, F 
„Keiten Conjug. 1,808. Verbindung mit dem Jofum 
ve, u, 408, 
Remotive Säge, 11, 585. Ä 
— Ten, nn für Verba, I, 74% 
Rennen, beffen Conjugation, I, 795. 
s Keftrictive Saͤtze t I, 585. 
Riechen, Conjug. J. Sn 
Ringen, Conjug. .1, 817, 
Kinnen, Coming. I 816, 
Roman, ältefter Deutfcher , 1, 36. 


Kufen, Konjug. J, sı8, 


S. 6 











5 f 
. £ t 
be MED ae 
©. — 

5, ı) der Buchſtab, deſſen Musfprache, I, 166. 2) Der 
Biegungslaut, 215. 3) Der Übleitungslaut, zeı. für 
Umftandswörter,, IL, 53. 

- fal, Ableitungsſylbe, I, 226. für Wppeistion, ar. 
für Abftracta , 337., | 

Salifches Gele, I, 34. 

Salzen, Conjugation, I, 805. 

- fam, Ableitungsfylbe, I, 30: für Abſtracta, 338. 
für Befchaffenheisswörter, LI, 73. de 

zammelwort, f. Collectivum. 

zämmtlich, ob e8 ein Zahlwort ift, I, 603. 

Sätze, Erklärung derſelben, II, 566. ihre Eintheilung 
nach der Materie, 571. nach der Form, 575. zuſam⸗ 
men gefeßie, 57%. ihre Arten, 577. f. ihre Zuſam⸗ 
menziehung durch die Adverbia und Participit, er 

Saufen, Eonjug. I, 818. 

Zaugen, Gonjug. L 8. 

Saufelaute, ihre Eintheilung, I, 129. Ausſprache, 
156. f. wie fie zu ſchreiben, LI, 773. 

5b, 1) der Buchſtah, deffen Ausſprache, I, ı72. wird 
im | Schreiben nie verboppelt, li, 734. 775, 2) Der übs 
leitungslaut, I, 221. 

Schaffen, Konjugation, I, — 

- fchaft, Ableinugäfolbe, 1, 226. für Collectiva, 331. 
für Abftracta, 338. 

Scheiden, Konjugation, I, 808, 

Scheinen, Conjug. I, 808, 

Schelten, Tonjug. I, 815. 

— fcben, ableisungsfolbe für Verba, I, 223. 743, 


r 


Scheren, Conjug. 1, 813. 

Scheuen, Conjug ˖ I, 809. 

Sdieben, Conjug. 1, Sır. 

Schießen, Conjng. I, $ır. 

Schinden, Cmyug. I, 817. 

Schläfen, Conjug. I, 8>5. 

Schlagen, Conjug. I, 806. 

Schleichen, Conjug. I, 899. | VF 
Schleiffen, Conjug. 1, soA 

Scleiffen, Conjug. 1, 809. 

Schliefen, Goniug. F Str, . 

Sllepen, sung! , dit. 
Fff3 ESchlin⸗ 


J ’ ® 1 
| | 


Preportionale Säge, IL, sex, | 
Proſodie, ob fie in die Sprachlehre gehäre, I, 1. 
Grundſatz für diefelbe, 265, 
| Pfalser, alter deutſcher, I, 40. 


Q. 


© , Urſprung ur) Auoͤſprache deſſelben 1, 164. ia 
Gebrauch, U, 77. | 
Quellen, Eonjwg. I, 813, . 


‘ ’ 
= n s v : 


-A, 1) der Buchſtab, deffen Ausfprache, I, 166. 2) de 
Biegungslaut, I, 214, 3) Der Ableitungdlaut, I =: 
Raban Maurus, I, 48. u 
no Rächen, Conjug. I, 313. 
Rathen, Eoningation, I, 894. 
Rechtſchreibung, ſ. Öriboarapbie, 
Keciprofe Verba, I, 732. Erklaärung, 972. Gem, 17; 
Eonjugation, 874. Caſus des Pronominis, 875 
Rection der Wörter, Erklärung, IL, 294. 
Redefag, ſ. Syntar und Wortfolge. 
Redetheile, Erklärung u Eintheilung derfelben, I, ah 
allgemeine Überficht derſelben, 274. 
Reformation, ihr Einfluß auf die Sprache, 1, 61. 
Regeln, Erffärung derfelben, I, oi1. Ausnahmen ve 
elben, 94. 
Reiben, Conjug. I, 808. 
Xeiffen, Conjug. I, 808, 5 
‚Xeiten, Gonjug, 1,808. Merbindung mit dem Inf! 
BR, u, 408, 
emorive Säge, II, 585, 
ren, Ableitungsſylbe für Verba, I, 74% 
dFJJTennen, deſſen Conjugation, I, 795. 
Keſtrictive Saͤtze, IL, 5835. 
Riechen, Konjug. I, gın 
Ringen, Eonjug. 1, 817, 
Rinnen, Coriug. I 
R de 





. / 
der — BR 
©. | 

3, ı) der Buchflab, deffen Musfbradh, TI, 166. 2) Der 
Biegungslaut, 215. 3) Der Ableitungslaut, 221. für 
Umftandswörter , II, 53. 

— fal, — ——— 226. für Appellatlva, ur | 
für Abſtracta, 337. | 

Zaliſches Gehe, 1,34 - 

Saizen, Konjugation, I, 805. \ 

— fam, Ableitungöfylbe, I, 226. für Abſtracta, 338. 
für Befchaffenheitswörter, U, 73. or 

Zammelwort, ſ. Collectivum. | 

Zämmtlich, ob e8 ein Zahlwort ift, I, 603. 

Zätze, Erlarung derſelben, II, 566. ihre Eintheilung 
nach der Materie, 571. nach der Korm, 575. zufam: 
men geleie, 575. ihre Arten, 577.f. ihre Zufgm: 
nienzichung durch die Adverbia und Participie, 587. 

Saufen, Conjug. 1, 818. - 

Saugen, Gonjug. I, gı8. 

Saufelaute, ihre Eintheilung, I, 129. Xusfprache, 
166.f. wie fie zu fchreiben, II, 773. 

Sch, 1) der Buchftab, deffen Arsforache, I, 172. wird 
im Schreiben nie verdoppelt, li, 734. 775, 2) D Der a 
leitungslaut, I, 221. 

Schaffen, Conjugation, I, — 

— fchbaft, Ableitungäfolbe, I, 226. für Collectiva, 338. 
für Abſtracta, 338. 

Scheiden, Konjugation, I, 808, 

Sceinen, Conjug. I, 808, 

Scıelten, ECenjug J, Sis. 

— ſchen, ableisungäfolbe für Verba, I, 223. 79. 

Scheren, Eonfug. 1, 813 

Scheuen, Conjug . I, 809, = 

Sieben, Conjug. I, Sıt, 

Schießen, Konjug. I, gır. 
binden, Comug. I, 817. 

Schlafen, Gonfug. I, 935. 

Ichlagen, Eoniug. I, 805. 

Schleihen, Eomjug. 1, 899. 
Schleifen, Coujug. I, 509 

+ KBonng. 1, 809. 


— 1 A h 






Schlin⸗ 





/ | Regiſter 

Keiffen, Conjugation, J. BOB. D i 

Kein, deflen Bedeutung und Gebrauch T, sor. 

S keit, Wleitungsſolbe, I, 225. für Abſtracta, 336, 

— fen, Ableitungsfplbe für Verba, L, 223.740. 

Kennen, deffen Conjugation, 1, 797. 

Kerl, wie e6 deelinirt wird, T, 423, “ 

Bero’s ũberſetzung der Regel Benedicts, I, 35. 

Blasen, Eonjugation, I, 805. 2 

Rleiben, Conjug. I, 808. 

KRlieben, Conjug. I, sır | 

glimmen, Conjug. I, 8ıı, 5 

. Rlingen, Eonjug. I, 817. 

Rneiffen, Coniug. 1, 8ot. 

Rneipen, Confjug. eb. 

Kommen, Eonjug. I, 818, Gebrauch mit dem Panic. 
rät. II, 40l. 

Konnen, deſſen Conjugation, I, 797. Verbindung mit 
dem Infinitive, II. 402. 

Koſten, welchen Caſum es regieret, II, 439. 

Ktraft, Gebrauch als Präpofition, II, 120. 
Kreiſchen, Conjug. I, 808, 

Kreiſſen, Coniug. eb. 

Briehhen, Conjug. I, Sır. _ 

Rüren, Conjug. f. Erfüren. 


L. 


E, n der Buchſtab, deſſen Ausſprache, I, 163. 2) Dr: 

, Wbleitungslaut, I, 220. 

Laden, Coniug. I, 805. 

Längs, Präpofitton, II, 156. 

Laffen, Eonjugation, I 804 Verbindung mit dem Sn; 
finitive, II, 408. 

Saufen, Conjug. 1,804. - - - 
Sant, Gebrauch als Präpofition, EI, 120. 

Laut und Lauter, Unterſchied, I, 124 - 

L.tuten, Conjugation, I, 808. 

Lebendig, ein abweichendes Wort, H, 16. 
Segen, Verbindung mit dern Infinitive, IT, 408. 

Lebren, Verbindung mit dem Jufinitive, IR 404. ob 
es zwey Accuſative erfordert, 450. 

Leiden, Conjug. I 808. 


Keiben, Conjug. eb. | 
Re — fen, 


—⸗— 


⸗ 


kr vornehmen Sachen, 


- ein, Ableitungsſolbe für Appellativa ı I, 236, 327. 


ihre Derlination, 433. 
ernen, Verbindung mit dem Infinitive, II, 404, 
eſen, Eonjugarien, I, 806. | 
cute, Gebrauch diefes a. I, 468, N 
- ‚er s Ableitungsſolbe, I, 226, für Gattungszahlen, 


— „Ableitungsſylbe, I, 226. für Appellativa, 327. 
für — H,sı. für Delhjeffenheithwten 
ter, U, 70 

- fichr, Abletungtfslbe für Befchaffenheitsmwörter, IL, * 

legen, Conjugation, I, 818. 


- ling, Mbleitungsfolbe, I, 226. 579. u 


Ippenlaum, I, 128, 


'usber, deſſen Derdienf um bie Sprache, 1, 52. 
Mm. 


n, Dbe Buchſtab, deſſen Ausſprache, I, 163. 2) De 
ungslaut, 214. 

Nachen, Verbin mit dem Infiniive IE, 408. 

_ mabi, beffen Ge > in Zahlmärtern, I, 654, 

Nablen, Conjngation, I, 805. 

Nan, das Pronomen, L, 69, . 

Mancher, defien Bedeutung und Gebrauch, 1, 9 

Mann, wie die bamit zufammen gefeßten Worter zu bee 
cliniren, 1, 468 f. 


— Capella, alte Deutſche Überfegung deſſelben, 


I, 47. 

Materialie, Eubftantiva, I, 291. 903, 

Mehr, deffen Steigerung und Gebrauch, —— 

Meiden, Conjug. J, 108, 

Nelken, Conj. 1, 813. 

— men, Abictungefnie für Derba, 1, 22% Ta 
efien, Gang. 1,8 

——— A Shmäbifäe en 

Mir, Gebrauch defjelben 


= 


Miß — von den damit — gefetten Vabic, 1,861, 


Hit, Prapoſi itien, 128, 


WMithin, | 


"Su 


Keiffen, Eonisgation, I,808. - 

RKein., deflen Bedeutung und Gebrauch, I, sor. 

DS Peit, Ableitungsſylbe, T, 225. für Abſtracia, 36, 

— Pen, Ableitungsſplbe für Berba, I, 223. 740. 

Kennen, deffen Eonjugation, 1, 797. 

Berl, wie ed declinirt wird, T, 422. - 

Bero’s überfegung der Hegel Wenedictd, I, 35. 

RKRlagen, Eonjugation, I, 805. z 

Bleiben, Eonjug. I, 808. 

Alieben, Conjug. I, sır, 

Blimmen, Coning. I, 8, 5 

. Blingen, Eonjug. I, 817. 

Rneiffen, Coniug. I, So8, 

Rneipen, Eoniug. eb. | 

.Bommen, Eonjug. I, 818, Gebrauch mit dem Panic. 
Prãt. II, * — 

Bönrien, deſſen Conjugation, J. 797. Verbindung mi 
dem Infinitive, II. 402. * 

Koſten, weichen Caſum es regieret, II, 439. 

Kraft, Gebrauch als Präpofition, II, 120. 

Kreiſchen, Eoniug. I, 808. | 

Kreiſſen, Conjug. eb. 

Zriechen, Eonjug. I, 8ıt. J 

KRuren, Conjug. ſ. Erkuren. 


L. 


&, n) der Buchſtab, deſſen Ausſprache, I, 163. 2) Di: 
‚ Wbleitungslaut, I, 220. 
Caden, Coniug. I, 805. 
Langs, Prãpofition, Il, 156. 
Laffen, Eonjugation, I, 804 Verbindung mit dem In 
finitive, II, 409. | 
Saufen, Conjug. 1,804. - - - 
Sant, Gebrauch als Präpofition, EI, 150, 
Laut und Lanter, Unterſchied, I, 124 
2.iuten, Conjugation, I, 808. 
Lebendig, ein abweichended Wort, I, 16. 
Segen, Verbindung mit dem Infinitive, II, 408. 
Lebren, Verbindung mit dem Jufinitive, IK, ch 
es zwey Accnſative erfordert, 45%. | 
Leiden, Conjug. I 808. 
Leihen, Conjug. eb. 
— kan, 








‘ 


der vornehmen Sachen. 


lein, Ableitungsſolbe für Appellativa I, 226. 327. | 


ihre Deslination, 433. 
ernen, Verbindung mit dem Infinitive, I, 404, 
efen, Conjugation, I, 806. 
eute, Gebrauch dieſes — 468. 
Be ‚ Ableitungsſolbe, I, 226. für Gattumgszahlen, 


- ii, Ableitungsſylbe, 1,226. für Appelativa, 32% 
ii Umftandswörter, IL, sı. für Detchaffenheitäuöre 


, U, 70. 
- Ka, Ablekungsfplbe für Seſchaffenheitsworter, II, *. 
legen, Conjugation, I, 818. 
- ling, &bleitangsfolbe, I, 226. 579. 4 
ippenlaute, I, 128 
ah, deu fromme, deſſen Berbienf um bie Spra⸗ 
41. 
‚ägen, Conjna. J, suı. 
ungenlaut⸗ ‚ I, 128. 


uther, deſſen Verdienſt um die Sprache, I; 52. 
Mm 


N, ı) ber Buchftab, deſſen Ausſprache, I, 163. 3) De 
Biegungslaut, 214. 

Yadyen, Berbin mit dem SInfinitive, IE, 408. 

— mabl, beffen Geb * in Zahlmärtern, I, 654, 

Nahlen, Conjugation, I, 805. 

Nan, das Pronomen, L, 691, 

Nandher , deflen Bedeutung md Gebrauch, I, 599. 

Mann, wie die damit zuſammen geſetzten Worter zu bee 
cliniren, 1, 468. f. 


Martianus Capella, alte Deutfche überfegung teffeiben, 


l. 47. 

Materialie, Subflantiva ' I, 291. 903, 

Mehr, deflen Steigerung und Gebrauch), 1,597. 
Nieiden, Coming. I, 108, 

Melten, Conj. I, 813. 

— men, Ableitumgöfplbe für Derba, I, 22% 24. 
Meſſen, Cotjug. I, 806. 

Minneſinger, ſ. — e Dieter. 

mir, Gebra auch deſſelden, II A, 33 

Miß — von den damit — gefetten Tadit, 1,861, 
wir, Präpofition, 4 2 


Mithin, 


p 


? 


Kegifter 


mithin, Conjmetien, II, 491. 

Mittelwort, f. Participium. 

Mitlaut, f. Confonent. ’ 

Modus Verborum, I, 758.. deren Gebrauch, 36. 

Mögen, deſſen Conjugation, I, 797. Verbindung m 
dem Infinitive, II, 402, 

Möndyeichrift, II, 658. B 

Motion der Wörter, ihre Erflärıng, I, 284 

Moviren, Erflirung, I, 284 f. 

Mundart, Erklärung, 1, 9. alte Munderten Deutid 
landes, 41. heutige, 72. was Mundarien m) 
verwandte Sprachen find, 239- 

— Niederdeuiſche, älteftes Fragment berfelben; 1, 5. 
Gtaubeusbefennmiß, 49. ihre Eigenheiten, 77. f. 
— sochdeutſche, ihr Urfprung und ihre Ausbildung 
1, 61. Charakter derfelben, 30. f. ob und wie fie zu 

bereichern, 83. = a 

— Överdeutiche, Eigenheiten derfelben, Lzaf. _ 

Muſſen, deflen Sonjugation, I, 791. KWerbindung mi 
dem Infinitive, II, 402. 

Mutserfprade, Erklärung, I, 6. 


EM 


X, 1) der Buchflab, deſſen Ausfprache, I, 163. . 2) Dir 

Biegungslaut, 214. 3) Der Nbleitungslaut, se. fir 
Umftandöwörter, IL, 48. für Befchaffenheitswärte;;st. 

Vach, Prüpofition, IE, 129. wie ed deu Ort bezeichnet, 472 

VNachdem, Conjunction, II, 491: 

Vaͤchſt, Prapoſition, II, iz23. 

Vachſylben, Erklärung und Verzeichniß derſelben, Hat. 

VNahmen, allgemeine, ihe Urſprung, I, 202. ſ. Gal⸗ 
tungsnahme. Eigene Nahmen, ihre Erflärung, 21. 
find eigentlich appellativ, 294. verſchiedent Arten, 29. 

: fie bedürfen keines Artikels, ed. kbnnen Appellanvo 
werden, 296. ihre Declination, sıa, noihwendige 
Bezeichnung des Caſus, 534 a: 

ähnlich, Eonjunction, II, ayı. 

der Nahmliche, niedriges Pronomen, I, 710 . 

Naſenlaut, I, ı28, | 

LTeben, Prüpofition, IT, 170. . 

Vebenwort, ſ. Adverbium. 

Aehmen, Conjugation, I, Sı5. 


q 





der voruehmſten Sachen. 


- nen, Ableitungsſplde für Merba, 1, 223. 14% ° 
Tennen, deſſen @onjugätion, I, 798 Werbindung mit 
dem Infinitive, Il, 408. 

Jennwort, Erklärung, L, 288, 

Zeutrale Verba, f. Inmenfeien 

g, Ausſprache veffelben , I, ss 

Licht, Gebrauch diefer —*8 U, 46%. ihre Stelle 
in der Rede, 531. 

Ticht allen, nicht nur, Conjunetion, II, us 

Jichts, deffen Bedeutung und Gebrauch, 1, 608, 

Tiederfächfifihe Wundatt, f. Mundart. 

Tiemand, 1, 689. } 

_ niß, Übleitungöflbe, I, 226. für mpellatien, 2 | 
für Abſtratta, 337. 

Joch, Conjunction, II, 498, 

Tomen, Erflärang, I, 288. 

— appellativum, f. Battu 

— collecrivum, f. Collecsiwunn, - 

= materiale, J, = 

— proprium, f. Nahme 

Tominativ, Srllärung —* Caſus, I, 390. wenn er 
mit dem Berbo verbiumden wird, II, 414, beffen Stel⸗ 
le in ver Rede, 550. 

Nord, defien Declination, I, a4 

Tosker, Nachricht von demfelben, I, 42. 

Aumeralia, ſ. Sablwörter. 

Jumerus Verbi, 1,760. deſſen RE u, 2 

Tun, Conjunction, II, 492 , 

(tur, Komjunstion, Il, 495% : 


O. 


D, ver Voeal, Bezeichmmg des — ‚1,754 
5, ob es ein Doppelt | * I, — deſſen Gebrauch, II, 
— Bezei an; huten, 759 
— 


HR obwohl, Loſchen, Conjunctionen N} u, 403. 
Oder, Sowfunttion ‚- 494 
Uhne, Bräpefition, IL, 149. mit dem Infinitis und zu, 
461. 
di, deſſen Ausſprache, 1, 141, 
= old, alte Altetsungäfpfbe, I, 2a. 
Adel. EL S pr, u. B. ẽff Oo, 





Regiſter 


mithin ; Conjunction, II, 491. 

Mittelwort, [. Partictpium,. 

Mitlaut, ſ. Conſonant. 

Modus Verborum, I, 758. deren Gebrauch, 2886. 

Mögen, deffen Genjugation, I, 797» N mit 
dem Infinitive, II, 402. 

Möndefcrift, II, 638. 

Motion der Wörter, ihre Erflärmg, I, 284 


Morviren, Eiklärung, I, 284 f. 
Mundart, Grflärung, I, 9. alte Mundarten Deutid: 


fandes, a1. heutige, 72.°. was Mundarten mn 
verwandte Eprachen find, 239- 
— Yliederdeutfihe, älteftes $ragment derſelben, I, 36. 
Glaubensbekenntniß, 49. ihre Eigenheiten, 77. f. 
— sSoechdeutſche, ihr Urfprung und ihre Ausbildung, 
1, 6i. Charakter derfelben, so.f. ob und wie fie zu 
bereichern, 85. 

— ÖÜberdeutiche, Eigenheiten derſelben, I. 74 f. 

Muſſen, deſſen Conjugation, I, 191. Verbindung mit 
dem Sinfinitive, II, 402. 

Mutterſprache, Erklärung, J, 6. 


N. 


N, y der Buchſtab, deſſen Ausſprache, I, 163. _ 2) Der 
Biegungslaut, 214. 3) Der Ableitungslaut, ase. für 
Umſtandsworter, IL, 48.. für Veichaffenheitörwörter,: ss. 

Tach, Prüpofition, II, 129. wie es den Ort bezeichnet, 471. 

Kadsdem, Conjunckion , II, 491; 

Nacht, Praͤpoſition, II, 132. 

VNachſylben, Erklärung umd Verzeichniß derfelben, Lass, 

Xlabmen, allgemeine, ihr Urfprung, TI, 202. ſ. Gat⸗ 
tungsnahme. Eigene Nahmen, ihre Crflärang, 251. 
find eigentlich appellatin, 293. verichtedene Arten, 29:. 
‚ fie bebürfen teines Artikels, eb. kbnnen Appellatıoa 
werden, 296. ihre Deelination, zio. nioihwendige 
Bezeichnung des Caſus, 534 

Naͤhmlich, Conjunction, IL, 4yt. 

der Nahmliche, niedriges Pronomen, I, 710. 

Naſenlaut, I, ias. 

eben, Dr: ipoftion, If, ı70. 

WTebenworr, f. Adverbium. 

STehmen, Sonjugation, 1, Si 


der voruehmſten Sachen. 


— nen, Ableltungsſplbe für Verba, 1, 223. 748, ° 
Nennen, deſſen Conjugation, I, 798, Werbindung mit 
dem Infinitive, II, 408. ‚ 

Nennwort, Erklärung, I, 288, 

Teutrale Verba, f. nivanficive. 

2: Ausſprache deffelben, I, 154. 
licht, Gebrauch diefer —8 U, 407. ‚Ihe Stelle 
in der Rede, 53. 

licht allein, "nicht nur, Conjimetion, II, 492, 

Nichts, deffen Bedeutung und Gebrauch, 1, 608, _ 

FTiederfähfifhe Mundart, f. Mundart. 

Niemand, 1, 689. f 

— niß, Mbleitungäfpfbe, 1, 125, für Uppellatin, 2 | 
für Abftrarta, 337. 

Mod, Conjunction, It, 493. 

Jomen, Erklärnung, I, 288. 

_ appellativim, fe Gattu 

— cöllertivum, f. Colletiwum. 

— materiale, J, 2 a 

— proprium, f. VI $ 

Nominativ, Erfiärung — Taſus, I, 390. wenn er 
mit dem Verbo verbunden wird, II, 1. Stel 
le in ver Rede, 550. 

Aord, deſſen Declination, J. 441. 

Toitker, Nachricht vom demſelben, I, 47. 

Clumeralis, !. ar | 

(Tumerns "Derbi, on beffen Bug: % 370. 

Tun, — F 

r 


O. 


V, der Veeal, Bezeichnung des gedehnten, U, 754. 
5, ob es ein Doppellaut tft, 1, 134. deſſen Gebrauch, u, 
De De er des gebehnen, 759. 
138. — 
— obwohl, Loſchon, Conjunctionen, u. 493. 
Oder N Soufunetion ,. dr 
— Praͤpoſition, IL, 149. mit dem Infinitiv und zu, 


di, we Ausſprache, , — 
— old, alte Allenun [7 7 
Adel. D Spr U. B. ẽff Oo, 


Kegifter 


Oo, ob es ein Doppelkaut iſt, I, 137. wo es gefcrichn 


4 


wird, II, 754. 
Ordnungszabien, I, 649. f. 
— om, alte Ableitungefolde, I, 224. 
Ort, vielfache Bezeichnung deffelben, IH, 47u 
Orthoepie, Abhandlung derfelben, I, 133. f. 


Ortbographie, der letzte Theil der Spracjiehre, Lır. 


2 — Abhandlung derſelben, IE 6160. f. allgeme 
Grundgeſetz derſelben, 641. deſſen Geſchichte, 64: 
———— davon, eb. Erklärung der Onhogte 
phie, 655. Grundgeſetz der Deutfchen, s;g. En 
graphie fremder Wörter, 664. f. irrige Beſtimmung 
Gründe, Tos.f.  Dribograpfi eingeler Badfahr 


— 
Orthographiſche Zeichen, ihr Gebrauch, LI, 791. 


Orthologie, Erklärung derfelben, I, 117. 

Oſt, deffen Declinatien, I, 441. 

Ottfried, Nachricht von demfeihen, I, has 
p. 

2, deſſen Ausſprache, I, 164. 

Participial / Conſtruction, Abhandlung derſelben, 1- 


587. ihre Erklärung, eb. wo fie Statt ſindet, 55 
fehlerhafter Gebrauch, 607. 





Participium, ob ed ein eigener Redetheil ift, L, 2m. 


ed ein Modus Verbi ift, 759. Arten deffelben, :°: 
- allgemeine Betrachtung deffelben, IL, 3. Erflänm ı 
Verſchiedenheit und Ableitung, 7. iſt im Deutidr 
ein Adverbium ı2, leidet daher Die Steigerung ur: 
Conretion, eb. Berbindung mit Verbis, 400. de 
fen Stelle in der Rede, sus, Gebrauch zur Zufanme 
ziehung der Säße, 587. f. " B 
— Präfentis, deſſen Bildung, IL, 7. Bedeutung, 5 
kann einen Caſum regieren, 17. Gteigerung, ı5. © 
brauch zur Zuſammenziehung der Sie, 604 
— DPräteriti, deflen Bildung, II, 5  NWedeutung, > 
. Concretion, 20, tbhätige Bedeutung, 23. Gehlerber! 
en, 25, Zufammenfegung mit un, 26, Et 
-gerung, 27. Anmerkungen Darüber, a3. deſſen & 
brauch nach kommen, 401. zur Zufanmenzek: 
ber Sutze, 597. 








zu gusuri, ob es ie Bauen „3% 


\ 


°\ * x ı — 
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der bornehmſten Sachen. 


artikel, Erklärung, I, 29% trennbare, 836. 862. un⸗ 
treunbare, 856. f. - Ä | 
Yaffivumy deffen Bildung, I, 770. 


Jerfectum, Erklärung diefed Temporis, 1,765. deſſen 


Gebrauch, II, 379. 
— Derbi, Erklärung, J, 761. ihr Gebrauch, 
365. 


II, 772. 
Yeiffen, Conjug. I, 808. 
legen, Confüg. I, sı3. 
” deffen Yusfprache, I, 264, wo es gefchrieben wird, 
‚772. * | 
Aural, deſſen Nothwendigkeit, I, 3or. " 


Jf, deffen Ausſprache, I, 164. wo es gefihriehen wird, 


Nusquamperfectum, Erklärung dieſes Temporis, 1. 


755. deſſen Gebrauch, II, 382. 
dofitivus, deffen Erklärung, IL,-92. 
Irädicar, beffen Erflärung, I, 273. U, 568. f. | 
Präpsfition, Erklärung derfelben, I, 275. 280. Abhand⸗ 
lung von denſelben, IL, 107. f. fie find wahre Advber⸗ 


bie, rn. ihre Bildung, 113. ‚ihre Rection, 138. ihr > 


Gebrauch ald Umſtandsworter 180. nehmen die Ca⸗ 
ſuszeichen an, 131. Zuſanmenziehung mit Pronomi⸗ 


nibus und Umftandöwörtern, 182. Gebrauch ſolcher 


Partikeln, 186. Syntar der Präpo n, 469. ib: 
re Stelle in der Rede, 520. 

Präfens, Erflärung dieſes Temporis, E 760.765. der 
fen Gebrand), 374. | 

Präteritum, Erklärung dieſes Temporis, L 750. 765. 
defien Gebrauch, H, 375. f. 377. 

Preiſen, Conjug. sc 


Pronoming, ihre Erklärung, 1, 275. 278. Abhamdlung | 


von denfelben, 659. ihre Eintheilung, 672. pers. 


ſoͤnliche, 676. : ihre Deilination, 679. Gebrauch, 
681. reciproca, 697. poſſeſſive, 693. demonfira- 


tive, 700. „ determinative, 70% relative, 710. 


fragende, 715. Syntar derſelben, IE, 336. f. der 
perfönlichen, 337. der poſſeſſiven, 346. fehlerhaftet 
Gebrauch nach Genitiven, 347. Gebrauch der demon⸗ 
firativen, 353. der determimatinet, 3:6. der relatia 
ven, 362. ber fragenden, 365.. Verſchweigung bed 
Pronominis bey ur 

Ä 2 


— 


pn 


z u‘ 


Regiſter 
Proſodi ie vi e Epredhlchre gekenn, I, 
roſodie, © in € 1”, 
Grundſatz für diefelbe, 265. 
Pfalser, alter beutfcher, I, 40. 


Q. 


©, — Ausſprache deſſelben, 5 144. tea 
Gebrauch, Il, 77. 


Quellen, Sonjug. Il, sı2 . 


ee 


«A, 1) der Buchltab, deffen Ausſprache, I, 166. 2) De 
Biegungdlaut, I, 214. 3) Der Ableitungslamt, I, z=:. 
Raban WMaurus, I, 40. 
Rachen, Conjug. 1, 8ı3, 
Rathen, Conjogation , I, 804. 
Bechrichreibung,, |. Briboarapbie, 
Kesiprofe Verba, I, 732. Erflürung, 872. Komm, ii. 
Eonjugation, 874. Caſus des Promonuinis, 875. 
Rection der Wörter, Erklärung, IL, 284. 
Redefag, ſ. Syntar und Wortfolge. 
Redetheile, Erklärung u Fintbeilung derfelben, I, 267 f. 
allgemeine Überficht derfelben, 274. 
Reformation, — Einfluß auf vie Sprache, J, «i. 
ee g derfelben, 1,9. Ausnahmen vor 
eiben, 94. 
Reiben, Eonjug. I, 808, 
eiffen, Conjug. I, 808, 
‚netten, Conjug. 1,908 Verbindung mit dem JInfinin 
pe, II, 408, 
Remotive @äte, I, 585. 
— ren, Ablei oſylbe für Verba, J, 74 
Kennen, a onjugation, I, 193» 
Keftrictive Säge, IL, 535: 
Riechen, &oning. I, Sur; 
Ringen, Eonjug. .1, 817, 
Kinnen, Coniug. I sı6, 
Roman, ältefter Deutfcher , 1, 36 
Rufen, "Tomjug. I, 98, 


1% 
» / ' 
der Re — 
©, 
5, ı) der Vuchflab, beffen Ausſprache, T, 166. 3) Der 
Diegungdlaut, 215. 3) Der Übleitungslaut, 221. ‚für 
Umftandswörter , II, 53. 
- fäl, Ableitungäfglde, L 226, für apple. 328. 
für Abſtracta, 337. — 
ʒaliſches Geſetz, L, 34. — 
Salzen, Conjugation, I, 808. Se 
- fam, Ableitungsfylbe, I, 226. für Abſtracta, 33. 
für Belchaffenheitswörter , 1, 73. we | 
zammelwort, f. Eollecrivum. 
zämmtlich, ob es ein Zahlwort ift, 1, 603, 
zäte, Erklärung derfelben, II, 566. ihre Eintheilung 
nach der Materie, 571. nach der Form, 575. zuſam⸗ 
men geſetzie, 578. ihre Arten, 577. ſ. ihre Zufgm: 
menziehung durch Die Adverbia und Participid, 
zaufen, Conjug. I, z18. | 
saugen, Conjug. I, 18. 
Saufelaute, ihte Eintheilung, I, 129, Ausſprache, 
166. f. wie fie zu ſchreiben, II, 773. 
3cb, 1) ber Buchftab, deffen Yuöfprache, I, 172. wird 
im Schreiben nie verdoppelt, 1, 734. 775, 2) Da Abs 
leirungdlaut, I, 221. | 
Schaffen, Conjugation, 1, — 
— fchaft, Ableinmgöfolbe, I, 226. für —— 338. 
für Abſtracta, 338. - 
Scyeiden, Konjugation , I, 808, 
Scdeinen, Conjug. I, 808, 
Schelten, Conjug. I, 815. 
— fcben, Ableisungsfolbe für Verba, I, 225 79 
Scyeren, Conjug. I, 81. 
Scheuen, Bonjug. I, 809, : 
Shieben, Conjug. I, gır, | 
Schießen, Conjng. T, $ır. 
Schinden, Conjug. L, 817. 
Schläfen, Conjug. 1 8>5. 
Schlagen, Conjug. I, 806. 
Schleiben, Conjug. 1, 809. 
Schleiffen, Conjug. I, 509 | 
Schleiffen, Tonjug. 1, 809. 
Schliefen, Conjug. I, sır, 2: 
Seliehen, —— i, ‚sit, er —— 
ff: - Shi: 


— Pr 
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\ 
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Regiſter 


Schlingen, Conjug · J. 97. 


Schlußpunct, deſſen Gebrauch, IL, 793. 
Schmalzen, Confug. I, 805. 
Schmeiſſen, Conjug. I, 829. _ 


"Schmelzen, Eonjug I, 05. . ! 


- Schneiden, Conhug. I, 809. 

Schneyen, Conjug. I, 809. 

Scynieben, Conjug. I, Sır. 

Schrauben, Conjug. I, 818. 

Schrecken, Conjug. I, 815. 

Schreibegebrauch, Erklärung und Anſehen, IL 65. 

707. Freyheit von demſelben abzuweichen, 719. 

Schreiben, Conjug. 1,859. Erklärung und Urfprung 
deffelben, IT, 616, 

Schreiten, Conjug. I, 809 

Schreyen, Conjug. 1,809. 

Schrift, ihr Urfprung, II, 616. 

Schroten, Conjug. I, 218. 

‚Schwäbifche Dichter, ihre Veranlaffung und ihr Che: 
rafter, I, 50. f. Urſachen ihres Verfalles, 56. 

Schmären, Eonjug. I, 813. 

Schweigen, Conjug. J. 809. 

Schwellen, Eoniug. I, 814. 

Schwimmen, Coning. F, 816. 

Schwinden, Conjug. L, 817. 

Schwingen, Gonfug. 1, 817. 

Schwören, Gonjug. I, 814. 


"Sehen, Gonjug. 1, 807. Verbindung mit dem Fafniti 


ve, II, 424. 


Seihen, Sonjug. I, 809. 


Selbiger, determinatived Pronomen, I, 707.f. Ge— 
‚brauch ſtatt des perfünlichen, Il, 342. deſſen Ge 
brauch, 380; 

Selbſt, @ebrauch, E, 686. 

Gelbftändig, Erklärung, .|, 272- 

Selbitändigfeit, wird durch die Artifel Beftimmt, E, 540. 
verfchiedene Arten derfelben, 542. 

— ſelig, Ableitungswort für Beichaffenbeitäwörte, 
II, 7. a i 

— fein, Ableitungsfnibe für Verba, I, 223. 744, 

Semi:Lolon, deſſen Gebrauch, U, 794. 


. — fen, Ableitungsſylbe für Verba, I, 223 744. 
Senden, Eonjugation, I, 798. 


en Eerr, 





der vornehmſten Sachen. 


Zeyn, deffen Eonjugation, I, 774. Gebrauch bey Intranſi⸗ 
tivis, 323. 825. Verbindung.ntit dem Infinifive, ll, 409, 

Zich, Gebrauch deffeiben, IE, 34. 

Sieden, Conjug. I, Sıt, Ä 

Siegeslied auf Ludwig 3. 14.46, 

Zingen, Conjug. 1, 817. 

Zinken, Conjug. J, 817. J 

Zinnen, Conjug. I, 816. | 

Sintemabl, veraltete Conjunstion, II, 494. 

Sißen, Eonjug. I, 818. 

50, relatives Pronomen, I, 713. Conjunction, IT, 494. 

Solcher , Determinatives Pronomen, 1, 79. deffen Ge⸗ 
brauch, ‚H, 361. 

3öllen, defien Eonjugation, I, 748. . Verbindung‘ mis 
dem Sfnfinitive, 11, 403. j 

Sander, Präpofition, II, 150. 

Sondern, Conjunction, IT, 495. 

Sonft, Eonjunction, II, 495. 

Spalten, Eonjugation, 1, 805. 

5peifen, Conjng. I, 809. | 

Speyen, Coniug. 1,809. 
innen, Conjug. J, $ı6. 

Spleiffen, Conjug. I, 809. 

Spradjähnlichkeit., Erklärung derfefben ; 5 9. ihre 
Herrſchaft, I, 110. 

Sprache, Erklärung, I, 3. lebendige, todte und gelehr⸗ 
te, 6. ſie folgt der Cuͤtur, 7. erſte Sprache, 10. 
alte europäifche Sprachen, 11. Urfprung der Spra⸗ 
he, 177. fe wer fie erfunden, 183. iſt Nachahmung 
der tönenden Slatur, 192. 200. entwidelt fich mis der 
Vorftellung, ı92. Gründe der Berfäyiedenheit der 
Sprachen, 197. f. 204. 229. _ was fremde Sprachen, 
verwandte Sprachen und Mundarten find, 239._f, 

= Deutfche, ihre Gefchichte, 14. f. Weränderung. im 
ı4ten Fahrhundert, 58. f. S. audy Mundart, 

Iprachfehler, Erklärung berfelben, I, 104, 

Spracfiguren, Urfprung derſelben, I, a0r. ihre Ver⸗ 
mehrung, 229. 


Sprachgebrauch ‚. Erklärung und Herrſchaft öfelben, we 


I, 97. 109, 
Sprackenntmiß, Erklärung, 1, 92. 
SpradEunde, Grflärung, 1 92 
Iprachkunſ, Erklärung, I, 9, . isn Wiede in 
Sprach⸗ 


e - 
” 


EEE: 2ER 
> [| 


Regiſter 
— ‚ Erklärung derſelben, I, ↄ. ihe Einther 
ung, 117. 
Sprachlebrer, deffen Pflichten und Wefugniffe, L.ır3. 
Sprachregeln, Erftäruug berfelben, I, 91. Yuönak: 
men davon, 94. fie umiaffen nicht alle Süße, sc. 
wie fie beichaffen ſeyn müffen, 113. 
Spradwiſſenſchaft, Erflärung, I, 92. 
Sprechen, Erflärung, 1,3. Conjugation diefed Verbi, 51: 
Sprießen, Conjug. L Sız — 
Springen, Conjug. I, 817. 
$, deſſen Ausſprache, 1, 166. f. 171. f. 
ſſ, deſſen Laut, Li67. f. 172. 
8, 1) der Biegungslaut, I, 215. 2) Der Hbleitumgälart, 
1, 4222. für Abftsada, 338. für Umſtandsworter, 1, ;+ 
Stammivort, Erflärung, I, 227. 
Start, die Präprfition, II, 18, 
* ſte, der Ubleitungslaut, I, 222, 
Stechen, Conjug. I, Sıs. ® 
Stecken, Conjug. I, 807. 
‚ Steben, Senjug. I, 818. | 
Steblen, Conjug. 1,815. - s 
Steigen, Eonjug. 1, 809° . 
Steigerung, Erktärung, I 287. 640. 11, 90. Ar 
derfelben, E, 640. II, ↄ2. wie fie gefchieher, 94. 2: 
weichende, 103. defective, 104 chreibung te 
Eteigerung, 105. 

Sterben, Conjug. L 815 

Stieben, Gonjug. I, 8u. 

Stoßen, Toning. I, 816. 

Streichen, Conjug. I, 809 

Streiten, Eonjug. I, 809. 

Subject, deffen Erklärung, IL, 27%: tl, 558, 

Subſtantiv, deffen Erklärung, I, 274 275. f. . Amt 
deffelben, a9. concrete, 290 f. abſtracthe 
303. f. Bildung der Supſtautive, 309. Wurgelworit 
unter denſelben, eb. Ableitung derſelben, 313. 60. 
Geſchlecht, 343 f. Declination derſelben, 387 f. X 
fective Subſtautive, 46% indeclinabile, +65. Ecrd 
ſtantiva mehrerer Deslinationen, 466. Ben: 
fung durch den Ärtikel, II, 285 deffen ind: * 
Mit andern Subſtantiven, 3ez. wait dem Adjecti⸗ 

ya; f. mi dem Berbe, 43 f- 


* 
° 
us” 


‘ 
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der vornehmſten Sachen. 


ubſtanz, was es iſt, J, 272. 
üd, deſſen Declination, I, 441. 
uperlativ, deffeu Bildung, II, 46. wird nicht ala 
Adverbium gebraucht, II, 100. GES 
— Erklarung derſelben, 1, 177. Theilung derſelben, 
782. 
yntax, Abhandlung deſſelben, II, 275 fr Verbindung 
einzeler Wörter, 279 f. 


T. 


der Buchſtab, deſſen Laut, I, 273. wo es geſchrie⸗ 
ben wird, II, 776. 2) Der Biegungslaut, I, 215. 3) 
Der Xbleitungslaut, I, 222. für Nppellativa, 328. 
für Abftrarta, 338. für. Partieipia, 1,8. und Be: 
ichaffenheitöwörter, II, 60. ' 
tians Harmonie, Ueberfegung derſelben, I, 47. 

te, Ableitimgslaut .. I, 222. 

veren ®ebrauch, I, 374. 
ten, Ableitungsſylbe für Verba, I, 744. 

, u) der Buchftab, deffen Laut, J. 173. Gefchichte - 
nd Gebrauch, U,776. 2) Der Übleitungslayt, I, 222, 
"ür Appellativa, 528- 
eils, Conjunction, II, 495: 

eilung der Sylben, II, 782. 
thum, Ableitungsſylbe, I, 226. für Apellativa, 329. 
ür Collectiva, 331. für Abftrasta, 339. j 

un, Conjug. I, sıg. Derbindung mit dem Infinitive, 
I, 409. 
n, der einfachen Wörter, I, 245. Erklärung beffelben, 
‚46. deſſen Verfchiedenheit, ed. Eintbeilung des 
Worttones, 247. Grund deffelben, 248. Ton der 
Vurzelſylben, 249. der Ableitungsſolben, 253. ton: 
ofe Sylben, 254. gedehnter und geichärfter Ton, 255. 
ibergang des erflen in den leßten, 256. Merkmale 
yes gebehnten Tone, ass. und des geichärften, 351. 
Ton der zufanımen geſetzten Berborum, 859. Der Zu: 
ammen gelegten Wörter ‚\II, 367. 

agen, Sonjugation, I, 806. 

anfitive Verba, I, 752. 

fen, Eoniug: I, 815. — 

eiben, Eonjug. I, 809, \ En 
Adel. D. SprII. B. ® 8 9 Treten N 


Regiſter 


Treten, Conjugation, I, 807. 

Triefen, Conjugation, I, 812. 

Trinken, Conjugation, I, 817. 

Triphthongus, f. Dreylaut. 

, deffen Gebrauch, u, 7ß81. 

u. 
U, der Voeal, Bezeichnung des gedehnten, IL, 754. 
N, ob es ein Doppellaut iſt, I, 134. deſſen Gebrauch, II, 
355. Bezeichnung des gebehnten, 760. 

Über, in zuſammen gefetsten Verbis, I, 867. Ber 
tungen als Präpofition, II, 171. 

Alphilas, Nachricht von bemfelben, I, aı f. 

Um, v) Partikel, in zuſammen gefeßten Verbis, 1, 867. 
3) Präpofition, ihre Bedeutungen, II, ı5ı, 3) Ceu⸗ 
junction, Jl, 495. 

Umſtand, Erklaͤrung 1], 34 

Umflandswörter, ibre Erflärung , I, 274 f. 606. IL 34. 
wie baraud Adjectiva zu bilden, I, 610. Betrachtung 
crefeiert werben, II, 83. ihre Stelle in ber Rede, sı5. 

Un —, Zufammenfegung mit Partieipüs Präteriti, II, 26. 

Und, Eonjunction, II, 496. 

Unfern, Präpofition „ II, ı2ı, 

— ung, Ubleitungslaut, I, 219. für Appellativa, >25. 
für Collectiva, 331. für Abftracta , 339- 


Ungeachtet, Präpofition, II, ızı. Conjuuction, 11,497. 


—— Verbum, S. Derbum. 
Unſelbſtaͤndig, deſſen Erklärung, I, 272. Eintheilung 
deſſelben, 275 f. 
Unter, in zufammen geſetzten Verbis, I, 867. Deicu: 
kungen als Präpefitton, IE, 175. 
Unweit, Präpofition, IL, ı22. 
Ur, untrennbare Partikel, I, 857. 
— uth, Ableitungsſylbe, I, 322, 234, 
Yu, iſt veraltet, EL, 255. 


Ä V. 
Kalle Ausſprache, I, 174. wo es gefchrieben wird, 
770. 
Doter unſer, alte Deutſche, J, 38. 44. 45. 


Ver — die Vorſylbe, I, 218. für Verba, 723. iſt um 


trenubar, 87. _ Tr: 


der vornehmſten Sachen, 


Verbleichen, Conj. I, 806 

Verbum, — deſſelben, I, 275. 279. 718. deſſen 
Bildung, 718. Urfprung und Materie, 721. Abiri- 
tung von Subſtantiven, 725. von Verbis, 726. Ablei⸗ 
tung durch Vorſylben, 729. Arten der Verborum, 7so. 
intranſitiva, 751. ©. ——— tranſitiva, 752. 
reciproca, eb. 872. factitiva, intenfiva, u. ſ f 753. 
perſonliche und unperſonliche, 754. reguläre, eb. Eon: 
jugation ber Verborum, 755. Form und Genus, 757 f. 
Modus, 758. Tempus, 760. Urſprung ber irregu⸗ 
lären Verborum, 783. ihre Eintheilung, 794 f. zus 
ſammen gefegte, 855 fe unperfonliche, 377 f. Syn⸗ 
tax des Berbi, U, 365. Gebrauch der Perfonen, 365. .. 
der Zahlen, 370, der Zeiten, 374. der Modorum, 
386. Berbindung ‚eines Verbi hit dem andern, 399. 
mit dem Subflantive, 413. mit dem Nominative, 414. 
mit = a — — dem Dative, 431. mit 
dem Accuſative, 443. Verba mit zweyen Accuſativen, 
447. deſſen Stelle in der Rede, z517f. a j 
erderben, Konjug. I 815. 

erdoppelungszahlen, I, 636, 

erdrießen, Conjug. I, 812, 

ergeſſen, Conjug. I, 807. 

rgleichen, Conjug. I, 809 

rhaltnißzahlen, I, 657. 

rlieren, Conjug. I, 812, ar 
rlöfchen, Conjug. I, 914 a 
rmiteelt, Pröpofition, I, tar, BER 7 
rmöge, Präpofition, U, 121. 

rneinung, Gebrauch derſelben, U, 487, Ihre Otell⸗ 
n der. Rede, . | 
rfdywinden, Conjug. I, 317. 

rfeigen, Conjug. I 809. 
rvielfältigungszablen, I, 654% 

rwirren, Conjug. 1, 912. 
:seiben, Eonjug. I, vio. 
L, deffen Declination und Gebrauch, I, 592 
Imebr , Conjunction ‚u, 497 
:abularia, alte Deutiche, J. 35: 40 f 47, 50. 
ale, Erllärung derfelben, 1, 124. 125 - ihre Aus⸗ 
sache, 133 f. fo genanitte unreine, 135. ihre Ver: 

992 doppe⸗ 


ee . Regifter 


doppelung, 137; find der minder wefentliche Theil de 
» Wörter, 19% 
Vocativ, Erklärung dieſes Caſus, L. 390. Gebraub, 


Il, 414. 
Volk, Erkldrung, ns 
Vdikerſchaft, Erklärung, I, 5- 
Doll, in zuſammen geſetzten Verbis, I, 857. 
don, Präpofition,, I. 133. wenn es den Genitid m 
ſchreibt, 11, 310. 320. BE 
‚Vor, Präpofition, Unterfchied von für, II, 140. 145. Be: 
deutungen, Il, 177. 
Vorſylben, Erklärung und Verzeichniß berfelben, 1, a. 


W. 


w, deſſen Ausſprache, 1, 175. 

Wachſen, Conjugation, J. 806. 

Wagen, Conjug. I; 814. 

MWahrend, Gebrauch als Präpoſition, II, 125. 

Wabe relatives Pronmmen, I, 713. fragendes, 716. de 
terminativer Gebrauch, II, 360, 

Waſchen, Eonjugation, I, 806. 

. Weben, Comjug. I, 514. 

Weder, Eonjunction, U, 497. 

Wegen, Präpefition, I, 123. 

weichen, Conjug. I, 810. 

Weil, Conjuntion, I, 497.. 

Een, 1, fa 

‚ veiatide en, Tile ms: 

- @ebrand deffelben, I, 362. en 

.. Wenden, deffes Eonjugation, I, 799. 

Wenig, deffen Declination and Gebrauch, I, 592. 

Denn, Eonjunction, I, 497. | 

Wer , relatives Pronomen, I, 712. fragendes, 715 % 
terminativer Gebrauch, II, 360. 

Werben, Eomjug. I 815. 

Werden, defien Eonjugation, I, 777.. Berbindung m 
dem Infinitive, IL, 403. . 

Werfen, Sonjug. 1,815. 

Weſt, deffen Declination, I, 441. 

Wider, macht zufammen gefehte Werbe, 1, 857. Beder 
tungen als Prapoſition, II, ss, Nuterſchied don mi“ 
der, eb. an 

t. 


4 


der voruehmſien Sachen. | 


Wie, Eonjunction, IL, 498. 
Wiederhohlungszahlen, I, 654. 

Wiesen, Eonjug. J, 812. 
Willeram‘, Nachricht von demfelben, I, 49. 
"Winden, Conjug. I; 817. 


Winken, Conjug. 1,917. — 
Wiſſen, deſſen Conjugation, I, 799. ob ed den Conjun⸗ 


etiv erfordert, IL, 389. 

Wo relatives Pronemen, I, 714. Conjunction, II, 498. 

Wofern, Conjunction, II, 498. 

Wohl, Conjunction, II, 498. . | 

Wobllaut, wenn er in der Sprachlehre enticheibet, I, cıı. 

Wollen, defien Sonjugation, I, 799. Verdindung mit 
dem Infinitive, II, 403. 

Wort, Erklärung deffelben, I, 178. Wörter entfichen 
wie die Begriffe, ı91. Urfprung ihrer Biegung und 
Ableitung, 212. von ben Wörtern als Rederheilen, 
267 f. Theilung der Wörter, II, 782. 

Wortfolge, Vortrag derfelben, II, soaf. Erklärung 

derſelben, 563. von derfelben überhaupt, so3f. vom 
der Wortfolge nach der Gemüthsſtellung des Nedenden, 


532 f. Die natürliche, 533. Die fragende, 539. Die 


verbindende, 545. 
Wunſchen, Eonjug. I, 817. 
Wurzellaute, nadte, I, 193. — 
Wurzelwörter, 1,194. find urfprünglich einfylbig, 200. 

der Zahl nach in allen Sprachen geringe, a0ı. Erklä⸗ 

ruug derfelben, 227. 


X. 


⸗ 


%, deſſen Ausſprache, I, 175. wo es geſchrieben wirb, | 


I, 7659. 


D. | 
X, deffen Erklärung und Auöfprache, I, 129: beflen Ge⸗ 
brauch, II, 702. | 
3. 


Z, 1) der Buchſtab, deſſen Ausſprache, I, 167 f. 175. 0h 
es ein doppelter Buchſtab iſt, 175. mo es geſchrieben 
wird, II, 76060 f. a) Der Ableitungslaut, I, 221. 

©g9 3 Zahl⸗ 


Megiiter der vornehmſten Sachen. 


Jahlwöorter, Erklaͤrung derſelben, I, 277. Abhandluna 
von denſelben, 554 f. Eintheilung, 556. beftimmte, eb. 
ihre Zuſammenſetzung, 560. ob fie dem Artikel leiten, 
552. haldirende Sahlın, 579. allgemeine Zahlwöerter, 
83. adiectiviſche, 646. Arten Verfelben, 648 f. ik: 
Gebrauch, I,332. Verbindung mit dem Genitive, 335. 

Jabnlaute, I, 128. 

Zeichen , ortbegraphifche, Abhandlung derſelben, IL, 751. 

Jeihen, Conjug. I, 870. 

Deitweort, j. Verbum. Untauglichfeit dieſes Ausdru⸗ 
des, ], 720°. j 

— zen, Ableitungsſylbe für Verba, I, 745. 

— zen, Übleitungäfyibe für Verba, I, 227. 745. 


Ser — die Borfolbe, I, 218, für Verda, 754 Km 


treımbar, 857. 
Sieben, Conjug. I, 813. 
— zig, Übleitmgefylbe, I, 226. 
Ziſchlauie, I, 129. 


Zu, Präapreſition, I, 135. vor Infinitiven, Gabrauch, 


IE, 409. 412. 

Zufolge, Pısipofltion, IT, 156. 

Zumahl, Conjunction, II, 498. 

Zungenlaute, J, 128. 

Fuſammenſetzung der Wörter, IE, 209 f. ibre Erf. 
rung, 209. Abſicht derfelben, zı5. beſtimmte Sielle 
jedes Theil, 216. fehlerhafte, 219. Weränterung 
der Wörter in derfelben, 222. Trennung derfelben, 2:7. 


vielfüche Zuſammenſetzungen, eb. verfchiedene Arten der 


zufammen gefegten Wörter, 231 f. Regeln für die Zu: 
ſammenſetzung, 252 f. Ton der zufammen gefebteu 
Wörter, 267 f. wie fie zu fchreiben, 787 f. 
Sufanımen geſetzte Verba, Abhandlung derfefben, J, 855 
"ächte, 857. unächte, 862. : ihre Behandlung in te 
Wortfolge, Ih 523 
Zuwider, Präpofition, II, 137. 
Zwar, Gonjunetion, U, 499 
Zwey, deffen Deslination, I, 568. 871. 
Swingen, Gonjug. I, 517. 
Swikben, Praͤpoſition, II, 179 
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